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Unglaublıch.

twa eın Drittel der deutschen Schulabgänger macht Abitur. RBe1 den Evangelıka-
len <1Dt keine Datenerhebungen, dıe den Statistıiıken der Bundesländer VCI-

gleichbar sınd, aber dıe Quote dürfte kaum anders seIN. Aufgrund des gestiege-
NCN allgemeınen Bıldungsniveaus mussten WITr annehmen, dass Christen
auch mehr Verständnis für dıie Theologıe vorhanden ist? Weıt gefe Weıthın
scheımint be1 den ; genannten .„L.a1en“ das ungeschrıebene Gesetz gelten, dass
Theologıe 1ne Aufgabe für Fachleute 1st Wenn eın Mediziner 1INSs 1kroskop
schaut, ist für medizınische Laıen evıdent, dass selne Forschung dıe Menschheit
voranbringen wird. Wenn sıch dagegen eın eologe In der Forschung engagıert,
we1lß „„man  .. NUuT gul schon vorher, dass diese und weıtere Spezılalistenarbeiten
die Christenheıt nıcht voranbringen werden. Und da sıch theologische { ıteratur
schlecht verkauft, sehen ein1ıge Verlage SallZ VO  — der Publıkation derartiıger 1fe
a und publızıeren NUur Romane und Bücher ZUT Lebenshıiılfe SO könnte Ial auftf
dıe Iıitelseıite nıcht wenıiıger Yerlagsprospekte getrost drucken ‚„‚Garantıiert 100%
theologiefreı K

Natürlıch INUSS iıne Arbeıit über armeniıische Philotexte nıcht für dıe gEC-
meınheıt geschrıieben sSeIN. Und vıeles, W.as en Alttestamentler schreıbt, wırd
auch seınen ollegen Aaus anderen Fächern nıcht zugänglıch se1in oder 1E nıcht
interessieren. Aber g1Dt nıcht auch eine eologı1e, die jeder allgemeingebilde-
te Christenmensch verstehen könnte, dıe iıh 1mM (Glauben und Verstehen es

intellectum!) voranbringen könnte, WEeNN sıch damıt beschäftigen
würde? Es coll ja Zeıten gegeben en oder sınd doch Legenden? In de-
NCN Nıichttheologen den neusten Band VON arl Barths Kırc.  ıcher Oogmatl. in
den Urlaub mıtnahmen, darın lesen. „Lajen“ lasen dıie Sechs Bücher VO.
wahren Christentum miıt iıhren über ausend Seıiten und en nıcht 1UTr ihren
Glauben erbaut, sondern auch theologisch dazugelernt. Auf Anraten VON
Dietrich Bonhoeffer lernte Ruth VON Kleist-Retzow in eIH Alter noch G’rie-
chısch, das Neue Testament besser kennen lernen. Sollte für UNseTre e1lt
WITKIIC alle offnung verloren seın?

[Das 18 ahrbuch hat Uurc die Aufsätze ZU en und Neuen Testament e1-
11  — exegetischen Schwerpunkt. Den Auftakt macht In diıesem Jahr alter Hıl-
brands, Dozent der FIA Gileßen, mıiıt zehn Ihesen einem heiß dıskutierten
ema, der bıblıschen Schöpfungstradıtion 1n (Gjenes1is D Jean-  eorges (jan-
tenbeın, Pastor einer Chrischona-Stadtmission in Frankreıich (Union des Eglises
Chretiennes Evangelıques), erorter' das Problem der Rache- und Feindpsalmen.
Der theologıische Referent des AfeT, Herbert Klement, geht der rage nach, WwW1e
dıe Prophetenworte des Jeremı1a verschriftet worden sınd Uwe Zerbst schlägt in
/Zusammenarbeit muıt Peter Väall der Veen und John Bımson IHe Revısıon der DIS-



herıgen ägyptischen Chronologıe VOL,; UTn adurch Schwierigkeıiten der 1blı-
schen Chronologie lösen. DDIie beıden Spezialisten für Pastoralbrıefe, Pfarrer
Rüdıger Fuchs AdUuSs Lensahn und Philıpp JTowner, Miıtarbeiter der Unıted
Socıleties, präsentieren umfangreıiche Argumente für die Authentizıtät dieser dre1
Briefe des postels Paulus. Der methodistische Kıirchenhistoriker Chrıstoph
Raedel aAus Reutlingen untersucht dıie Anschauungen über die Eschatologıie 1mM
Methodismus des 19 Jahrhunderts Dabe1 geht auf dıe des Deutschame-
rıkaners rnst Ströter e1n, für Freunde der Pıetismusgeschichte e1in alter Bekann-
(er aAus der rühphase der (madauer ewegung. Roland Scharfenberg, Studienle1-
ler Bıbelseminar Bergstraße in Kön1gsfeld, stellt die Lehre des Pfingstpredi-
SCIS Kenneth agın dar alp. Meiıer, in der Lehrerausbildung der OCNSCHU-
le 1m norwegischen tätıg, berichtet VON einem Besuch der Naırobı Evange-
I1cal (Graduate School of eology. Mitteilungen des Unterzeichnenden über Pıe-
tismus-Archive in Basel sollen Erforscher des Neuplietismus auf bısher wen12g
bekannte Quellen hinwelsen.

DIe englıschsprachıgen /usammenfassungen der Aufsätze wurden VOoO  —_ Profes-
SOr Dr lan Howard Marshall, erdeen, durchgesehen. Das Layout erstellte
Pfir Ulrich Harst Eıne vollständıge Liste der in en Jahrbüchern veröffent-
lıchten Aufsätze und Buchbesprechungen kann auf der Internetseıte des AfeT,
www.afet.de/Jahrbuch.htm, eingesehen werden. Dort können auch die Rıchtlinien
für Autoren heruntergeladen werden.

/Zum Schluss dieses Vorworts soll eın /ıtat VO  S Tertullıan darauf hinweisen,
WIE INan dıe Evangelıenüberlieferung Ende des Jahrhunderts verstanden
hat Wır en dıe Apostel des Herrn Gewährsmännern, welche nıcht einmal
selbst nach ihrem utdünken eIiwas auswählten, einzuführen, sondern we}-
che e VOIl Chrıistus empfangene Lehre den Natıonen treulıch überlieferten.“‘ (De
praescrıptione haereticorum V1,4, D I 191; BKV 2 9 312)

Jochen Eber



alter Hılbrands

ehn Thesen ZU bıblıschen Schöpfungsbericht
Gen dUus exegetischer 1E€

/wıschen der Theologıe und den naturwıssenschaftlıchen Dıszıplinen g1bt
deutschsprachıgen aumI interd1iszıplınären Austausch Dıiıes gılt insbeson-
dere für dıe Exegese un dıe Schöpfungsforschung, die Fronten ange verhär-
tet sınd Ausnahmen WIC olfhart Pannenberg oder dıe Karl He1m-
Gesellschaft bestätigen die egel Exegeten wertfen den Schöpfungsforschern
ıinadäquaten Umgang mıiıt der VOTL, während diese sıch eklagen, dass sıch
dıe xegeten WCISCHH, Aussagen machen, welche naturwissenschaftlichen
Implikationen hre Exegese nach sıch zieht *

In diesem Beıtrag soll anhand CINLSCI Thesen der bıblısche Schöpfungsbericht
A exegetischer 40 ınftfer der Perspektive beleuchtet werden, Was für die
Schöpfungsforschun austragt oder W as nicht.

These Die Textgattung VonNn Gen ist ZWAar einzigartıg, ehesten jedoch
als Schöpfungs-,,Bericht‘‘ aufzufassen.

Gattungsmäßi1g und stilıstısch 1SL (jen nıcht leicht estimmen da der ext 111

mancherle1 Hınsıcht eINZISAE 1St Er esteht nıcht AaUus$s L1LEC1NET Prosa sondern
enthält auch poetische Flemente Besonders be1 der Beschreibung der Erschaf-
lung des Menschen 2628 dem Höhepunkt des Schöpfungsberichtes han-
delt sıch Poesıe Der größte Teıil VO  — Bıkola und Irıkola auf
(zweı und dreigliedrige Verse) /Zum anderen 1ST der ext stark durchstrukturiert
(s e ohne C1NETN Formzwang unterhegen Zehn göttlıche Befehle

2() A 26 29) acht Schöpfungswerke (Ie WEeIlI und JTag)

Sı Systematische Theologie, z Göttingen: Vandenhoe: uprecht 991
S161 vegıster unter „Naturwıssenschaft‘‘).
deren Jahrbücher (Angaben den einzelnen Beıträgen und AF arl-He1ım-Gesellschaft

finden sıch httpWWWkarl-e1m--gesellschaft.de)
Zur Geschichte der Auseinandersetzung den Darwıniısmus und Kreationıismus
Deutschlan Stephan aus Fundamentalismus Deutschland Der amp; Adie
Bıbel IM Protestantismus des nd Jahrhunderts Auf/ ! Bonn VKW 2003

326372 dıe DE des 10logen einhar: Junker, Lebhben durch Sterben? Chöp-
fung, Heilsgeschichte UNMN Evolution, udıum Integrale, Aufl., Neuhausen--Stuttgart:
Hänssler, 1994, bes S0
ngeregt wurden diese TIhesen UurCc. CIN19C Onkreite Fragen der Studiengemeinschaft Wort

Wıssen en Verftfasser denen das offene interdiıszıplınäre espräc gesucht wırd



W alter Hılbrands

und sechs Schöpfungstage ergeben 111C recht omplexe Textstruktur dıie nıcht
C111 einfaches Schema PTeESSCH 1St In stiılıstıscher Hınsıcht könnte 111an eshalb
VO „DOECIIC narralıve oder „Narralıve DOELIY sprechen Was dıe Gattung be-

1ST dıe Bezeiıchnung 99  IZ  ung  .. oder „Geschichte:: eng StOrYy)
assend da cdes nach herkömmlıcher Definıiıtion dramaturgıschen and-
lungsverlau eng DLO mit agıerenden ersonen Voraussetzt Am ehesten 1SLT
(Gjen als C111 „Bericht eng] report) aufzufassen der 116 Lehre kommun1i1zle-
TeN 111 IDIie Bestimmung als „Bericht“ sSschlıe. zudem hıstorische Fragen nıcht
VON vornhereın AUS

ese Das hebräische hara und Aasda: bezeichnen I1  —_ Gen das Gleiche,
sıind also referenzidentisch

Aus der Bedeutung des hebräischen Verbs hara („Sschaffen werden manchmal
weıtreichende Schlussfolgerungen abgeleıtet So 1ST be1l Vertretern
theistischer Evolution dıe Argumentatıon anzutreffen dass hara göttlıches
chaffen bezeichne, das erb Aasah  n Knl („machen ingegen C1NC evolutionäÄäre We1-
terentwıcklung anzeige.”

In der Urgeschichte egegnet harı  A? l Z(3X) 2! 4! 5’ Z 6777 Aasah ı
S L A625. 26301 Z0ZX)F4AS:; A AD &10 5A1 6,6./.14(2X)
15 16(2>) Z Z} 24 Im Folgenden werden alle
genannten tellen mıiıt har angeführt

Die Erschaffung der W asser- und ILufttiere wiıird m1 hard ZU AuUSs-
druck gebrac dAe Erschaffung der Landtıere Z mıiıt A4SCa.:  FÜ Eın TUN!
für den Wechsel 1ST nıcht erkennbar

ZUT Textstruktur Werner Schmidt IIıie Schöpfungsgeschichte der Priesterschrı
Zur Überlieferungsgeschıichte Von Gren T 4a und 7 4B Aufl
Neukirchen Neukirchener 9’73 49—7%3
Andere Textbeispiele Gen 11A4 1 ExX O3 Jos 23 Ru 13 16 Rut Jona
us  S DIie Bezeichnung geht auf Johannes de Moor zurück SCINECNMN Artıkel „Narratıve
oetry ın ( anaan: UF 20 (1988) 149—171
SO auch George (oats ENESLS wıth Introduction 09 Narratıve Fiıterature Nachdr VON

Tan: apıds. Eerdmans, 987 351 41—48 319
1€e azu Lothar Ruppert, „Urgeschichte der Urgeschehen? Zur Interpretation VON

(Gjen —— E MThZ (1979) U3 der sıch SCIHNEIN KOommentar für cdıe Gattung
„Schöpfungsbericht ausspricht ENESLS Eın krıtıscher und theologischer Kommentar
11bd en 1 7 FZzB ürzburg Echter 9972
SO d1ie Argumentatıon ONn eter üst und Armın eld „Genesis und Evolution“ 41

W onlıne unter http WWW bıbelgruppen ch/pdf/download INS_SCHCVO pdf dıe ASa.
Gen W mM1 „zubereıten übersetzen und 1M Text 6C1NC theistische Evolution beschrieben

sehen.
DIie Erschaffung der Gestirne wıird ‚16 m1L Aasah, vergleichbaren Stellen WIC Ps
148, 5} Jes 40,26 aber mıt AaAra beschrieben



Zehn Thesen ‚U1 bıblischen Schöpfungsbericht (Gen ,7  S  ,7

Während In der Selbstaufforderung FE Erschaffung des Menschen ‚lasst
Ul machen“ (*asah) €e1 wırd der eigentliche Schöpfungsakt 1Im
nächsten Vers 3 miıt Ara  m” wıedergegeben. In 9! E dıe Erschafifung des
Menschen 1m Bıld (jottes auf E2Z7 zurückgreıft, steht wiıederum Aasah (In Jes
2 sınd beıide W örterIImıt yasar, :fOormen:., das in (Gen ZA
raucht Wwırd, referenz1ıdentisch.)
In 236 leg eın Pleonasmus beıder Verben VOoO  z „Denn iıhm ruhte V Ol all
seinem Werk, das (jott geschaffen hatte (bard’) indem machte (  n  a  S—h) C6
(TEV. Elberfelder
51 macht eutllıc dass e1 Verben referenzıdentisch (s u.) verwendet WCI-

den können: „An dem Tag, als Gott dam Q (bard’) machte ery(‘äs'äh) ihn
(jott ahnlıch"“ (TEV. Elb.)
Auch in 6,6—7/ SInd die Verben austauschbar: 8 reute den Herrn, dass D den
Menschen autf der Erde gemacht hatte(*asah)  E an Ich wiıll den Menschen, den ich
geschaffen habe (bara’) VOIl der Fläche des Erdbodens auslöschen...; denn

mich, dass ich S1Ce emacht (°asah) habe‘‘ (rev. Elb.)
Im Brückenvers 2! (s e stehen e1 Verben nebenelinander und be-
schreiben jeweıls zusammenfTassend das gesamte Schöpfungswerk: .„„Dıes ist
AUS Hımmel und der Erde geworden, als IE geschaffen wurden (bard’) Als
Jahwe-CGott Erde und Hımmel machte (: ASsah).. eıgene Übersetzung).
Wenn 1 als Überschrift aufzufassen 1St, wIird AaAra hnehın Urc dıe VCI-

schiedenen Verben In Gen entfaltet (vgl Ex 2011 wıederum b  sah
steht)
In (Jen 1,1—2,3 bezeichnen e1| Verben das Gleiche. werden also referenz-

identisch gebraucht. “ (jott “ErSCcHalit., indem AMaCcht.. Allenfalls könnte Ian

dass be1 grundsätzlıcheren Aussagen dem theologıschen Schöpfungsver
Ara ıne leichte Priorität gegenüber dem unspezılıschen Aasah  E S zukommt. *

In lex1ıkalıscher 1NSIC ist das allgemeinere Qı (das Hyperonym) dem spezifischeren
AaAra  A} (Hyponym) übergeordnet. Der Eınsatz V Ol ynonymen und yperony-
men/Hyponymen ist eın typısches ıttel 7U Frreichen eines Sınnzusammenhangs e1INnes
lextes (Textkohärenz und ohl in jeder Sprache der Normalfall. aus Brıinker,
Linguistische Textanalyse: Eine FEinführung In Grundbegriffe und Methoden, Aufl., Ber-
lın Erich Schmuidt, 2001, D
aus Westermann, eNnesSIS, PNESLS I—IJT, BK AT Aufl., Neukıirchen Neukir-
chener, 1983, kommt dem rgebnis: „„Wenn aber be1 dem gleichen Schöpfungswer'
e1i Verben gebrauchen kann, kommen WIT nıcht daran vorbel, daß S16 für 1mM wesentlı-
chen en gleichen 1nnn gehabt en müssen.“ (S 120) ‚Stattdessen iıst festzustellen, daß

Z Wal An einıgen Stellen in m 1 DA br'] den Vorzug VOI E3 [ sh g1bt, daß ber
anderen Stellen €1: Verben gleichbedeuten gebrauchen annn  AB S 21) Ebenso

Bruce altke, AFNe (’reation Account In Gen L4<37 132 (1975). 316



Walter Hılbrands

1E Fülle weıterer Verben nng iın (Jen 13 neben ara und Dn  sah (s O:} diıe

Séhöpf6fläti gkeıt ottes ZU Ausdruck: *

„(er)schaffen“ bara FEZEZASX:
234
E/A4625263%1E€machen“ p  sah ZI2(2X) DL 16: 3‚

99 werde(n)/ Jussıvyform VO häyäh 1,3.6(2X).14seiı(en)“
sOhe1iden: 111 V Ol Adal A (vgl 1,14.18)„éich ammeln‘“‘ nıfal VOIN kawah mıiıt Jussiıvischer Be- 1,9deutung (vom ‚, Wasser“ ausgesagt)
„sSıchtbar werden/ nıfal VON AL  En mıt Jussıviıscher edeu-
CI5 cheinen“ 17tung (vom „Festland” ausgesagt)

hıfıl VON das  m} mıt Jussıvıscher edeu-
ylassen‘

tung und mıiıt AEIde. als Subjekt
„setzen‘ natan 1A7

SAaras miıt Jussıvıscher Bedeutung (vom„WwWıimmeln“ FE20„„Wasser“ ausgesagt)
Jussıv 111 VON yasda mıt “ BIde als 1: 24„hervorbringen“ Subjekt

2172„vollendet werden‘‘ Pual VON kalah
„Tormen” Aasar

„pflanzen“ nata 2,6
.Dauen” handah Z
„Wachsen lassen“ samah Z (vgl 3:18)

„HCHhMEN qgal .9aSsiv VON lLägah
ese Das hebräische erb här.  'a  A} als olches meınt kein Creare nıhiulo

Bekanntermalien 1rd das Verb ara  m 1Ur VON (jott als Subjekt ausgesagl. Nıe
wırd der Akkusatıv des Stoffs genannt, AaUuUs dem erschaffen wurde. ınge-
SCH kann der Mensch Subjekt VO  — asah  a se1n (3L 3: 4: 10: 6,14—16.22; 7757 8767
924 Eınmal ist dıe chlange Subjekt (3,14). Dass bara für sıch He
NOIMMEN keın CYEUATE nihilo („Erschaffen AaUuSs dem Nıchts”) meınt, ist heute
exegetischer Konsens: denn hara kann sıch auch auf das olk Israel oder den
einzelnen Israelıten Jes SA AD Mal Z Koh ’  E auf ine NEUEC innere
Gesinnung (Ps Z vgl 102, 1.9) oder auf das Heıl beziehen Jes 41,20; 48, 1/

13 Außerhalb Von Gen E iınden sıch och weltere Verben, die (Jottes schöéferische Han-
deln beschreiben können, WIeE un (Ps 8 242 Spr 519 Jes yasad Hı 38,4:;
Ps 89,1.2; Jes 51,13.16) gänäh Gen 4.19.22; Dtn 326 Ps 5: Spr 6,22) und
hadas (Ps E SEA 04,30)



ehn Thesen ZU bıblıschen Schöpfungsbericht (Gen

57 19 65 18) Abgesehen VONN Überschriften un ZusammenfTfassungen (:
egeg hard Schöpfungsberıicht NUT noch beı der Erschaffung der

W assertiere und öge und des Menschen P während be1l den ande-
TeMN Schöpfungswerken ASa.  n verwendet wıird (S ese
eiınesTalls kann AUuSs der Verwendung VO  —; ASa.  Nn auf „‚Entwicklun SVOI-

gänge‘ geschlossen werden aber umgekehrt auch nıcht AaUuUs der Verwe dung
VON harda auf CIM übernatürliches wunderhaftes Erschaffen nıhıiılo Es darf aber
auch nıcht der Umkehrschluss SCZORCH werden, dass AUS vorfindlıchem Materı1al
geschaffen wurde, weıl hara VO  — sıch AUS keın CYEAUTE nihıilo beinhaltet. “

DiIie Lehre VON der CFreali0 nihilo verdankt sıch dogmatischer Auseınander-
setzung (s These 4) und ist nıcht die TIMAaIc Aussageabsıcht VO  — (Gjen Sonst
WÄäaTCcC dıe Deutungsmöglıichkeıit VON als Vorwelt ausgeschlossen worden
und dıe ussagen dass Erde und Meer Pflanzen und Tiere hervorbringen

1E 24) nıcht unbefangen formulhiert worden In Gen wırd (jott als der
SOUVETAalNEC chöpfer SCPTIESCH der dıie JI} Welt Weiısheıt und mıL Macht
rdnend erschaffen hat WIC uch H1 28 Z Ps 19 E 104 Jes 4() IS
26

ese Dennoch g1ibt es IM verschliedene Hinwelse für ein Creare NL-

hNLLO

Dıie TC VON der creatıio nihilo 1SE qals Reaktıon christlıcher Apologeten des
Jh (3r bes Tatıan und Theophilus VO  — Antıochıen auf dıe Herausforde-
z der Kosmogonie des Platonısmus mıiıt ihrer ungeschaffenen (chaotıschen)
aterıe, des Arıstotel1ismus „nıhıil de nıhılo): 99  aAUS Nıchts wırd nıchts‘ und
derer philosophıscher S5Systeme (mıt dualıstiıschen Vorstellungen verstehen. ”
Nach Ansıcht der Kırchenväter 1SL Mhes mıiıt dem bıblıschen Monothe1ismus und
der SOUVETAaNCIl Freiheit und Macht (Jottes nıcht inklang bringen

Es 1ST Ermessenssache ob I11all Begriff der Creali0 nıhilo esthal-
ten ıll Man raucht nıcht darauf verzichten WEeNN sıch ZU der
ontologıschen Prämıissen der Lehre und ZU anderen der Möglıichkeıt Vor-

{ Schmidt, Schöpfungsgeschichte, Anm
15 Helmut Hoping, „Creatıo nıhılo: Von der Bedeutung schwiıerıgen Unterscheidung

für den biblıschen Monothe1ismus’”, Biblische Hermeneutik, Hrsg Ingo Baldermann
JBTh Neukirchen Neukırchener, 1998, 291A0 ADer Gedanke creahio

nıhılo findet sıch weder 1111 jüdıschen ena AT | noch ı der christlıchen der
111 Koran“ (S 294) Weiıtere Belege be1 Miıchaela auks, Die Welt Anfang: Zum Ver-
StÄNdNLS Von Vorwelt nd Weltentstehung Gen und In der altorientalischen Literatur,

74, Neukıirchen Neukirchener, 199 7, 4—8, 26—30. und Pannenberg, Systemaltı-
sche Theologie, Z 28—



12 W alter Hılbrands

Denn g1Dt durchaus C1-weltschilderung (Gjen (S ese bewusst 1SL

NI8C Hınweise für das Konzept der Creali0 nihiLlo
DDass der RBRericht \ keıne Toledot Formel als Überschrı hat erklärt Sich
N dem rechten Verständnıis VOoO  S TO1edot: (S e6se |DITS Schöpfung geht
AUusSs nıchts Bestehendem hervor. S1e Iindet ihren rsprung ı (Jott selbst Gen
8 —— beschreıibt den absoluten Anfang der Schöpfung.
|Iie unmıttelbare Abfolge VO  — Jussıven C eS werde‘ miıt anschließenden WaW-

Imperfektiformen ( es wurde‘“ oder der Formel „und eschah Nı
36f. 14f.20f veranschaulıchen ottes SOUVETAallC Allmacht *

DiIie Erschaffung geschieht nıcht durch 6C1IN Miıttel, sondern HC das mächtige
Wort (jottes. Zehnmal 1indet sich (jen dıie Oorme „und (rJott sprach“

14 2() 74 26 29 7 A vergleichbare Formulıerung
He1l einzelnen Schöpfungswerken 1SL! eutlic dass nıcht Aaus bereıts ExIistie-
rendem erschaffen wırd SO sehr deutlich keinen Hın-
WEe1S darauf g1bt dass das 4C und die Lichtkörper N Bestehendem eNTt-
SsStammen Be1l der Erschaffung der Himmelsfeste (ragia wırd keıin
gegeben 96—8)7 aber auch keıiner anderen Stelle, el ‚„„Gott mach-
e  . selbst WENN 6 2n  sah verwendet wırd 162526). °
Be1l anderen Schöpfungswerken kann auf ersten MC der FEindruck entstehen
als ob dıe geschalfene rde und das Meer 1Un ihrerse1its schöpferıisch qaktıv
werden un Emersion Flora und Fauna hervorbringen soll ( 6 24)
ber darf nıcht übersehen werden dass der Befehl allen diesen tellen
VON Ooftt ausgeht und der rde und dem Meer keinesftfalls TI Miıttlerrolle
kommen Das grammatısche Subjekt darf nıiıcht mıiıt dem handelnden Subjekt
verwechselt werden {Iie Erde dA1es 1U aufgrun des wırkmächtigen

| Kıne vermittelnde Posıtion n1 auch Schmidt (A00| Artıkel A hara FHAF
Hrsg Ernst Jennı und laus W estermann Aufl (Güterslioh (jütersloher Kalser

994 Sp 336 330 C111 „„Von sich Aus bezeichnet das Verbum Iso keine creatho nıhılo
aber mel gerade das Was anderer Denkweıse dıe ede VON der TeA110 nıhılo S1-

chern 111 Gottes außerordentliches SOUV!  W sowohl müheloses WIC völlıg freiles
gebundene Schaffen (Sp 37238 leicht abgewandelter Formulierung AUS Schöpfungsge
schichte 1 66f)

I Eıne Unterscheidung Wort und Tatbericht z (Junkel VON Rad
Schmidt Westermann) 15{ VO  — dıl Hannes CC Die Schöpfungsbericht der Pries

terschrift Studien zZur literarkritischen und überlieferungsgeschichtlichen Problematik Von

Genesis 1 A FRLANI 115 AT Göttingen Vandenhoeck & Ruprecht 981 M
Ta62)55 M1 dem Nachweils der ursprünglıchen Integrität VO  — 12 4a wıderlegt

worden Der Befehl (jottes und dessen Ausführung edingen sıchgl (S das Re-
gıster „Wortbericht“ und „KatDericht:)

18 Vgl Hans Rechenmacher, „„Gott und das a0s Eın Beıtrag ZU Verständnıs VOIN (Gjen
C 114 (2002) 19 S SCI jedoch emer‘! dalß das drıtte Werk Dn Scheidung

VON estlan nd W asser Gen ] das CINZIEC 1sSt 111 dem nıchts geschaffen wırd dem
ınn daß nıchts entsteht W ds nıcht vorheı schon da War
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Befehls (jottes Im 1NDI1C auf dıe Pflanzen el CS WAar autf göttlıchen
Befehl hın .‚ die rde lasse und die FErde brachte hervor‘“ FE
Be1l den Meerestieren aber .„die W asser sollen 1ımmeln und Gott SC

ZOE) entsprechend be]l den Landtıeren „dıe Erde rınge hervor und (yott
machte‘ 24{1) Anscheinend esteht das Bedürfnıs nach stilıstischer Varıati-

Auch der Mensch der dUus dem oden erschaffen wırd ırd erst durch
(jottes Lebensatem lebendigen Wesen (2 (jerade dıe Freiheit
der Terminologıe spricht aliur dass als elbstverständlıch ANSCHOHMMUMNECNHN wıird
dass dıie Schöpfung CINZIE und alleın VOoO  — (Jjott ausgeht
Auch A anderen tellen des wırd deutlıch, dass (jott alleın durch SCIN

vollmächtiges Waort erschaffen hat Jes 48, GE Ps 33, 9: 148, und dass
ST selbst VOI der Schöpfung exıstierte (Ps 90,2 Spr 87DD3 9 vgl Jes 741
43 10)
Erst den Apo.  phen des Aaus hellenistischer eı1it egegnet dann die
Wendung CA nıhılo (Vulgata) Kontext VO  —_ Schöpfungsaussagen (2 akk

28 (jott machte den Hımmel und die Erde und es W ds darın 1SL, „‚nıcht
AaUS Seliendem““ Oouk onton) vgl Weılsh Auch finden sıch VOCI-

gleichbare Hınweise (Hebr Röm FL} In Weısh E IST hingegen der
platonısche Eınfluss unverkennbar „(deine allmächtige an hat die Welt
AUuUSs formlosem (ex amörphou hylees) geschaffen

These Die Toledot Formel (sen 4a ist als Überschrift 4h-  E 26
verstehen

Zur Funktion und erkKun der Toledot Formel (Jjen 4a g1Dt der For-
schung unterschiedliche Ansıchten

a) 49 1ST Unterschrift W ds häufıg VON Vertretern der Quellenscheidung mıiıt

Lolgender Begründung vertreten ırd Da cdıe Toledot Oorme prıesterschrıftlic
SC1I und (Gen N der Priesterschrift zuzurechnen SC SC  1e 7 4a hıer den

19 An anderer Stelle wırd dıe Erschaffung auf Oott direkt zurückgeführt (Ps 104
148 Allerdings ande sıch poetische Aussagen denen ohnehın Nn1IC C1INC

Begrenzung der göttlıchen Schöpfermacht geht
Vgl Nicolaas Herman Rıdderbos, „‚Genesı1s und DE Studies the Book of ENESLS
Hrsg Berend emser u OTS Leiden rıll 958 J „Das A 1e Yedad-
110 nıhılo eutlc WIC WIT VO können &6 Ahnlıch altke, „Creatı-

32361 ATr Schöpfung urc das W ort vgl ägyptische Kosmogonien WIC das
Denkmal memphıiıtischer Theologie“ (Übers In 1UA I Erg 2001 66—-175)

ach anderen Handschriften „„dus nıcht Seliendem Makk 28 IST als eleg für
niıhilo jedoch umstrı  en au Welt Anm und Pannenberg, 5ystematische
Theologie 281
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ersten Schöpfungsbericht ab 42 Seıt Carl Ludew1g Ziegler (1/94) ırd der ers
hıterarkrıtisch aufgeteilt und unterschiedlichen Quellen zugeordnet.“”

Unterstützend Ird angeführt, dass auch das babylonische Weltschöp-[ungsepOs Enuma olisch“? hnlıch WI1Ie 2405 beginnt „„Als droben der Hımmel
|NOC| nıcht genannt, drunten der Grund nOch| nıcht benamt War.

Miıt der gegenteıulıgen Intention, nämlıch cdıie Quellen  ik der enesis W1-
erlegen und das hohe Alter der enesIis verteidigen, argumentiert 1seman
für die Annahme VO  - Kolophonen (Unterschriften) ın nalogie einer derartı-
SCH Praxıs auf Keilschrifttafeln.”? Diese nalogie lässt sıch aber exegetisch nıcht
halten und konnte nıcht überzeugen (sıehe dazu unter C}

Der Vers 2’ ist redaktionelles L£wischenstück. Wäfirend früher viel-
fach dNECNOMME wurde, eın edaktor dıie Verantwortung für dıie
(De)platzıerung der Formel Ende Anfang des Berichts VOT 1’1‚26 {1In-
det sıch heute dıie redaktionskritische Auffassung, dıe beiden Berichte selen hbe-
WUuSS HC den SaAaNZCH Vers 2’ verbunden worden *' Auch WEeNnN INan nıcht
redaktionskritisch arbeıtet, bleibt dıie Beobachtung, dass Z 1im Endtext den
Schöpfungsbericht VON 1.1—2,3 und insofern e ıne literarische
Brückenfunktion zukommt.

C) .43 ist Überschrift “ Hauptargument: An Vallen anderen tellen in der (Je-
NeSsS1IS funglert dıe Toledot-Formel als Überschrift. Sie erscheınt 10>x In der Gene-

Westermann, Genesis, E
23 Vgl erJe Stordalen, „„‚Genes1s Z Restudyıng A [OCUS CLASSICUS“, 104 (1992)163

Die altbabylonısche Fassung stammıt AUus der Hälfte des J daneben sınd einıge dAdSSy-rische und neubabylonische Versionen uberlheftTter'! Eıne deutsche Übersetzung findet sıch
ın. Weisheitstexte, Mythen Un Epen, Hrsg tto Kalser, J UAT, 3, Gütersloh: Güterslo-
her: Kalser, 1997, 565—-602 Eıne übersichtliche usammenstellung mythıscher INCSODO-tamıscher exte mıit temporalem Einleitungssatz findet sıch De1l auks, Welt, 1—230
(ın ITranskrıption und Übersetzung).

da Wıseman, Die Entstehung der ENESLS: Das ersie Buch der Bihel ıImeder archdo-
logischen Forschung, Aufl eng. Wuppertal: Brockhaus, 198’7, 49-—62, O8
FB Als ersier Vertreter dMese Hypothese gılt Campegius Vitringa (1683).Beıspielhafte Belege be1 Samue]l Küllıng, Die Datierung der „ Genesis-P-Stücke“
mentlich des apıtels PNESLS A VII, DIss. Kampen, 1964, Aufl., Kıehen Immanuel,1984, Z Olz, Smend, ermann Gunkel, CGenesis übersetzt und erklärt,Aufl Nachdr der 3 Aufl Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, IYEE 1LOL,

2,4a tatsäc  16 VOT 1,2—-2,3
Horst Seebass, ENESLS Urgeschichte ‚4—J1,  e Neukırchen: Neukirchener, 19906,

9U; arkus Wıltte, Die biblische Urgeschichte Redaktions- UN) theologiegeschichtliche
Beobachtungen PNESLS 1,1—11,26, BZAW 265; Berlın de Gruyter, 1998, Ma
56, 6Of, IL 16f.

28 olf Rendtorfif, ‚Welche Folgerungen hat der andel der Pentateuchforschung für uUuNnseTe
Sıcht der Geschichte Israels‘“, In Israel In Geschichte und Gegenwart: Beıträge Zur Ge-
schichte sraels UNM zZUmM Jüdisch-christlichen Dialog, Hrsg (GJerhard Maıer, Wuppertal:Brockhaus, 19906, SL:
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SIS und strukturiert das N Buch (2,4; 5’1! 6! ‚ HO AF Z Z 9:
AL

Urgeschichte (1,1-11,26)Urgeschichte ; 1,26)
Hımmel und Erde Narratıv2,4—4,26)

{{ Adam 5,1—6,8) Genealogıe Narratıv
I1 Noah 6,9—9,29) Narratıv

Noahs ne Tafel Narratıv„1-11,
Sem Genealo JIC

VI Terach (1 Z Narratıv
VII Ismael (25,12-1 Genealogıe
V II Saa Narratıv(25,19—35,29)

Sau (36,  [+91-3 Genealogie [ .ıste
Jakohb (37,2-50,26) Narratıv

Ausgangspunkt aTlur ist die Erkenntnıis, dass der Genıitiv tO  P  Ot nıcht auf das
1el (Z die Nac  ommen), sondern auf den Ursprung den S?_ammvater) VCI-
weıst (das zugehörıge erh yalad e1 „gebären, zeugen‘). Die Übersetzung mıt
„(Entstehungs-)Geschichte‘ ist eshalb verwırrend. (Jemeınnt 1st vielmehr: ‚„„das
ist Aaus geworden‘‘, 50 1ef ab mit”“,  66 ‚50 g1ing weıter .  mI1t  u.29 SO andelt dıe
„Toledot Terachs“ ‚27-295,1 1) nıcht VON Terach selbst der in VE Z stirbt und
1m uch nıcht wıieder erwähnt WI geräat ın der „JToledot Jakobs‘‘ in den
Hıntergrund und Josef ırd Hauptprotagonist. In Gen 1—4’ der „ Toledot VO  —
Hımmel und Krde:, geht die Geschichte ams und Evas, den Sündenftall
und Kaın und Abel Auch Aaus Num 37 und Rut 4,.18 wiıird ersichtlıch, dass es
siıch be1l der Formulierung „„dıes ist die Toledot von ıne Überschrift han-
delt

These Gen 1,1 ist als Ül_mrschrift Z Gen 1,1—2,3 aufzufassen.

Für die' Erkenntnis, dass (Gen p ] als Überschrift über 1L,.1—2; verstehen Ist,
sprechen olgende Argumente:

Vom Hımmel ist AIn zweıten Schöpfungstag in 1,6—8 e Rede, WO dıe W asser
durch dıe Hımmelsfeste (räqiq‘) werden. Gleichermaßen wırd der

John Skınner, ENESLS} Critical and Exegetical Commentary eNnesSIS, ICC, Aufl
Edinburgh: Clark, 1930, AT üllıng,. Datierung, TE LZIDG (1m Anschluss Hol-
werda und alders); ders., „„‚Genesıis: Teıil‘‘ Fundamentum 'y 4—10:
Cornelıis Ooutman, Der Pentateuch: Die Geschichte seiner Erforschung neben einer Aus-
wertun®Q, Kampen: Kok-Pharos, 994 4747
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2N dritten Schöpfungstag adurch sıchtbar, dass das Meer
rückweiıcht (1,9—1
Es iıst unwahrscheımnlich, dass „Hımmel” 1,8—9 und .Erde: ‚10— etiwas
anderes als In L bezeichnen (s Ihese 10) Eın derartiger Bedeutungswechsel
iınnerhalb wenıger Verse musste wahrscheinlich emacht werden können und
nıcht NUT AaNZCNOTNII werden.
[Das Wortpaar „Hımmel und rde  o& 1,1 dA1ent als Merismus ZUT Beschreibung
des KOsSmOoOos (wıe uch In Ps;Z Spr 34101 In 2 wırd
das feste W ortpaar „und all ihr Heer  66 Gestirne) ergäanzt.
Es esteht iıne nalogıe zwıschen 1’ und 27 Zum eıinen sınd .1,1 und 2,4a
chiastisch aufgebaut: ‚schu Hımmel und rde  6 „Hımmel und Erde, als Q1@
geschaffen wurden‘‘:; e1In entsprechender (C’hlasmus findet sich uch zwıschen
den Vershälften 2,4a und 246 Zum anderen findet sıch ıne CNSC Parallelhität
zwıschen 11 und 2,4b5

LA 2,4D ntaktische Funktion
„Im AnTang _  fan  : Z der Zeıt; als temporale Angabe
SC machte Tradıkal er des achens
(Jjott we, Gott, Subjekt (Gott)
den Hımmel und e Hımmel und Ed .. Objekt (Merısmus Tür KOosmos)rde.“

Be1l der Untersuchung der Struktur der sechs Schöpfungstage spricht einiges da-
{Ür, dass In den ersten dre1 Tagen dıe unstrukturierte außere Form geschaffen und
ausdıfferenziert ırd (Scheidung Licht-Finsternis, Scheidung der W asser, cNel-
dung Festland-Meer die —6. Tag ausgestaltet und gefüllt wIird:

PEn 25 la Lag (1,9-13)
Licht und Einsternis Hımmel und W asser estlian und Meer mıt Pflanzen
4. Lag 1,14—19) Jag ‚202 Ta 1,24—31)
Hımmelskö ß |_uft- und Wassertiere Landtıere und Menschen

Aus diesem Muster, dass dıe dre1 ersten Schöpfungstage die unbewohnbare Form
beschreıben, dıe dann S Jag besiedelt wiırd, wırd verständlıich, dass
zunächst Licht gab, das efst spater se1ıne Lichtkörper rhielt Für den Verfasser

30 Siıehe Cornelıs Houtman, „Aspekte des Wortpaares l-iimmel und Erde‘, In Der Hımmel LM
Alten Testamenlt, (JIS 30, Leıden Brill, 1993, 26834 bes 31—33,
alfPE „Das nde der NEUECTEIN Urkundenhypothese: Tur Einheit der Schöpfungsge-
schıchte der Genes1s””, 1ın Dein Wort ıst die ahrher eıträge einer schriftgemäßen
Theologie, FS (jerhard Maıer, Hrsg. erhar: ahn u er Wuppertal Brockhaus,
1997, L41f, wertet 165 7 eCcC als Kohärenz on ganz Z annlıc outman, Himmel,
KL:
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VO  —; (Gjen i1St anscheinend Nn1C problematisc dass dıe Lichtkörper erst

Jag erschaffen werden [)Das Lıicht findet SCINCN rsprung alleın IN (jottes
Schöpferwor
ese Das „JI1ohuwabohu'‘‘ Gen mennn nicht „Chaos“‘ und auch keine
Vorwelt sondern bezeichnet den unbewohnbaren Zustand der Erde ZU Be-
SIN der Schöpfung
Vıele Exegeten sehen (Gjen cdıe Beschreibung Vorwelt e bereıts VOT
der Schöpfung besteht. Das Wiıssen vorgeschöpfliıchen /ustand der KEr-
de könne ufgrund der we1t verbreiteten parallelen Vorstellungen 1 Mesopota-

und Ägypten”” bıblıschen ext einfach vorausgesetzt werden (s
These 5) olgende TUN! sprechen jedoch dıie Deutung des Tohuwabohu
als ACNlOS-

Es handelt sıch beım „1ohuwabohu keine VO  — (Jott una  ängıge oder
ıhm opposıtionell gegenüberstehende aC
Der strenge Monotheismus des SCAI1e€ dıe Annahme gottfeindlıcher Cha-
Oosmächte oder dergleichen aus Möglıcherweıise g1bt Anspıelungen auf C1-
NCN mythıschen Chaos(drachen)kampf Analogıe Texten AaUus der Umwelt
des und CI Auseinandersetzung mı1[ ägyptischen und mesopotamıschen
Religionsvorstellungen Sıehe die Aussagen ZU Levıatan (ES
104 26 Jes Za Hı 40A (Hı 13 26 Ps 89 Jes
3() 51 den Seeungeheuern Gen 21 Hı Ps 148 vgl S pr 281)
oder 7T Urflut Gen Ps 148 Spr DE Jes 10 Habh 10) Von
C1116111 Dualısmus kann aber keine ede SC1IMN da die genannten lexte VOoO  —_ der
Machtlosigkeıt (Ps F 17) und Geschöpflichkeit (Gen Bn D Ps deser
Kräfte reden davon dass Jahwe S1C besiegt und zerschlägt (Hı 26 , Ps
AI Jes DiIie Mächte INUSSCII als Stilfiguren des Vergleıchs her-
halten (Ps 36 Jer Hes 29 und 115 Gotteslob einstimMmMeEN
(BS 148

1e. alen, v Hrsg Johannes Botterweck und Helmer
inggren Stuttgart u ohlhammer 973 Sp 1 60) IM} (164 72) der für das gesamte

116 Unterscheidung VOonNn Tageslıcht und Sonnenlıc konstatiert
33 en relıgionsgeschichtliıchen Vergleıch be1 au Welt 147 310
34 Ygl Thomas Podella, ADer Chaoskampfmythos en Testament kıne Problemanze1-

C Mesopotamıla Ugaritica Bıblica urt Bergerhof Hrsg Manftfred Her
und ()swald Loretz OAT T B Neukirchen Neukirchener Kevelaer Butzon Bercker
993 TE AD John Day, (r0d Conflict ıth the Dragon An the Sea Echoes ofa (‚a-
naanıle Myth In the Old Testament Cambrıdge Cambridge Un1versıty Press 985 TIUSC
ıngegen aVl Tosh10 1 sumura, The Arı AAan the Walters ENESLS and Linguls-
I1LC Investigation, 83, Sheffield Sheffield Academıic Press, 1989,
auks, Welt, LD 126, 143f, 196—200, BA25511
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DIe Aussage über dıie Gegenwa des „Geı1istes Gottes_“ in _ ZE relatıviert 128
Nıchts steht außerhalb der Kontrolle (jottes.

Auch die Finsternis erhält VOIN (jott ihren Namen 135) wodurch dıe Herr-
schaft (Gjottes über S16 7U Ausdruck gebrac wiırd. DIe Namensgebung bzw
Umbenennung ist 1mM en Orient e1in herrschgftlicher Akt vgl Gen 2.:)9B
4T 59‚ 11:4; IDan E
DiIie Herkunft des Bösen wırd in der Bıbel nıcht erklärt Dı1e chlange als Ver-
körperung des Bösen erscheınt in Gen 37 unvermittelt (S These 10)
DiIie moderne Bedeutung VOIl „„.Tohuwabohu“ darf nıcht anachroniıstisch In den

Bibeltext hineingetragen werden.

Das „„Tohuwabohu“” und dıe „Finsternis“ werden nıcht unmıiıttelbar
als „gut  .. qualifiziert 1m Gegensatz ZU “icht” in 3 Es braucht also nıcht
alles in gleicher Weılse gul BCWESCH seInN. Die SO% „Bıllıgungsformel” erscheıint
bel den anderen Schöpfungstagen 1n der umfassenderen Form ‚„„und (jott sah,
dass CS gul war (1:10.12.18.21:25) In 1;:31 wıird jedoch e gesamte Schöpfung
als ‚„sehr gut  66 bezeıichnet.

Der Ausdruck sıch 1im Hebräijschen aus den beıden Substantıven tohü und
hohü dıe mıt der Kopula verbunden werden. Ks andelt sıch e1in
Hendiadys mıt einem ortspie (Paronomasıe).

tohü egegnet 20>x 1mM Gen P DDtn 32:10; Sam Z ZE Hı 6,18:; 12:24:
267° Ps 9 Jes 24:10: 202 SEL WEEZ3! 41:29: 44 .9 49,4;
59,4:; Jer 4,23) un bedeutet „„Wüste, Ode; Leere‘‘.  6 39 Das hohü tIindet
sıich NUTr dre1 Stellen‚ und ‚Wäar immer in Verbindung miıt tOhU (Gen 17 9 Jes
34116 Jer 4:23)

In Jes 34,1 steht CN paralle tohü und bezeichnet den Zustand der Verwüs-
(ung nach dem Gericht über KEdom In Jer 423 Tindet sıch W1e in Gen 1" die
Verbindung „tohuwabohu’”. Deutliıch hegt In Jer 4.23 eın intertextueller ezug
auftf Gen VOL, indem In einer Gerichtsrede Israel dıe Schöpfung Stück
HC und in gleicher Reıihenfolge Ww1e in Gen zurückgenommen wırd und der
geordnete Kosmos 11re den Orn ottes 1INs Gegenteıl erkehrt wiırd, sodass
1Ne Entsprechung Urzeit-Endzeıt gibt.”

DIe Septuagınta übersetzt Tohuwabohu: aus 17 mMnıt „unsichtbar und ngeord-
net  e (aOratos kal akataskeuastos). Das griechische Wort chdos ırd 1ın der SeD-
tuagınta NUur in Mı 1,6 und Sach 14,4 verwendet und steht für das hebrätische 24y
„ Tal, Spalt“” In den Pseudepigraphen findet sich noch 1n 1 Hen LO:13 und Jub
Z (beıde AauUus dem DA Jh Cr} für den unterirdischen Abgrund (vgl etr

2,4) Die Lehre VON der „chaotischen Materıe“ entstammt dem Platonısmus und

&N 1e'! Manftfred GöÖörg, N  6 iın Th WA 6 Bd Ö, Hrsg. He1inz-Jose: abry und Helmer
Ringgren, uttgar'! ohlhammer, 995 5Sp 55525653

Waltke, „Creation , AT
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1SL VON Vertretern der en Kırche dıe bıblıschen Texte hineingetragen WOTI-

den

1 hese Eın der Schöpfung vorausgehender Zustand VOoOr dem echs-Tage-
Werk ist sprachlich nicht auszuschließen, theologisc esehen aber proble-
matisch.

DIie rage nach Urzustand VOTI der eigentlichen Schöpfungswoche äng
mı1t dem Verständnıs VO  —; Z zusammen. S5 Die S5yntax Mheser dre1 Verse 1ST

jedoch umstirıtten und lässt keine eindeutige Bestimmung DiIie komplexen
Fragen können hıer 1Ur verkürzt wliedergegeben werden. Be1l jeder der vorgestell-
ten Interpretationen finden sıch wiıederum unterschiedliche Auffassungen ı De-
taıl

a) Es handelt sıch C1nN Satzgefüge {ungıert als Temporalsatz
als Parenthese (Hintergrundsatz) und als Bezugsatz (Erzählvorder-

grun Dabeı 1ST entweder als selbstständıger Hauptsatz aufzufassen oder
als Pendens (Anakoluth) der Fortsetzung 1indet 1ne möglıche D:
bersetzung lautet

„Als ott anfıng, den Hımmel und die Erde schaffen
dıe rde aber och WUuSst und leer War und Finsternis auf der Fläche des W assers und 11

(szottessturm unruhıg be1 dıe W asserfläche fuhr
da ott Es werde Licht!‘ und da ward C IC

Unterstützung {indet dAese Deutung ägyptischen und mesopotamıschen Welt-
entstehungstexten, häufig „noch-nıcht"“-Formulierungen A lebensfeindliche
Vorwelt beschreiben (S SS 5) 41 Demzufolge und entsprechend dem arge-
stellten syntaktıschen Verständnıiıs estand das „(Cha0s: bzw C1iN Urzustand Vor

der eigentlichen Schöpfung.”“ Dies entspricht aber nıcht der Intention VON (jen
und 1ST ıbliısch-theolog1isc problematisch CIn ist die Auffassung VON E als

37 Pıeter Väall der Oorst, *.  ao0s Dıictionary of Deities AAan Demons the Bıhle Hrsg
are] Van der Toorn und Bobh Beckıng Leiden A Briull 1995 Sp 4541506 vgl
au Welt 361 141 u

38 Eın besonderes Problem stellt bereıits dıie syntaktısche Eiınordnung des ersten Wortes der
heresit ‚„Alı} Anfang“ dar dazu neben den Kommentaren Ernst Jenn1, ‚Erwägun-

CN (jen AInı Anfang ” ZAH 2 (1989) E213 127
dıe Übersichten a be1l ohnson 1Lım Grace the Midst of Judement Grappling

wıth (GJenesLSs PE: BZAW 314, Berlın de Gruyter, 2002, 104Z Rechenmacher,
ALSOtt-. auks, Welt, 69—-92: altke CTEAa ON P228; Westermann, Ge
N}  a
tto Kaiıser, Der Grott des Alten Testaments Wesen UNM ırken We der :.oftt
sraels Schöpfer der Welt und des Menschen Theologıe des en Testaments UTB 2024
Göttingen Vandenhoeck & Ruprecht 998% 265

auks, Welt 269 31() ber 111 handelt en sich (ım Gegensatz gerade
N1IC. UT „noch N1IC -/ustand sondern wırd Vorhandenes beschrieben

4° Wıe viele andere gehen S auch Rechenmacher und au VO!  _ /Zustand VOT

der Schöpfung AUS
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Nachsatz (ApodosI1s) angesichts der einleitenden festen Formel für alle acht
Schöpfungswerke schwier1g

bılden C1N Satzgefüge MM1L als JTemporalsatz Iiese Deutung
ırd auTt den mıttelalterlichen jJüdıschen Kxegefech Ibn STra zurückgeführt findet
heute ber kaum noch nhänger Demnach WAaTec übersetzen

„„Am Anfang VOIN (jottes Erschaffung VO  —_ Hımmel nd Erde oder „Am Anfang, als ott 6I-
SC

dıe Brde wust und leer...
Die alten Übersetzungen und die Punktatıon des masoretischen Textes sprechen
dagegen, dıe 4] als selbstständıgen Hauptsatz verstehen.

C) Es handelt siıch dreı unabhängıge Sätze 1ST Überschrı für den Be-
cht VO  — und als selbstständıger Hauptsatz aufzufassen wodurch der
Schöpfungsbericht monumentale Eröffnung erhält DIies 1St cdIe tradıtıonelle
Auffassung, dıe bıs heute sehr ehebt 1ST und auch schon sehr Irüh der uUSsSIie-
gungsgeschichte worden 1ST Man kann dann WIC olg übersetzen

„‚Im Anfang SE ott den Hımmel und die rde
Die HFrde Wl och öde W üste und Fiınsternis lag auftf der Urtiefe und Gottessturm bewegte
sıch be1 der W asserobertfläche
IJnd ott sprach s werde Licht! Und x ward 16 43

Besonders problematısch 1SE% die zeıitliche Einordnung V Ol und nhaltlı-
che Aussage (gab 111C vorgeschöpfliche eIt’?) olgende Alternatiıve bıetet
sıch

(&) beschreıibt die Vorwelt AaUus der heraus (Jott dann geschaffen hat Das
eigentliche Schöpfungswer (jottes beginnt ETSt mıiıt der Erschaffung des
Lachts.

(2) Es wırd E zeıtlıche Reihenfolge angeben. Demzufolge beschreı1bt
den Zustand der Erde, nachdem S1C VO  — (Jott erschaffen wurde Auf die Dunkel-
heıt VO  —; LOolgt dann ı dıie Erschaffung des Lichts

Da INan aufgrund der S5yntax alleın nıcht rgebn1s kommen kann
welcher Bezıehung dıe ersten dre1 Verse der zue1ınander stehen InNnusscnh
inhaltlıch theologısche Argumente hinzutreten Für Posıtion C) (Z) sprechen die
me1lsten Argumente Schon das feste Sıeben Tage Schema schließt dıe Möglıch-
keıt Vorwelt AdUuSs Durch die Inversion der Wortstellung Begınn VOII

Te1 Nomiinalsätze als Umstandssätze) raucht nıcht notwendigerweıse ah-
geleıtet werden dass 111C Vorschöpfung eX1STLIeErte Denn auch W INan als
Überschriuft betrachtet würde CIM Satz WIC „und ott SC die rde  CC oder „„Gott
sprach Es SCI C Erde!“*® verwırrend SCIMN WECNN unmıiıttelbar auf P rmr l OI1g
VON der Erschaffung VO  — Hımmel und Krde dıe Rede W ar

Unter These 1St egründe worden WAaTrTum Dn als Überschrı aufzufassen
1St Z/war olg dann auf die UÜberschrı unmıittelbar dıe Beschreibung des uUunWwW1

43 Westermann Genesis, S 107
SO Walther Zimmerl'*1 0SEe L Urgeschichte ZBK Auf! Zürich NC 99]

40f
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lıchen /ustands VOT oder Begınn der Schöpfung, dies steht aber In Entspre-
chung 2A1 Wıe unter ese dargeste braucht das „1ohuwabohu““ in 2
nıcht derart negatıv konnotiert se1n und kann ScCHAILIC den (noch) lebensfeind-
lıchen Zustand Begınn der Schöpfung bezeichnen, den (jott Utrc 1iieren-
zierung und Organısatıon (Tag 1—3) In einen lebensfreundlichen aum N-

delt, der dann besiedelt werden kann (Tag 46)
DIe Beschreibung VOIl E 1st emnach nıcht 11UT auf den GEISstTeNn Schöpfungstag
bezıehen, sondern als Eıinleitung für dıe Ersten dre1 Tage nehmen. Denn

alle dre1 Aussagen VON L2 werden in den ersten dre1 Schöpfungstagen autfgegrif-
fen und Lortgeführt:
79 „„Und dıe Erde WäarTr wust und teer. tTennun Erde Meer S Jag

Irennung 1C Finsternis2 und W ar finster auf der Tiete: lag
7C und der (Ge1lst (jottes schwehte auf dem Irennung des Wassers 2 Jag)E Wasser.“

Allerdifigs INUSS zugestanden werden, dass ufgrund der unklaren S5Syntax NC  —

1L.1=3 die Funktion VON k} und 1! unterschiedlich gedeutet wırd un dıie ANn-
nahme eiINes Urzustands VOT dem Sechs- F’age-Schöpfungswer) sprachlıich nıcht
auszuschlıeßen ist

J1hese Die Schöpfungstage sınd nach Ansıcht des Verfassers VOo  n Gen
nıcht unterschiedlich lang
DIie verschiedenen Argumente ZUT änge der Schöpfungstage brauchen dieser
Stelle nıcht rekapıtulıert werden. Dıie Dıskussıion ist ohnehın vorbelastet. *° Hıer
soll 11UT dıe rage verhandelt werden, ob nach Ansıcht des Verfassers VO  —; Gen
dıe Schöpfungstage unterschiedlich lang SCWESCH sein können.

45 So auch Edward Young, „The Relatıionshıip of the 1Irs! Verse of enes1is (One (o Verse
Two and Tee  B WTIhAJ 1958—59), 133-146 I1sumura, Earth, AF Schmidt,
Schöpfungsgeschichte, sieht In den ersten beiden Verse ‚WarTr In überlieferungsgeschichtli-
her Hınsıcht 7Wel gegensätzlıche Aussagen: „„Dem ythos VO] zeıtlosen a08s 21 trıtt
dıe Aussage des Weltbeginns durch ott Im jetzıgen ext N ber Fol-
gendes intendiert 59 ott SCes /uvor bestand nıchts.“ (S 95)

46 AT Forschungsgeschichte und ZUTl exegetischen Dıskussion Gerhard Hasel ST’he
‚Days of Creation ın enes1is Laiteral ‚Days 0)i Figurative ‚Peri10ds Epochs‘ of Time !
Örigins (1994) 5— 38 auc onlıne verfügbar, http://www.grisda.org/origins/
21005 htD): Jack LewIı1Ss, 9  he Days of Creation: An Hıstorical Survey of Interpretati-
n  on JETS (1989) 433_-455
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DIie Argumentatıon, dass die Schöpfungstage unterschiedlich lang SCIMN sollen,
da TST Aln Jage dıie Gestirne erschaffen worden sind,” Iiındet keinen Anhalts-
punkt 1 (jen Zumindest für den Verfasser des Schöpfungsberichts scheınt dies
keın Problem darzustellen. DIie sechsmalıge Formel OS wurde en wurde
Morgen‘ Ende 16des Schöpfungstages mMI1 der entsprechenden Zählung

13 19 Z 31) pricht die Annahme unterschiedlicher Tageslängen
Dass e sechs Schöpfungstage unterschiedlich lang aufzufassen sınd findet 111

Bıbeltext keinen 1INnWweIlSs und uUusste auf irgendeine Weiıse sprachlıch markıert
SCIMN Ansonsten 1ST VO nahe lıegenden Verständnis auszugehen dass dıe e1t-
angabe en und Morgen ZUT Kennzeichnung vollen ages völlıg UuSs-

reichend 1st Von daher geht die Argumentatıon dass die Jlage (jen 1I1-

heitlıch sınd da TT aln Tag dıie Sonne erschaffen wurde ext vorbeı DIie
Erschaffung der (Gestirne Schöpfungstag spiegelt sıch der formalen
Struktur VON (jen wıder (S These |DITS gesamte Textstruktur VON sechs
Schöpfungstagen mı1t der anschließenden göttlıchen Sabbatruhe (2 2-—3) 1ST MNUTr

sinnvoll WEeNN dAe Tage gleich lang sınd Be1 der schöpfungstheologıischen Be-
ründung des Sabbatgebots ırd dieses Verständnıs der Tage vorausgesetzt (Ex

41 S E vgl 6.26 23 12 34.21 A eV.

Eese Der Engelfall annn nicht näher datiert werden

Der Ursprung des Bösen findet der keine Erklärung DIe Exı1istenz
gottfeindlichen Macht wırd ınfach vorausgesetzt (S (Gen Ob CIM Engelfall
VOT der Schöpfung er V OT eventuellen Urzustand), während oder nach
der eigentlıchen Schöpfungswoche stattfand, ist nıcht näher auszumachen. Es
g1bt diesbezüglıc Nn bıblısche Informationen.“”®

die Qualifizierun der einzelnen Schöpfungswerke als „gZul
5113 19 23} und sSschh1e1B11C zusammenfassend als ARENT gut  :

Engelfall VOT oder während der chöpfung ausschlıelit 1SL spekulatıv denn WIC

das ose HIC csehr gule Welt hıneinkommen kann bleıibt gleicher Weise
unbeantwortet Gen geht auch nıcht aut dıe Frage C1iN ob sıch das Schöpfungs-
erk (jottes ausschließlich auf dıe sıchtbare Welt erstreckt oder auch dıe
sıchtbare Welt einschlıeßt Auch WeNN auf den ersten Blıck ausschlheßlich

SO ans]örg Bräumer Das er. Buch Mose P Kapitel d W uppertaler Stu-
cA1enbıibel Wuppertal Brockhaus 991 „Der Tag 118 der Schöpfung 1SL GLI

Gottestag Es ann eın irdiıscher Jag gemeınt SCIMN da der Zeitmesser dıe Sonne och
enlte

4® Auf dıe 50R Restitutionstheorie eng SUD theory) ann Aln dA1eser Stelle nıcht we1ıter-
BaNZCH werden S16 entstan: 11 und wollte mi1t de1 Annahme langer Zeiträume
Gen KG Harmonisierung mıl der Evolutionshypothese ermöglıchen uch der Fall Sa-
tans wurde (jen platzıert 61n negalıves Verständnıs des „ Tohuwabohu
ese nd SCHCH die Annahme Vorwelt ese Weıtere exegetische Gründe Sl
CN dıe Resitutionstheorie finden sich be1 altke, „Creation“ 136 144



ehn Thesen ZU bıblıschen Schöpfungsbericht (Gen ,  z  9;

die sıchtbare, kreatürliche Welt geht, 1eg ıne derartıge Reduzierung äußerhaib
der Aussageintention des Schöpfungsberıichts, der die unıversale aC und SOU-

veräne Erhabenhe1 (jottes preıst. Es bleibt hler W1eE auch 1m keın
aum für einen Dualiısmus.

Miıt .Himmel: (Jen ka ist nıcht etiwas anderes als ın 1,8  1415122026
28 A{ gemeınt. DiIie altere Auffassung, dass ın pA e1in „Allhım:  c. Kön1ig)
gemeınt sel, der unsıchtbare Welt bezeıichnet oder zumındest einschließt un VO

atmosphärıschen Hımmel VO  — USW., dem „Hımmel der Erdwelt‘‘ De-
AUZSC: unterscheıiden sel, ntbehrt sprachlich-exegetischer Evidenz. Das

49W ortpaar „Hımmel und Erde‘‘ bezeıiıchnet 1im immer den Kosmos.
In 2 ırd der Schöpfungsberıicht VOIN (Jen zusamrnengefasst, wobe1l dıie Br-
ganzung „und all ıhr Heer‘  66 Gestirne) verdeutlıcht, dass der atmosphärısche
Hımmel gemeınt ist

Jes ‚4—2 und Hes ‚11 beziehen sıch nıcht auf den Engelfall, da in der
Form elıner Leichenklage der Sturz des Königs VO Babel DbZWw Iyrus auftf Satlrı-
csche Weıse ausgemalt wırd. Zudem ist das Resultat die völlige Entmachtung des
(Gefallenen. Hes beschreibt analog den Sturz Pharaos auftf dem Hıntergrund des
Bıldes eines gefällten Baumes Hes 31) DIe Deutung VON Jes und Hes 28 auf
den Fall Satans ist jedoch be1 den Kırchenvätern csehr ehebht (Z Tertullıan und
Gregor der Große)

DIe Tradıtiıon VO Fall und Gericht der nge]l wIrd erst 1Im Frühjudentum WEI-
ter entfaltet, wobel VOIL em Gen 6,1—4 dıe Rıesen der V orzeıt) als usgangs-
pun der mıdraschartıgen Spekulationen cdient en 6—11; 19:; 64: 86; Jub
510).

Im finden sıch Anspielungen auf den Fall Satans und seilner nge auf e
Erde DZW in den Abyssus Jud G: etr 237 Offb 12,/7—9; vgl Ofrfh Y< 20.1—4;
LK dıe dıe Tatsache dieses Halls als ölchen voraussetzen, aber keine Zze1lt-
lıche Näherbestimmung in der Urzeıt ermö gllichen.
Nachwort

Man INUSS sıch immer wıeder Neu die Aussageıintention der bıbliıschen Texte VOT

ugen halten, nıcht Fragen Texte riıchten, e S16 Sal nıcht beantworten
möchten. Die Analyse VON (Gjen 19 insbesondere dıe syntaktısche und semantısche
Bestimmung VoNn 1,1—3, 1st vorbelastet Urc

die jahrhundertlange hıistorisch-kritische Erforschung dieses apıtels (bes.
Luterar- und Redaktionskritik, Formkrıitik und Tradıtionsgeschichte)

49 Anm.
Im 9 3-  en ams und Evas  6 (Vita dae e{ Evae 9—16) findet sıch 1n haggadıscher
1drasce zu Jes 4,12-15
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d1ie Jüdısche und CArTISTUNcCcNe Wırkungsgeschichte mMı1t ihren vielfältigen Tradıti-
NCN

den Vergleich miıt altorıentalischen KOosmogoniıen
Be1l alledem dartf nıcht dUus»s dem Blıckfeld geraten dass Gen 1N€e einmalıge

und CINZIgArlıgE Sıtuation beschreıibt dıie ohne nalog1e 1ST Zudem 1e9 dAese
MJI dem Sündenfall der MS Erkenntnisgrenze darstellt Ungelöste Fragen Soll-
ten eshalb nıcht verwundern (Jerade der Umstand dass (GJen auch für den alt-
orıentalischen Menschen diese Besonderheiten stehen lässt und nıcht abschwächt
Z 4C ohne Lichtkörper USW.), pricht für die Authentizität und Offenba-
IunNng dieses apıtels.
/Zusammenfassend kann der Aufbau VO  ; Gen 1’ 2 folgendermaßen dargestellt
werden:

‚] Über- } Eıinlei- fA Sechstagewerk S
»3_ 13 /ubereitung SE Tag) SaJmMımen-

Ab-
chrift (ung chlussL: 4—31 Besiedlung (46 Jag Tassung

(Gjen hıldet 111C ımposante OQuvertüre ZU Buch enesIis und Z Pentateuch
In iıhr offenbart sıch (Gjott als der mächtige und SUOUVETane chöpfer,; der e Welt
durch SC wıirksames Wort ı1115 Daseın ruft und den Menschen ihren Lebensraum
zubereiıtet. Er hat alle Menschen als SCINeerschaffen Und qals allmächti-
SCI Schöpfergott 1ST zugle1c. der (jott Tahams Isaaks und Jakobs derjenige
der C olk 115 en gerufen hat und dessen Geschichte und Geschicke lenkt
Als chöpfer und Erhalter steht i1hm eshalb unıversales Lob

alter Hilbrands The 1C2| creation report Gen 12 Ten theses
Irom an exegetical vliewpomnt

Exegetical 1SSUES (GJen mml 9 AdTrec discussed ten theses that INVıte interdisc1i-
plinary 1alogue The of the PASSsdpCc understood be ATeDOLT of
„POCUC NnNarratıve thesı1s The theologica creatiıon word bara ‚CO CreAtfe 15
OUNn: be used coreferentially wıth asah ‚CO make and does NOTL and of
itself CADICSS SA nıhılo (thes1s The poss1ıbilıty of creabho nıhilo
cautı10usly affırmed but 1l 15 NOoTt oTf PIIIMAaLYy the Teatıon theses

Gen and 4a AT interpreted headıngs that SUINTINANMIZE FE and



ehn Ihesen U1n bıblıschen Schöpfungsbericht (Gen

4A4 26 respectıvely theses Ihe „tohuwabohu““ Gen should NOL
be taken all LO0 thesı1s and the DIC creation eOTrYy mMuUst
be rejected (thesıs 5) least the OPIN1ON of the author of (Gjenes1is the creathon
days have the SdlI1llec length thes1s The question of when the fall of the angels
OCccurred MuUSst be left VPCH 10)
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Jean Georges (Gantenbeıin

|DITS genannten 95  aC und „Feindpsalmen
CAHC exegetische theologısche und pastorale

Herausforderung

Hinführung
Franz Buggle schreı1ıbt SCINCIN RBuch über das Christentum 1111 Allgemeinen und
dıe Ps Besonderen dass se1It langem keinen durch V-

ungezügelten Hass und Vergeltungssucht gepragtien ext elesen habe Hr steht
als eiıspie für dıe vielen Menschen auc Chrısten) die diese Kategorıie VON Ps
ablehnen Meist drückt sıch e1in vordergründı1ıges Miıissverständnıs AdUS Dies kann
aber WIC Del Buggle sıchtbar prinzıplellen Verwerfung des Chrısten-
(UumsSs führen Chrıisten dıie den bıblischen Kanon ernst nehmen können sıch nıcht

eiınfach über dıese Ps hinwegsetzen IDarum kommt oft theologisc
begründeten Ablehnung der betreffenden Aussagen MEe1S Zeichen des
1e6S 1öst aber noch nıcht das Problem der spezıiellen tellung des Psa der Kır-

und wırdche Er I1St das „klassısche Bındeglied zwıischen Bıbel und Liturgie
eshalb als Gebetbuch se1It Jahrhunderten VON allen Christen benutzt Was

Gebet noch MI1 Vorbehalten möglıch 1ST scheınt dem SCINCINSAIMMECN
Ööffentliıchen verwehrt RpDs könnten nıcht 11 Namen Jesu gebetet werden

DiIies 1St der Ausgangspunkt INCINCGT Untersuchung Menschen hınterfragen dıe
FDS S1e lehnen S1C a der deuten S1C Punkte C115 und Zzwel) Der eologe
dartf sıch nıcht menschlichen und theologischen Vorurteilen beugen Er wırd SC1-

Meınung exegetisch hinterfragen INUSSCI Punkte dreı bIs {ünf) Und chhefß-

Dieser Artıkel 1ST dıie eicht korrigierte Fassung 6e1NeTr Semesterarbeıt Z den Rache- und
Feindpsalmen S16 wurde erste 117 Januar-Zwıischensemester 2001 für das Fach „„Alt-
testamentliche Theologıe Lichte der Psalmen:‘‘ Ozent DDr ge.  au ademıe für
Weltmissıon, 19)-Korntal
Die Begriffe dieser Arbeiıt werden WIC olg abgekürzt: Psalter „Psa'  S Psalmen der salm
SO L Rachepsalmen: Sn  „Rps Feindpsalmen: „HDS  N RpDs und FDs werden undıfferenziert
benützt bıs un Te1 dieser Arbeit.
Franz Buggle zıUert 11 T1C Zenger, Fın pott der Rache? Feindpsalmen verstehen, Frei-
burg u Herder, 1998,
COthmar Schilling, „Noch einmal die Fluchpsalmen”‘, TRhGL4 7 (195:7) 177-185, LTE
1e azu als erschütterndes Beıispiel, dıe Rps und FpS 1 Ontext der Liturgıie des Kar-
mels VO  —_ Dachau Dieses Kloster 1eg unmıttelbarer ähe des Konzentrationslagers.
Ciemma Hınrıcher zıtiert ın ZeNgEeT; 8 A° s



28 Jean Georges (Jantenbeın

ıch ırd (zJott selbst HSGTIE (jottes- und Menschenvorstellung, SOWI1E (Gebets-
und Lıturgieprax1s erschüttern (Punkte sechs und 1eben) Dies ist dıe methodi-
cche Vorgehensweılse des Verfassers. Stellen WIr uUuNs also der exegetischen, theo-
logischen und pastoralen Herausforderung der RDS- und der Fps!

Umgang

DIie Auslegungsgeschichte6 der patrıstischen und mıiıttelalterlichen Kırche ze1ıgt
uns, WarTrUulll S1e weniger TODIeEmMe mıiıt diesen Texten hatte udısche Ps werden

dıese selbst ausgelegt. Der Kırchenvater Athanasıus sIıeht iın seiner USsIie-
SUNg Ps 58 dıie en als dıe (jottlosen. Augustin deutet dıe Rachewünsche
des Ps 109 Weıssagungen für dıe Juden Ahnlich geht mıt Ps 4A11 1}
68,2 und 69,23—30 Vernichtungswünsche selen auszuschlıeßen, we1]l sıch der
christliche Beter nıcht nach Rache sehnen ürfe, eshalb die Umdeutung. DIe
Kırchenväter erkannten dıe pannung zwıschen den RDS un: dem Liebesgebot
1m SO werden Aese Wünsche auch als Drohungen und Bıtten erklärt. dıie dıe
Feiınde ZUT bewegen sollten, siehe Augustin Ps 104 (Oder dıe Feinde
werden allegorisc als „BöÖse, Teufel“ der qals „sınnlıche Leiıdenschaften“ dUSSC-
legt. Augustin s1eht 1 dramatıschen Schluss vVvon Ps 137 in der ..LOchter Bäber”‘.
die gottlose böse Welt und In den „Kindern, dıe bösen Gewohnheıten und Le1l-
denschaften. S1ıe sollen .‚Felsen‘ (Chrıstus) ZeTrStiOr werden ‘

[ Der 1NSpruc 1m Namen des Christentums“® kann noch grundsätzlıcher sSeIN.
Meıstens wırd dann dıe Dıskontinultät VON und hervorgehoben. Das
wırd D: Beurtejlung der FDs herangezogen. S1e werden als „nıcht-, VOTSS oder
„unterchristlıch" abgelehnt. Fischer welist diese Texte ab, we1ıl S1e. aus der eıt
VOT Chrıistus stammen und wen12 ezug auTtf ıhn nehmen würden. Das chrıstlıche
Gebet mMuUusse ber Christus im Zentrum haben Mertens betont, dass dıe Bergpre-
dıgt den unterchristlichen OS der FDs we1lt überschrıtten hätte Dıiıe sechste AN-
tithese der Bergpredigt wIırd immer wlieder bemüht, um das Beten der RpDSs ahzu-
lehnen Die Feindeslıebe gehö den zentralen chrıistliıchen Texten: dıe auch
unsere Gesellschaft beeinflusst hat Baldermann schreıibt dazu, dass die Rache eın
Zusammenleben In größeren (Gemennschaften ausschließe. DiIie Rachegebete W1-

Zr Auslegungsgeschichte der Fps siıehe das Kapıtel :Den FDS und RDS inter-
pretatorisch den Stachel ziehen?“ iın nger, C 6673
Maıberger kritisiert ZW ar auch das gelegentliche künstlıche Allegorisieren der ater. hält
ıhnen aber gul, ass S16 dıe beıden Testamente als Eıinheit ausgelegt und dıe FDsS In ihren
Zusammenhang nıt der un gestellt hätten. Es se1I besser, diese Vernichtungswünsche In
iıhrem allegorıischen 1nn verstehen, als ihnen Sanz auszuweiıichen. Paul Maıberger, ZUF
Problematık nd erkun der sogenannten Fluchpsalmen””, r (1988) 183—216,

186
1€' azu das Kapıtel und dessen Nachweils der Quellen „Einspruc und Ab-
ehnung 1m Namen des Fhristentums“ 1n Zenger, ( 2639
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dersprächen der der Bergpredigt und den Normen WHHSGTGI: Gesellschaft.9
Zenger sıeht In der „Chrıstlıchen- Ablehnung der FDs den Einfluss des Häretikers
Markıon, der den (Jott Jesu Chrıstı, dem (jott des entgegengehalten hätte Er
spurt welter exemplarısc. christliche:‘ Vorurteıile In den Kommentaren VON
uhm und Weiser ““ auft. Hıer werde das ZUT privilegierten Instanz, dıe das

abwerte och meınt, dass diese (Gebete christlich überarbeitet un UMMSC-
schrıeben werden mussten. CGut und Junker beschreiben dıe heilspädagogische
Rolle der FDS An ihnen würde dıe Fortentwicklung der göttliıchen Ifenbarung
sıchtbar. Zenger zeigt dıe Haltung der lutherischen Dogmatık, besonders be1
Hırsch, Baumgärtel un Hesse auf, dıe dıie Dıalektik der Botschaft des
und betont. [iese JTheologen halten kanonıschen fest S1e meınen d-

ber, dass die Chrıisten darın dem „alten Menschen‘“ egegnen würden. Das
zei1ge U1l das Unheıil auf und WO dıe Sehnsucht nach dem e1l wecken. Bon-
oeffer schlhießlich deutet die RpDs christologisch. Jesus habe alle Rache (jottes
auf sıch selbst 1  genommen. 7

Dem inspruc. olg dıie Relatıvierung. Zenger “ fasst diese HNEUECTECN Ansätze
(seit etwa WI1Ie O1g IM! theologische DEr (jott der Rache SEe1 dıe
Kehrseıte des (Gjottes der L16De ). relıg10nsgeschichtliche Der Hang ZUur Gewalt
in Israel SC1I vergleichsweıse eHNS:): hıstorıische (Der gewaltsame (Jott komme
11UT 1n bestimmten Notsıituationen VOT.) und SO71al- und religionspsychologische
Relatıvierung Israel SEe1 mıiıt seinen kanaanälschen urzeln nıe ausgesöhnt BCWC-
SCH Dies führe ZUT Dıffamierung des. remden Damıt nımmt INan diesen Ps
ihre Provokatıon und eigentliche Aussage

DiIe außerchristliıche Ablehnung der FDps Iinden WITr be1 den Vertretern eiıner
humanıstischen und der Psychologie: Das und sınd als (Janzes oder
In ıhren Teıllen gewalttätig. ıne Verherrliıchung der Gewalt kann nıcht dıie
rundlage eiıner humanıstischen SeIN. DIie FDs en einen destruktiven
Eınfluss. Flüche können beim Beter selbst Aggressionen aufbauen und eın  H-
der verfestigen. Es kommt ZUT Eskalatıon: (Gewalt erZeugtL Gegengewalt. ” FDsS
lassen jeden sens1ıblen Menschen erschauern. Dies betrifft besonders sycholo-

Ingo aldermann zıtiert In ern Janowskı1, :Dem Löwen gleich, gier1g ach aub Zum
Feıindbild der Psalmen , In Die rettende Gerechtigkeit. eıträge ZUF I heologte des f
Hg ders., Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 1999,

LÜ Zum eispiel se1ine Auslegung Ps 58, den WITr ın Punkt 1er betrachten werden:
ze1igt andererseıts der Schluss des PS.29  Di.e so genannten „Rache-“ und „Feindpsalmen“‘  dersprächen der Ethik der Bergpredigt und den Normen unserer Gesellschaft.9  Zenger sieht in der „christlichen‘‘ Ablehnung der Fps den Einfluss des Häretikers  Markion, der den Gott Jesu Christi, dem Gott des AT entgegengehalten hätte. Er  spürt weiter exemplarisch „christliche“ Vorurteile in den Kommentaren von  Duhm und Weiser‘” auf. Hier werde das NT zur privilegierten Instanz, die das  AT abwerte. Koch meint, dass diese Gebete christlich überarbeitet und umge-  schrieben werden müssten. Gut und Junker beschreiben die heilspädagogische  Rolle der Fps. An ihnen würde die Fortentwicklung der göttlichen Offenbarung  sichtbar. Zenger zeigt die Haltung der lutherischen Dogmatik, besonders bei E.  Hirsch, F. Baumgärtel und F. Hesse auf, die die Dialektik der Botschaft des AT  und NT betont. Diese Theologen halten am kanonischen AT fest. Sie meinen a-  ber, dass die Christen darin dem „alten Menschen“ begegnen würden. Das AT  zeige uns das Unheil auf und wolle die Sehnsucht nach dem Heil wecken. Bon-  hoeffer schließlich deutet die Rps christologisch. Jesus habe alle Rache Gottes  auf sich selbst genommen. ‘  Dem Einspruch folgt die Relativierung. Zenger'” fasst diese neueren Ansätze  (seit etwa 1985) wie folgt zusammen: theologische (Der Gott der Rache sei die  Kehrseite des Gottes der Liebe.), religionsgeschichtliche (Der Hang zur Gewalt  in Israel sei vergleichsweise gering.), historische (Der gewaltsame Gott komme  nur in bestimmten Notsituationen vor.) und sozial- und'religionspsychologische  Relativierung (Israel sei mit seinen kanaanäischen Wurzeln nie ausgesöhnt gewe-  sen. Dies führe zur Diffamierung des. Fremden.). Damit nimmt man diesen Ps  ihre Provokation und eigentliche Aussage.  Die außerchristliche Ablehnung der Fps finden wir bei den Vertretern einer  humanistischen Ethik und der Psychologie: Das AT und NT sind als Ganzes oder  in ihren Teilen gewalttätig. Eine Verherrlichung der Gewalt kann nicht die  Grundlage einer humanistischen Ethik sein. Die Fps haben einen destruktiven  Einfluss. Flüche können beim Beter selbst Aggressionen aufbauen und Feindbil-  der verfestigen. Es kommt zur Eskalation: Gewalt erzeugt Gegengewalt.'” Fps  lassen jeden sensiblen Menschen erschauern. Dies betrifft besonders Psycholo-  Ingo Baldermann zitiert in Bernd Janowski, „Dem Löwen gleich, gierig nach Raub. Zum  Feindbild der Psalmen“‘, in: Die rettende Gerechtigkeit. Beiträge zur Theologie des AT 2,  Hg. ders., Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 1999, S. 53.  10  Zum Beispiel seine Auslegung zu Ps 58, den wir in Punkt vier betrachten werden: ‚... SO  zeigt andererseits der Schluss des Ps, ..., die unverhohlene Schadenfreude und grausame  Rachsucht eines unduldsamen religiösen Fanatismus..., eine jener gefährlichen Giftblü-  ten,...‘“ Arthur Weiser, Die Psalmen. Erster Teil: Psalm 1-60, ATD, Bd. 14, 3. Aufl., Göt-  tingen: Vandenhoeck & Ruprecht, S. 280-281.  11  Zu Bonhoeffers Stellung zu den Rps siehe Dietrich Bonhoeffer, Gemeinsames Leben, 14.  Aufl., München: Kaiser, 1973, S. 35-39. Ders., Die Psalmen. Das Gebetbuch der Bibel, 13.  Aufl., Bad Salzuflen: MBK-Verl., 1989, S. 40—45. Ders., „Widerstand und Ergebung. Brie-  fe und Aufzeichnungen aus der Haft‘, DBW 8, Gütersloh: 1998, S. 226.  12  Zenger, a. a. O., S. 71—72.  13  Abschnitt bis hierher in ebd., S. 7-41.dıe unverhohlene Schadenfreude und
Rachsucht eiInes unduldsamen relig1ösen Fanatısmus..., ıne jener gefährlıchen Giftblü-
ten, Arthur Welınser, Die Psalmen. Erster Teil. Psalm 1—60, AID  r Aufl., (JÖöt-
tingen: Vandenhoeck uprecht, Z T
7u Bonhoeffers tellung den Rps siıehe 1eirc Bonhoeffer, (yjgemeInsames Leben,
Aufl., München Kalser, 1973, 235—39 Ders., Die Psalmen. Das (G(Gebetbuch der Bıbel, S
Aufl., Bad alzulilen MBK-Verl., 989 4() —45 Ders.. ‚Wıderstand und Ergebung. Brie-
fe und ufzeichnungen AU> der Haf{t‘‘, DBW Gütersloh 1998, 726

12 Zenger, . Z
13 Abschnitt DIS 1erher ın ebd., T  e
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SCH und Psychotherapeuten Dietrich!“ die nıcht alle Aggressionen ZzZuUuerst

negatıv beurteilten. Aber dıe RpDps überschreıiten doch das Maß der Dınge und
würden als schliımmster Ausbruch VO  — Feindseligkeıt bewertet werden.

Das problematische Verständnis der FDs wırd entschärftt, indem INan SI6
deutet, relatıvıert oder ablehnt. Eın vierter Umgang dürfte jedoch Häufigsten
anzutreffen Se1IN: Man 1gnoreert 616 Sıe werden entweder überlesen oder Sal nıcht
gbeter. Die Kirche verwendet 1E nıcht In Lehre, Predigt un Lıturgie.

G(rattung

Diese Ps werden nıcht (wie auch die KÖön1gsps) eiıner besonderen Gattung zuge-
ordnet, e1l hre ematı in unterschliedlichsten I1 12dern vorkommt. Je nach
uftfor werden ST uüuch-, Rache-, Vergeltungs- oder Feındps genannt. Lohfink
bezeichnet das Thema DEr Beter und se1ıne Feıinde‘ als dominierend 1m Psa
Keel lıstet in se1ıner Monographie verschiedene Feindbezeichnungen der Indı-
v1dualps auf.

Kraus geht in seiner Theologıe der Ps'® grundsätzliıch VO ema der Feinde
AUS Er unterteilt S1e in Zzweı grohe Gruppen die Feınde des Volkes (Kön1gsps:
er Fürsten, Könige; Gebetslieder der Volksgemeinde: Könı1greiche, Völker,
Übermüti OC Spötter, Lästerer, Rachsüchtige; Loblieder Feinde Jahwes, Völker,
Kön1ge, W asserströme als rsymbo der Feindschaft) und dıie Feinde des einzel-
NCN Feıinde, Boshafte und andere allgemeıne Bezeichnungen, aber besonders:
Gottlose, Verfolger un Übeltäter). Dre etaphern veranschaulichen das Wiırken
der Feinde des einzelnen: die feindlichen Heere: Jäger und Fischer: W1 und
reißende Tiere. Das Gegenbiıld der Feıinde sınd dıe Gerechten, Hınfällıgen, J
LLCIL und Elenden Se1ine Feıiınde verkörpern zunächst reale Menschen, dann aber
auch böse Mächte. Die me1nsten FDS finden WITr In dieser Gattung der „Feiınde des
einzelnen‘‘.

B rongersl7 geht den methodisch umgeKenrten Weg Er engt seine 136 nach
FDS auf dıe Klagelıeder e1in IDIies scheıint sınnvoll, da S1€ meı1st in dieser Gattung

1iınden sind. acnhne- und Fluchmotive erkennt in den Volksklageliedern (Ps
44, 55 59, 74 [D 83, 37 aber VOT em in den Klageliedern des einzelnen (Ps
5! 75 97 2 EL 2 E Al 35 40, 5 „ S: 56, 58, 59, 69, 7 „ 9 „ 109, 139, 140,
43) Die Volksklagelieder sınd nach Brongers nach dem Schema, Beschreibung
der Notlage, nflehung e! Präzisıerung. des Racheaktes un Dankgelüb-
de, aufgebaut. Er egt sıch nıcht auf dıe BCNAUC Bestimmung der Feıinde fest.

Dietrich Äzitiert in Janowskı1, (D
15 Lohfink und eel zıtiert ın Zenger, (
16 ADIeE feindlichen In Hans-Joachim Kraus, Theologie der Psalmen, BKAT

XV/3, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 156167
7 Brongers, „Die acne- nd Fluchps 1im AT OTS 13 (1963) 21—42, DE
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sondern begnügt sıch M1l dem Aufzählen der verschiedenen Hypothesen DIe
Menschen dıe den Klageliıedern des einzelnen Wort kommen sınd Kranke
un unschuldıg ngeklagte Brongers macht noch 116 zusätzlıch Beobachtung
ıne Tuppe VoO  — Ps außert ausdrücklich die Freude Gericht der Feınde Ps
347 1ST bekannt dazu kommen ber noch s1ıeben andere Ps A 52 54 —
59 69 149

Maiberger ordnet dıe FDs den (Gebetshedern Einzelnen (Ps 10
18 28 25 4.() 55 58 59 69 109 139 141 43) und den Gebetslhedern
des Volkes (Ps 79 x 3 129 L37) VanGemeren 79 den FDs noch
sätzlıch gegenüber den anderen Autoren olgende Ps 63 Damıiıt ha-
ben W11 das breıte Spektrum uUuNsSseTrTes Themas Psa nachgewlesen Wıe können
aber FDS und RDS unterschıeden werden? Der Verfasser schlägt 3Al Klassıfikatıi-

nach dem Krıteriıum der Intensıität des Vergeltungswunsches VOT FDS WUunN-

schen das richtende Eıngreifen (jottes DIie RpDpsS Sste1gern sıch ihrer Aussage
Ihre Beter sınd VON der Vergeltung Sanz eschlag und drücken
dies mi1t unglaublicher Schärfe AdUus Zu den RDS zaählt der Verfasser dıe Ps 35 59
69, 109‚ 132 8 He anderen Ps ordnet den Fps

Kraus“” greift Ende des die rage nach dem Feıind auf und fasst
SdILLLINEN Der Feıind des einzelnen 1ST zunächst der Mensch. Damıt verbiletet
C106 i[rühzeıtige Mystifizıerung, der den Ps vorgefundenen feindlichen Mäch-
ten Dıiese Feıiınde entsprechen oft dem hebrätischen und VON Luther übersetzten
BegrIift „„UÜbeltäter“ (Ps 14 4 28 36 13 59 92 10 16 101
141 Er musste aber stärker wiedergegeben werden mıiıt „abgründıgem Fre-
vel‘‘ Kraus rag ob INan hıer okkulte Praktıken denken csollte Auf jeden Fall

dies Wesen dıie abgründıgen Frevel begangen hätten Nun würde das
menschliche Feıindbild transzendiert urbıildlıch bösen e DIiese
Mächte möchten den Beter VON (jott scheiden und sınd eshalb unheimlıch und
dämoniıisch Maıberger kommentiert dazu /usammenhang mıt der Arbeıt
VON Füglıster

| geht letztlich ja NnıcC In persönlich prıvale der polıtısch natıonale Feıinde SOMN-

dern umn gottfeindlıche ächte überhaupt WIC enn der Satan als Der Böse der
Ier eind“ schlechthıin bezeichnet wird. C&

V 1ıele Autoren bemängeln dıie verschliedenen 3  Bezeichnun gen der betreffenden
Ps S1e unglücklıch un missverständlich.” Die Termimologıe treffe nıcht

18 Maıberger A 183
19 Wıllem VanGemeren Appendix Imprecatıons In The Psalms Psalms The Expositor

ıble Commentary, Hg (Jaebeleın Bd Tanı Rapıds /Zondervan 8 3() K3
Kraus 166—167
uch Janowskı kommt in SET1 Studie ZU Feıindbild letztlıch den gleichen rgebni1s-
SCIl Denn der eın des einzelnen 1SL mehr als bloß der persönlıche Wiıdersacher weil CL

chaotische Mächtigkeıt reprasentert, dıie darauf A4UuSs IST, dıe Welt des Beters 61NZU-

dringen und diesen VON Gott zu trennen.‘ Janowskı, O.,
Maıberger, . 189

Z Ebd., 183
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>völlıg werde aber allgemeınen Sprachbrauc hingenommen
Tholuck verwendete als ETSIer den Begriff der RDS Nur hatte dieser Begri1ft
19 Jahrhundert noch nıcht dıesen negalıven Ton Heute lLöst ASsSso7z1a-
HOonen Aaus Zenger mMmMe1n! ZU Begnit der Fluchps dass auch törıcht SC1 e1l
gerade Psa keıine Flüche vorkämen Herkenne schlug den Begrıiff „Drohps
anstelle der „RDs VO  H Schilling pragte den pOS1ılıven Begrıiftf der „E1ferps Keel
spricht VON „Vernichtungsgebeten‘‘, Sauer VON „Vergeltungs-  c und Martın VOoO  —;

„Strafwünschen‘. Der Vertfasser stellt welıltere Begrıffe SA Diskussion: „„Ohn-
machtsps, Ungerechtigkeıitsklagen, Wult über dıe Ungerechtigkeıit‘“. Er schlägt ı
Sınne der obıgen Klassıfıkatıon das Belassen des Begrıffs SEDS  : un das Austau-

27schen des Wortes „Rps  . mıt „Eiterps

KExegese salm 8

Der Verfasser exemplarıschen Untersuchung dıe Wiıchtigkeıt der
6SC dieses Ps auf Er verwendet die Kommentare VON Zenger VanGeme-

LEn
Exeg und Kraus“” DIe Kommentatoren tun sıch scchwer das (Grenre des Ps fest7zu-
legen: VanGemeren pricht VOIl Klageps we1ß aber nıcht ob CIM Ind1-
vidueller oder kollektiver Ps 1SL Kraus nenn Ps 55 C111 Gebetslhed Zenger me1n
dass der Ps ursprünglıch C1iMN Lehrgedicht SCWESCH SC dass sıch dann
Hılfeschre1 Tode Geängsteten umgestaltet habe Iieser Ps 1eg nach der
Einschätzung des utors zwıischen „FDS des einzelnen un: „Eps
eıl der Psalmıiıst sıch über dıe zukünftige Rache freut SIC ber nıcht direkt C111-

ordert ythısc. transzendente dıe diese FErde übersteigen weisheitliche
(Beobachtung der (Gottlosen Theodizeefrage) un: prophetische 11 2} Ele-
mente bestimmen den Ps DIie Sprache 1sSL drastisch und derb 1ne Fülle Von Bıl-
dern 1eg VOT Um W CII handelt sıch beım Sprecher? Zenger meın Jahwe sel-
ber VanGemeren erkennt das prophetische en Davıds Kraus lässt dıie rage
offen Er und Zenger übersetzen miı1t ‚Göttern andere bevorzugen miı1t -
ther „Mächtige“” Der Verfasser bevorzugt ıe eErste Lösung, we1l hıer der über-
irdısche Hintergrund der hıimmlıschen Mächte WIC Ps K sıchtbar wırd
IDiese (Gottwesen sınd Jahwe unterstellt und sınd ihm Rechenschaft schuldıg S1e

24 Brongers x
SA Zenger zıllert Anm Z VO  — Maıberger 191 192 Der Begrıiff „Fluchps

scheıint her V ON römisch katholıschen, „Racheps VON evangelıschen Iheologen benützt
werden

Ebd
Abkürzung „DS

28 Zenger, (D S — VanGemeren, O 405—409
29 Hans-oachim Kraus, Psalmen, BKAT AL Neukirchen--Vluyn Neukırchener, S

578
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en sıch zwıschen (Jott eingeschaltet und seine gerechte Urdnung zerstort Das
welltlıche Unrecht hat also seinen rsprung in den überweltlichen ächten.

Nun ZUT Ghiederung des Ps
1te

V226 Teıl DIie Ungerechtigkeit der (Götter und (jottlosen
NS DIe Ungerechtigkeıt der (‚Otter: Ursache der Ungerechtigkeit
N4 DIie Ungerechtigkeit der Gottlosen: Wırkung der Ungerechtigkeit n
NS Teıl IT DiIie Durchsetzung der Gerechtigkeıt (jottes
N Zentraler Hılfeschre1i des Gerechten: Gericht!
NT Das Gericht (Jottes über die Gottlosen
UB DiIie Freude der Gerechten und der Menschen über (Jottes Gericht

Hauptthema des Ps 1st dıe Gerechtigkeıit ottes, sıehe dıe Begriffe in der Luther-
‚Recht sprechen, rıchten, Unrecht, Gerechte, Vergeltung, Rıchter““. Davıd
will nıcht prımär dıe Zerstörung selner Feıinde, sondern dıe Durchsetzung

der Gerechtigkeıit (jottes. Der Ausgangspunkt bıldet dıe Beobachtung der Unge-
rechtigkeıt der Gottlosen 4—6) und der /ielpunkt, die Gerechtigkeit (Jottes
an 1—12) Das Gericht dient dazu als deren Wıederherstellung. Das drastısche Bıld
In ist VON der exiremen Notlage des Psalmısten her verstehen. Zudem
kämpft 6 gezwungenermaßen mıt der J1 heodizeeirage. Be1l viel ertahrenem
Unrecht ist das verständlıch. Er rngt eıgentlıch mıt der Frage nach der Ursache
der Ungerechtigkeıt und nıcht W1e vordergründı1g sıchtbar, mıiıt den Gottlosen. DIe
Gerechtigkeıt (Jottes ist se1ın Wunsch dUus>s t1efster Not Sıe ırd sıch AIn nde
auch durchsetzen Luther „Ja‚ Ja} und 12 sınd demnach der SKopus des Ps
Das schreckliche 1ıld VON ist ebenfalls In diıesen Rechtshintergrund eINZU-
ordnen.

Zenger beobachtet Wwel1 Textebenen 1m Ps a) Der Konflilgt zwıschen den (JOt-
tern und Gott und Z dıe inclus1ı0 des Geschehens) Der Psalmıst rag sıch,
ob (jott diese Lebensordnun schützen wiırd, dass die Gerechten nıcht
kommen, sondern .FTfüchte: tragen werden. Wenn dıe Menschen diıesen Segen
Gottes sehen, werden auch S1@ sıch iıhm zuwenden. Der Konflikt zwıschen
dem (jerechten und den (jottlosen. Der Psalmıst stellt dıe Aussage VO in
Frage. Darum schreiıt verzweiıfelt In Das Theodizeeproblem wird aber
nıcht 1mM Himmcl ausgelragen, obwohl dies natürlich der Hıntergrund des Kon-
{lıktes zwıschen bösen Mächten und (Jott ist Dieser grundlegende amp spielt
ın der unsıchtbaren und unzugänglichen Welt Darum muüssen die (Jerechten und
(Gottlosen auft cdieser Welt betrachtet werden. Das Versagen der (Jötter wırd VO  —
der Verderbthe1i der Gottlosen abgeleıtet. Umgekehrt wiıird der Lohn der Gerech-
ten nıcht immer direkt und sıchtbar aut dieser rde SeIN. Das ist gerade dıie Not
des Psalmıiısten. Aber durch das ebet,; wırd das Problem, Jahwe anvertraut Er
soll sıch darum kümmern. Durch sein Gericht: soll C se1ın C e (Götter
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und Gottlosen, aber auch zugunsitien der Gerechten durchsetzen. Dies OÖst dıe
grobe und befreiende Freude 1m (Gjerechten AdUSs

Zusammenfassend ist eshalb festzuhalten Ps 5& ist 1Ur vordergründıg aDsStO-
Bend seinen brutalen Bıldern Er spiegelt dıe reale (Gewalt dAeser Welt
wıeder, auf dem Hintergrund des transzendenten Kampfes VON (zJott und (jöttern.
Ungerechtigkeıit und Gerechtigkeıit ist das zentrale Begriffspaar des Ps IDer
Rechtshintergrund 1st entscheidend für das Verständnis dieses Liedes. Der VCI-

zweiıflelte Psalmıist beschreıibt dıe Vergänglichkeıit der Ungerechten, ist aber (at-
SaC  IC zutiefst beunruhigt, dass seine ABrüchte: ausbleiben Sein verzweiıftelter
Schre1 erklärt sıch AUus dA1eser Not Im richtet sıch autf dıe offnung und
das Ziel VOIN dUu>s

Theologie

5} Theologische Aussagen

55 Rache

Zenger30 diesem deutschen Begfiff AUS Sprachlich sollte das Wort In Ps
941 qls Handlungsver übersetzt werden (Nomen im Plural: neqamot). Es gehe
nıcht 1ıne W esensaussage über Gott, sondern se1in ırken „Rache“ CI -

scheıine eshalb als ine unzulänglıche deutsche Übersetzung, uch WEeNN dieses
Wort 1im 19 Jahrhundert nıcht den gleichen Sınn esa| („straften:). Rache ırd
heute als ıne ungezügelte, eigenmächtıige und emotionale andlung definiert.
Sie hat in uUuNnSeTEIN Rechtssystem nıchts mehr suchen. Rache üben (un aber die
alttestamentlıchen eter gerade nıcht SIıe wenden sıch Gott und verwehren
sich selbst die Rache S1ıe appellıeren ıhn Er coll richtend eingreifen. Der Beg-
mff leıtet sıch etymologısch VON „Recht‘ und TECHLEN: ab Dieser Zusammen-
hang ist jedoch in der Alltagssprache verloren Trotzdem dürfe nıcht
vVErZESSCH werden, der Autor, dass der Strafwunsch csehr emotıonal sSe1 Damıt
omme dıe Betroffenheıt der erson Z Ausdruck Damıt würde die Analogıe
des Rechtswesens verlassen werden. Wır erkennen, der Begrıift Rache ist MI1SS-
verständlich und sollte eshalb NEeCUu übersetzt, zumındest aber umschrıieben und
erklärt Werden 1m Sinne VON estrafender Gerechtigkeıt ottes

> Fluch

Mai berger” geht der rage des Fluches m. AT nach. Flüche selen ursprünglich
iIm Alten Orıient magısche Worte und Handlungen, die entweder Heıl oder Unheıil

3 LengeT. ( 13:72 143
Maıberger,



DıiI1e genannten ache- un „Feiındpsalmen
wırkten Relıgıionsgeschichtlıch A e hald Verbindung mıiıt der Gjottheit
gebrac worden Man unterschıed zwıschen dem illegıtimen (1ım Verborgenen
und Unschuldige) und legıtımen (1n der Offentlic  eı1ıt und chuldı-
gE) luch In Israel 1ST der Fluch völlıg VO  e (jott abhängıg (Nu 23 Nıemand
brauchte sıch VOT ıllegıtımen Flüchen fürchten Spr 26 oder VOT IMS
cschen Wırkung DIie Wırkung Fluches CCr alleın abhängig VO SOUVEeTaneNn
ott und der Schuld des Vertfluchten Flüche eshalb „Ausdruck mensch-

ci32lıcher Nnmac Wiıchtig SCI dıe Beobachtung, Maıberger dass die uch-
formel AFr nıcht 111 Psa auftauche Auch andere Worte für das Fluchen fehl-

Wenn S1C trotzdem auftauchen würden SIC VON Jahwe ausgehende Flüche
betreffen oder S1C menschlicher ıllegıtimer Art DıiI1e Vergeltungswünsche

den entsprechenden Ps „„‚werden jedoch nıcht VON Frevlern über Gerechte S OMN-
dern VO  —; Gerechten über Frevler gesprochen Fluchformeln würden Psa
fehlen we1l der Frevler bereıts verflucht SCI Er habe dıe ora verstoßen
damıt würde CI VO  — Jahwe bereıits ertflucht SCI1IH Der (Jjerechte brauche nıcht SO
SCH den Ungerechten fMuchen da dieser ıh bereıts durch SCINMN ergehen auf
sıch herabgerufen habe Der Gottesfürchtige WO 1Ur dass We das Unhe:il
das CI angedroht habe auch wahrmache Der erfolgte habe gerade nıcht selber
dıe Kraft das Recht wıederherzustellen Deshalb schreie SCHICIT Ohnmacht
nach (jottes FEinschreıiten

3 Recht

Schilling geht 111 SCHHOÖT schon eLiwas äalteren Studıe VO  . der lex falionis Adus S1e
SCI CIH®E Anweısung e Institution der Rechtssprechung In ihr SCI das AF
INass nıcht 11UTr nach unftfen sondern auch nach oben begrenzt Die Strafe NUusstie
Nau nach dem ergehen ZUSEIMECSSCH werden Wır reffen dieses Prinzıp auch
111 den Fluchps und W dl andere (Ps 108 1) oder überraschen-
derweIlise sıch selbst (Ps 136 51 AT gerichtet Der Vergeltungswunsch
SC] durch e lex falıonis beschränkt und der Selbst Tahlıon FE allgemeınen
Prinzıp erhoben worden. Der Wunsch des Beters habe also als rundlage und
Beschränkung dieses alttestamentliche (jesetz. Von unbeschränktem Hass könne
keine Rede SCIH

3 Maıberger azu füntf Bereiche Iuc als UuTIuC für Bedrückte und Unrecht Be-
schuldıgte als „kriminalıstısche Methode bel em der Geschädigte C111 Fluch ausstielß
Iuc über Untergebenen, damıt C dıie Anordnung einhalte; e1m Gerichtsverfahren

Klärung der Schuld; e1m Abschluss Vertrages I Falle Vertragbruches.
33 Das Hebräische kennt aliur fünt verschiedene Verben alah, UAFUar, ZUAM, qabab/naqab,

gala
34 Ebd 210
35 Schilling, a O02 7TR2
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Brongers egt Wert in se1ıner Untersuchung über HSGGL Thernatik36, VO Israel
als ‚„ Volk des Rechtes‘“ sprechen. (Jott ist eın gerechter Rıchter (Ps TE Er
hat seinem Volk das (jesetz anvertraut, siehe die vielen (jesetzestexte 1mM
elıgıon und ec selen 1m israelıtıschen VOolks- und Ge1istesleben CNE verbun-
den Keın anderes olk ebe iIm Bewusstseın, dass seine Rechtsordnung auf
den geoffenbarten ıllen ottes gegründet sSe1 Dıie RDS und FDs selen voll V OIl

d1esen Jurıstischen Terminl. Wenn (jott de Welt richte, urıe Ian nıcht e1n
Prozess denken Dieser Begriff habe Zzwel Bedeutungen: Z einen, dass sıch
ott der Gerechten erbarme und S16 ZU anderen, dass dıe (Gjottlosen ZC1-

STtOT'! würden. uch Maiberger SCNHNI16€': das sechste Kapıtel seiner Studıe mıiıt der
Aussage, das dıe Feınde durch iıhre Miıssachtung der Thora immer zugle1ic e1IN-
de (zjottes selen. Deshalb üunsche sıch der Psalmist dıe Vergeltung. Sıe würden
1mM Vertrauen auft ottes Gerechtigkeıit ausgesprochen werden. Hr selbst habe Ja
die Gesetzesbrecher verflucht. Jc_lnowski37 übertitelt den chluss seliner Arbeıt
programmatısch mıiıt e Klage e1n Schre1 nach Gerechtigkeit in eiıner Welt
voll Ungerechtigkeıt”. So lautet 1ne selner Hauptthesen Un TIThema DiIie age
des Beters halte gerade gegenüber (jott daran fest, CS nıcht bel der Grausamkeit
und Lieblosigkeıt der Feinde belassen. Kraus””, 1n seiner Theologıe der Ps,
fasst vielleicht A besten dıe ematı Rache und Gerechtigkeıt DDer
Ruft nach Rache gehe VON der Tatsache aUS dass Jahwe verhöhnt und se1ine hre
angetastel SE1 (Ps Man beachte, dass Israel sıch nıcht selbst räche, SO1MN-

dern sıch (Jjott wende Der Inhalt der gewünschten Rache, SC1 das Gericht (jo0t-
(es wWwe solle dem Treıiben der Feınde eın Ende bereıiten. Er solle se1lne Macht
gegenüber den Völkern erwelsen. Der Ruftf nach Rache SC1 verstehen als Kr-
wartung des bedrängten Gottesvolkes. DIie Polarıtät VON 1€' und C könne
demnach nıcht geltend emacht werden.

Sowohl Brongers WI1Ee Maiberger” welsen noch auf eın anderes: EFlement hın,
das den Schre1i des einzelnen dramatısch erscheinen lässt DIie Vergeltung fin-
det für den alttestamentlıchen Menschen 1m DIiesseıits Der Gjute und der BöÖ-

muUusSssten In diesem Leben elohnt oder bestraft werden. ach dem Tod würden
Ja beıde in den scheol hınabsteigen. Dieser W ar nıcht Schauplatz der Vergel-
(ung er W ar der Gedanke für den Gerechten unerträglich, dass dıe Feınde 1Ns
Totenreich hıinabsteigen würden, ohne bestraft werden. Darum musste INan

sıch jetzt (jott wenden und mıt hm dıe Gerechtigkeıt ın ceser Welt rn-
SCH Die tradıtionelle Vergeltungslehre kam erst nach dem x 11 1INSs anken
Lohn und Strafe Dan 12 2) werden im jenselitigen Endgericht Der
scheol wırd Vo ewıgen Aufenthaltsort der Toten ZU Warteraum für das KEnd-
ericht. [iese erste Offenbarung über das Jenseıts wurde nıcht durch dıie zweıte

Brongers, (D:: 36—41
3° Janowskı, A, D 6566
28 Kraus, C:
30 Brongers, (: AA Maıberger, O UDE
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abgelöst. Neın, S1Ce wurde noch verstärkt, we1l nıcht 1L1UTr das zeıtlıche, SOMN-
ern auch um das ew1ıge Unheıil ging!

ache; Fluch und die verschiedenen anderen Rechtsbegfiffe welsen auf die
theologısche Hauptaussage der Fps hın Der Beter bewegt sıch in der Welt, die
OMl Bösen gepragt ist Er kann sıch nıcht dieser Wiırkliıchkei entziehen. auch
nıcht als “„Gerechter‘”. Im unerträglıchen Leiden der Ungerechtigkeit seiner
Feınde entweicht se1n Gebetsschrei nach Strafe (Jott soll mıt seiInem „maßvol-
len  cr Gericht: dıe Gerechtigkeit jetzt wıederherstellen. In den FDs wırd der VCTI-

zweıfelte amp zwıschen Recht und Unrecht, (Gerechten und Gottlosen, aber
auch dem Gerechten und Gott, sıchtbar. Letztliıch geht dıe Durchsetzung
der Gerechtigkeıt (jottes iın dieser Welt, auftf dem Hıntergrund der überirdischen
Machtkämpfe. DiIie Gerechtigkeit (jottes zieht sıch als Hauptthema des un
des WIE eın TOTET. Faden 1INdurc

® 12 und

Beıde obıgen \.1[01‘61'14 verwelisen noch auf eine’ andere wichtige Aussage der
FDS Es geht das spezıelle Verhältnis VON Israel und (Jott Diese Beziehung
wurde In nalogıe eInNes Vertrages gestaltet. Allerdings gılt, dass CN sıch WEe1
ungleiche Partner andelt Der 1ne ist der Herr, der andere der Knecht. (Jott
selbst dıe Verpflichtungen. Er kann ber aufgrund se1InNes Wesens nicht
schwören, den Bund halten Nıemand kann über iıhn verfügen. Deshalh kann
uch keın Fluch über ihn gesprochen werden. Der Fluch kann 11UT VO  — ıhm selbhst
herkommen, oder allenfalls VO Menschen, der sıch durch den Bundesbruch
selbst verflucht. Bund und egen, späater dann auch Bund un HC stehen In
C /usammenhang (Dt 29,1 nma 13) Deshalb e1ß der Israelıt: Wer den und
bricht, ırd VON Jahwe erflucht DIie FDs sınd eshalb Dokumente diıeser beson-
deren Beziıehung. er Beter erinnert (jott sejne Selbstverpflichtung.
DE Theologie Im EHSEVEN Sınn

ADa Feindbild der Ps hat uns damıt unwelgerlıch ZUT GottesIrage eführt, ist
gleichsam deren beunruhigende ‚Rückseite‘.  < «41 Sowelılt e1n Zıtat Aaus der Untersu-
chung VO  — anowsk1 uch Zenger42 stellt dA1ese rage 1mM fünften Unterkapiıitel
des Kapıtel vier: „Dıe Racheps Offenbarung Gjottes?“*“ Aber beide 1heologen
weıchen der rage aUus anowskı beantwortet S1e nıcht, Zenger behandelt S1e
mehr unter dem hermeneutischen Gesichtspunkt und zıeht allenfalls Kofisequen-
7en für dıe nthropologıe. Wıe steht SN 1UN ber den (Jott der Rache? Kann
ON seinem Handeln auf se1n Sei1n geschlossen werden? Dogmatische er

4() Ebd., 3325 Ebd., 2022209
Janowskı, : 66

42 Zenger, D 154163
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sprechen VO der Heilıgkeıit und Gerechtigkeıit (jottes. [Dort ırd dann auch der
Zorn (Gjottes angesiedelt. Aber wırd VON seiner Rache gesprochen? IDıIie FDS
ZCUSCH indirekt VON einem (jott der aCcC Er ırd Z Vergeltung aufgefordert.
DiIie Rache steht nur (jott (Ps 94,1 32.35° Röm Er vergıilt das Un-
recht der Feınde Israels (Nu 31 73y 32,41—43) Hr strafift den Bundesbruch se1ines
Volkes (Lev 6,21—25; Jes 1,24) Er vollzıeht nde der eıt das Gericht

0,29—31; OfTth 6,10 1972)
DIies dürften genügen bıblısche Belege se1n, einem „‚Gott der C

testzuhalten. DIie Rache wiıird in den /usammenhang se1InNEs (jerichtes gestellt.
Das kennt diesen Wesenszug (jottes ebenfalls Natürlıch trıtt In den Hın-
tergrund, weıl das Gericht eben AIl FEnde der eıt hereinbricht. Wır mMussen
diesem Merkmal (jottes festhalten, auch WEECNN nıcht seinen direkten Attrı-
buten Za auch WEINN in diesem Begriff eiıne anthropomorphe Sprache sichtbar
seIn sollte:; und auch WENN CN mehr eın Ausdruck se1nes Handelns ist. Im Übrigen
entspräche P OWI1€eSO mehr dem bıblıschen Sachverhalt, WENnNn dıe Theologie mıiıt
dynamıschen als mnı1t ontologıschen egriffen definiert würde. (Jott schützt se1ıne
141e mıiıt Eıfersucht, seine Heılıgkeıt mıt OTrn und seine Gerechtigkeıit mıt Ra-
che Natürlich darf der Begrnft einer NECUCTECN Sprache angepasst werden. uch
HG Versuche der Kontextualısıerung sınd begrüßen DiIe Aussage über (Jott
selbst, darf aber nıcht verkürzt werden.

Hermeneutik

DIie FDps sınd iNe besondere Herausforderung für dıe Hermeneutıik. Der ertTas-
SC stellt thesenhaft einıge Leitlinien auf, dıe unNns den Zugang dieser ruppe
VO  —_ Ps erleichtern.

1) Der Leser beachte dıie PTextgattung. Ps sınd poetische L exte angereichert nıt
etaphern, Vergleichen und Parallelısmen. DIie Bıldsprache, Zenger”  > Nal e1in
poetisches Ausdrucksmedium. Dabe1 dürfe INan nıcht NUr beım inhaltlıchen Ver-
stehen dieser Bılder le1ıben Die Bildgestalt muUsse in ıhrer kompositionellen
Technık wahrgenommen werden. Manchmal 1ege einem. Ps eın eINZIgES 1ld
zugrunde, dann wıeder gäbe CM Mıschungen zwıschen 1ld- un Begriffsprache.
DIie FDS würden Von der Spannung der destruktiven und konstruktiven Bılder
en Auch Janowski“”* geht ausdrücklıch auf MAe „Sprache der Bılder‘‘ in den
FDs ein. .Die spezifischen Feindbeschreibungen seilen oft ın Vergleichen und Me-
taph CIM gehalten. DiIe Stiere und Löwen 1MmM Ps selen das „stärkste Repräsenta-
tionspaar der nıchtmenschlichen naepaes-Welt””. Das 1e7 ırd somıt ZU „EX-
ponent dämonischer Mächte‘‘. Andererseıts können S1C Ü „Bıldern des Zerbre-
chens“‘ werden, sıehe hıer dıe leinen und schwachen Tiere VON Ps ‚4—-8 In Ps

43 16 das Kapıtel „Poetische Gebete In Zenger, FA 133
44 Janowski, 6(00—65
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59,4—8 komme Ul iıne regelrechte „Kampfmetaphorik“ Hier würden
dıie beiden Darstellungsebenen VOoNn „Feimd-: und „ J1erbild” korreheren. Diese
lıterarısche Gattung der Ps verbletet unNns aber gerade ein wıllkürliches Streichen
anstößiger erse Aaus den FDs Damıt ırd dıie Oorm oder die Gesamtaussage e1-
NEeSs Ps entstellt oder ZersStor Gedichte können 11UT als (Janzes gelesen und inter-
pretiert werden.

Der Leser beachte dıie FExegese. Die Wortanalyse der Begriffe .der eDra-
ischen Sprache (sıehe deutsches Wort „Rache::!) und das Entschlüsseln der
Intention der damalıgen Autoren können viele falsche Vorurteıile und Assoz1at10-
necnNn gegenüber den Fps abbauen. Zenger zıt1ert hıer Keel45, der uns auf die
Denkweise des alten Orients aufmerksam macht Jeder 1Dlıker WI1SSEe, dass die-
(1 oder jener Ausdruck nicht ‚„‚Wwörtlıch" verstehen SCe1 DIie Psexegese ZEIPE,
W1e schwıier1g sel. e K1ıgenheıten des altorıentalıschen Denkens verstehen
Je konkreter ıne sprachliche Wendung SE1 (zum eispie Ps desto
schneller VEITSCSSC Ian diesen Hıntergrund. Der Verfasser meint, dass der HNEHEC

/Zugang den FDsS ın den letzten Jahren VOT em über die Exegese erfolgt 1st.
3} Der Leser eachte den theologischen Kontext. Hıer spielt der ın S unter-

suchte Rechtshintergrund eıne außerst wichtige Wırd dieser Zusammen-
hang nıcht gesehen, Jeiben 11UT noch indıyıduelle Racheabsıchten einzelner üb-
ng ache, ıS und Bund stehen 1m großen /Zusammenhang der Gerechtigkeit
(jottes. S1ıe sol] 1m Lauf der Geschichte durchgesetzt werden. Dazu dıenen 1mM
das Jahwekönıgtum (sıehe dıie entsprechenden Ps) und 1mM dıe Gottesherr-
schaft FpDs und EDs ehören in diesen theologischen Gesamtzusammenhang.

4) Der Leser eachte den (Jesamtkontext. Die Gleichung, gleich (Jott der
Rache und gleich ott der J1ebe, geht nıiıcht auf. DIe Feindesliebe wıird 1M

geboten: Kx 23,4—5; Lev 9,1/-18; S pr Z Be1l der schnellen emü-
hung der Bergpredigt, ware zuerst einmal nach iıhren Adressaten iragen. Rıch-
tet sıch hlier Jesus nıcht ZUerst se1ıne Jünger? Und sollte deshalb dieser ext
nıcht der spezıliısch christlıchen zugeordnet werden? DIie Liebesforderung
Jesu, seinen Nächsten lıeben, ist gerade ein /Zıtat des Heılıgkeitsgesetzes er
19,1 5) Auch Röm 20 ist e1in Rückgriff auf Spr Die Rache (jottes im

haben WIT schon unter behandelt. Aber auch Paulus ruft unverblümt nach
Vergeltung für Häretiker und Böse: Apg L5 L0-L K 1Kor G 16.22: (jal 1,8—9;
A{ FDs werden 1m nıcht abgelehnt sondern zıtıert. Der unsch nach
Vergeltung im finden WITr nıcht Nnur im Psa Auch Jerem1a schreit verzweiıfelt
danach Jer 1.18=20: 54578 LO 8,19—23; 20,11—-12 Wer die FDsS ım
Kanon isolıeren wıll, INUSS uch andere JTexte der Bıbel einbeziehen. Der (Je-
samtkontext betont aber die Kontinuiltät VON und Es geht um die Bot-
schaft der einen und u das Wesen des eınen (jottes. Deshalb mMussen die-

Ps wahr- und emst A  M werden.

45 Anm F ee]l zıtiert ın Zenger, O.,
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Der Leser eachte dıe Einmalıgkeit der Offenbarung Jesu. S1e wırd e1-
1819 „hermeneutischen Prinzıp". Das ist ‚.Wdl hne nıcht vorstellbar und
gehö ZUr unbedingten V oraussetzung. Trotzdem wırd das SESFEe 1estament 1U  —_

Aus der 16 des zweıten interpretiert. DIie /Wl schon 1m geforderte e1In-
es11eDe ırd 1U  — durch Christı bedingungslose 1e6 erst ermöglıcht. Rache und
(jewalt kann Un anders egegnet werden als ZUT eıt des alten BRundes RBe1i die-
SCCH Prinzıp unterstreichen WITr dıe Dıskontinulntät: es und Neues Jlestament
Dıie Bergpredigt rTULIt tatsachlıc das esetz: radıkalısıert CS aber eindeutig.
Deshalb können FpDsS nıcht ohne weıteres gebetet werden.

DIe FDs führen Uuls einem hermeneutischen Balanceakt zwıischen den VCI-

schıiedenen theologischen Vorstellungen VO  — Kontinuıntät und Dıskontinuntät des
alten und neuen Bundes. Setzt INan jede dieser Posıtionen absolut, kommt (
entweder einer radıkalen Ablehnung oder einer unkrıtischen Verwendung
der FDS Beıde Posıtionen sollten sıch eshalb bemühen, dıe ure für cdıe e-
gegengeselzlte Meınung eiınen Spalt offen lassen.

Folgerungen

V Für dıie Theologie

Der Beter der FDs 111 die unbedingte Strafe für seine sichtbaren und unsiıchtba-
LE  — Feılinde. Er g1bt sıch aber nıcht ungezügelten Rachegelüsten hın, sondern ÖM-
entiert sıch der lex talionis, der Bundesverpflichtung und der Gerechtigkeıt
(jottes. Es geht ıhm nıcht dıe Durchsetzung se1INESs Rechtes, sondern um die
Gerechtigkeıt ottes Auf keine andere Welse würde seinem B kom-
men! Der Beter erbiıttet die Stratfe (Jjottes. Er we1ßß also, dass cdie Rache nur (Jott
zusteht. urc das welst i ausdrücklich VO  — sıch WCO und auf (jott
hın

FpDs sınd SIn Schrei nach Gerechtigkeıt ın eiıner Welt voller Ungerechtigkeıt”.
Kettung und Gerechtigkeıt, SOWIE Glaube und Ethık ehören für den Psalmıiısten
IIDer immanente Dieg der Ungerechten wirtft iıhn uUINSO eitiger auf den
geglaubten und in der Vergangenheıt vielleicht auch selber erfahrenen, gerechten
ott

Deshalb dürfen dıe FDs nıcht als Zeugnisse des Unglaubens betrachtet werden.
Im Gegenteıl: Der Beter identifiziert sıch stark mıt (jott und seiner ache, dass
S16 S als Ausdruck SeINES tıefen Vertrauens verstanden werden können. Ja
stellt das Recht (jottes über seine eigenen Interessen, SONS würde nıcht
ott schreien, sondern ZUL reıfen und den Feind selber vernichten.

Dıie Bergpredigt gehört ZUT Jüngerlehre. Zudem leben dıie Menschen faktısch
nıcht danach Kıne starke Betonung der Feindeslıebe kann AT Verdrängung VO  —

nNZs und Gewalt führen, das vielleicht verheerendere Folgen hat und oröße-
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IenNn Gewalteskalation führen kann Auch Jünger sınd Sünder und werden dıe (Je-
bote der Bergpredigt He Yanz efolgen können

Der Reter wı1ıl1l das Verderben SCINCT Feınde DIies sınd Menschen aber VOT
em finstere dämonische Mächte Sein unsch 1ST 11UT der vordergründige
Kampf ıhm verborgenen Dramas ber e} INUSS mıf der Realıtät dieser Welt
zurechtkommen Deshalb kämpft nıcht 1Ur Menschen und Mächte SON-
dern letztlich mi1t (Jott Er 1ST SCIN etzter Feınd weıl Gerechtigkeit verhüllt
1ST ber di1eser Feıind 1sSt ja SCIMN Freund und Bundespartner eshalb klammert
sıch we

DIe fordert klar ZU Racheverzicht autf Röm + 19) Die FDs ZCISCH
andererseıts den Lebenskampf des Gerechten auf Er bewegt sıch „auf der schma-

«46len (irenze zwıschen Racheanmaßung und verzicht 1 <1bt sıch nıcht
vorschnell (jott hın, sondern rıngt m1T ıhm und sıch selbst DIe FDsS s$iınd CIM CI -
greifendes Zeugn1s dieses Rıngens Damıt wırd der PSa: WIEC Luther Sagl, FA
Srechten Gnothi SeAuUtfonNn <  1t diesem Prinzıp lässt sıch aber nıcht dıe üundhaf-
igkeıt der betreffenden Beter ableıiten Rache ırd gerade nıcht als Ausdruck des
Hasses den FDs verwendet Diese S6 wırd VON der Exegese entkräftet

Eps hınterfragen NSCTE Theologie Wıe steht 1NSCTEC Sıcht VO Gottes
Heıilıgkeıt und Gerechtigkeıt? S1e hıinterfragen TEL Anthropologie Wıe steht

Urn dıe Sün  aitıgkeıt des Menschen und SCINECN t1efsten Erfahrungen mı1t der
Aggression? Natürlıch entsprechen die FDS nıcht dem humanıstischen Ideal Aber
entspricht SC1IMN Menschenbil der Realität?“® DiIe Erlebnisse der Beter der FDS
VEINCINCN dies und führen uns dıe vielleicht doch nıcht y unbekannte Gewalt
unNns VOT Augen WOo werden dıe FDs VON der aufgegriffen 111 Zusammen-
hang des sechsten Gebotes, der Bergpredigt und der emaltı VON Gewalt, Krıeg
und Frieden? W arum hat die Befreiungstheologie die FDs NıCHE 1 hre eolog1-
schen Überlegungen aufgenommen? Entsprächen diese Hılfeschreie 16€ ] SCIA-
de poetisch verallgemeinert und als (Gebete auch den zukünftigen Generationen
zugänglıch Sınd) nıcht eher der Sıtuation des Unrecht leiıdenden Menschen den
IIMNEN Ländern als das Exodusgeschehen?

Für das

Die FDS hinterfragen und Öördern (nbt da 1UT noch OsSskKeln der
Höflichkeit, dıe HSI® Dıstanz ott aufzeigen? Kennen WIT die Unfähigkeıt
oder die Überforderung ZU Loben? DIe Klagen der Ps dıe enrhe1i der Ps!)
46 Janowski
4 '] Martın Luther zıdiert Helmuth Egelkraut, „Psalter‘‘ Das (1FrOSSeE Bibellexikon

243 249 248
45 Umso erstaunter T  In de1 Verfasser auf olgende Sätze e VOT Jahren nıcht möglıch

HEWESCNH DAa Panz unwahrscheinlich 1ST dass WIT Welt hne Feindschaften
und Feindbilder entgegengehen dürfte N  n wichtig SCIMN erfahren WIC andere Zeiten und
Kulturen mi1t dem Problem des Feindlichen zurechtkamen %6 Janowskı ab



ean Georges (Jantenbeın

könnten Ul einem Zugang F: espräc miıt (jott führen Beten he1ißt,
alle Dınge VOTL Gott aussprechen und eben nıcht, eine Kultsprache lernen. Diese
Klagen zeıgen das t1efe Verhältnıs des Beters Gott, eil E wagl, solche -
gelistliche“ Bıtten auszusprechen. (Miiensichtlich kennt seinen GOtt: WUr-
de nıcht SCNH, miıt iıhm reden. Jammern können WIT, uUNs selber rühmen
auch, aber Vor (jott klagen und loben scheint schwierig Se1IN. Aber gerade die-
SCS ‚ VQ (5Of(f: macht den Unterschied aus! Wagten WIT C& doch NUÜUT, UNSCIC Ag-
ogression (Jjott schreien. Dann würden WIT auch eırTtahren, dass Gott dieses
Schreien hört Das Jammern 1ırd ZUT age und damit UTn Gebet Auf die-
SCIN Reden 1eg Verheißung.

FDs können (jebeten In aussıchtslosen Siıtuationen werden. Daraus sınd S1e
Ja gerade entstanden. 1C alle können in diesen Extremsituationen sprechen. Es
hat ihnen „dıe Sprache verschlagen“, ZU e1l über E Wer redet dann noch
VON ıhnen und ihrer Not? FDS werden S Sprachrohren für Sprachlose. Hıer
hÖören die Menschen von Nlıchen Erlebnissen DIiese Ps werden einer Brücke
hın, ‚UT zurückgewonnenen „Sprachfähigkeit”. Notsıtuationen können nıcht theo-
etisch abgehandelt und vorbereıitet werden. Chrıisten können sıch nıcht grund-
sätzlıch VOIL bestimmten Erlebnissen schützen. Deshalb können WIr nıe VEISPIC-
chen, dıe Eps als Gebet me1ıden. Und WE WIT S1e jetzt nıcht beten WCT weıiß
denn selıne Zukunft? Aber WIT kennen DU  . dıese Ps un wI1Ssen, S1E
finden S1INd.

Soweiıt das einsame, ber WI1eE steht 65 das gemeinsame (Gjebet? Öönnen
EpS 1m öffentlichen (sJottesdienst gebetet werden? Die Problematık spıtzt sıch
besonders Z} der N Psa 1Ns Stundengebet einer Kırche aufgenommen ist
In der römisch-katholischen Kırche brach der Kontflıikt zwıschen Befürwortern
und Gegnern der FDS 1mM Stundengebet während des Vatıkanums II49 auft. Folgen-
de Argumente wurden aufgestellt, dıe dıe uiInahme VO  —_ FDs In das Stun-
dengebet sprachen: SI1e entsprechen nıcht dem Liebesgebot; Sıe fördern nıcht die
Frömmigkeıt und innere Harmonie: S1e SInd Ausdruck diıeser unvollkommenen
Phase der Offenbarungsgeschichte; und schließlich psychologısche und pastorale
Eınwände. DIie Dıiskussion hın und her, bıs SCAHEBIIC aps Paul V{ nach
dem Konzıil, 1971, selhst CIM Er deklarıerte, dass die dre1 Ps 58, x 3 und 109
SOW1E€ andere Textausschnitte, nıcht in das Stundengebet aufgenommen würden.
In anderen Kırchen bleıbt diıese rage der pastoralen Sens1ıbilıtät des Leıters oder
der Leıiterin der jeweıligen Zusammenkunft überlassen. Der Verftfasser meınt,
dass grundsätzlıch dıese (Gebete auch 1m öffentlıchen Rahmen nicht verboten
werden können, da S1C Z Kanon der Bıbel und auch E: Psa als Gebetbuch
CNÖTEN; Exegetisch wurde dem Vorwurtf ungezügelter Rachewünsche bereıts dıe
rundlage DIies INUSS allerdings dem /uhörer und V OI en dem Beter
erklärt werden. Der ‘Ton dieser Lieder cscheımnt zumındest dem Ersthörer rem

49 1€ ZUT ganzen Dıskussion nd Entscheidung der römiıisch-katholischen Kırche Zenger,
( A



DIe genannten „Rache-‘‘ und „Feindpsalmen‘“‘
dass autf alle Fälle darauf hıngeführt werden LL1USS Siıcher sınd dıese Texte In
bestimmten Sıtuationen nıcht angebracht. ber dies gılt auch für andere biblische
Texte Alle Textgattungen und alle Aussagen der mMussen kontextualisiert
werden. Grundsätzlic sollte der /ugang der Gemeinde den FDsS nıemals VCI-
schlossen werden. Wer weıliß denn, ob sıch der Kontext nıcht plötzlıch und radı-
kal ändert und dıe Fps einem prophetischen Wort für die betreffenden Men-
schen W9rd<3n 7
L Für den Umgang Inıt Aggressionen
Im Zuge der aktuellen tiefenpsychologischen Hermeneutik Spricht man den FDS1nNne „therapeutische Qualität‘“ SO sucht INnNan eiınen psychologischen /ugangüber die TIThemen der ngst, der Agegression und des Feindbildes °° Natürlich ist

unvermeıdlıch, dass beım Lesen solchen Assozliationen mıt eigenen HKHr-
ahrungen kommt Janowsk1 pricht VO  w WEeI1I Formen des Feıin  es eines, dasden Feınd erst konstitulert: das andere, das das Feıindliche Feıiınd kenntlich
mMac Er meint. dass e Feıindbilder der FDS ıne klärende Funktion überneh-
INen könnten. In eZzug auft die Rache zıtlert G Baldermann. Sıe se1 dıe Möglich-keıt, be1l erlıttenen Verletzungen, dıe Wiederherstellung der eigenen seelischen
Integrität, selbst verschalten Wer also dıe der Bergpredigt nıcht imnmset-
Z MUSse sıch mıiıttels der C selbst das eC verschaliftfen (Rachemechanis-
11US als psychısches Gesetz) Da der Weg der direkten Vergeltung sel,
MUsse 1E entweder sublımıert oder verdrängt werden. Die Fps würden den
„Schleier der Friedlichkeit“ zerreißen. DIie elementaren Ängste könnten nıchtmehr unterdrückt werden. Baldermann geht weit in seinen Außerungen, dass

das Reden VON den Feınden mıiıt den eigenen Ängsten iıdentifiziert.
Der Verfasser bestreitet nıcht dıe empirischen Beobachtungen der mensch-

lıchen Psyche. Er bezweifelt aber, ob diese Rachemechanismen dem Beter der
FDs bekannt SInd Auf Jjeden Fall liegt das Interesse des Beters nıcht d der e1ZE-
11CMH Psyche, sondern rettenden Eıingreıifen (Jottes. Dies hat ohne /Zweiıfel auch
Auswirkungen auf die Psyche des Beters, steht aber nıcht 1m Vordergrund. Wenn
FDS Zum Verarbeiten V ON Ungerechtigkeıt, Not, ngst, Nmac und Gewalt
verhelfen, kann INan sıch 1Ur darüber freuen. In der Deelsorge könnten diese
Ps sıcher noch mıt orößerem (Jewınn eingesetzt werden. /uerst geht CS aber den
Betern der FDs (Jottes Gerechtigkeit.

A T sıehe Janowskı1. Cr 49-—6() und
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Jean Georges Gantenbein: The so-calle: „psalms of vindication‘‘: CXC-

getical, theologıcal and pastoral challenge
In h1s artıcle, the au'thor faces the challenge GT the O-Calle.: „psalms OT vindica-
tion  L Theır seemıingly problematıc CONTfentTt has been reinterpreted, relatıvısed,
rejected (J)I gnored by INanYy throughout the COUTISE of interpretive h1IsS-
LOTY. TIhese psalms Cannot be put nto specıfic We fınd them maınly
N the lamentatıon and Prayer Ü No satısfactory des1gnatiıon for these
psalms has been found yel After examplary eXEZESIS of Psalm 58 the author
eals wıth the theologıca. CoOoNntent f these psalms: VENSCANCC, u  ' Justice and
COvenan Ihe question pose DYy the eXEDESIS of these psalms culmınates wıth
the sStatement that God 15 3C God of LeEVENZE . Psalms of vindıcatıon dIC also
pecı1al challenge hermeneutics. Theır interpretation necessIitates keeping
alance between the dıfferent theologıca. of continulty and discontinu-
1ty between the Old and the New (C'ovenant. Ihe author finıshes h1s artıcle by
drawıng chort conclusions In the 1Ca of theology, PIAayCI and for dealıng wıth
aggress10ns. profoun exegetical analysıs of these psalms elps rediscover
theır value and rule Out SOTINC prevalent theologıca. prejudıces. The writers of
these psalms of vindıcatıon ant SCC the rıghteousness of God OINe hrough In
humanly opeless sıtuat1ons.



Herbert Klement

Horıizonte der Interpretation Jeremias “ odell für
das Entstehen Prophetenbuches

Das Jeremıiabuch dokumentiert nach der Eıinleitung Jer die irksamkeit
des Propheten Jerem1a ben Hılkıja aus Anatot der etzten Periode VOT der Zer-
Storung des salomonıschen J1empels Jerusalem JIheologısch gesprochen 1ST CN
A146 apokalyptische eıt Es geht 1Ne Geschichte Ende dıe mMmiıt der Erwäh-
lung Abrahams begann Aus den Völkern d1e (jen der Geschichte VO
I1urmbau Babel als Auflehnung (jott zusammenfTfassend charakteri-
S1EIT sınd, WarTr Abraham ausgesondert worden, iıhm VON (Jott ZUSC-

and leben ‘ In iıhm ollten dıie Völker Degen empfangen. In dem
Land ollten achkommen en DIie sıch anschlıeßende Geschichte Isra-
els mMı1t Exodus AUS Agypten Bundesschluss S1inaı un roberung des verlıe-
henen Erblandes dem en der davıdıschen Monarchie und ihrem Nıeder-
5A41 kommt der elt Jeremıias definıtiven Ende In dieser eıt wırd
V  — den en aktıv miterlebt dass Babylon dıe achkommen rahams AaUs
ihrem Land re1ilßt und das Herkunftslan Tahams zurücks1iedelt Das VON
Ott gegebene Land wırd überspült und dıe Lebensgrundlage sraels Der
Exodus AdUus Agypten und dıie roberung des Landes Sınd längst VEILBANSCNEC Erin-
Ng Dıie Gegenwart des Buches führt zurück dıie Knechtschaft d1esmal
HIC dıie gyplens sondern dıe nach Babylon der Abrahams-
berufung |DITS Davıdsdynastie kann die MI1l ıhı verbundenen Erwartungen und
Hoffnungen nıcht mehr ragen Auf Jos1ia dessen e1ıt 1116 letzte große und
umfassende Reform des relıg1ösen Lebens versucht wurde folgte oJakım der
Jeremiabuch als zynıscher „Realpolıtiker vorgestellt wırd Auf die (Glaubenstra-
dıtıon Israels und das ktuell gegebene (Gjotteswort legt keinen Wert Er lässt
Propheten umbringen dıe dıe ıhm nıcht genehme Buße predigen Jer 26 20{f1)

In der etzten ase dieser Endzeıiıt wiıirkt Jerem1a Das Buch beschreibt SCINE

Berufung Jahr 627 VICTZIE TE VOT der Zerstörung Jerusalems 5067
Chr Jer Z Jeremias Botschaft 1ST dıe des Gerichts durch Feind

Aaus dem Norden:‘‘ Er ruft der Anfangszeıt ZUT Umkehr aut VOT em der
eıt Jos1as (Jer Theologısc steht dabe1 der Iradıtion des Propheten

Vgl Herbert Klement, „Mensch und un der Urgeschichte Eın Mensch WAaS L5T
das? Lur theologischen Anthropologie Berichtsban: der 13 tTel Studiıenkonferenz Bad
Blankenburg Wuppertal Brockhaus 2004 63 Y ]
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Hoseas (Jer 1{ff 1 {1) und des Deuteronomıiums Jer 12 28 vgl Dtn
32 ON 3TE Jer 3’ 1{ft vgl Dtn 2 , Äeß A} Mıt dem Önıg Jojakım wechselt dıe
Perspektive. offnung aut Umkehr und Abwendung des Gerichts esteht 1Un

nıcht mehr Jer 7! 16: FS: erem1a kündıgt als precher das nde VO  am

Jerusalem als eılıger dıe Zerstörung des Tempels das nde der ade
als dem (Ort der Begegnung VO  S Jhwh mi1L SC1INECIN Volk Jer 16) das endgültige
reinen der Dynastiefolge auft dem Davıdsthron Jer 28 30) Er sıeht und
beschreı1ibt drastısch dıie kultische Verunreinigung des aAaNZCH Landes und der
eılıgen durch überall herumlıegende Leichen Die Oftfen Israelıten liegen
herum WIC Dung auf den Feldern Jer J 25 330

ITrotz der Dramatık 11 den Zeıitahläuftfe stellt sıch das Jeremi1abuches nıcht
gradlınıg dar; dass Lektüre ınfach WaTrTe Hıer sollen Aaus den vielen denk-
bar möglıchen Lesehorizonten“ WCI1I {IHr die Exegese zentrale Blıckrichtungen
ausgeleuchtet werden eiınmal dıe MmMI1t der Entstehung des Jeremiabuches verbun-
denen historischen Fragen und ZAT anderen Aspekte der kanonıschen ahrneh-
INUNS des Buches

Schwerpunkte der historisch krıtischen Jeremilaforschung
|DITS hıstorıisch krıtische Debatte AÄKKE Jeremijaforschung 1ST stark gepragt VON dem
Kommentar VON 903 VON ernnar Duhm Der AUS OstfIriesland stammende
Duhm es Jestament Göttingen und VON RR Basel Er WAar

Zeıitgenosse und Freund VON Julius Wellhausen und vertrat dessen entwicklungs-
geschichtliche Neukonstruktion der Geschichte sraels Charakterıstisch für
Duhms Interpretation des Jeremi1abuches 1St cscharfe Unterscheidung ZW1-

Vgl etLy alleman 1n Jeremiah Prophetic Tradıtion Examıiınatıon of the
Book of Jeremian the 12 O] Israe Prophetic Tradıtions Leuven Peeters 2000
Vgl (jordon McConyıille Judgment and Promuise An Interpretation of the Book of
Jeremiah Leicester Apollos 1993; „Jeremiah Prophet and Book‘“ IynD5 472 ] (1991) O -

Gershon alıl, A ale Message of the Book of ings Relatıon Deuteronomy and
Jeremiah“‘ BihSac 158 (2001) 406—414
Se1lt Anthony Thiselton The ['WO Horizons New Testament Hermeneutics An Phıloso
phical Description ıth 'neclal reference IO Heidegger Bultmann (Gadamer An Wıttgen-
Siein Tan! Rapıds Eerdmans 980 nd ers New Horizons Hermeneultics The eory
arıd Practıse of Transformung Biblical Readıng Glasgow arper Collins 992 1St dıe Be-
orifflichkeı der „Horizonte verknüpft mıi lınguistischen und postmodernen egen der Re-
zeplhon bıblıscher Texte Diese Fragerichtung soll 1er nıcht verfolgt werden uch WenNnn das
Bewusstseıin der Texthaftigkeit moderner und postmoderner Hermeneutik ass R Xege-
S zunächst nd VOITaNS1IE MI1 Texten t{un hat WCN1LSCI nı1t Personen Gebäuden and-
schaften der hıstorıschen Ereignissen dıe Formulıerung des JI hemas beeintflusst hat
Vgl aus Seybold, Der Prophet Jeremia: Leben und Werk, an 416 Stuttgart: ohl-
hammer, 1993; Wınfried Jel. „Eın Vierteljahrhundert Jeremiaforschung“, (1986)
w
Bernhard uhm., Das Buch Jeremi14d, HAT AL übıngen Le1ipzig Mohr, 901



Horizonte der Interpretation Jeremias

schén Prosa und poetischen Jexten. Nur die poetischen lexte 1m Jeremi1abuch
sel]len genumne Botschaft des Propheten dıe romantısche Fıktion VOoO  —. einem
„prophetischen Genle“ wıirkte be1 dieser Eınschätzung offensic  iıch nach DIie
Prosatexte empfand als ass uınd langweılıg. Von etwa #50) Versen 1m Jere-
mıabuch akzeptierte 11UTr etwa 200 als echt, weıtere 200 Verse mnten se1iner
Ansıcht nach VO  —_ dem Bıographen Baruch DIe restliıchen 85() Verse selen späate-
e Ergänzungen und porträtierten einen völlıg anderen Jerem1a als den hıstor1-
schen Danach stamme VO Jeremıia selbst NUT etwa 16 On des Buches, diese Ver-
y selen vertrauenswürdıig. 7 wel Drittel seien spatere, mıinderwertigere Hınzufü-
SUNSCH und hätten mıiıt dem Propheten wen1g {un

a) genumne Jeremijaworte poetisch: 200 Verse
Baruchs Bıographie 200 Verse

C) Ergänzungen: R 5() Verse, e1in anderer Jeremı1a

DIie kriıtische wıissenschaftlıiıche Debatte nach Duhm ist seinen Kriterien und se1-
908 Eınteilung weıtgehend efolgt DZW hat sıch In Auseinandersetzung mıt ıhm
posıtioniert. IDIie Dıskussion bewegte sıch VOT allem dıe Fragen der Quantıtät
he1 der /uordnung den einzelnen extgruppen. Die Diskussionspun_kte
VOT allem, welche Texte gehören

der hıstorischen Jeremiaquelle, sınd als poetisch und echt anzusehen;
den Geschichten und TZ:  ung über eremia, dıie oft mi1t Baruch verbunden
wird;
den Prosapredigten und ob diese VON Jeremia stammen oder nıcht;
den späateren Ergänzungen VOIN unterschiedlichen Händen und Zeıten.

1nNne ausführlıche Debatte entzündete sıch der rage einer deuteronomıisti-
schen Redaktıon des Jeremiabuches. S1igmund Mowinckel (1914) sah S1e In den
Prosapredigten. Als Deuteronomisten sınd hıer die Kreise gemeirit, dıie nach
Meınung der Wellhausen-Schule iın der Josiazeıt .das Deuteronomium eschrıe-
ben hatten mıt dem postulierten Hauptanlıegen der Kultzentralisation. Da sıch
Jerem1a eher abfällıg ZUT Bedeutung des JTempels und der Lade geäußert hatte
Jer 77 26° .16 besteht Tun der Annahme, dass dıie Reformen Josias
nıcht unterstutz' habe Br 1st danach nıcht als Teıl dieser ewegung anzusehen,
sondern stand ihr im Gegensatz. Dıes würde dann auch das „ Jeremiaschwei-
gen  ® des Königebuches erklären. DIie Beobachtung einer vermeınntlichen PTO-
DZW antideuteronomistischen Tendenz ırd in der Folge einem Kriterium für
he Unterscheidung VONel be1 den Prosatexten.

Während alter Rudolph‘ weıter der Dreıiteilung des Textbestandes ere-
mıaworte, Jeremtageschichten, deuteronomistische Überarbeitung) Olgt, unter-

Rudolph, Jeremild, HAT L4 Tübin gen: Mohr Sıebeck 1194 7|
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sche1idet James ya zunächst (a) A Urrolle Baruchs Jer 36) VO  z Jeremia-
worten dıie nach den Angaben ext nach 605 datiıert 1ST VO  —; (b) den Tzahlun-
CN über erem1a dıe VON Baruch Sstammen (C) deuteronomistischen Bear-
eıtung des Buches und (d) Ergänzungen VO  a verschledenen Autoren und Aaus

unterschiedlichen Zeıiten Diesem Ansatz 1ST 1egir1e: Herrmann weıtgehend g —
folgt ach Wınfried Thiel"® SC1I das Buch als deuteronomiıstisch earbe1-
telt anzusehen, nıcht 1Ur einzelne Teıle Für elga Weippert ist die SseIL uhm
der Propheteninterpretation dominierende rage nach Poesı1e und Prosa als prob-
lematısch anzusehen T1eE1e Prosatexte ‚„Kunstprosa un ehörten näher
den poetischen Stücken als oft ANSCHOMMUNECN Als lıterarkrıtisches Instrument
kann diese Unterscheidung nıcht diıenen.

Be1l den modernen Kommentaren Cinden sıch solche, dıe große Partıen des Bu-
ches für echt jeremlanısch alten J OMpSOonN olladay oder
Oosterhoff) bıs olchen für dıe der hıstorische Jeremia vollständıg VCI-

schwunden SC1I ach Robert Carroll SCI das Jerem1i1abuch Wesentlichen das
Produkt der „storytellers about Jeremiah“ Ihr Einfluss auf das uch SCI N! groß
einzuschätzen dass WIT NUur noch dem lıterarısch fıktıven opheten egegnen
nıcht mehr historischen Person Für Carroll 1SL das Buch Jerem1a a repel-
1V 111C5S5S mı1ıxture OT DOELLY and o partıcular order but contamnıng
iTaces OT ollate and BIVG SOIMNC order of the mater1al 0O0CO-

James Phılıp yal Jeremiah prophet of LCOUFUSE and hope New ork ıngdon Press
1958
Herrmann, Siegfried, Jeremida: der Prophet und das Buch, Erträge der Forschung Z
Darmstadt: WBG, 990
Wınfried Thiel Die deuteronomuistische Redaktıion des Buches Jeremıia Dıiss eo Berlıin
um! UnıLhunversıtät 970 Die Adeuteronomistische Redaktion VvVon Jeremia En

eukırchen uyn Neukıirchener 9/3 Die deuteronomistische Redaktıon Von

Jeremia 2024 mıit Gesamtbeurteilung der Aeuteronomistischen Redaktion des Buches
Jeremi1d, Neukıirchen--Vluyn: Neukirchener 1981 LOuIls Stulman, The Prose
Sermons of the Book of Jeremiah: Description of the Correspondence wıth the eutero-
NOMLSTILC [ıterature the Light O;  ecen. Text-Critica Research, 1: DIsSsS Ser1es 53 an-

ars, 1986
I elga eıppert, Die Prosareden des Jeremiabuchs, BZAW A Berlıin: New ork De

GrTuyter, 1973; nach James ugel, Idea of biblical poetry, New Haven: E 981 g1bt DN

Hebräischen Sal keıine Poesıe abendländıschen Siıinne handelt sıch he1l den be-
zeichneten Texten 111 der ege. gehobenen dichteren Sprachstil wobel die (jren-
Kn {hıeßend sınd jedenfTfalls völlıg untauglıch als lıterarkrıtisches Krıterium

BA Thompson The Book of Jeremiah Tan:ı Rapıds kerdmans 950 1ll1am
olladay, Jeremiah (Ch Z Hermene1a Phıladelphia 986 Jeremiah (Ch 26—52
Hermene1a Philadelphia 1989 Berend OQosterhofftf Jeremiad Commentaar het ude
Testament Kampen Kok (Jer 10) 990 I1 (Jer 11—29 994

13 Robert Carroll Jeremiah Library London S(5  Z 1986 ers Jeremiah
udY (Gju1des Sheffield ISO 989 ers „Century End Jerem1iah Studies al the eg1in-
111 n ÖT the 1T Miıllennium 6 Currents Research Biblical Studies (2000) RN
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DHONY Tf VO1CEes 15 ear 1n the DOOK, 16 makes ıf al the LNOTC cifficult AC-

CEeDL the sıngle attrıhution of the work (O(NC man in A “.l4
Der kurze Überblick ze1g el Hauptfragestellungen der Forschung: a) e

rage nach dem Verhältnis VO  —; Prosa und Poesie, der ang des deuterono-
mistischen Einflusses oder Redaktıon und C) das Verhältnis VO  —_ Person und Text,
VON Jeremi1aworten und postjeremianischen Texten oder TIradıtıonen.

Hıstorische Aspekte der Epoche Jeremlas

Die Hauptéreignisse der polıtıschen Geschichte 1m Hıntergrund des Jeremıi1abu-
ches sınd recht gul ekannt DiIe Eınleitung in Jer 1,1—3 g1bt d} dass der Prophet
VO  —_ der eıt Jos1i1as HIiıs ZUT Zerstörung Jerusalems und darüber hınaus wiırkte. Er
begann seınen prophetischen Dienst 1m Jahr 627 Chr Dieses atum wırd
zweımal genannt, nfang und ın Jer 255 Es ist angezwelıfelt worden, dass
erem1a ‚U cdie etzten 4() TE ıs UT Zerstörung Jerusalems und des lem-
pels gewirkt hätte, SE1 eher als symbolisch aussagekräftige eıt anzusehen.
Jedoch lassen dıe Herausgeber des Buches dies nıcht erkennen. {DIe Zahl ist
sıchtbar, WE I11all OTE errechnet. Sıe wIırd nıcht genannt und wiıird daran keıine
Aussage geknüpftt. Es ist deshalb zweıfelhaft, dass S1e NUur symboliısch [ungıert.
Hıstorisch gesehen stellt das Datum keın Problem dar S ist deshalb nıcht seri1ös,

bestreıiten, solange keine objektive bvyıdenz dies nahe legt
Das Auffinden der (Gesetzesrolle 1m Verlauf der Jos1anıschen Reform fand

füntf Jahre ach der Berufung Jeremias STAit 1mM Jahr 622 DıIie ähe Jjerem1an1-
scher Verkündıgung einer VO Deuteronomium geprägten Theologıe scheıint
CN nahe legen, dass Jeremia diese Reform unters{utz hat Dass ches teilweıise
bestritten wırd, hängt mıt der Annahme eiıner jos1anıschen Abfassung des Deute-
rIronOomM1IUumMSs Diese IThese hat se1t der Dissertation VOoN de Wette im
Jahr 1805° und ihrer uiInahme iın die spekulatıve Konzeption der Geschichte
Israels durch Wellhausen dıe theologıische Dıskussion ftast axıomatısch bestimmt.
Ihr 1st jedoch mı1t Gründen widersprochen worden '© Eıne Kultzentralısati-

ist weder das ema noch das nlıegen des Deuteronomiums. Auch ist das
Buch nach en verfügbaren bıblıschen Angaben nıcht ZUT e1ıt Jos1i1as verfasst
worden, schon gal nıcht ZUT Unterstützung oroßkönıglicher Zentralisıerungsbe-

Carroll, 1989,
15 De ette, Dissertatio CYLbLCA, GUQd Deuteronomium proribus pentateuchıt Iibrıis

diversum, Aalıus cuLusdam recentioris ODUS CYIE MONSTFALTUF, Jenae, S05
Vgl Martın Paul, Het Archimedisch Punt Vl  x de Pentateuchkritiek: 'S-Gravenhage:
Boekencentrum, 1988; Gordon Wenham, ATAG ate of Deuteronomy: inch-pın of Old
Testament Critic1sm“, Themelios (1985) 15—20:; Forts. 14 (1985) 5-18; ers The SIFrUC-
[UFeEe An Date of Deuteronom,y. PhD-Dissertation London 1970 unveröffentlicht: Gordon
M cConwville, Law and eology In Deuteronomy. Sheffield JSOT. 1985; Ders. 35  0! Name

an.d Glory  S TynB (1979) 149163
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mühungen. 1elimenr wurde e1in Gesetzhbuch be1l Restaurierungsarbeiten am lTem-
pel gefunden. DIiese Reparaturen A bereıits Ausdruck der Josıanıschen Re-
form. Das Auffinden des Buches steht nıcht Anfang. In seinem prophetischen
ırken unterstutze Jeremia dıe emühungen, das Volk ZUT Umkehr JIhwh
bewegen Dass Jerem1a Jos1ia In eiıner posıtıven Verbindung stand, wırd durch
dıie Not17z in Chr I2 unterstrichen, wonach der Prophet anlässlıch des Jodes
des Könı1gs ıne 1im Volk stark beachtete Totenklage verfasst hat Wenn
Berdem aut dıie Personenkreıise achtet. dıe nach dem Jeremıiabuch dem Propheten
nahe standen, SO lässt sıch unschwer erkennen, dass dıeselben Famıilıen dabe1
SInd, dıe nach dem Könıigebuch die Reform Jos1as mıtgetragen en (vgl
Jer Z6:24° 20 SE 36.10-1 mıit KOönNn DAO12)

Eınen Gegensatz zwıschen erem1a und Jos1ia konstruleren kann deshalb
nıcht überzeugen. Vielmehr spricht alles afür, dass Jeremiı1a sıch VO  — se1ıner Be-
rufung der Seıte der Reformbewegung befand, die Israel ZU tradıtionellen
IJhwh-  auben zurückzuführen suchte. Jerem1as Theologie, e in der „1empel-
redigt” ZUum Ausdruck kommt, steht dem nıcht S1e ist auf den Anfang
der eglerung Jojakıms datiert Jer 261 und damıt 1Ur Monate nach dem Tod
Josias und der dreimonatıgen Zwischenzeit Oahas, genannt Schallum
Jer Z 1) Offensic  1C zeichnete sıch 'ın cdieser kurzen eıt bereits ab, dass
der NCUC Herrscher V OIl Ägyptens Gnaden, Jojakım, cdIe Reformen nıcht mehr In
der Weıise ınterstutzen würde WIE se1in Vater So redigt Jeremı1ua In prophe-
tischer Tradıtion WI1Ie Amos oder Hosea VON dem Vorrang der hwh-Treue 1m
soz1lalen Verhalten VOT einem 1Ur formalen Kultvollzug. DIe Herkunft Jeremias
AUsS Anatot, nach mnm Kön 2,26 dem efugıum der Nachkommen der hohepriester-
lıchen Famılhe vormalıgen zentralen Heıilıgtum in S110, wiıird solche kultkriti-
schen Iradıtiıonen eher begünstigt haben (vgl Jer TEL 26,6; Ps 78,59—61) Je-
rem1a ist damıt jedoch Keineswegs antı-deuteronomisch. Das Gegenteıl ist eher
richtig, seıne Bußpredigt lıegt In der theologischen Linıie der deuteronomischen
Paränese.

Im vierten Jahr ojJakıms produzierte Jerem1aTI mıiıt Baruch das AFStE
uch miıt eiıner Zusammenfassung selner Verkündigung. Ks WalL In dem Jahr, als
Jojakım und miıt iıhm Israel unter babylonische Herrschaft kamen. Das Buch
wurde Jojakım In dessen üunftem Jahr vorgelragen, Sanz Aln Anfang der
babylonıschen Vasallıtät In asselbe Jahr ist dıe persönlıche Prophetie für Ba-
IUC datıert Jer 45) Darın 1ist die vollständige Zerstörung der Stadt und des P
des als unausweichlıich jedoch wırd Baruch das persönlıche Überleben

1 Bodo Se1idel, „Freunde und Feinde Jeremias den Beamten Judas der spätvorexilischen
Zeit‘, BZ.NF 4] (19977); TE

18 Zur theologischen Zielsetzung des Deuteronomiums vgl (Jordon McConville, Deutero-
HOM)Y, CFEG 3 Leicester: Apollos, NT:
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In der WE1HEreN eıt oJakıms 1e Jerem1ia eher Hintergrund Wıe die da-
J1erten Überschriften ZCIECN, hat Spater 1116 als könıglıcher atgeber
der eıt edekK1As gespielt. Nachdem Jerusalem Flammen aufgegangen und
sıch Jerem1as Ankündıgung bestätigt hatte, wurde der Prophet nach Agypten VCI-

schlepptt. Dort wandte (T° sıch dıe erehrung (3Oött1in als Bruch des
Bundes MI1 Ihwh

Historische Horizonte der Buchenstehung

Liest 11all das Jeremiabuch S egegnen darın verschliedene hıistorische Leseho-
1z0onte dıe Jeweıls unterscheıiden sınd die (1 Verkündıigung Jeremı1as (2) die
schrıiftftlıche /usammenfassung der Verkündigung für den Ön1g, (3) dıe schrıftlı-
che /ZusammenfTfassung als Dokumentatıon der Jerem1averkündigung für die
Jhwh Ireuen (4) die ammlungen der Jeremij1aworte Babylon MT) und A-
gypiten

Die Predigt Jeremias IM Volk

(Gjerade das Jeremi1abuch nthält 116 Anzahl Von Abschnitten die C1N cehr leben-
1ges und teılweılse dramatısches Bıld V OI der Predigt Jeremias und der Reaktıon
SCINCI Hörer vermıiıtteln Jer 26 Als der Prophet ZUT soz1ı1alen Gerechtigkeıt
ufrief und das Vertrauen aut den Tempelkult sprach reagıerten dıe Zuhö-
OE MI1 der orderung nach Todesstrafe für den der sıch (jott VETSANZCH hatte
Der Leser erlebt mı1L WIC C1MN schnelles hochrangıg besetztes OTIlzıelles Gerıichts-
verfahren stattfindet Darın bekommt Jeremıia dıe C'hance sıch verteidigen
Am chluss des Verfahrens wurde ireigesprochen Der ext vermerkt dass
dıes durch dıe Fürsprache VOIl Ahıkam erreicht wurde Sohn Schaphans
der ührend be1 der jos1anıschen Reform War (Jer 26 24)

1ıne andere Epı1sode 1St C111 öffentlicher Auftritt Jerem1as anlässlıch
„Außenministertreffens verschliedener Nachbarstaaten Jerusalem WEeC der
Veranstaltung Absprachen SCIMCINSAMICH orgehen Baby-
lon Jeremia demonstriert dabe1 mıiıt C1INCIN hölzernen Joch auf dem Nacken VOT
den versammelten ausländıschen Delegatıonen dass Wiıderstand Babylon
zwecklos 1ST Jer /—-2 Eın anderer Prophet ananıa wıderspricht ıhm und
bricht das Joch Stücke und verkündiıgt das Gegenteıil. Jeremi1a geht WC£, wırd
jedoch beauftragt, zurückgehen. Mıiıt C1SCINEN Joch verkündıgt erneut dıe
Herrschaft abylons, verbunden mıit Ankündıgung des es Hananıas. Es
WIrd ]111 ext vermerkt, dass der Tod nach dem Wort des Propheten eintrat. Die
lebendige Verkündiıgung wırd VOo Leser nachvollzogen. Er spurt cAe Dramatık
des Ere1gn1sses.
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3:2 Die zwel Bücher der Jeremitapredigt des Baruch

ıne andere Form der Verkündıgung egegnet in den schrıiftlichen /usammen-
[assungen, dIie Baruch verfasst hat Jer 36) DIie ersSie wırd Anfang der
babylonısche Herrschaft erstellt mıt der Absıcht, den Kön1g Jojakım In Kenntnis

setizen VON dem Wort, dass Jhwh durch den Propheten Jeremı1ia gesprochen
hat DIieser ext wurde verbrannt, lässt sıch nıcht mehr rekonstruleren. Es ist
jedoch anzunehmen, dass diese /usammenfTfassung eiıner 22jährıgen erKundı-
gungszeıt des Propheten nıcht N archıvarıschem Interesse eines Hıstorikers g —
schrieben wurde, sondern mıt der rhetorıischen Ausrichtung auf den Leser,. den
Önıg Jojakım er Könıg sollte Urc die Lektüre bewegt werden, Maßnahmen

ergreıifen, umzukehren Vertrauen in JHWH, dem (jott sraels Diese
Zielsetzung ist unterscheıiden VO  H— der rhetorischen Ausrichtung der Erstver-
kündıgung. Darın hatte Jeremı1a das olk eıner bestimmten e1lt angesprochen.
Das /Z1el des Buches Wäar nıcht dıe Repetition der geschichtlıchen Erstverkündt1-
SUunNng 1e1menNnr sollte der amtıerende Önıg d einem historisch esehen WEI1-
chenstellenden Moment angesprochen werden. Das uch zielte arauf, se1n HeIz
und selnen S1inn bewegen. Es Ist offensichtlıch, dass e1n olches rhetorisches
1e1 eınen Eıinfluss auf dıe Auswahl der eX{E, dıe Akzentujerung, dıe Platzıe-
rung und Betonung DbZW 1ederholung uUSW gehabt haben wiırd. DIiese Rolle
wurde verbrannt.

DiIie Darstellung der Handlungsabfolge be1 der Verlesung der Baruchs in
Jer 36 hat auffälliıge Parallelen dem ext Kön Z ANRT dıe Kenntnisnahme
VON der Ex1istenz der Raolle olg Jeweıls ıne Dıskussion In eınem Beraterkreis.
Z7u den verantwortlich handelnden Personen ehören Vertreter derselben Famıiılı-
C. UT eıne Generatıon er 1 Jahre) Das rgebnıs ist jedes Mal e1INn
Beschluss, den Ön1ıg VOIN der chrıft in Kenntnıs SEeIizen Es wırd eın ee1gne-
IET ote ausgewählt, anschlıeßend O1g dıe Verlesung VOT den Ohren des Kön1gs.
DIe Ähnlichkeiten zwıschen beiden lexten sınd als erhebliıch anzusehen. Für den
Leser entsteht der Eındruck, dass Jer auf das In Kön A Berichtete ezug
nımmt. Ist diese Beobachtung richtig, ırd dıe Jerem1as dem 1mM
Tempel gefundenen Gesetzbuch paralle gestellt. Die Reaktionen der® beıden KÖ-
nıge Jos1ia und Jojakım sınd diametral entgegengeseltzl. Während sıch Josı1a dem
Inhalt der unterwirtt, wırd dıe chriıft VON Jojakım W1e uüull verbrannt.

Eıne zweıte Rolle des Baruch wurde kurz darauf geschrieben Jer Dar-
in wurde alles noch eiınmal testgehalten, jedoch mıt einer VO  — der ersten
wıederum verschıedenen rhetorischen Tendenz rag INan nach der beabsıchtig-
ten Lesergruppe dieser ammlilung, dann W dl SanzZ sıcher nıcht der jüdische
Ön1g Dıie Verkündıgung Jeremias wurde vielmehr festgehalten als e1in Doku-
ment und Zeugn1s des prophetischen DIienstes. Dies wırd aufgeschrıieben für
ünftıge Leser und Zeiten, VOT allem für solche, die Jerem1a als wahren Prophet
(jottes sahen. S1e sınd C dıe e Erfüllung vieler prophetischer Worte erlebt ha-

ben Es ist ausdrücklıch erwähnt, dass dieser 1NeIenge hinzuge-
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fügt worden ist Es andelt sıch ınee ıe für die 1mM Sınne Jeremlas
verbliebenen (Gjerechten 1mM Land und iIm Ex1ıl erstellt wurde. Es ist zu erwarten,
dass sıch dieser ext wiıiederum VOoO  — der Rolle unterschied, die für0J erstellt
worden WAadl, VOI allem durch elınen anderen rhetorıschen Fokus und durch eine
Vıelzahl VOoO  —; Ergänzungen. Auch WE Jer 36 keın Datum nennt, entsteht der
Eındruck, als ware diese zweıte Rolle des Baruch nıcht ange nach der ersten D
schrıeben worden.

Ist cdiese Überlegung nachvollzıehbar, dann waren hler auch die Texte dis—
kutieren, dıe qals 5S0O« Konfessionen Jerem1as se1t Baumgar’mer19 bIs heute oft als
ıne eigenständıge Quelle untersucht werden Jer 1,18—23; 12:41<6:; 15,10—21:;
7,14—-18:; 3,18—23: 20,/-13.14—-18) DIiese CXtE: In denen der Prophet VCI-

zweiıftelt über dıe Vergeblıichkeit SeINES iırkens age führt, en In der Jere-
mılaınterpretation berechtigterweıise ıne wichtige Rolle gespielt. Be1l keinem
deren Propheten ergeben sıch derartıge Eıinblicke In dıe Schwierigkeıt der DTO-
phetischen Berufung, W1e S1e diese Texte gewähren. Auch WE die lexte inhalt-
1C und thematısche Parallelen aufweısen, bılden S1E jedoch keıne eigene
hlıterarısche Textsammlung Gattungsmäß1g stehen S16 den Klagepsalmen nahe.
Daraus ıterarkrıtisch eiıne eigene Schicht oder Quellenschrıift Lolgern, I1NUSS

spekulatıv lJe1ben
Der arakter dieser E VOT allem in Kap 15 und 2() bleıbt außergewöhn-

lıch, uch W INan S1e Aaus welchen (Gründen auch ımmer Jerem1a abzuspre-
chen edenkt. Ihr Entstehen lässt sıch AUus den Angaben 1m Buch selbst jedoch
plausıbel erklären. Danach W ar dıie Polıtik oJakıms gegenüber Babylon VON e1-
HE anfänglichen Erfolg gepragt. WEe1 Jahre nach der Verlesung der ersten
Schrıiftrolle, ıIn Jojakıms Jahr, 1st die Rede VON einem Abhfall V OIl Babylon
(2 Kön 24,1) Idies brachte zunächst erhebliche Steuerentlastungen für dıe Bür-
SC Das Vertrauen Jojakıms auTt ägyptische Unterstützung schlen sıch zunächst

bestätigen. In einer solchen Sıtuation scheıinen ıe dramatıschen Gerichtsbe-
Schreibungen und Warnungen Jeremias als unbequem, unerwünscht und agespoO-
ıtısch talsılızıert. Der Könı1g, der das Prophetenwort verbrannt hatte, schıen
Recht ehalten Dies führte Dıstanzıerungen VON erem1a selbst unter ıhm
nahe stehenden Personen In diıeser eıt diıktierte Jeremi1a se1ine zweıte DIie
Umstände dieser Phase der Verachtung kann die enNnormen Spannungen un: Ent-
täuschungen Jerem1as seinem Auftrag ausreichend erklären: S bıst mIır
stark geworden und hast Ich bın darüber 7U DO geworden äglıch,
jedermann verlacht miıch‘‘ Jer Es ZUT Erklärung olcher Texte ke1l-
NeTr eigenständıgen Quellenschrıift DIie In Jer 316 geschilderte Sıtuation eINes 1
Volk und be1 den Regierenden ergebnislosen Prophetendienstes und dıie Umstän-
den der nachfolgenden eıt können ausreichend egründen, W al Uln be1 der C1I-

neuten Zusammenfassung der früheren Verkündıigung diese Anfechtungen mıiıt
berichtet werden

19 Baumgartner, Die Klagegedichte des Jeremi1d, RZAW Z C(ChHeßen öpelmann, FOLE
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Das kanonıische Jeremiabuch

Das kanonısche Jeremi1abuch 1ST wıederum unterscheıiden VON der Zzweıten Rol-
le des Baruch INeEe einfache Ordnung und Struktur des Jeremi1abuches finden
fällt nıcht leicht ach den Angaben Buch selbst 1ST jedoch anzunehmen dass
das zweiıte Buch des Baruch dem kanonıischen uch Jeremia enthalten 1St Es
scheımint jedoch schwier1g darüber Einzelfall entsche1den können

H6 Ian nach erkmalen Buchaufbaus äl auft dass nach der
Eıinleitung das Buch Jer ab C111 Tortlaufender ext begınnt
der bıs Jer 20 18 reicht und den großen Anfangsbloc. des Buches ausmacht Im
Unterschie: den apıteln AA olg ah Jer HIC Reihe VOIN lTexten e J6
weıls m1L Überschrift versehen sınd der die Texte Ooft mMI1[ Datum onkre-
ten Sıtuationen zugeordnet sınd Solche Angaben sucht 11all Kap M vergeb-
iıch uUurc diese formale Beobachtung Jässt sıch zwıischen Kap 20 und 21 ATIC

/Zäsur feststellen Jetzt werden Ereignisse berichtet häufig sınd Namen VON SOlI-
chen notert dıe dabe1 und als Zeugen dessen fungieren W d> exft
steht UÜber Jerem1a wırd €e1 Ooft der Person gesprochen

Anders als moderne Leser erwarten würden stehen diese CXTe keıner
Stirıngenten chronologischen Ordnung Jer 2 1SL! Aaus der e1ıt des Zedekı1a
Jer ZE: Jer nthält 111e /Zusammenstellung VON Worten challum, dem
Öönı1g VOT Jojakım 2I Jojakım (ZZ 18) und dessen Nachfolger ojachın
(Z224) Jer 27 ist undatıert und enthält 1NC Anthologıi1e ZU Thema Hırten
Ön1g, Priester. Propheten. Jer 74 1St nach der Verschleppung Jojachıns und der
ersten roberung Jerusalems datiert (24 Jer 25 führt zurück das Jahr
Jojakıms Jer T 13 nenn C1N Buch oder TI Jer Z S4 1sSt wıieder
undatıert Jer 26 1SL Anfang der egj]erung Jojakıms nac 609) lesen
Jer D und Z eweıls Anfang der egiıerung Zedekıas nac 5397),; Jer 29 WI1IC-

der WIC Kap nach der Deportation JojJachıns (29 Dieses Kapıtel g1Dt den
Inhalt Briefkorrespondenz wıeder Jer 3().1 erwähnt 116 andere Rolle
Jeremı1as Jer führt den Leser das Jahr Zedekıas In Jer steht
unmıittelbar VOT der Zerstörung VO  — Jerusalem Jer 35 wıeder zurück dıe
eıt ojJakıms Jer 36 nenn das Jahr oJakıms 36 das Jahr

In Jer eiiInden WIT uns der eıt der Herrschaft edek1as Jer 3°
nenn He eı1ıt nach dem Rückzug der ägyptischen Armee wahrscheimlich 59()
Jer 3 9 KTn39, ehören dıe etzteneedek1as Jer AA beschreıiben dıe
e1t des Gedalja nach der Zerstörung Jerusalems, und Jer 4344 ZCI8CH erem1a

Agypten Das Wort für Baruch ı Jer 45 weılst zurück 1ı das Jahr des Joja-
kım Jer 4651 1st 116 Zusammenstellung VoNn Fremdvölkerprophetien
N unterschiedlichen Zeıten Das Schlusskapıtel Jer 52 1Sst mMI1 kleineren Ab-
weıchungen mıt KÖön 25 identisch
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Es 1SL leicht erkennen dass der Aufbau des Buches keıin historisch-
chronologıscher 1Sst In Jer steht die Tempelpredigt Viele sehen darın asse1IDe
Ere1ign1s WIC Jer 726 das Begınn der Herrschaft des Jojakıms datiert 1sSL W äh-
rend Kap 26 dıie Ere1ign1isse und Umstände der Verkündıgung darstellt 168

Jer zurück dafür 1SL der Inhalt der Verkündıgung etwAas ausführlicheıi WI1IC-

dergegeben Beıde Texte dA1eselbe eıt datieren Diese Beobachtung
Ze1 dass auch dıe Anordnung Jer IC keiner chronologischen Sequenz VOT-

pflichte 1ST Offensichtlich ISL die ammilung nach anderen Krıiterien erfolgt ıne
thematısche Anordnung lässt sıch Jer 18 und 19 erkennen insofern beide Ka-
pıtel ewells mıiıt C1NECIN Gang H6 Töpferwerkstatt einsetzen ıne Datıerung
diıeser Texte erscheıint eshalb fast nıcht möglıch Wann C1M ext WIC

Jer 16 datıeren 1ST der das Ende der Bundeslade ankündıgt 1ST nıcht SN
sche1iden DIe rwähnung Jos1as INUSS nıcht für den aNZCH Lolgenden ext
Gültigkeıt haben Es kann sıch 116 thematısch zusammenfTfassende Darstel-
lung andeln, dıe allerdings der Iradıtıon der Verkündıgung Jeremi1as se1It JO-
SIid steht

Das gegenwärtige uch Jerem1a stellt sıch somıt dar als 111C Sammlung VOIl

Texten VOIN und über den Propheten Jeremi1a aus unterschiedlichen Phasen SC1IMNCS

Wiırkens Die rhetorische Ausrichtung cdieser SaNZCH ammlung wıll nıcht mehr
durch Buße das Schicksal Jerusalems wenden sondern noch deutlicher als dıe
zweiıte Baruch-Rolle künftigen (Jeneratıon VON Ihwh-Ireuen das Zeugn1s
dieses Propheten vermuiıtteln. DIie Blıckrichtung, mıt der das uch geschrieben
und zusammengestellt worden WAärL, 1sSt bereıts dıie Gemeinschaft der Glaubenden
In exılıscher Zeit; dıe für das Reıich al Jahr 605 COr dem Jahr JoJja-
kıms während der Wiırksamkeiıt erem1l1as begann.“ [ )as Buch nthält das Portraıut

Propheten Jhwhs Fic Juda der den etzten Jahren bıs ZUT Zerstö-
IUuNg Jerusalems SC1INECIN Auftrag nachkam Es beschreıibt den Fall der eilıgen
Stadt AdUS der Sıcht un der Deutung d1eses Propheten Aaus der Priesterschaft
VO  —_ Anatot dem Zufluchtsort der Nachkommen der Priesterdynastıe Ellıs die
hohepriesterliche ufgaben bıs ZUT eıt amuels innehatte

Ernest Nıcholson vertriıtt SCINCIM Kommentar (197/3/73) dass das Buch
mMI1 homiletischen Haltung während des X11S Babylon geschrıeben W OT-

den SCIMN Idies klıngt hnlıch dem W d> hlıer vorgestellt 1ST 1ST jedoch
ders egründe Für Nıcholson Je1iben dıe tradıtionellen lıterarkrıtiıschen Schich-
lungen und Teılungen 1111 Jeremi1abuch bestehen WE1IS S1C 11UT nıcht einzelnen
Autoren DE sondern Tradıtionskreisen dıe Babylon lehbten Für ihn sınd selbhst

Dass lıterarısche und chronologischen dequenz 2} unterscheıiden sınd lässt sıch häufig
Db1  ıschen JTexte beobachten vg]! Klement, w  avı nd ıram ONn Iyrus Zum Un-
terschied VO  —_ lıterarıscher und chronologıscher Sequenz bıblıscher Hıstoriographie JETR
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dıe Berichte über erem1a keiıne Augenzeugenberichte sondern Tradıtiıonen über
Jeremia dıe Babylon kursierten

In der Uurc formale Beobachtungen siıch erkennen gebenden Einheıit Jer S
20 finden sıch ausschließlic Texte mıiıtl prophetischen Worten gul WIC keıne
Handlung Interessanterwe1se erg1bt sıch für diese Textgruppe AD Inklusıo0 ZW1-

cschen dem Anfang der Berufungsgeschichte Jer 419 und der drastisch
klagenden Ermnnerung dieses re1gn1s Jer 20.e In Jer 20, 141 wırd Mmuıt
der Verfluchun des Geburtstages das Berufungsthema der Erwählung Mut-

DIie Wuchtterle1b Jer O aufgenommen und verzweiıfelt rage gestellt.22
dAeser Texte die e weck- und Sınnlosigkeıit des Prophetendienstes beschre!1l1-
ben steht außer rage Ihre rhetorische Kraft wırd urc das FErkennen Meser
Posıtionierung nde der ersten sroßen Teileinheıit verstärkt Nımmt 11a für
dıie S uUumMrMSSCIIC extgruppe dass S1C mıit der zweıten des Baruch e1[-

gehend identisch 1ST lässt sıch das War nıcht bestätigen CM spricht jedoch
auch nıchts dagegen

/wel kanonischen Buchausgaben Jeremı1as Un

Bekanntermalben untersche1idet sıch der ext des Jeremiabuches der KK C1-

eblich VO  — dem des Am auffällıgsten 1ST dass der FEXX ext etwa 10 %n
kürzer 1sSt HDerdem weıcht der Aufbau der extgruppen sıgnıfıkant 11-

der ab DDIie gravierendste Umstellung etrıifft die Posıtion der Fremdvölkersprü-
che dıe 5 @. ach Jer 2 13 erfolgt den Schluss VOL Jer E gestellt
1ST IDER mıt KÖönNn 25 weıtgehend identische Kapıtel 52 bıldet beiden Vers10-
NenN den chluss

Deryck Sheriffs, „Confronting God the language of nd despair 111 Job and Jeremuiah
The Friendship Lord Old Testament Spirituality arlısle Paternoster 996 DA
S0

23 SO ehlen Jer 6> XX SallZ, 10, steht ach 59 V OI 5 b; olg auf
VOI 121{ff; 4QJerb nthält den Sa ext Jer 9,22-10; 18 ach TE  va Jer 39,A fehlt ı
LA möglıcherweıse Verschreibung, d Ausdruck 555 7120 kommt Ende
Ol 39, und VOI Jer S 4226 fehlt ı111 LXX) der lext nthält Davıdssohnverhei-
Bung me1lst wiıird NnıcC Auslassung be1 XX sondern Ergänzung be]l gegenüber der heb-
schen Vorlage VO  — N vermute uberdem ehlen E Y 1L8b

16 64bh
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Textfolge nach Textfolge nach LE
(Kapıtelzählung ach MT)

Jer ‚1—20,18Jer 1,1—20,18
Jer 21129 15 Jer 21,1—25,13

Jer 2514

Jer 5,15—38 Jer 4A65
Jer 26—45 Jer 51538
Jer 2051 Jer 26—45

Jer DJer A

Wiıll 1Nan de Unterschiede erklären, sınd S16 mıiıt den iıchen Instrumentarıen
der Textkritik nıcht mehr fassen. Offensic  IC andelt sıch WEe1 VCI-

schıedene FEdıtiıonen desselben Buches Es ist vermuten, dass dıe XO eıner
anderen und eutl1c kürzeren hebräischen Vorlage Lolgte als S16 1M vorlhegt.
Diese Überlegung sıieht sıch UrC| cdıe Auswertung der un in Qumran esS{A-
igl Nach Eugene Ulrich fanden sıch dort Belege für WEeI1 hebräische Vers1o0-
NCN VO Jeremia, eine kürzere, deren ext der LXX nahe steht, und ıne längere,
dıe eher dem entspricht.“” DIie kürzere Fassung ist vertrefen iın 4Qjer D, dıie
ängere in 2Qier. 4Qyjer a7 and 4Qıer Ulriıch schl1e daraus, dass WEe1 unter-
schiedliche hebräische usgaben des Buches exıistierten, die beıde ın dıe ex1lı-
sche e1lit zurückgehen.“” Die ängere NCNn die babylonısche MTI) dıe andere
dıe agyptische Fassung

Der Gedanke VOIN WEe1I unterschiedlichen usgaben, dıie beıde bıs in die e1t
des opheten zurückreıchen, ware 1n Übereinstimmung mıt den bisher gemach-
fen Beobachtungen 7, dem Buch Danach hat Jerem1a prophetische Eıinzel-
botschaften wıederholt als Briefe verltTasst. Im Buch erwähnt sınd neben den WEel
Baruchrollen andere schriftliche Texte und Briefe des Propheten: e1nN Brief dıie
Altesten 1im Exıl JEr 29,1 e1n nıcht weıter definiertes Schriftstück In Jer A 13
e1ıne andere Jeremuaschrift, de tradıtionell als Trostbuch bezeıichnet wırd Jer
30.2) und ıne Prophetenspruc Babylon, der als Brietf VON Roten des Je-
rem1a VOT (Irt verlesen und In Ta geseltzt werden soll Jer Dieser Be-
fund deutet darauf hın, dass unterschiedliche schrıiftlıche exXife gab, dıie aut
erem1a zurückgehendes Prophetenwort enthielten.

Discoveries In the T daen Desert X V, Oumran Cave 4 The rophets., hrsg kugene E
rich (Q)xford Clarendon, 99 / )jer Plates 24—29;: 4Qyer 29; 4Qjer 30—36:
4Qjer O 4Qjer

25 LEugene Ulrıch, The ead Sedad Scrolls and the Orıigins of the Studies In the ead Sea
Scrolls An Related Tiıterature. Tan Rapıds: Eerdmans:; Leiden T1 999
Ahnlich Emanual 1O0V, -AN6 book of Jeremiah: Work in Progress”, Bıhle Review, 6/2000,

UZE RLAS
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Als VOILTANZ1SCI Vertrauter Jerem1as wırd Baruch ben er1Ja genannt Aber
1ST nıcht der CINZIEC auch andere sınd autorıs1ier Jeremiatexte überbringen
Das die esten Babylon gerichtete Schreiben JCr 2 en asa ben
chafan und emarJa ben Hılkıja orthın mıtgenom  en wohl AUS den Famılıen
des chafan und Hılkıa dıie be1 dem Auffinden des Gesetzhuches unter Jos1i1a
sentliıch beteiligt Das Buch mMI1 der Gerichtsankündigung ahbel 1St
VON deraja ben Ner1]ja wohl RBruder des Baruch ben Ner1]a nach Babylon
überbracht worden

Nach diesen Notizen uch selbst gab offensıchtlich HE Korrespondenz
zwıschen dem Propheten aus Anatot und denen dıie das babylonische Kxıl BC
kommen Sınd schon VOI der Zerstörung Jerusalems Es 1SL nıcht unwahrsche1in-
ıch anzunehmen dass CIN1EC persönlıch mi1t Jeremıua bekannt Zumindest
galt CI bel CIHEM Te1l der Exıhlierten als 1116 solche Autorıität dass Gegner
VON Babylon AdUus mıt Intrıgen iıhn Jerusalem vorgehen lassen wollten
(Jer 29 2511) Möglıcherweise 1S[ auch dıe Jer 13 erwähnte zweimalıge
Reıse Jeremias den Euphrat ınterpretieren dass der Prophet AdUus CIBCNCI
Anschauung Kenntnisse VON dem Land esa Der Abschnuitt über den Öötzen-

Jer 16 kann nıcht als solchen bezeiıchneten Brief Israe-
lıten Babylon entstammen Der thematısch ahnlıche apoKryphe Baruchbrief
steht als Paraphrase und Erweıterung Von Jer 10 16 diesem exti nahe und
könnte damıt dıe ANZCHOMUIMNCH Brjefgattung auch für diesen ext wahrscheinlic
machen Der besondere S11} cdieses apıtels der anders als dıe übrıgen Jeremi1a-

1ST WAarec durch dıe Adressaten gepragt
Somıit gab nach den Angaben Jeremiabuch selbst Kreıis VON Jere-

mM1ilavertrauten 111 Babylon dıe der Verkündıigung des Propheten große Beachtung
geschenkt haben und irüh Jeremıiatexte bewahrt haben eiıches gı1lt für dıe dıe
Jeremia als echten Propheten Agypten anerkannt en Wer auf der
Seıite Jeremias VOT Ihwh lebte und krıitisch ZUT offiziellen Regierungspolitik
Jerusalem stand, wırd solche Prophetentexte aufgehoben en Zeitgenössische
ammlungen VOIN Jeremiaworten SsInd 1 RBuch erwähnt un VO  —; den Umständen
der Ere1gn1sse her mehr als wahrscheinlich

DIe aägyptische und babyloniısche Fassung des Jerem1abuches sınd den Dr
Ben Teılen identisch Es andelt sıch damıt Wesentlıchen die leiche
Textsammlung. araus OlgtT, dass S1IC AdUus demselben UÜberlieferungskreı1s
Stammt Die kKeıihenfolge der Blöcke Jer 1‚125 und Jer 15} 5—45, ist bıs auf
CINIZC Erweılterungen ı der babylonıschen Tradıtion gleich. Be1l den remdvöl-
kersprüchen treten erheblich Unterschiede auf Sıe sınd nıcht 11UT als Eıinheıiıt SC

Be1l der Deportation Jahr Ojakıms Danıel und Sı Freunde und vielleicht
Hesekı1el €]1 Bedenkt INan die m1 dhiesen Namen verbundene unbedingte JIhwh TIreue S

1ST nıcht unmöglıch anzunehmen ass SIC und andere WCNILSCI ekannte Personen sıch
theologisch Jeremi1ia verbunden ussten Da 1 AUuUSs Jerusalem Stammten können S16 sıch
auch persönlıch gekannt haben (vgl Dan
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schlossen anders platzıert, sondern welsen auch innerhalb der extgruppe &1ne
verschiedene Anordnung aut. ährend die OE nacheiınander cdie Sprüche in
eiıner Reihung lısten, dıe vordergründig eher zufällig wiıirkt

KElam Agypten Babylon Phıilıster > .Edom Ammon Kedar Damaskus
Moab,

hat der M I-Text dieselben Völkersprüche geographisc VOoN Westen nach ()sten
geordnet und \ das Wort Babylon den Schluss gestellt:

Agypten Philistér oabh Ammon dom Damaskus ar FElam l>
Babylon
Der rhetorische Effekt dieser Reihung ıst eutlc Im Buch selbst ist VOTL allem
mıt der eingetretenen Zerstörung Jerusalems Jer 30 und 52 über alle /Zweiıftfel
Cutic dass Jeremıa als echter - Prophet Jhwhs ausgewlesen ist Hınter den dra-
matıschen Ereignissen Israel steht keıin Scheıitern ottes oder 16 Unterle-
genheıt JIhwhs gegenüber den (JOöttern anderer Völker, vielmehr andelt e se1ner-
se1Its SOUVveran diesen Völkern Der babylonısche Herrscher Nebukadnezar ist
nıcht SeIN Gegner, sondern führt seinen ıllen AaUus (Jer 23:9) allerdings 11UT auf
eıt Jer 25 1L) Jeremi1a hat als Jhwhs Völkerprophet (Jer nıcht 11UT Israel
se1in Wort SCH, sondern auch diesen Völkern rundum 1mM Erdkreis. Dazu g..
hört auch dıe Sıegermacht. DIie Schlussstellung des Gerichtswortes über Babylon
erweılst dieses 1U  — als Finalaussage des Buches. Wer dem opheten bıs hıerher
efolgt 1st, der hört als abschließendes Gotteswort, dass auch Babylon, der Fer-
stOrer erusalems, untergehen wırd eın Trost für alle, dıe sich dort unfreiwillıe
und e1ıdend 1m Exıl befanden.  25 Es 1eg auf der Hand, dass di1eser Eiffekt der lıte-
rarıschen dequenz ın der 1-Fassung in Babylon mehr Sınn macht als In AÄgyp-
ten

Auffällig ist ferner, dass durch die Umstellung jeweiıls ein anderer der beiden
mıit Jerem1a verbundenen SSöhne des Ner1Jja ıne abschlıeßende Erwähnung C1-

fährt Der aägyptische ext endet mıt der persönlıichen Prophetie für Baruch hen
Ner1a Jer 45 Der ın dem vorliegende babylonısche ext endet muıt der Hr-
wähnung des SeraJas hen NeriJa als jemandem, der authentische Jeremi1aworte in
Babylon überbringen und vollzıehen hatte Jer 1,4911) Jeremi1a selbst ist
derjen1ge, der zuletzt spricht. Jedoch kann der 1INWEIS aut Seraja ben Ner1]ja als
jemandem, der Jeremiä als Freund und Vertrauter nahe stand, möglıcherweise als
Hınweils verstanden werden, dass ebentTalls als (GGarant authentis_cher Jeremia-

28 Dies ıst eın Gegensatz den posıtıven Außerungen abe!l als erkzeug um

Gericy:ht An Israe| Jer 299° die Zeıt Babels 1Sst bemessen auf sıebzig re Jer 25 1
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tradıtiıon gilt  29 en erwähnten Ner1Jasöhne sınd Jeremias Zeıtgenossen. Ihre
jeweılıge namentlıche Nennung Schluss kann vielleicht als Indız gelten, ass
S1e für dıe jeweılıgen Fassungen der Sammlung VO Jeremiatradıtionen ıne Rol-
le gespielt haben DIe offensıichtliche verwandtschaftliche Nähe der beıden kann
sowohl dıe überwıegende Übereinstimmung W1e uch dıe zurückhaltend wahr-
CHOIMMENC Freiheıit, be1 der Abschriuft tTexte erganzen oder umzustellen,
erklären.

Zum Kontext Im Kanon Jeremia als Modellprophet
Während sıch dıe wıissenschaftlıche Debatte der etzten Zwel Jahrhunderte inner-
halb des Paradıgmas historischer Forschung vollzog, hat sıch se1it 9’7/() mıt dem
Aufkommen lIıteraturwissenschaftliıcher und kanonıscher Fragestellungen der
vorrangıge Fragehorızon erheblich erweitert. Um bıblısche Texte theologısc.

beurteılen, ist seıther notwendıg und unverzıchtbar, sıch in der Exegese
SynNChron auTt den tatsächlıch vorlıegenden ext konzentrieren, nıcht L1UT auf
dıe spekulatıven Redaktionsstufen einer hypothetisch postulıerten JTextgeschich-

Gegenüber der vorhandenen Textstufe kommt konstrulerten Vorstufen eın
jeweıls abnehmendes Mal} Objektivıtät

Die Konzentration aut den gegebenen exf hat ıne Reihe VON Frageho-
rmzonten eröffnet. Dazu gehört auch cdie Frage nach der tellung eines Ruches ıIn
elıner Buchgruppe oder ım Kanon. Die ahrnehmung der Eıinheıiıt des alttesta-
mentlıchen Kanons ıst In dıachroner Kxegese kaum e1in Thema SCWESCH. Sıe ist
jedoch en Horizont des Textes. Dıie Einheit und usammengehörıigkeıt der 1blı-
schen RBücher wırd 1mM Kanon selbst sıchtbar etwa den Summarıen 1mM Alten
Testament selbst, den hıistorischen Psalmen oder den intertextuellen ezugnah-
IHNEN zwıschen verschıedenen RBüchern. SO ist etwa die Ralle des Mose überaus
einheıtlıch ob 1mM Pentateuch, be1l Josua bIs Esra, Nehemia und Maleachın.
Die Einheitlichkeit des Alten Testamentes zeıgt sıch uch 1m neutestamentliıchen
Bezug auf dıe alttestamentlıchen Bücher, WENN dort VOIN der chrıift 1m ıngular
gesprochen wırd oder ın den dre1 Teılen ora Propheflten und CcCh3Nrıften (Mit 2333

Vgl Rıchard Steiner, RC [WO Oons of Ner1i1ah nd the [W:  c 10107NS of Jeremıiah In the
1g f the [WO Atbash code-Words for Babylon”,  ‚20 46 (1996), TAERA
Vgl Herbert Klement, DE lıteraturwıissenschaftlıchen ethoden und cdıe 1stor1-
zıtät des en Testaments““, Israel In Geschichte UN Gegenwart: eıträge ZUT Geschichte
'eraels und zum Jüdisch-christlichen Dialog, Berichtsban: der Atfel1-Studienkonferenz
1995, hg Maıer, Wuppertal; Zürich Brockhaus 1996, engl ‚Modern ıter-
ary-Crıtical Research and the Hıstoricıty of the (Ild JTestament‘, Israel Past In Present Re-
search: ESSAyS AÄAncıent Israelite Historiograph,y, hg Phılıps Long, SOources for Bıbli-
Cal and 1heologıcal udY NE. Wınona Lake: Eiısenbrauns 1999, 439459



Horizonte der Interpretation Jerem1as

LK 24,.44) 3 Paul House?“ schreibt; AA emphasıs wholeness ea
elıeve that it 15 possıble uUusec the shape Tf the iıtself structurıng de-
IGE for bıblıcal eology““. Dahıminter steht dıie Erkenntnis, dass dıe Abfolge VO  —_
Texten iıhrer Bedeutung beıiträgt. 1C 11UT innerhalb VON Büchern W1e Jere-
m13a übt dıie Reıihenfolge der einzelnen Textblöcke einen nıcht unwichtigen Eın-
uUSsSs aut ihre ahrnehmung und Interpretation AdUuUS, cdies gılt auch für dıe Abfolge
der bıblıschen RBücher 1mM Kanon des Alten JTestaments.

Iradıtionell ist diesen Fragen selten Aufmerksamkeıiıt gew1ıdmet worden, dıe
vorgegebenen Bıbelausgaben wurden meı1st unkrıtisch als gegeben ANSCHNOMMCN,
Dabe!I weıchen dıe geläufigen Kanonlısten bekanntermaßen deutlich voneınander
ab Der protestantische Kanon ist sıgnıfıkant gekürzt gegenüber dem römisch-
katholischen oder alexandrınıschen LAX, Vulgata, katholische Bıbelausgaben),
( welst aber 1ese1Ibe Abfolge der alttestamentlichen Bücher auf. DIiese auf dıe
X zurückgehende Reihung unterscheıidet sıch wıederum erheblich VOIl der in
den hebräischen Bıbelausgaben. Nımmt INan dıe Eıinsıicht ernNstT, dass dıe Leseab-
olge eınen Eıinfluss auf dıe Wahrnehmung und damıt ıe Interpretation ausübt,
dann 1eg 1ın der Beachtung dieses Kontextes ebenfalls eın notwendig eden-

ehört dann auch dıe ahrneh-kender Horizont. /u eiıner kanonıischen EXEDESE‚5MUunNg eiInes Buches im Rahmen der Kanonlıste. Vor allem ıne AnfTangs- der
Endstellung hat 1ne dıe Auslegung.beeinflussende S1ıgnifikanz, aber auch andere
Posıtionierungen innerhalb einer Liste verdienen C: beachtet werden **

DIie Eıinsıcht in die Bedeutung dieses Lesehorizontes ist 1ın kanonısch orlentier-
en Arbeıten ZUT bıblıschen Theologıe vielfältig aufgegriffen worden. So gehen

aul House und Rolf Rendtorff bel dem au iıhrer Theologıe des Al-
(en Testaments VON eıner hebrä?schen Kanonlıste aus el folgen dem AT

Vgl Brıan Tows, ‚„„‚GenesIi1s Ihe enes1is of (JIld Testament Instruction“‘, aper al the
Yth Annual W heaton Conference pr1 2000, 1DU1Ca Theology: Retrospect and rospect.
Paul House, .„Bıblıcal eology and the Wholeness of crıpture: eps toward Program
tfor the Future‘‘, Paper at the th Annual W heaton Conference Aprıl 2000 Bihlical eology:
Retrospect and FrOSDEC:

33 Vgl Ihomas1 Die Chronik als Auslegung: Untersuchungen zZur hiterarischen (rJesS-
taltung der hiıstoriıschen Überlieferung sraels. Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 19:72;
eorg Steins, Dıie Chronik als kanonıiısches Abschlussphänomen, BBB 93, Weinheim:
Athenäum, 1995; T1StOop. Dohmen, „Bıblıscher Kanon in der Dıskussion", ThRev (6
(1995) 451—460:; Hendrık KOoorevaar, „Dıe Chronık als intendierter SC des alttes-
tamentlichen Kanons’, JETNR 11 (1997), 42—76; ers e afsluıting Van de Canon all het
ude Testamen  s 1C D1J Ade Bijbel, hg Patrıck Nullens, Heverlee: Bıjbelinstitut Belgı€
1997, 63—90
Eıine wichtige Arbeıt in chesem Sınne eıistet dıe 2004 eingereichte Dıssertation dl der Evan-
gelısch-T’heologischen Leuven VonNn ulıs Steinberg, Die etuvım Ihr Aufbau und
ıhre OFfSCHAAJT.

35 gehen Paul House und olf Rendtorff bel em ufbau iıhrer eologıe des en
Testaments on einer hebräischen Kanonliste au Paul House, (Jld Testament eology.
Owners Grove, VE 1998;  o Rendtorff. Theologıie des en Jestaments: Kın anoO-
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hbau der Bıblica Hebraica Stuttgartensia 1e6se hıetet jedoch 11UT 1NC Kanonlıste
unter:Reihe VO  —; V arıanten den Manuskrıipten Bezogen auf dıe Propheten
1st den bekannten I_ .ısten e Reihenfolge überwıegend folgendermaßen das
Zwölfprophetenbuch steht chluss eseK1e O1g auft erem1a
e OS1U10N VON Jesaja varııert den Kanonlısten das Buch steht erster
zweıter und drıtter Stelle Hendrıik Koorevaar hat darauft aufmerksam emacht
dass dıie alteste bekannte Kanonlıste dem Traktat Baba Bathra Folıo 14b des
babylonıschen 1almuds vorlhegt In dieser L .ıste hat das Buch Jerem1a dıie C111-

eıtende Posıtion den Korpus der Schriftpropheten Mıt dieser ellung hegt
damıt offensichtlıch 116 sehr alte Überlieferung VOL e historisch
hlıturgisch oder 1C111 quan(i{ıtalıv angeordneten Laısten geändert wurde Bedenkt
INan dıe Bedeutung der Anfangsstellung des Jeremiabuches Aeser alten Iradı-
UON, führt das Reıihe VOIl Veränderungen und Akzentulerungen der
ahrnehmung des Buches.

Diese Reihenfolge erscheımint innerhalb der kanonischen Ordnung als durchaus
sinnvoll eın tormal enden cdıe „ Vorderen Propheten“ JOos— KöÖön) mıt der Ler-
Storung erusalems (2 KÖöN 293 dıe Bücher der eigentliıchen Schriftpropheten be-
SINNCH mı1t Jeremi1a, der dıe eıt dess der davıdıschen Monarchıie begleıtet.
DiIe uInahme des lextes VO  — Kön N: Jer A verklammert diese beiden Hü-
cher miıteiınander, SIC stehen mıt demselben Ausgang 1 InMadße 1ı Paral-
lele zueinander.

LIiest 111A411 ferner Jeremi1a als ersten in der e1 der nachfolgenden Schrıiftpro-
pheten dann wırd w adurch. „Modellprophet”. DIie Wahrnehmung
der folgenden Bücher ırd UTc dıie Begegnung mi diesem Propheten miıtbe-
Ssti1mmt Tatsäc  IO 1ST S dass vieles W as allgemeın als charakterıistisch für

biblischen Propheten empfunden ırd AdUus der enntnıs des Jeremiabuches
1SL tärker als anderen Prophetenbüchern 1SL in diesem uch dıe

Person des Propheten greitbar Der Prophet steht SCINCIN Auftrag der Tradı-
(U10N des Samuel und des Mose Jer 15 WEeNnNn auch gänzlıc H-
poche Das uch begıinnt mıt der ausführliıchen Beschreibung SCINCTI erufung,
die ıhn als und her abwehrend er Dienst 1St iıihm VON JIhwh ‚‚auf-
genötigt‘ Es g1ibt €e1 111C Reihe VO  — hnlıchkeıiten der Berufung des Mose
Wır erfahren allen Teılen des Buches VON den Anfechtungen SCINECIN Dıienst
als Prophet SCINCS Volkes Sehr ungewöhnlıch 1SLT WIC Jeremiabuch

nıscher Entwurf —— Kanoniısche Grundlegung, Thematısche Entfaltung, Neukir-
chen uyn Neukıirchener 999 2001
Hendriık Koorevaar Structural Canonical ‚DPFOAC for (A Theology of the Id Testa
menl Leuven ETF 2000 (Scrip' vgl Roger ecCKW1 (C'’anon (C’anon of the Hebrew
Bıble and the (Jld Testament” Oxford Companıon the Bible, hrsg Metzger

Coogan Oxford OUP 993 100—-102
{)ass Jer keıin verzichtbarer Anhang, sondern als C111 integraler Bestandteı des Buches
anzusehen 1SE hat eorg Fischer argumentert „Jerem1a 52 ın Schlüssel ZUIM Jeremia-
h““ Bıb 79 (1998) 3373 359 Er hält 65 für möglıch dass Kön 7n sekundär 1S[
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ein .Einblick gewährt wird, In die den Propheten selbst betreffenden chwier1g-
keıten sog Konfessionen). Daneben stehen Lebensbedrohungen, physısche Le1-
den IS Gefängni1s und Folter.. Wır rfahren ın dem Buch VOIN seinem olg
oder seıner vordergründigen Erfolglosigkeit, seiner Verfolgung, seiner Eınsam-
keıt als (jerechter und als Knecht Ihwhs Durch al] dieses kommt der Prophet
dem Leser menschlıich ungewöhnlich nahe. DIies ist zeıtlos wıirksam DIS heute
Wırd dem uch Jeremia der Platz als Eıinleitung In den Prophetenkanon egeben,
dann werden dıie anderen Propheten noch etärker in Vergleich und In Parallele
mıt dieser beı Jeremi1a sıchtbaren Dıensthaltung als ote wahrgenommen.
Dıiese Modellhaftigkeıit gılt für cdie Art der prophetischen Aufgabe und Berufung,
aber auch für dıe Ausrichtung der theologıschen IW  ng Besonders NECeN-

NCN ist dıe Eröffnung eINeEs Hoffnungshorizontes mıtten In dem angekündiıgten
und miıterlebten Gericht. Jeremia eröffnet angesichts des unabwendbaren IN
und des Endes Israels 1m Land der Verheißung gleichzeıtig explızıter als.be1
deren Propheten die Perspektive eines Bundes (Gjottes mıiıt seinem olk
Israe]l und dıie mneuUeruNg der priesterlichen Institutionen *  8 Dieser verheißene
Ccue Bund soll sıch VOIl dem bısherıgen unterscheiden. Er ist in das Herz der
Menschen geschrıeben, geht ıne Beschneidung der Herzen. Dies wırd
UTrC) den Geist ottes gewirkt. erseiDe Prophet, der keinen davıdıschen Erben
mehr auf dem ron Jojachins sah ET bleibt abe!1l, dass Verhei-
Bung Davıd gegenüber verlässlıch ist Jer 23,5—6; 33,14—17) Der eiınerseIits da-
VON sprach, dass der JTempe!l in Jerusalem vollständıg Zerstor! werden und dıe
Bundeslade keıne Rolle mehr In Israel pıelen würde Jer 3TG ‚14- 9,91).
spricht auch VON der bleibenden Ireue Gottes der Priesterschaft dUus dem
Stamm evi Jer 3,1811) Der unabwendbare Gerichtshorizont 1st erganzt durch
dıe Erwartung eINEs ‚uUC heiılenden Handelns ottes (vgl Jer 1,10)

Im Neuen Testament hat Jesus nach Mt 3,29—39 seinen eigenen Dienst und
Auftrag auch in einer Reihe mıt dem der alttestamentlıchen Propheten esehen
(vgl Mt 1,33—46 Dar., hnlıch Hebr I IDie Assoz1ıationen dessen, W as einen
Propheten ausmacht, ist In dıesem Abschnuıtt nıcht das Aufzeigen einer hoff-
nungsvollen /ukunftsperspektive, sondern die des vordergründıgen Scheıiterns.
Es ist für S1e charakterıstisch, dass S$1e VO  — ıhrem Volk, zu dem S1E gesandt Sınd,
nıcht gehört werden, vielmehr erfolgt und miıt dem "Fod bedroht wurden. Es
können sıcher mehr als eın Prophet in diıesem Sınnen als Vorläufer Jesu AaNnSCSC-
hen werden. (janz SEWISS ist dieser Aspekt in dem Buch Jeremia jedoch beson-
ders ausgepragt. DIiese neutestamentliıche Rezeption dessen, Was für Propheten
ypısch Ist, wırd Im Jeremiabuch deutlicher qls ın anderen Büchern konkretisiert:

38 DıIie Dıfferenz zwıischen Gerichtswort und Heılswort ist eine theologische, S1E eignet sıch
nıcht ZUT lıterarkrıtiıschen Phasenzuweılsung. Die Idee, ass Jhwh-Propheten ausschließlich
als Gerichtspropheten wirkten, hat sıch als Dackgasse der Forschung erwıesen: vgl (jor-
on McConville, Judgment an Promise: An Interpretation 0 Book of Jeremiah, Leices-
(er Apollos, 993



Herbert Klement

se1in Auftreten 1m Tempel JEr DE die Ablehnung ın der eigenen
Heımat und Famıiılıe Jer 1A2 die Anschuldıigung der CGjottesläste-
rTung und der anschließende Prozess Jer 26,9f.20—23), dıe polıtische efangen-
nahme und Folter, dıie Erfolglosigkeit des ehrruifes

DIie ähe des Buches dA1esem Z/ug neutestamentlıcher Rezeption des Pro-

phetischen bleıbt richtig in jeder kanonıschen Reihenfolge. Liest INan Jerem1a
jedoch AIn Anfang un als Eınleitung anderen Schriftpropheten, dann wiıird
dieser Aspekt eutlc unterstrichen. Gebrochen Urc das 16 VO  —_ erem1a
ware dann auch eseKk1e lesen WI1e auch Jesajas Verkündıgung und danach dıe
der 7wölf.”? DiIie Propheten 1n ıhrer Gesamtheıt erscheınen dann als solche (Jott-

gesandten, e in ihrem Oolk 1gnorıert, verfolgt und getoötet wurden. 1)a dıe Re1-

enfolge VONN Baba Bathra 1nNe alte Tradıtion wliederg1bt, 1st nıcht auszuschlıe-
Ben, dass S1e auch dıe neutestamentlıche Rezeption des Prophetischen bestimmt
haben kann. DIie Auswertung des Eıinflusses diıeser Reihenfolge hätte auch einen
FEinfluss auf dıe Ausrıichtung eiıner kanonischen Theologıie.

uch W d dıe konkreten Hınwelse auf dıie Entstehung des Jeremiabuches be-
ABBRES steht das ucCH:oOoNNe Parallele Da gul WI1Ie keine anderen exfiernen
oder internen Informationen über das Entstehen VOINN Prophetenbüchern g1Dt und
dıe jeweıligen Entstehungsprozesse notorisch unbekannt bleıben, ist dıe KOT-

schung dazu übersät VO  = ypothesen und Spekulationen. Auch unabhängıg da-
VON, ob 11a gene1gt ist, cdıe ellung Jerem1as qals den Prophetenkanon einleitend
mı1t vollzıehen oder nıcht, könnte das Jeremiabuch selinen Beıtrag als Modell
hıer ebenfalls eısten. DiIe im Jeremıiabuch erkennbare Abfolge der Buchwerdung
und e Unterscheidun der Adressaten der schriftlıchen Fassungen V OIl denen
der mündlıchen Verkündigung können helfen, das Entstehen prophetischer ext-
sammlungen allgemeın plausıbel machen. Im Jeremiabuch egegn mıiıt den
beiden tatsachlıc vorhandenen markanten Überlieferungsvarianten nach
und C: gleichzeıtig e1in eispie hlıterarıscher Verschiedenheit Diese bedingt
jedoch keine langen Zeiträume und Red  1onsschulen 1e 1 mmenr ist in beiden
V arıanten des Buches eweıls abschließend namentlıch eın zeitgenössischer Je-
rem1lavertrauter erwähnt, der gew1issermaßen als (jarant VON Jeremiaüberlieferung
vorgestellt ırd Iiese Beobachtung kann als 1NnWEeIS angesehen werden, dass
dıe ammlung in ihrer 16 unterschiedlichen Ausprägung mıiıt dem Ende der
iırksamkeıt Jerem1as VO  e Zeıtzeugen erTolgt 1st. DIie Annahme eines achns-
LUMSPrOZESSES der Prophetensammlung über diese e1t hınaus ist nıcht 11UT nıcht
erforderlıch, sondern auch angesichts der Angaben 1m Buch selbst eher mıt

Skeps1s betrachten. l Jest INan mangels anderer Beıispiele das Entstehen
des Jeremiabuches als Modell für das Entstehen solcher mmlungen, dann legt
SN sıch nahe, diese kritisch-skeptische Haltung auch auf e Lektüre olcher Pro-
phetenbücher ZUuU übertragen, für dıe teilweise jahrhundertlange W achstumspro-

(jerade beı der Schlussstellung des Zwölfprophetenbuchs wırd deutlich, ass lıterarısche
Sequenz nıcht mi1t historischerl Sequenz 7} verwechseln ist.
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postuliert werden, wobel überprüfbare Buchvarıanten WIE be1l Jerem1a noch
nıcht einmal vorlhegen.

Herbert Klement Horızons for the Interpretation of Jeremiah: M6del
for the makıng of prophetic book

The sketches dıfferent perspectives for eadıng Jeremıiah alds under-
standıng the book TIe SULVCY of tradıtıonal hıstorical-critical 1SSsues 1S fol-
lowed DYy ook al Varlous aspects of Jeremiah's times. I he ensumg discussıon of
references wıthın the book the PIOCCSS of ıts inscrıpturation dıstınguishes the
rhetorical features of the oral prophecy from those of ıts later wrıtten form Inter-
nal evidence identifies the intended readers Jahwe althful in exıle. An -
planatıon 15 ffered for the existence of [WO distinct textual tradıtıons, Babylo-
nıan MT) and gyplan After discussıion otf the book's place in the
9 the concludes DYy suggesting three WaYySsS 1n IC Jeremı1ah INa y be
read irom the perspective of the prophet ımself, Aas IMCSSaALC of Judgment wıth

lımpse of future hope, and finally dSs wriıtten record of prophetic preachıng.
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359 —Uwe Zerbst; Peter Van der Veen und John Bımson

Bıblısche Archäologı1e und dıe Notwendigkeıt
revıidierten ägyptischen Chronologıe

In der etzten Ausgabe des Jahrbuchs erschıen C1N bersichtsbeıitrag Herbert
Klements unter dem I ıtel „Chronotogische Fragen Jerichos Posaunen AULS

dem der Autor 111C BestandaufnahmeKönigtum und anderen Geschichten
der gegenwarlıgen S1ıtuation dıie historische Glaubwürdigke1 des Alten T’es-
aments vornımmt Se1iner Schilderung der Sıtuation 1St N hinzuzufügen Es
1ST zutreffend dass das (Jros der krıtischen Gelehrten dıie Suche nach den Patrıar-
chen SEe1IT längerem aufgegeben hat un auch dass 11UT noch WECN1L£C Forscher
gene1gt sınd A der Geschichtlichkeit der israelıtıschen Frühgeschichte VO

Aufenthalt des Oolkes Agypten über FEFxodus und Landnahme DIS Z Rıchter-
zeıt testzuhalten Eın NECUCTECS FElement der Diıiskussion 1ST dıe Infragestellung der
bıblıschen Berichte über dıie trühe Königszeıt einschließlich der Ara Salomo dıe
den Hıntergrund der gegenwarltıgen Debatte zwıschen den SUOR „Mınımalısten
und „Maxımalısten  eb bıldet Herbert Klement verweıst auf das opulär verfasste
uch Keıne Posaunen Vor Jericho Die archäologische Wahrheit üher die Bı-
bel“2 VO  — Israel Finkelstein und Neıl Asher Sılberman dem dıe ematı NECU-

erdings j8Bf breıte Offentlichkeıit 1ırd Während der msatz des Ru-
ches Deutschland bıslang hınter den Erwartungen der Autoren zurückbleı1ibt
führte dıe englısc ersion insbesondere den USA über längere eıt dıe
Bestsellerlisten Dass dıe Botschaft aber auch be1 uNs ıhre Wırkung entfaltet
belegt CIM kurz VOT Weihnachten 2002 erschıienener Aufsatz Spiegel]l dem
der Autor miıt ezug auf Finkelstein und erman es „Moderne 1ıbel-
kundler klopfen schon S11{ längerer eıt WIC mıiıt der Abrıissbirne das Ite
Testament 4  ar wırd C111 Gespinst AuUusSs egenden

Ungeachtet der populärwissenschaftlıchen Natur des Buches 1St Fınkelstein CIM

dUSSECWI1IESCHET archäologischer Fachmann, dessen Argumente nıcht aut die eiıch-
CHukHer werden können. Wer e historische Autorität der ıblı-

schen Schriften nıcht ohne weıteres preisgeben möchte, wırd sıch sehr ernsthaft
mıiıt ihnen auseiınandersetzen N  N Ein Versuch cdes tun, ist IN uch

emen Chronologische Fragen Jerichos Posaunen Sauls Öönıgtum und anderen
Geschichten JETh I7 (2003)

Fınkelstein und Sılberman Keine Posaunen Vor Jericho Die archäologische
Wahrheit her Adie Bıihel München Beck 2003 Übersetzung AUS dem Englıschen The Bı
hle Unearthed Archaeology New Vısıon of Ancıent Israel AAan the Orıgin of Its Sacred
Texts New ork 2001

Schulz Der leere Yon Spiegel Ausgabe Nr 2002
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„Biblische Archäologie Scheideweg2? Für und er Neudatierung?
chäologischer Epochen alttestamentlichen Palästina‘““A das Herbert Kle-
ment nehben CIMLSCH anderen Ansätzen ausdrücklıch ezug nımm Bedauerl1-
cherweılse leıben Ausführungen Abschnuitt „Konservaltıve alternative
Konzepte” SCIHNCS Aufsatzes urchweg der ertlache un erühren 116 Reihe
wesentlicher Punkte überhaupt nıcht

Ziel des vorlıegenden Beıtrags 1St A ELiwas ausführliıchere Darstellung des
„rev1s1onıstischen Modells‘‘ unfter Eınbeziehung der VO  —; Herbert Klement eben-
Talls erwähnten alternatıven Ansätze 1msons und 00 Angesiıchts der ogrolen
Komplexıtät des Themas und vieler ungelöster Fragen kann sich 1 aber

kaum mehr als 1NC Eınführung andeln iıne tiefergehende Beschäftigung
ST tür C111 CIRCNCS Urteil letztlich unerlässlıch Der Schwerpunkt des eıtrags
1eg auf archäologischen Problemstellungen obwohl das Ihema selbstverständ-
lıch auch ausgepragt theologıschen Aspekt hat ] etzterer wirkt sıch De1-
den Rıchtungen AaUus IDie Deutung des archäologischen eiIiundes hat erhebliche
Auswırkungen auf dıe theologıische Interpretation der alttestamentlıchen lexte
Umgekehrt sınd dıe Fragestellungen mı1t denen sıch der Archäologe Palästına
konfrontiert sıeht theologısc beeinflusst Von besonderer Bedeutung 1st die
Frage für Wann dıe Entstehung bıblıscher lexte ANSCHOMMUMNCH wiırd entsche1idet
SIC doch darüber ob 111all CX mi1t zeitnahen Primärquellen oder mı1L historisch

relevanten Sekundärquellen tun hat
Im Sınne der Lesbarkeit und angesichts des beschränkten Platzes verzichten

dıe Autoren 1111 vorhegenden Beıtrag auftf umfassende Literaturangaben

Die Fragestellung erlaäutert eispie der Landnahmetradıtion

DIe Frage dies Weıteren gehen soll lässt sıch Besten
Beıispiel erklären DIie Lolgenden Ausführungen sınd teilwelise sehr viel AUS-

führlıchere Dıiskussion der Landnahme Problematık entnommen dıe e Auto-
K zeitgleich mi1t dem vorlıegenden Aufsatz publızıeren LÄässt INnan einmal das
TE oth sche Modell wesentlıch friedlichen Infıltration der Israelıten

Kanaan außer Betracht, wurde dIie Dıskussion Exodus und Landnahme
DIS I den Begınn der 1980erT VOT em VON der Albrıght-Schule domiıniert;:
Danach fand der Auszug 75l} Chr. und dıie Landnahme entsprechend kurz

Van der Veen und Zerbst Bıhlische Archäologte Scheideweg? Für und Wiıider
T: Neudatierung archäologischer Epochen alttestamentlichen Palästina Holzgerlin-
SCH Hänssler 2002 Mıtautor John Bımson hat tellung den verschliedenen Mo-
dellen der revıidierten Chronologıe unlängst bersichtsbeıitrag zusammengefasst:

Bımson: (When) Did ıf Happen?! New Contexts for Old Testament History, (Grove Bıb-
1Ca Ser1es B29 Cambrıdge, 2003

Zerbst und der Veen rsg Keine Posaunen VvVor Jericho eıträge ZUT Archäo-
ogıe der Landnahme Studium Integrale demnächst



ıbl Archäologıe und e Notwendigkeıt elıner revidierten agy hronologıe
VOL 200 (Zhr. („Spätdatierung‘‘). Das ist zunächst überraschend, da der
bıblısche Bericht selhst aufgrüund zweıer tellen in Könıge 6;1 un Rıchter S 17
Z eher aut e1in Datum zweıhundert Jahre rüher, 445 (Br DZW kurz VOT
400 CTr verwelst. gleic dıie ‚„5pätdatierung” auch heute noch VO  —; A1-
haften (GJelehrten W1e den Agyptologen Kenneth Kitchen® und James Hoffmeier‘
vertreftfen wırd, wIırd S1E doch mehrheitlich als gescheıtert betrachtet.

Eın schwerwıegendes Argument 1nNe andnahme kurz VOT 200 (3r
oder, in archäologıischer J1erminologıe, Übergang VON der Späten Bronze-

zeıt ZALE Eisenzeıt Ist, dass der Befund der zerstorten Städte In Kanaan nıcht mıt
dem bıblıschen Bericht Sammenpasst. So wurden VO  > 16 Städten, die nach dem
bıblıschen Berıicht vernichtet wurden, IL dre1 gefunden, für die HN

(°hr. iıne Zerstörung archäologıisch nachweıisbar ist Und ausgerechnet wWeIl
Ote: dıe das Josuabuch besonders ausführliıch behandelt, Jeriıcho und Gıbeon,
haben nach heutiger Erkenntnis Ende des 3 Jahrhunderts überhaupt nıcht
als Städte exIistiert. War wIırd IHall, WIE dıe Verte1idiger der Spätdatierung, in
echnung stellen können, dass für dıe Israelıten überhaupt nıcht dıe Notwendi1g-
keıt bestand, alle eroberten Städte auch zerstören, und dass archäologıische
Spuren durch Bodeneros1ion verloren seIn können. Als durchgängıge
Erklärung des negatıven archäologıischen eiIiundes erscheinen diese Argumente
jedoch unzureıiıchend.

Hınzu kommt dıe Aussage des amerıkanıschen Archäologen Bryant W 00d,
dass dıe gefundenen Zerstörungsschichten Ende der Späten Bronzezeıit 1in
Wiırkliıchkeit dıe Folge dreier Zerstörungswellen n7 die auf 719740

CNr (ans Ende der Spätbronzezeıt 1R} (C:hr. (ans nde der pätbron-
zezeıt und 150/45 Chr. (ans Ende der Eisenzeıit IA1) datiert ” Wood
hatte während der 1980er Jahre einer Verfeinerung der Keramık-Stratigraphie

Übergang VOoON der Späten Bronze- ZUr Eisenzeıit gearbeıtet, indem CI anders
als se1ıne Vorgänger, dıe VOT allem Importkeramık untersucht hatten, iın oroßem
St11 einheimısche Keramık auswertete Der ersten Zerstörungswelle el VON den
erwähnten Städten lediglich Hazor ZU pfer Die zweiıte chloss Tell
eıt Mırsım, 1nNne der beıden ermutete (heute allerdings problematischen) Iden-

Kıtchen Egyptians and Hebrews, from Ra ’ amses Jericho In Ahıtuv und
Oren: The Orıgin -„0of Early Israel ('urrent Dehate 1CAalL, Historical and Archaeologi-
cal Perspectives, Irene Levı-Sala Seminar, 199 7, Ben-Gurıion Unıiv. of the egeV Press,
998 4al

Hoffmeier: Israel In 2yD The Evidence for the Authentict; Exodus Tradition,
New York, Oxford, 996 Tatsäc  1C vertritt Hoffmeiner bıslang die Spätdatierung und
N1IC WI1e Anm L3 in Herbert Klements Beıtrag ahe legen scheınt, e1n früheres Datum.

Dever: Recent Archaeological Discoveries Anı Bıhlical Research, Seattle, 1990,
Y

Wood Palestinian Pottery of the Late Bronze Age. An Investigation Terminal
IB Phase, Dıiss. Univ. Toronto, 985 Archäologen W1e Finkelstein en eine Her-

absetzung des Endes der Spätbronzezeıt auf 130 Chr. vorgeschlagen.
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tifıkationen VO  —_ Debıir C1ih DIie drıtte Sschheblıc führte FT Zerstörung VOoN

achı1sc Dre1 Zerstörungswellen (Jesamtzeıtraum VONN 7U oder mehr
Jahren wıdersprechen klar dem RBericht des OSUuUa Buches achdem e und
entsche1ı1dende ase der andnahme der die erwähnten und tlıche eitere
Städte erobert wurden auftf WENLDC e begrenzt W al Jedoch selbst WEEN an

annähme dass cdıe Ereignisse Wirklıiıchkeıit sehr vIiel langwier1ıger SEWECSCH
CN als Josua-Buch geschildert WTl der Bericht nıcht SUMM1$g, dreht doch
die Reihenfolge der Zerstörungen gegenüber den archäologıischen Funden
ährend Hazor archäologisch der ersten Zerstörungswelle ZU pfer el wırd
dıe der SahnzZ Ende der Landnahme Zer!

Im Zentrum der Landnahme Debatte stehen ohne 7 weiftel dıe früheisenzeı1tl1i-
chen Sıedlungen erglan Palästinas Der israelısche Archäologe Yohanan
Aharon1ı hatte den 1950er Jahren dıie ersten der kleinen Zzume1st unbefestigten
Ortschaften Galıläa entdeckt twa dreihundert eıitere kamen L.aufe der
eıt hınzu en (jalıläa wurden NCUC er den Stammesgebieten Manas-
SCS phraıms Benjamıns und as gefunden amtlıc SIC eugründun-
CI da SIC auft jungfräuliıchem Boden und nıcht WIC dıe kanaanälschen Städte
d1eser eıt auftf früheren Siedlungsschichten errichtet wurden /7u keıner
eıt sınd Palästina viele He Sıedlungen entstanden weshalb sıch dıe For-
scher SeiINEerZEeit Dıe neugegründeten er ehörten den 1785

Land eingedrungenen Israelıten dıe sıch ja auch gemä dem bıblıschen Bericht
zuerst erglan: nıederhelßen

Aus eutiger IC ntbehrt K nıcht Ironie, dass ausgerechnet
der archäologische Befund dieser Siedlungen 1 den etzten Jahrzehnten WIC keın
anderer den Glauben vieler Forscher: den bıblıschen Bericht der Landnahme
erschüttert hat Be1l näherem Hınsehen stellte siıch nämlıch heraus dass e VCI-

gleichsweıse IIC Kultur dieser Sıedlungen bezeugt durch den St1l der VOLSC-
fundenen Keramık 481e emerkenswerte Kontinuntät ZUT Späten Bronzezeıt A

anderen Orten Palästina aufwelst Das lässt NUur 116 mögliche olgerung
dıe Bewohner dieser Sıedlungen en 200 Chr bereıts 16 ängere Pha-

kultureller Assımıilatıon durchlaufen Mıt anderen Worten Es 1SL ausgeschlos-
SCI] dass S1C Kanaan erst Ende der Späten Bronzezeıt erreicht haben

Ungeachtet der generellen Ressentiments der „Mınımalısten gegenüber den
bıblıschen Berichten 1ST angesichts dieses archäologischen eiIiundes (run-

1 Dever IS ere Any Archaeological Evidence for the Exodus? 111 Frerichs nd
es Exodus IThe Egyptian Evidence Wınona ake 99’7 merkt dazu

Die frühe Kısenzeıit Keramık A1eser Dörfer olg ganz überwiegend der Iradıtion der Spä-
(en Bronzezeiıt 111 Palästina Ausgenommen sınd 1U WCNISC Merkmale WIC CI das Fehlen
S pät-Mykenischer und 5 pät-Zypriotischer Importe und (2) das Vorhandenseıin ausneh-
mend großber Kragenrand--Vorratsbehälter den me1lsten Stellen etztere können, ob-
gleich IC (8)8! spätbronzezeıitlıchen Pıthol abstammen und gelegentlich auch nıcht-
israelıtıschen Stätten gefunden werden, als Leıtformen für 1e 1 Tage kommenden Berg-
dörfer bet1 achtet werden



ıbl Archäologıe und die Notwendigkeit eıner revıdıierten ag y Chronologıe
de folgerichtig, WE sıch eine enrner von Forschern VON der Vorstellung e1-
NS gewaltsamen Eındringens der Israelıten in Kanaan, WIE die‘ Bibel be-
schre1bt, verabschiedet hat DIe me1lsten Gelehrten gehen heute davon aUuUS dass
dıe Israelıten ursprünglıch selbst Kanaanäer (verbreıitet ist e Bezeichnung „Pro-
to-Israelıten") WAalIcCl, dıe E20O€) Chr AUsSs ırgendwelchen Gründen ıNe SC
melnsame Identität als Israelıten herauszubilden begannen, W as freilich Del e1n1-
SCH Autoren nıcht ausschlıeßt, dass 1ne kleinere ruppe tatsächlıc AdUSs Agypten
em1griert 1st, deren TIradıtion VOI den spateren Schreıibern dann auf SahzZ Ispaelübertragen wurde

„Frühdatierung‘‘ Im Rahmen der konventionellen Chronologie
Das Modell Bryant 00

Wo könnte dıie Alternatıve sein? Es macht Sınn, das Landnahmedatum zweıhun-
dert Jahre Trüher, also in den Jahren VOT 400 Cr anzuselzen, WIE Eßs der
unınterpretierte bıblıische Bericht nahe legt („Frühdatierung‘‘). Archäologisc
fällt dieses Datum In der konventionellen Chronologie auf den Übergang VON der
Späten Bronzezeiıit Z Späten Bronzezeıt IL Eınen archäologischen Ansatz für
dıe Datierung der Landnahme in eben diese eıt verfolgt Bryant W 0o0o0d, dessen
Arbeıten Al der Verfeinerung der Okalen eramık-Stratigraphie Übergang
VO  a der Späten Bronze- ZUT Eisenzeıit bereıts erwähnt wurden. Woods Untersu-
chungen ZUT Landnahme konzentrieren sıch VOI allem auf dıe Stadt Jericho.
Jericho, der heutige Rumenhügel Tell es-Sultan, wird gegenwärtig A vierten
Mal ausgegraben. 16 INan VO  } erkundenden Voruntersuchungen ab, die der
brıtische Ingenieur ('harles Warren R67//68 vornahm, machte inNe eutsch-
Österreichische Expedition unter rnst Sellıin und Carl Watzınger zwıschen 1907
und 909 und 011 den Anfang der systematıschen Grabung e1 legten S1€6
den Grundriss eıner Umfassungsmauer Aln Fuß des SOWIE eıne orößere An-
zahl VOonNn Gebäuderesten Irel. Zu cdieser e1ıt W ar dıe Keramıkchronologie noch
wen1g entwickelt, dass Watzınger 926 ıne Überarbeitung seiner ursprünglı-
chen Datierung vorlegen MUSSIE HKr kam dem chluss, dass dıe Stadt während
der Späten Bronzezeıt, also auch während des bıblıschen Zeıtpunkts
der Landnahme, vermutlıch unbesıiedelt, aut jeden Fall aber unbefestigt SCWESCH
se1 Es war diese Aussage, dıe den britischen Archäologen John Garstang VO  — der
Universität 1verpool, amals Direkter der Altertümer-Abteilung der briıtiıschen
Mandatsverwaltung, bewegte, dıe Grabung zwıschen 93() und 936 f wıeder-
olen Unter anderem egte OT: auf dem Gipfel des eine oppelte mfas-
SUuNgsSsMaAaUuUer {TeL dıe o_en ar zusammengestürzt WAar, und dıe ın den Übergang
VO 15 ZUuU 14 Jahrhundert Chr., also Aans Ende der Spätbronzezeit I, datier-

Wood Did the Israelites LCONGUETF Jericho BAR M';{rz/April 1990, 4467
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Am Südost Hang orub zudem C Wohngebiet AdUusSs das als CM IV“ be
zeichnete Auch dieses Gebiet sollte 400 Chr gewaltsam worden
1N Für dıe übrige Bronzezeit wurde mMI1 Ausnahme größeren (Jebäudes
das Garstang als „den Palast‘‘ bezeıichnete keiıne Besjiedlung nachgewıliesen

IIIie Ergebnisse VO  —$ Garstangs Grabung passten auf beeindruckende WeIlse mMI1
dem bıblıschen Bericht der roberung der Stadt Josua ZUSaIneN I die
WädTlT cehr stark befestigt Ihre Mauern tlıche Gebäude kollabierten wohl
nfolge Erdbebens kurz VOT der roOberung eIu Vorratsbehälter deute-
en darauf hın dass dıe roberung unmıittelbar nach der Erntezeit stattfand und
dıe Belagerung 1UT kurze e1ıt angedauert hatte Der Zeıtpunkt der roberung 1ST
insofern emerkenswert als Belagerungen Altertum VOT und nıcht nach
der Erntezeıt stattfanden /Zum EINSCH dieser eı1ıt die Vorräte der
Stadt ZU[L eıge ZAT anderen konnten dıe Belagerungstruppen mı1t der heranre1-
fenden Frucht auf den Feldern mund die Stadt ernährt werden Josuas Israelı-
ten machten sıch dem bıblischen Bericht ufolge I1 edanken derartıge
strategısche (Grundsätze un: rückten der Erntezeıt VOT ericho WIC Josua
3, 15 ausdrücklıich erwähnt 1Ird eıtere Übereinstimmungen zwıschen den
Ergebni(ssen der Grabung und dem bıbliıschen Bericht leßen sıch u
alledem 11ımmte das Datum nde der Spätbronzezeıt

DIie Datierungsdebatte ericho W al miıt Garstangs e1) jedoch nıcht be-
endet In der anschlıeßenden kontroversen Dıskussıion bat der Ausgräber A

Köllegın die spater erühmte brıtısche Archäologin Kathleen Kenyon sC1-
HNCa Befund erneut durchzusehen Kenyon kam €e1 der Überzeugung, dass
nıcht Garstangs Entwurftf sondern dıe ursprünglıche Datierung V Ol Sellın und
Watzınger korrekt DC SC1 Danach WAar: Jericho doch nde der Mıttleren
Bronzezeıt ZersStOrt und der Folgezeıt nıcht wıieder aufgebaut worden Im 14
Jahrhundert SC ledigliıch 61 kleiner Bereıich auft dem üge besiedelt SCWESCH
Um dıe aufgeworfenen Fragen endgültig beantworten Kenyon selbst
VOon 957 D1S 958 1Ne Grabung autf ell Sultan urc dıe ihre Schlussfolge-
N bestätigten DIe doppelte Mauer auf dem Gipfel des Hügels sıch
5SORalr als frühbronzezeitlich während SIC dıe Zerstörung VON CN NS auf das
Ende der Miıttleren Bronzezeiıt datierte Damıt WarTr Garstangs S5Synchronismus
zwıschen dem archäologischen Befund und dem bıblıschen Bericht wıeder
186 uch dıe 99’7 begonnene ıtalhenıisch palästinensische Grabung unter Le1-
(ung VON Nıcolo Marchett1 scheıint dies bestätigen

DIie Konsequenzen sınd außerordentlich weıtreichend ach der gewaltsamen
Zerstörung der A Ende der Miıttelbronzezeiıt deren Muster dem bıblıschen
Bericht ; auffällig äahnelt 1e der Rumenhügel abgesehen VON O  E
bedeutenden unbefestigten Nıederlassung, bIis dıie Eisenzeıit hıneıin unbes1ie-
delt Auch der bıblısche Bericht we1ß davon dass ericho nach der gewaltsamen
Zerstörung iunier Josua Jahrhunderte TAaC Jag und erst ZUAT: eıt Önıg

Marchetti und L, 1270 H2;) Ouadernı dı Gerico | Un1iversität Rom 99R
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6/4/73 X53 Chr;) TNeu besiedelt wurde Könıige 16 34) Auch dass Z,W1-
schenzeıtlıch auf oder neben dem alten Stadtareal 1Ne6 kleine ı1edlung oder C1n

Gebäudekomplex vielleicht CIM Heiuligtum der Bewohner al bestanden
haben INUSS geht Aaus dem en Testament (Rıchter 13 Samuel 10 Nner-
VOT Das Problem 1SE 11UT dass weder Uumn Zeıtpunkt der „5Spätdatierung“ noch
7U Zeıtpunkt der „Frrühdatierung“‘ 11C befestigte ericho CXiSTIiETIE Wenn
das zutrıfft dann kann der bıblische Bericht VOoN der Eiınnahme der Stadt unter
Josua selbstverständlich historisch NıcC zutreffend SCIMN

Vor diıesem Hıntergrund besteht dıe A Woods dem allgemeıinen
Konsens darın dass Garstangs Datierung der Zerstorten Mauern auf das Ende der
Spätbronzezeit doch richtig W drl Während der Amerıkaner die Trühbronzezeiıtli-
che Datierung der doppelten Umfassungsmauer auf dem Gıipfel des bestä-
Ugl wiIrtt Kenyon entscheıdenden methodischen Fehler De1l der Datie-
IUuNg Von SCHNV IV“ VO  Z {[DIie Archäologin hatte a  er die Stadt SCI w äh-
rend der spaten Bronzezeit unbesiedelt SCWESCNH, we1l keine zweıfarbıige Import-
eramık VON ‚ypern gefunden wurde Dieser Keramıkstil gılt als Leıitform für dıe
Spätbronzezeit und 1SL VOTLT em ı Grabanlagen V OI Megıddo nachgewılesen
Dıie Frage dıe Wood stellt 1SL ob tatsächlıch Sinn mMac
Wohnviertel Stadt tfernab der großen Handelsrouten nach teuerer Importke-
ramık suchen Stattdessen hält 65 für ANSCINCSSCHECTI die Datierung autf oka-
le Keramıktypen tTutzen e Kenyon großer enge ausgegraben jedoch
nıcht e1ıter beachtet hatte Unter diıeser Keramık machte Wood Gefäßtypen AUsSs
dıe SCILTIGT: Meınung nach Ur während der Spätbronzezeıt vorkamen ine
Rundschale mMiıt konzentrisch aufgetragenen reisen autf der Innenseıite deute sC1-
HOT Meınung nach S 1Ur auf dıe eı1ıt unmıiıttelbar VOT nde der Epoche
400 Chr. Überraschenderweise stieß den alten Unterlagen Garstangs
dann SOSar auf Fragmente M zweılarbiıgen Importkeramıik, die Kenyon VOI-
eblıch gesucht hatte Methodische Unzulänglichkeiten be1 Garstangs Grabungund der Darstellung der Ergebnisse erschweren allerdings deren Zuordnung.

DIie Konsequenz ist klar War Cıty bIıs Zr Ende der 5Spätbronzezeit be-
wohnt dann kann dıe Zerstörung nıcht er erfolgt SCIN Dıe Mauern VON Jer1-
cho kollabierten nıcht um SS} COr Ende der Miıttleren Bronzezeıt, SOMN-
dern anderthalb Jahrhunderte spater ZUTIN bıblıschen Landnahmedatum. DIie Frage
1St NUT, WIC tragfähig sınd [818] Argumente?

urz nach der Veröffentliıchung VonN 00 Vorschlag stellte Pıotr 1en-
OWS die Aussagefähigkeit VON dessen Keramıkargument nNaCc  altıg 1 Frage. ”
Dıie Von Wood präsentierten Gefäßtypen über langen Zeıtraum
gebräuchlich SCW: dass SIC weder für e Mıiıttlere noch für die päte Bronze-

13 Pıotia Bıenkowski Jericho Was destroyed IN he Middle Bronze Agze nNOT the Late Bronze
Age BAR (Ikt /Nov 99() 4546 Wood verteidigte SCINEN Ansatz 1111 Anschluss

Wood Dating Jericho destruction Bienkovski all COUNLS BAR (Jkt /Nov
1990 45 46—49 65
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A Datierungszwecken sonderlıch ass der Keramıikstil der
Miıttleren Bronzezeıit nahtlos die Formen der Späten Bronzezeıit übergeht und
dıe Unterschiede zume1st 11UI margınal SiInd TEIHG auch Wood Dennoch
beharrt CI darauf dass einzelne erKmale C1NC Unterscheidung erlauben Steven
Robinson hat sıch spater mıiıt der zweıfarbıgen spätbronzezeıtlıchen Import-
Keramık AUSs arstangs Unterlagen auseinandergesetzt und versucht Cal STIra-

tigraphisch einzuordnen Dessen Grabung .„Palast‘-Areal Südosthang
umfasste dre1 Schichten VO  —; denen die oberste dıe E1isenzeılt 1{1 und dıe unfters-

dıe Miıttlere Bronzezeıt ehörten IDIie mıttlere chıicht estand AUs Ziegeln
und SC und WI1C5 cdie päte Bronzezeıit [)Das CINZIEC Gebäude dass dieser
chıcht identifiziert werden konnte W äal C111 Ziegelbau den arstang als ‚„mittle-
PON Gebäude‘ bezeichnete Sehr wahrscheimnlich die aufgefundene1
otısche Keramık AaUus dieser Schicht dıe 1NC kleine j1edlung oder C111n Heılıgtum
der Fuße des Hügels errichteten „‚Palmenstadt” (Rıchter 13) reprasentleren
könnte Jericho als Stadt hätte diesem Zeıitpunkt darauf We1st der (jesamtbe-
fund auch für Robınson hın längst nıcht mehr exXxistiert Als atum für dıe Zer-
Sstorung sıieht auch GT das KEnde der Miıttleren Bronzezeıt

Ks könnte jedoch SCHIN dass dıe Lösung für 00 spätbronzezeıtlıche Kera-
mık ericho noch ZYanz anders aussieht Ging INan früher etiwas vereinfacht
ausgedrückt davon Aaus dass über C116 Regıon Keramıiıkstil aut Keramık-
ct11 folgte und sıch eindeut1ıg ZUT Datıerung der entsprechenden Schıichten C19-
nelte, nımmt dieses Bıld heute zunehmend komplexerer  CM  AL Züge SO schlagen x
wohl ll Dever‘ als auch Manfred Bietak'® 1116 begrenzte UÜberlappung Z,W1-

schen der etzten Phase der Miıttleren Bronzezeıt und dem Begınn der 5 pä-
en Bronzezeıt J1A) VOT Bietak geht €1 weı1lter als Dever und postuhert 1NC

Überlappung der Größenordnung VON 100 Jahren dıe SE mıiıt dem Vorhanden-
SCIIH VO  — mehrfarbiger Keramık als typischer Leitform der Späten Bronzezeıt
neben mittelbronzezeitlıcher Keramık letzen Hyksos--Stratum 111 ägyptischen
Tell ed-Daba begründet. olg 11a dıiıesem Argument, verlhert 00 späat-
bronzezeıtliche Keramık ihren diagnostischen Wert

ıne chwache des oodschen Ansatzes 1st dass COr zunächst auf ericho be-
schränkt 1st ericho 1st jedoch kein isolıerter Fall Um 7} ZCI8CH dass e bıblı-
sche Landnahme mıt dem archäologischen Befund A Ende der Spätbronzezeıt
vereinbar 1sSt INUSS der Autor nachweıisen dass auch andere Städte Al
und Hazor dieser eıt ZersStoOort wurden Tatsächlıich stellt sıch (818] cdieser
Aufgabe Hıinsichtlich Al dessen Lokalısıerung bıs heute unsıcher 1ST chlägt SE

11 Anlage be1 Khiırbet A Madgatır VOT be1 der ebenfalls Zerstörungsspuren

Robinson: Jericho, Tell el.Daba and the end of the Middle Bronze Age JACH
(1994/95), TE

1: Dever: The chronology of Syria-.„Palestine the second milleniıum BCE. FeVIEeEW of
Current LSSUECS, 285 992

16 Bıetak 2yD nd (’anaan during he Midädle Bronze Age 281 991
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dUu»> dem Ende der Spätbronzezeıt nachweisen wıll DIe N Schwierigkeit es
Unterfangens Eerweıst sıch jedoch der nordkanaanäischen Stadt Hazor. Hıer
korrehert Wood die spätbronzezeitliche Zerstörungsschicht VO Jericho mıt
chıcht der Unterstadt und Stratum auf dem Tell DIiese Schıichten ZCISCH
aber nach bısheriger Erkenntnis anders als dıe INaSSıvVe Mauer Ende der Miıtt-
leren Bronzezeit keıne S5Spuren VOI Feuer WIC SIC dUus dem biblischen Landnah-
mebericht P erwarten Sınd

Das ursprüngliche odell John IMSONS

In Abschnitt SC1NESs Aufsatzes nımm Herbert Klement auf C111 Modell eZUg,
das der Autoren des vorliegenden Aufsatzes der britische Alttestamentler
John Bımson Mıtte der 197/0er Jahre vorgeschlagen hat Anders als das Modell
Woods setizte dieser Ansatz dıe Landnahme archäologisch Aain ergang VOoNn der
Miıttleren DE Späten Bronzezeıit Tatsächlich drängen sıch dıe Parallelen ZU
bıblischen Landnahmebericht Ormlıc auf. Praktisch alle kanaanäıischen Städte,
ja SOgar Dörfer WICSCH dieser eıt überdimensionale und ZU e1l hastıg CI-
richtete Verteidigungsanlagen auf‘®d S1C jedoch nıcht VOT der Zerstörung be-
wahrte Anders als an Ende der Späten Bronzezeiıt „entgıng kaum 1N6 der
INAaSSsıve Zerstörungswelle‘‘. Wer zeichnete für dıe Zerstörung all dieser Städte
verantwortlich? DIe ursprünglıche Vorstellung, cdıe Agypter hätten S16 117 Zuge
ihrer Verfolgung der Hyksos planmäßıg eingeäschert wırd heute kaum mehr VOCI-
treten Ebenso haben alternatıve een VON Umweltveränderungen und kologı1-
schen Katastrophen DIS hurrıtischen und mıtannıschen Völkerbewegungen
bıslang keine breıte20Zustimmung efunden, dass das TODIEM derzeıt wıeder
völlıg offen scheint.“”

Die Z/Zuordnung ZU bıblischen Bericht Wailc eindeut1g, W alı da nıcht das DDa-
l1erungs Argument Dıie Miıttlere Bronzezeit S1INE 55(0) Chr Ende
während das bıblısche Datum der Landnahme dıie eıt VOT 400 Chr tallt
Hıer Setizte Bımson C1nN Indem sıch auf anfred Bıetaks tra low aten für
dıe Mittlere Bronzezeit Palästina abstützte versuchte das nde der Miıttleren
Bronzezeit auftf 420 (r abzusenken Entsprechend stauchte dıe änge

17 Bımson Redating the FExodus nd Onquest Sheffield 981 uch Bımson und
Livingston edatıng the FExodos BAR Sept /Okt 987 4() 6667

18 Dever Z1L be]l Bımson 111 (When) Did ı1 Happen? New Contexts for Old esta-
History uch eriıcho wurde nde der Mıttleren Bronzezeit HIIC dıe untere

Stützmauer unregelmäßigen grob gehauenen Steinen errichtet Marchetti ql Pre
liminary Reports ÖN the Fiırst Season of ExXxcavabhions of the talıan Palestinian Expedition
Aalt Tell C Sultan/Jericho April May 1997 PEO 130 (1998)

19 Gonen The Archaeology of Ancient Israel Ben Jlor (Hrsg.) New Haven 9972 SE
2

Weinnstein Exodus an Archaeological Reality In Frerichs und Lesko Exo
dus Zhe Egyptian Evidence Wınona Lake 99 / / 103
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der Spätbronzezeıt SBZ und SB I1A auf 47200 ıs 300 (r C111 Vorschlag,
Was der Leser AaUus Herbert Klements Be1-der jedoch nıcht akzeptiert wurde .“

ırag leıder nıcht rTährt 1st, dass Bımson selbst MAesen ursprünglichen nsatz
spater aufgegeben hat und heute ahnlıch WIC die Verftfasser VO  —_ ‚Archäologte
Scheidewe g Zn ıe Lösung grundlegenden chronologischen Kevısıon für
Agypten sucht wobel sıch als Arbeıtshypothese das Modell nach James
al anlehnt Das Thema Landnahme soll noch eıiınmal Abschnıiıtt aufgegrTIif-
fen werden

Was hat Agypten mıt bıblıscher Archäologie Z tun?

Um dA1e Problematık der chronologıischen Revısıon ıchtig einordnen können
1ST n kurz autf dıie Grundprinzıpilen archäologischer Datıerung einzugehen
Das verbreıtetste Baumatenal des en (Ostens W al der Sonne getrocknete1
Lehm Häuser Aaus diesem Materı1al hatten 116 begrenzte Lehbensdauer V Oll etwa

Jahren urden S1C nıcht IT Naturkatastrophen WIC Erdbeben Feuer oder
Kriegseinwırkungen vorzeılg dann SIC irgendwann GIiEH oder
wurden eingeebnet un als Fundament für NCUC Gebäude genutzt Auf Ahese W e1-

wuchs 1Ne antıke 1edlung 1111 Laufe VoN (GGenerationen langsam dıe Höhe
und ıldete schlıeßlich flachen Berg, der heute als ell (arabısches W ort
für „Ruinenhügel”‘) bezeıichnet wırd Das ideale er  TenN ZUIX Untersuchung C1-

NC Tells WAadlic dıe komplette schichtweıise Abtragung I Dies 1ST jedoch Aaus KOS-
ten und Kapazıtätsgründen NUr selten möglıch er Archäologe INUSS sıch darum
mMI1 oder mehreren Gräben begnügen d1e möglıchst reprasentalıven
tellen vertikal den ell hineinschne1idet

Die Identifizıerung und Abgrenzung der Schichten ells rlaubt 3Rlr

relatıve atıerung, achdem welche Schichten ST oder tiefer lıegen Dar-
über h1inaus rlaubt die Keramık Stratigraphie altersmäßigen Vergleich der
Schıichten verschıedener Tells oder auch anderer Grabungsstätten Keramık
Form V Ol Gefäßen Krügen Töpfen ampen UuSW wiırd praktısch be1l jeder
Grabung großer enge gefunden Zur atıerung 1St SIC eshalb we1l
SIC stilıstisch stark der Mode unterworfen und regional mehr oder WEN1SCI we1it
verbreıtet WAar Fındet INan mehreren Tells Keramık desselben 1ıls S können
cdie entsprechenden Fundschichten rata grob derselben eıt zugeordnet WCCI-

den, Cl Prinzıp, das die Korrelatıon VO  — Schichten über N Regionen erlaubt.
Es W ar der britische Gelehrte Flınders Petrie, der nach 8 O() be1 Grabungen 1

Halpern Radıical PXOdUS redatıng fatally flawed BAR Sept./Okt 987 40253 66—

James, I Thorpe, Kokkınos, Morkot und J Tankıs Centuries of Darkness,
London, 991 uch Bimson: (When) Did ıf Happen? New (ontexts for Old Testa-
menl Hıstory
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Palästina dıe Archäologie eingeführt hat eıther wıird die Keramık-
Stratigraphie aufgrund sıch ständıg vergrößernden Datenbasıs We1ter
verfeinert ückgrat der Keramık Stratigraphie 1sSt das erwelıterte Dreiperioden-
System der Archäologie nach der dıe frühe Geschichte grob Ste1in- Bronze-
und E1isenzeıt untergliıedert wırd In Palästina schlıeßen sıch eıtere Perioden WIC
Perserzeit, hellen1istische eıt und Römerzeıt Jede cdieser Epochen ISL wıeder-

Unterabschnitte eingeteılt. Wenn der Archäologe das Alter j1edlung
(d h 9 H angeben will, dann spricht VO  —; der Mıttle-
EG Bronzezeiıt FEA der Frühen E1isenzeit FEZ) uUSW Dieses 5System
erlaubt dıie Zuordnung V OIl Schichten auch dann noch WECINN C1in Tell SO : dled-
lungslücken aufwelst 116 eıtlang Sal NIC besiedelt War dass dıe
dazugehörıgen Schichten fehlen

Im Gegensatz dieser relatıven Datierung nthält e absolute Datierung cde
Angabe ı Jahreszahlen UNSeTECS heutigen Kalenders. Das erfordert dıie Z/Zuordnung
der einzelnen Schichten bzw der Epochen des erweıterten Dreiperioden-5Systems

den schriftlichen Geschichtsquellen. Um dies tun können, benötıigt der DA
chäologe Idealfall dıirekt datierungsrelevante Funde Das Sınd der ege
Schriftdokumente Inschriften Siege] oder Siegelabdrücke beschriftete Krug-
henke]l Keılschrifttexte cdIe sıch aut bekannte Personen bezıehen eıt
Münzen us  < dıe stratıgraphıischem Kontext (d kann den Fund C1N-

deut1ig bestimmten chıcht zuordnen) Iiindet Ausgerechnet Palästina das
mit dem en Testament 111C el  e lückenlose Geschichtsschreibung
aufzuweıisen hat WEIS jedoch bıslang für den Hauptteıl SE TAC: alten Geschichte
(vor 750 Chr.) keıine datıerungsrelevanten Funde auf weshalb die Forscher
auch VON „Stummen Archäologie sprechen

Was bleıibt 1ST dıie relatıve Datiıerung und der Versuch über Kreuzkorrelatıon
Verbindungen bereıits ausgearbeıteten absoluten Chronologien anderen 1.@1-
len des Alten Orıients herzustellen Auch hıer W dl inders Petriıe der ahnbre-
chende Arbeit geleıistet hat Bevor Petrie nach Palästina kam hatte Agypten
gearbeıtet W as ıh 198088| befähigte die vorgefundenen keramıkstile Vergleıich

agyptischen Funden datıeren deren er aufgrund VOIN Inschrıiften d U den
Kegierungszeiten einzelner Pharaonen ekannt Das relatıve Datierungssys-
tem Palästinas wurde s die absolute Chronologie gyptens mıiıt SCINECN

Dynastien gebunden Ahnliches gılt neben Palästina [Ür die Archäolog1e der Agä-
N

Die Jahreszahlen der absoluten hronologıen {utzen sıch auftf cdıe vorhandenen
schrıftlichen Überlieferungen Je spater 116 historische Epoche anzusetzen 1ST
desto umfangreicher 1ST das verfügbare datıerungsrelevante Materı1al Im Idealfall
sollte INan VO  n sıcheren Datum solchen Epoche eiwa der elilen1Ss-
ischen eıt ausgehen und e Chronologıe Schriutt für chritt durch das AuUf-
SUuUuMM1ıEren der einzelnen Regentschaftslängen d1e Vergangenheıt vorantre1-
ben Das vorhandene Materıal lässt INC, solche Vorgehenswelise ] der Kese] ]J ‚—
doch nıcht oder 1Ur sehr eingeschränkt Iypıscherweıiıse sınd einzelne Zeıtab-
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schnıiıtte vergleichsweıse gul belegt während für andere 1U unzureichende 149
formatıonen verfügbar sınd [)as erlaubt den Aufbau relatıv gesicherter e1lcCATO-
nologıen cdie aber wıeder abreißen und deren Fıxiıerung absoluten Ka-
lender aufgrund der SCHIEC elegten Phasen Zum nıcht ohne we1lteres MOL-
lıch 1St [)Das Problem kann jedoch punktuell dadurch gelöst werden, dass Infor-
maticonen regional benachbarter Chronologıen herangezogen werden. Für AgYyp-
ten sınd das die assyrısche und babylonısche Zeittafel und die Angaben des Alten
Testaments Namen und Ereignisse dıe unabhängıg voneinander mehreren der
antıken Geschichtstexte erwähnt sınd ermöglıchen e Erstellung chronologı1-
scher Querverbindungen Ist C111 Ere1gn1s der Quellen datıerbar kann
die Zeiıtangabe auft die anderen Quellen übertragen werden Aus d1esem TUun!
wachsen regionale Chronologıen nıcht NUT iıchtung Vergangenheıt sondern
VON olchen Querdatierungen Adus auch beiden Rıchtungen. DIe Chronologıe 1SL

omplett, WENnN dıe restlichen Lücken verschwunden sınd, SIC ist aber bereıts
wendbar, wenn wesentliche Teilstücke 1x1ert S1INd. Im Agyptens ist
der chronologischen Angelpunkte dıe Identifizıierung Schoschenks I 9 des Be-
ründers der 22 Dynastıe mıt dem Alten Testament erwähnten Pharao Schi-
schak der unter dem judäischen Öönıg ehabeam die Herausgabe des erusale-
11161 Tempelschatzes CIZWAaNS, 611 KEre1gn1s das der Bıbel auft 025 Chr (das

Regierungsjahr Rehabeams) datierbar 1st eıtere Angelpunkte sınd astrono-
mische Retrokalkulationen 1111 Zusammenhang MnN1L astrologıschen Prophetien
über geschichtlich bekannte Persönlichkeiten Agypten VOT em aber Me-
SOpolamıcn un: Phönızıen In UNSECICII] Buch haben WIT 1116 G} VON Autoren

Wort kommen lassen die dıe verschiedenen Angelpunkte kritisch hınterfragt
en In allen Fällen fanden sıch Argumente dıe konventionelle Deutung
Um CIn eispie herauszugreifen Kın astrologisches men AdUS dem Enuma Anu
NL Archıv nthält Venus Beobachtungen die 1NC Rückrechnung auf das [Da-
(um der Thronbesteigung Öönıg Ammıizadugas Von Babylon ermöglıchen Aus
der konventionellen Angabe 585 CAr kann über 11 Königslıste C111 KrÖö-
nungsdatum Hammurabis SA Chr abgeleıtet werden Aufgrund
Reihe VON Querverweısen IMNUuSsS$sS letzterer grob CIM Zeıtgenosse Neferhoteps

Pharaos der 13 Dynastıe SCWESCHH SC1IMN W as nahezu perfekt die konven-
tionelle Chronologıe Der Amerıkaner Wayne JC hat dıe Retrokalku-
atıonen jedoch probeweıse mi1t zeıtlich erweıterten Suchfenster wiederholt
und 1ST 1 auf 61in we1lıteres möglıches Krönungsdatum für Ammizaduga IIN

Jahr 419 Chr gestoßen das statistısch ungleic sıgnıfıkanter 1SL als das kon-
ventionelle 585 (hr 23 Hınzu kommt dass auf di1eser rundlage auch
Reıihe Beobachtungen über Sonnen und Mondeklıpsen cehr viel besser
wiedergegeben wiırd als nach der konventionellen Chronologı1e DIe Dıifferenz
VO  —_ 163 Jahren 1ST herkömmlıchen Modell selbstverständlıch nıcht unterzu-

DA 1G Astronomische Beobachtungen 11771 ertum nd Nahöstlıche Chronologıe,
In Van der Veen Zerbst Biblische Archäologte Scheideweg? 419436
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bringen, weshalb entweder Miıtchells Lösung oder aber dıe konventionelle Ag Yp-
tische Chronologıe verworfen werden I1NUSS

Was ware dıe olge, WENnN dıie aägyptische hronologıe einen substantiellen
Fehler enthielte? DIe olge ware, dass dıe Archäologen In Palästina nach alttes-
tamentlıchen Ereignissen In den alschen Schichten suchen würden. Selbst dort,

der Befund scheinbar passte, würde aut einer Fehlınterpretation der Fakten
beruhen DIie Idee, dass dıe ägyptische Chronologıe einen Fehler enthalten könn-
(6. 1st sehr viel alter als dıe Schwierigkeiten der bıblıschen Archäologıe. SO hat
der skandınavısche Agyptologe Jens 1 1ebleıin bereıts In einem 8&/73 und 914
aufgelegten uch e Ihese VEr e Chronologıe sSe1 durch Fehler iın der
Drıtten Zwischenzeıt, der eıt nach dem Neuen e1c künstlich verlängert W OI-

den den 1950er Jahren hat Immanuel Velıkovsky, eın archäologischer Eale.
einen regelrechten Feldzug die etahblıerte Chronologıe unternommen,
der eiınen fehlerhaften Versatz VON nıcht wen1ger als 5(V() Jahren sah Se1i1n über
dıe Jahre immer wıillkürhicher werdender Umgang mıt den aten und dıe publı-
kumswiırksame Weılse, mıt der seiıne Iheorien unfter einem enthusıastischen
Laı:enpublıkum in Amerıka und EKuropa verbreıitete, en einen nachhaltıgen
Schatten aut dıe chronologische Dıskussion geworfen, der DIS heute nachwirkt.
Es ist durchaus verständlıch, dass sıch Forscher, dıe heute, fünfundzwanzıg Te
nach dem Tod Velıkovskys, dıie konventionelle ägyptische Chronologıe
hınterfragen, schnell mıt dem Vorwurf konfrontiert sehen „ Velıkovskıaner"
sSeIN. DIe (jefahr eines derartıgen Vorwurftfs ist jedoch, dass einer seriösen WI1S-
senschaftlıchen Dıskussion hınderlıch 1mM Wege steht

Se1it Miıtte der 1970er Jahre hat ıne ruppe britischer Altertumsforscher die
Chronologie-Debatte wıeder aufgegriffen. Peter James und seine ollegen gehen
VO  — einem Fehler VON 25() Jahren in der ägyptischen Chronologıe des Neuen
Reiches und der /Zweıten Zwischenzeıit AauUS, Davıd Rohl vermutet SOgal 35() Jah-

Diese Zeıtspanne verringert sıch allerdings für frühere Zeıiten aufgrund chro-
nologischer Varıanten im konventionellen Schema en eINEF e Von Auf-
satzen en dıe Autoren hre Ergebnisse in uchiorm präsentiert.24 Dıie Ursache
für den Fehler suchen OS WwW1e bereıts 1eDIieIn VOT em in der Dritten 7Zwischen-
zeıt der ägyptischen Geschichte. em S1e diese verkürzen, SCHIEDEN. S1€ auch
dıe Pharaonen des Neuen Reiches in ıne spätere eıt ährend ames ef al mıt
der revidiıerten Chronologıe VOTI em das Problem der „Dunklen Zeıitalter‘‘ der
Archäologie des Miıttelmeerraumes lösen wollen, wıdmet sıch ohl hauptsäch-
iıch der Archäologie Palästinas. Die chronologische Verschiebung ewiırkt, dass
bıblische Erei1gnisse ın ti1eferen Schichten esucht werden mussen. Um be1 dem
eingangs vorgestellten eispie le1ıben IDIie mıt Josua korrelierte eıt rückte

James, Orpe, okkınos, orkot und Frankısh Centuries of Darkness,
London  y 991 ohl Test of Time. ol.1 The Bible From Myth IO History, Cen-
C[UTY, London, 995 Das Buch ist in deutscher Übersetzung als Rohl Pharaonen und
Propheten, München, 19906, erschıenen.
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In seinem chronologıischen Schema In dıie zweiıte Hälftfte der Miıttleren Bronzezeiıt
MBZ IIC)

Die angesprochenen Chronologie-Revisionen SInd gegenwärtig zweıftfellos
Außenseıiter-Modelle Im evangelıkalen aum macht sıch VOTI em Kenneth
Kıtchen, der durch seine chronologischen Arbeıten ZUT Drıtten ZwischenzeIlt in
Agypten ekannt geworden ist, S1e stark ” DIie Tatsache, dass e1in WIsSsen-
schaftlıches Modell nıcht allgemeın akzeptiert 1St, bedeutet Jedoch nıcht automa-
tisch, dass A auch falsch se1ın 11US5S5 Dıie Geschichte der Wiıssenschaft kennt mehr
als e1in Beıispıel afür, dass sıch Außenseitermodelle schlıelßlich doch als richtig
erwlesen haben Es INa CIn interessanter Aspekt se1nN, dass chronologischer Ver-
Satz auch unabhängıg VON den drastiıschen Vorschlägen ames und enkbar
ist Für das Neue Reıich und dıe /wischenzeıt In Agypten legen mehrere zumeıst
ein1ge Jahrzehnte umfassende Revisıonsvorschläge auf dem Tisch“®, dıe, würde
INan dıe angeregien Zeıtverschıiebungen lınear zusammenzählen, immerhın 1INe
zeıtliche Verkürzung in der Größenordnung VON 150 oder mehr Jahren ergäben.
Nun ist 1ne solche vereinfachende Vorgehensweise selbstverständlich nıcht
Jässıg, dıie Dıskussion ze1igt aber, dass die dee eiıner Korrektur der aägyptischen
Chronologıe 1Ine essentielle Zeıtspanne wenıger abwegıg ist, als auf den
ersten Blıck scheımnt.

In den folgenden Abschnitten sollen verschiıedene Epochen der israelıtıschen
Geschichte hınsıchtliıch denkbarer chronologischer Revisione_n kurz andıskutiert
werden.

Samarla: Erbauer unbekannt und andere chronologische Tobleme der
Eisenzeit

Es wurde bereıts erwähnt, dass elner der Autoren dieses Aufsatzes, John Bımson,
1ne chronologische Revision 1 Sınne James vertritt, WOZU 1hm VOT allem der
archäologische Befund der Eısenzeit Anlass gibt.“' Konventionell] zahlt dıe F1-
senzeıt In Palästina VO  — etiwa 200 (hr. ıs 586 Chr und umfasst dıe israelı-
tische Geschichte VON der Landnahme ıs ZU Untergang Judas Im revidierten
Schema gehören dıe Rıchterzeit und dıe TU Monarchie ingegen In dıe päte
Bronzezeiıt. Nachfolgen sel]len einıge der chronologıschen Wıdersprüche 1mM
konventionellen chema wıiedergegeben:

In Tell el-Cheleife, eıner (Golf VON ird Stratum aufgrund
assyrıscher Parallelen in dıe Eisenzeıt I1 datıiert. In derselben Schicht eImaeEe

7 Kıtchen The Third Intermediate Period In 2)D. 0—6. BG} Warminstér,
Nachdr., 1996, hv

Van der Veen: Weıtere vorgeschlagene Revisonen der aägyptischen Chronologıie. In
Van der Veen; Zerbst Bıblische Archäologie Scheideweg 5359

Bımson: Die Eısenzeit In Palästina- In an der Veen: Zerbst Bıblische A
chäologie Scheideweg?, 2692872
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SCE auch Sü« Quari1]a- oder mıdianitische kKkeramık Diese Keramık wırd über
Kreuzkorrelation mıt Funden In Tımna, eiıner antıken Hüttenanlage In der sud-
lıchen Araba aufgrund VOoNn agyptischen Parallelen 1n der 19 und 20 Dynastıe
1n die sehr viel frühere päte Bronzezeit IT und die Eisenzeıit datıiert. KONV
tionell wırd der wıdersprüchliche Befund UÜTre dıe Z/usatzannahme erklärt,
dass dıie Keramık AaUus einer früheren, bıslang unentdeckten chıicht stammen
könnte.
Samarıa dıe Hauptstadt des Nordreiches Israe] 1ırd in der als Gründung
önıg INTIS (ca 885—8723 CHhr‘) beschrieben K6ön Das fäallt kon-
ventionell archäologisch in dıe Eısenzeit IT Keramıkfunde welsen jedoch eine
dıiıchte Kısenzeıit-I-Besiedlung auf, dıe 1D11SC keine Begründung Iindet, selbst
WENN INan In echnung stellt, dass der Berg vorher das Kıgentum eines Man-
1165 ammens chemer Dıies 1st ein chronologischer Wiıderspruch, da dıie
Eisenzeit selbstverständlich VOT der Eisenzeit {{ anzusetizen ist
Ahnliches gılt für Jericho, dessen Wıederaufbau 1m Alten Testament einem
Mann aInenNns 1e] ZUT eı1ıt König 873853 Cr Eisenzeit 11) ZUEC-
schrieben wırd KÖön Auch hler welsen Keramı  unde auf eiıne Be-
sıedlung während der E1ısenzeit hın
Eın Problem auf das VOT allem Finkelstein hingewiesen hat, ist das Fehlen
phılıstäischer Keramık neben Fundgegenständen AaUus der agyptischen 20 DYy-
nastıe In Palästina. Beılde ollten jedoch gleichzeıtig vorkommen, denn in Pa-
ästına steht die phılıstäische Landnahme konventionell 200 Chr für
den Begınn der BISCHZEIT, während In Agypten Seth1 I: e1in Pharao der spaten
19 Dynastıie für das Ende der VOTangSCgaANgCNEN Späten Bronzezeit steht ®
Finkelstein sieht sıch aufgrund dieses Befundes veranlasst, dıe Eisenzeıit
wenigstens 5() TE Jüngeren Altern verschieben. Da dıe Periode
dem ausdehnt, sıeht gleichzeitig 1ne Stauchung der E1usenzeıt I1 DIS
100 Jahren VO  = Der Vorstoß Fınkelsteins, der ebenfalls heftig umstrıtten 1st,
bleibt allerdings, anders als dıe Ansätze nach James, Rohl oder Bımson im
Rahmen der konventionellen Chronologie und nthält 1L1UT Relatıv-
Verschiebungen.
A Finkelstein en in Jüngster e1t welıtere Archäologen Vorschläge für
punktuelle Korrekturen der Kısenzeitchronologie unterbreitet “ SO möchte
Herzog Strata 4 DIS Va auf Tel rad ONV Jahrhundert bIs 596

CHE:) auf die eıt des spaten zehnten bıs frühen sechsten Jahrhunderts
Chr verkürzen. appYy möchte das Ende der mıt der assyrıschen Eirobe-

28 Finkelstein: The ate of the Settlement of the Philistines In Canaan, (1995);
3—239: Ders.: The Archaeology United Monarchy: An Alternative View, Levant

28 296),; ST
29 Herzog: The Fortress OUN al Tel Arad. An Interiım Report, Tel AVIV 29 (2002) A

L09; appYy TIhe Archaeology of Israelıte Samarıa. Vol Z Harvard 2001 e
Forsberg: Near astern Destructrion: Datings SOUFCeS for Greek an Near FEastern

Iron Age Chronology, Uppsala, 1995
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rung 111 /usammenhang gebrachten Schicht Samarıa auft 65() Chr her-
absetzen Was gegenüber dem konventionellen Zeıitschema He Verschiebung

bıs 70 Jahre bedeuten würde
eıtere Yg)()r\3cfihlä_ge Veränderungen der eisenzeıtlichen Datıerung ı Paläs-
ına (Z B3‘ basıeren dırekt auft Wıdersprüchen innerhalb der aägyptischen
Chronologie des Neuen Reıiches
/ZusammenftTassend kann testgehalten werden dass etlıche Eınzelbefunde alur

sprechen dass die Eisenzeit Palästina nach der konventionellen Chronologıe
Irüh angesetzt 1SE Der Vorschlag James, gleichzeıtig auch das ndeder Eisen-

zeıt nach hınten schieben, scheint ingegen HC e Faktenlage nıcht abge-deckt?!d sıch angesichts der daraus resultierenden Stauchung der Eisenzeit
als archäologisches Problem CI WCISCH könnte Miıt demselben Problem sıeht sıch
TE111C auch der oben Vorschlag Fiınkelsteins konfrontiert Es kann VCI-

werden dass auch diıesem Fall das Argument der regıonalen und zeıtl1-
chen Überlappung einzelner archäologischer Perioden ZU JIragen kommt

Es wurde bereıts erwähnt dass Bımson dıie chronologıische Revısıon ach {9-
INECS et al dem Modell nach ohl vorzieht Das hat SC1IM) Ursache erster I ınıe

archäologischen Befund der Eisenzeit Folgte Nan ohl mMı1t CTE I: Ver-
schiebung VON 35() Jahren für dıe eıt des Neuen Reıiches sollte INan be1-
spıelsweıse erwarten den untersten Schichten Von Samarıa auf spätbronzezeıt-
1C Keramık stoßen DiIie päte Bronzezeıt endete nach diesem Modell
820 (°hr. mehr als CAH halbes Jahrhunder:‘ nach dem 10d des Erbauers der
Stadt dem bıblıschen KÖönıg (Imrı DIie früheste israelısche Keramık datiıert JE
doch ST den Begınn der Eısenzeıt W as miı1t Rohls Schema nıcht sSiummıg IST

War Salomo ein Herrscher der Eisenzeit?

1€| INan einmal VO  —_ der unlängst geführten Diskussion ab, ob die Jerusa-
lem 000 Chr. überhaupt als habe‘? } hat sıch se1t den
Ausgrabungen een Kenyons Jerusalem den 1960er Jahren das Bıld

kulturell vergleichsweıise Zeıtalters Salomo verfestigt das

Hagens An Fra [0ow Chronology of Iron Age Palestine Antıquity / (1999) AAl
439

Van der Veen: Zerbst Nachtrag der Herausgeber. Königssiegel UNi Bullen als Argu-
menl ZUZUNSIEN der konventionellen Chronologie? In Vall der Veen und Zerbst,

S ZRALNNL Bımson ehd Eıne ausführliche Darstellung findet sıch in de1
demnächst erscheinenden Dissertation Van der Veens

Bımson (When) Did ıf Happen New ontextfts for (Jld Testament Hıstory, Grove Bıbl
cal Serlies 20 Cambridge 2003

Van der Veen; Zerbst Hat Jerusalem während der Späten Bronzezeit als ‚A15-
hert? Ebd., Yl E2806; Van der Veen: Jerusalem STB während der Späten Bron-
zezeıt? Ebd., RLD EN
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Sal nıcht miıt den Berichten des Könige Buches ZUusamMmMeNnNpasst Dieses Bıld
t{utzt sıch nıcht [1UT auf dıe alte Hautstadt Israels für dıe [Nan einwenden könnte
dass ogroße Bereiche für dıe Ausgrabung unzugänglıch sınd sondern auch autf
andere Städte Das archäologische Paradebeispiel salomoniıscher TO

gegliıederten Stadttore Meg1ddo werden heute Ahab und Pferde-
stallungen noch israelıtiıschen Önlg, eventuell Jerobeam
geschrieben Konventionell wırd Salomo archäologisch die Eıisenzeıt ITA da-

Folgt INan der oben erwähnten chronologischen KRevı1ısıon Fınkelsteins
Wl der Kön1g der vVOTANSCHBANSCHNCN Eisenzeit anzusetzen cdıe kulturell
noch ürftger Wr als I1A Ist 6S angesichts dieses Befundes überraschend WeNN
Finkelstein und 1lberman die Ara Salomo i1hrem Buch unter dıe Überschrift
.„Das davidische Erhbe OM Stammesoberhaupt In der FEisenzeit ZUr mythologi-
schen Dynastıie34 stellen? Auch WEeNn das Ihema ‚„vereıiınte Monarchie‘‘ ı Fach-
kreisen noch iInmMmMer umstritten 1ST ırd man nıcht davon ausgehen können ass
dıe Daten Rahmen der konventionellen Chronologie noch einmal den e
schen Bericht VON sagenhaft reichen kosmopolitischen KÖönıg Salomo
{tutzen werden

Welche Veränderung ergäbe sıch Rahmen revidierten Chronologie
W16C SIC James oder ohl vorgeschlagen haben? Entsprechend den unterschiedlich
groben Revısionen würde dıie Regentschaft Salomos 1115 Ende der Späten ron-
ZE7ZiT ILR James) oder 115 Jahrhundert VOT dem nde dieser Epoche (Rohl) fal-
len Be1l beiıden Varıanten andelt sıch 11 auffallend reiche e1t MIL
numentalen Bauten und prächtigen Funden SO tinden sıch entsprechenden
Stratum VIIB Megı1ıddo C1Nn Tempel dessen Grundriss dem jerusalemer Tempel
nach der bıblıschen Beschreibung auffällig HE und ÜTE AUus solıde behauenen
Quadersteinen erbaute Residenz MmMıiıt reichhaltıgen Schatz old und EI-
tenbeinschnitzereien. In Jerusalem würde JENE 200 Quadratmeter großen Jlerrasse
für dıe Erweılterung des Stadtgebietes, dıie Kathleen Kenyon be1 iıhrer Entdeckung
für CINeCN Teıl des verschiedenen tellen (Z Sam 5! und KOönNn 97 15)
durch Davıd und Salomo errichteten Miıllo gehalten hatte tatsächlıch ı dıie eıt
dieser Könıige und nıcht mehr WIC konventionell dıe VOTAaNSCLANSCNHNE Jebusıi-
er-Zeıt datiert

Hinweise auf Saul un aVl! Archiv Pharao Echnatons?

Dıe W Herbert Klement krıtisıerte Identifiziıerung bıblıscher Personen M1
Namen dıe den Amarna Brıefen erwähnt sınd öÖnıg Sauls mM1 dem

Finkelstein und Silberman: Keine Posaunen Vor Jericho. Die archäologische
Wahrheit hber die Bibel, München Beck. 20023 Übersetzung AUus dem Englischen:
The Bıble Unearthed. Archaeology’ New Vısıon of Ancıent Israel and the Orıigin SA-
Cred Texts, New YOTK: 2001
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eDellen Labaju AI chronologısche Verschiebung VO  —; 35() Jahren
VOTaus W d der Rohl schen Modellvarıante der revicherten Chronologıe ent-

pricht angesichts des eisenzeıtliıchen Befundes WIC oben dargestellt wurde
aber zuviel erscheınt An dieser Stelle ergeben sıch iskrepanzen 1111 Modell e
dıe Autoren Z gegenwarltıgen Zeıtpunkt nıcht auflösen können Das bedeutet
jedoch nıcht dass S10 die Krıitik Herbert Klements Detaıl für berechtigt halten
Tatsächlich sınd die Parallelen Übergang V OIl der spaten Rıchterzeit ZUT frü-
hen israelıtıschen Dynastıe und der Amarna eıt Palästina augenscheimnlıch
dass CHNeTE Arbeıt diesem Punkt sehr sıinnvoll erscheınt Nachfolgend sollen
e entscheidenden Aspekte urz ANSCIISSCH werden

Die Ahnlichkei EeDYAUC: der Terme Habiru und ıhrım (Hebräer)

Wıe den Amarna-Briefen WEIST der ermINus ıhrım Samuel 111 oppelte
Konnotatıon auft:

als sozlalpolıtısche Bezeiıchnung für rebeliliısche Elemente Rande der (Je-
sellschaft (Freiıbeuter oder Söldnertruppen oft nichtisraelitischer erKun
vgl Sam 3G 1 72 E 29un

als Schimpfwort ı Munde der phılıstäischen Obrigkeıt für hre rehbellischen
Nachbarn
Im uch Samuel sınd diese Männer TE11C. 1IIMmMer Israelıten WIC AUS dem

narratıven e1l PUL hervorgeht Sam A SG SE 13 DE 13 und
11) Dass €1 jedoch uch das sozlalpolıtische Appelatıyvum Anwendung

{indet, 1ST keıne Entdeckung Van der Veens. Stellvertretend hıer Namen WIC

Nadav Na AMMan, Manfred e1ıppert, Norman Gottwald, Oyce Baldwın, John
Weıingreen und W alter Dietrich erwähnt.”

Parallelen der politischen Geographie Palästinas

Auch hinsıchtlic der polıtıschen Geographie Palästinas fiınden sıch emerkens-
S6 Parallelen ntgegen der Argumentatıon Herbert Klements W alr Palästina
während der Amarnazeıt nıcht ıntfach SCHI Geflecht VON kanaanälischen tadtköÖö-

Neben Reıihe kleinerer Stadtstaaten (Z Askalon AacNA1SC und
eg1  © EeX1STHEerteN ogrößere Territorien dıe der Geographıie Palästinas während
der Sspaten Rıchterzeit und en Monarchıie aufTfällıg ahnelten Da De1l-
pJelsweise das Köni1greich des indo europäischen Fürsten VO  — (jat dessen Herr-

schaftsgebiet sıch ıs nahe Jerusalem erstreckte dıe hurrıtische Enklave mM1 Jeru-
salem als Zentrum und das ausgedehnte Fürstentum Labajus das siıch zwıschen
Jerusalem und Meg1ıddo erstreckte und 02 Gebilete des Jordans

35 Für C1116 detailherte Besprechung des Habıru TODlems Van der Veen Die e] Amarn«a-
Habıru und die ru ynastıe Israel und iıdem Die el Amarna Habiru und die frühen
ısraelıtiıschen Könıige ehd 250367 mit Literaturverzeichniıs 366 380 390
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Tasste. Unbestreitbar ISt. dass das Gebiet, über das Labaju regıerte, dem priımären
Herrschaftsgebiet der Saulıden vgl Sam 29 entsprach.” Das IMNAas Zufall seIn.
Angesıiıchts der anderweıtiıgen Hınwelise autf dıie Notwendigkeıt einer chronolog1-
schen Revısıon, WIEe sSe1 weıter oben andıskutiert wurden, stellt sıch jedoch dıie
Frage ach eıner Gleichsetzun der spaten Rıchterzeıit mıt El-Amarna-Palästina
nahezu zwangsläufig.

Eıines der Argumente Herbert Klements lıegt Te1E6. auf der Hand olg [an

der 1-Amarna-Korrespondenz, die Agypter dıie ec  iIichen Herren Pa-
lästınas, 1im bıblıschen Bericht finden 1E jedoch überhaupt keine rwähnung. DIie
Autoren haben sıch mıt diesem nahe lıegenden Eınwand bereıts in ihrem Buch
auseinandergesetzt und argumentiert, dass die ägyptische Herrschaft über yrıen
und Palästına, dıe eher dıe Ebenen und Handelswege betroffen en als
das ergland, die Israelıten sıedelten, ın Wırklıchkeit 1UT omınell W ar Aus
den Briefen geht klar hervor, dass das unftfer der eglerung des „Ketzerkönigs‘“
Echnaton polıtısch und rel1g1Öös gespaltene and nıcht In der Lage W wıiırksam
In dıe Wiırren in Palästina einzugreıfen. Vor wurde die alte Hegemonialmacht
VON den noch oder angesiıchts der edrohung wleder oyalen Vasallen repräasen-
tiert DIiese die wahren Herren des Landes, mıiıt denen sıch dıie Israelıten

ben wird. >
auseiınandersetzen mussten, SallZ > WIE in den bıblıschen Berıchten beschri;-

Abschließend Nl den Autoren 1ine Rıchtigstellung In ezug auft Herbert Kle-
ments Ausführungen marna-Briet 246 rlaubt Dieser wurde nıcht VON Laba-
JU, sondern VOoON dessen e1InN! dem riınzen VOIN Megıddo geschrieben! Auch fan-
den dıe miılıtärische ÖOperationen der B ne LabaJjus” (wıe in den TIE-
fen auch: Z5V. 255, 28/,269) nıcht während des Lebens LabajJyus, sondern
nach dessen Tod statt.38

Van der Veen: Das Königreich Von Labaju In der revidierten Chronologie, ebd., 369—
EL 1eIrc Die frühe Königszeıt In Israel CAN Bıblısche ENZyK-
lopädıe. 3 Stuttgart, 1997, P sStIirom The Hıstory of Ancıent Palestine from the
Palaeolithic Period Alexander s ONnquest, JSOT Uupp. 146, Sheffield, 9953 Karte
und

37 Es INa in diesem /usammenhang interessant se1n, ass das Königebuch ebenfalls KIeT.
wähnt ässt, ass Israel ZUT Zeıt der Könıge Jehu und Joasch (Nordreic SOWI1E anasse
(Südreich) VoNn den Assyrern beherrscht wurde. Dass dıe bıblısche utoren In iıhrer Be-
rıchterstattung sele  1V VOTrgegaNgCH sınd nıcht we1l S16 an olchen Fragen Nn1C interes-
sıert BEWESECNH wären, sondern deshalb, weiıl gEWISSE /usammenhänge für S16 nıcht relevant
erschienen S{E) hne /weifel fest. a7Zu Vall der Veen:; Zerbst Biblische Archäo-
lLogie Scheideweg 370

38 Die Behauptung 1m früheren El-Amarna-Brief 254 ass Labaju nıchts V OIl der Freund-
schaft SeINES Sohnes mıiıt den 1ru gewusst habe, findet jedoch eine arallelie ın

Sam 22,8 Saul beklagt, Aass ihm der Bund zwıschen Jonatan und dem entflohenen
avı Sam 23,16—18), der d1eser Zeıt bereıits nIuUuhrer einer „Habıru-Bande WAar

(1 Sam 2PAM . verborgen 1e' uch Herbert ements rıtı ass Saul nıcht mi1t Labaju
gleichgesetzt werden könne, da T: 1m Gegensatz letzterem, dessen „Vorfahren“ Agypten
tlreu gedient hätten, V Propheten Samuel gesalbt wurde und SOmı1t Nn1ıcC Urc| AB
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Der Exodus

|DITS Frage der Datiıerung der Landnahme wurde bereıits Abschnıiıtt 1a angeschnıit-
ten Im Folgenden sollen WEeI1I Datiıerungsmodelle für den Auszug Aaus Agypten
kurz andıskutiert werden dıe sıch aut der rundlage Revısıon der agyplı-
schen Chronologıe ergeben Dass auch dAesem Fall mehrere V arıanten EX1ISTIE-
W (  — zugle1c: dıie Unsıcherheıiten auf die einheıitlichem (jrundansatz
bestehen le1iben DIie chronologische Revısıon des Neuen Reıiches 250 Jahre
etwa nach dem Ansatz James bedeutet nıcht dass auch KExodus und 1Landnahme

vergle1ic  aren Betrag SENINZETICN Zeıten verschoben werden 1I1USS-

ten Eın e1sple für potentielle chronologische Splielräume 1efert die Interpreta-
81878 der 5Süs Mes Inschrift dıe 59 Regentschaftsjahre des ägyptischen KÖ-
125 Haremhab ONV 373 295 Chr.) mıiıt Rechtsstreıit Verbindung
gesetzt werden Es 1St wahrschemnlich dass dıe große ahl adurch zustande kam
dass Haremhab dıe eıt SC1II1CI Vorgänger mıiıt zugerechnet wurde auf dAese
Weıise dıe häretische Vergangenheıt Z e1t des „KEIZEr Kön1gs Amenhotep

(Echnaton konv DE CHr.) nachträglıch Aus der Geschichte t11=
SCH Unklar ıst auch b dıe Regierungszeit Pharao Ramses 11 ONV T 213

Chr.) nıt SCINCT Ihronbesteigung oder mı1 dem Antriıtt der Mitregentschaft
der Seıte SC1IHNCS Vaters Pharao Seth1s zählte eıtere Probleme ergeben sıch
be1ı der atıerung der /weıten Zwischenzeıit der Hyksosperiode

Das alles bringt AL SCWISSC quantıtative Nschartie der Datierung mi1t sıch
dıe ichtung ergangenheıt zunımmt Der chronologısche Versatz der erfor-
derlıch WAaTC das bıblısche Landnahmedatum mIiı1t dem Ende der Miıttleren
Bronzezeıt Z korreleren betrüge WIC oben ausgeführt WECNISCI als 150
Te Aufgrund der angedeuteten Unsıcherheıiten be1l der Rückrechnung G
hend VO Neuen Reıich 1ST eshalb sinnvoller dıe exaktere Fixierung archäo-
ogıisch über Tell ed aba dem alten Avarıs vorzunehmen

Gegen Ende der Mıttleren Bronzezeıt Kanaan bewohnten bereıits SEIT mehr
als ‚W Jahrhunderten semiıtische 1edler aus dem nordöstlich angrenzenden As1ı-

atıschen aum das Diese offensıchtlıch die als ErsSte anghaa-
L1EC Schafe Agypten eingeführt haben Aus apyrı der irühen 13 Dynastıe
kennen WITr ypısch westsemitische Namen VON klaven Manche dieser Namen
WIC Menachem, ssachar, Ascher oder Schipra geradezu biıblisch Aus
Papyrus rooklyn Jässt sıch der Anteıl der asıatıschen Sklaven unfer den Landar-

legıtımıer' 1SE nıcht zwingend Z besagt nämlıch nırgendwo eindeu-
Uug, ass Labajus Vorfahren „Könige sondern 1Ur Aass SIC Agypten treu gedient
hätten Saul W al der Sohn benjamınıtischen Großgrundbesıitzers Sam It der

Fremdherrscha: WIC dıe der Phılıster azu verpflichtet BEWESCH Waile der Sa
desobrigkeıt Steuern ahlen 253 könnte arum lediglıch ZU usdruc bringen
ass Labaju und Vorfahren ıhren feudalen Verpflichtungen nachgekommen Wal Cl
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beıtern oberägyptischen Landgutes auft 50% schätzen DIe semuitische Be-
völkerung Städten WIC ell e] Maskhouta und Tell e] Y ahudıyah VOT
allem aber Tell ed aba DIe gegenwarlıg unter der Leıtung des Osterreichers
Manfred Biıetak ausgegrabene Ist Q211 der 12 Dynastıe des Miıttleren Re1-
ches nachgewılesen Während der 13 Dynastıe mu SIC den Namen Haware be-
kannter unter iıhrem griechischen Aquıvalent Avarıs Bıetak unterscheidet VO
Ende der Dynastıe ıs Zzu Ende der Hyksos eıt HNCUN Schichten dıie
Miıttel Zeıtspanne VON etwa Jahren entsprechen ach Siedlungslü-
cke 1ST der drıtten chıicht VON unten G/1— aut Tell und Areal F) C166
dichte ebauung nıt Sandzıiegeln nachweisbar. denen Agypter und estsem1-
ten NSeıIite Seıite wohnten. Am Ende dieses Stratums tinden sıch Spuren
Katastrophe. Bıetak als Ursache 116 Seuche Die Leichen wurden OT-
fensichtlich ohne jedes Zeremoniell 1119  NS tlachen Mulden egraben.
Rohl hat vorgeschlagen, dass dıe Katastrophe ı /usammenhang mıiıt den Plagen
VOT dem Auszug stehen könnten He Annahme die Bımson jedoch dus SEra-
tigraphıischen (Gründen nıcht teıilt (S
OT dieser chıicht andert sıch das Bıld au  1g Auf 111C wohl kürzere

Zwischenperiode (Stratum folgen d1ie Strata der /weıten Zwischenzeit 1eder
SInd Westsemiten die die besiedeln doch SIC unterscheıiden sıch VCI-
schıedener Hınsıcht VON ihren Vorgängern Waren diese ausgepragt agyplsıer
S lässt sıch das VOoN den 1edlern nıcht Das Land wurde völlıg LICU

aufgeteilt und die Begräbnisse IeC1N kanaanäılsch ohne sichtbare ägyptische
Eınflüsse. affen als Grabbeigaben WCI1ISCII die Sıedler als 169er aus
DıIie 1edier arcn offensichtlich Hyksos,  REa den vorhergehenden. agypt1i-
S1erten Kanaanäern vermuten Robinson“” und Rohl jedoch diıe Israelıten, die
kurze eıt VOT dem Heranrücken der Hyksos das and verlassen hätten
Ende der Hyksos eı1ıt wurde e Stadt scheinbar kampflos aufgegeben und erst

39 Papyrus Brooklin Papyrus London Papyrus ero 02/004/021/034/047/050/
066/ 278

Biıetak Avarıs and Piramesse rchaeologıcal exploratıon the Eastern ıle
Proceedings of he British Academy, London 9/9 241

Robinson eriıcho Tell el.Daba and the end of the Middle Bronze Age JACFH
294/95) PE

ohl Test of Time. Vol TIhe Bıbhle From Myth History, Century, London.
995 Das Buch 1SL deutscher UÜbersetzung als ohl Pharaonen UN. Propheten,
München, 19906, erschlıenen.

43 Rohl 15 auf zahlreiche Skarabäen mit em Namenszug cheschl 1e ]11M
südlıchen Palästina de1l Miıttleren Bronzezeıt gefunden wurden davon 11 Schutt des
AIn Ende dieser Epoche zerstorten ericho Etwas spekulatıv vermute: ass dieser Sche-
schl M1 dem chescha!ı Num 13 und Jos 15 ıdentisch SCIN könnte In jedem Fall 1St
der Skarabäus MI1l vergleichbaren Funden VO Baubegıinn der Hyksos JTell e] JJU
dUusSs der Frühzeit der HyKsos Herrschaft 88! Agypten vergleichbar Könnte cheschn1 VOT den
Ns Land drängenden Israelıten ach Agypten geflohen sıch dort als 61in Okaler
Hyksos Herrscher nıederzulassen?
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während der 15 Dynastıe wıeder besiedelt Ramses { 1 ONV ArQ 213
Chr.) haute SIC großem St1]1 wıeder auf und gab ihr den Namen Per-

Ramesses, „Residenz des Kamses
Oben wurde erwähnt dass ohl das Ende VON Statum (3/1 auTt Tell DZW
Te2: VOoON ell ed Daba den Ereignissen 18888! den Auszug der Israelıten

schreıbt WOZU ihn insbesondere dıe Massengräber dAeser eıt Anlass geben Die-
Datierung 1ST jedoch problematısc da S: sıch nıcht m1 dem Ende der Mıiıttle-

ICN Bronzezeıt Kanaan korrelleren lässt Aus diıesem (jrunde lehnt Bımson SIC
abh Mıt konventionell G Chr 1etlakKs Datierung des Endes der IC
ägen zwıschen dem „Auszug und der Zerstörung der Städte Kanaan ONV
550) Chr A a 1L6(0) Jahre 116 Zeıtdifferenz dıe auch der revicdiıerten TONOTO-
S1C erhalten bhıebe Zieht INan dıe 4()eWüstenzeıt des Volkes Israe] ah hlıe-
be 1i11MMer noch A Dıskrepanz VON 120 en weshalb die Landnahme Ka-

hielte 1iNan Datıerung des AUsSZugs Tell ed Daba fest dıe
Miıttlere Bronzezeıt I1 Hiele Bımson stattdessen Al-

chäologischen Zeıtpunkt für den Auszug und verwe1ıst auf aägyptische Städte WIC
ell e] Maskhouta und Tell e] ahıdıy. deren 1edlung offensichtlich Sspalter
aufgegeben wurde Is Stratum G/13 auf ell ed Daba Möglıcherweıise 1st JC>-
doch 111 exakte archäologısche /uordnung der Ereignisse Sar nıcht möglıch SO

Bıenkowsk1 Al Beıispiel VO  — Tell eı1t Mırsım arau hın dass uch die
Unterscheidung zwıischen Miıttelbronze 11R und Miıttelbronze IIC Keramık sehr
schwıer1g 1ST da zwıschen beiden ypen keın stilıstischer Umbruch 1eg

Wer baute dıe FKisenzeiıtsiedlungen kanaanälschen ergland?
An dıeser Stelle soll 116 Bemerkung hinsıchtlıch der Eısenzelitsiedlungen CI SC-
choben werden die VO (JIr0os der Forscher mI1 den 1115 Land einrückenden ISsra-
ehıten Verbindung gebrac werden Anders als der konventionellen Chro-
nologıe Tällt dıe Eisenzeıit revidierten Schema nıcht die eıt zwıschen 200

Chr bzw 170 Chr entsprechend Woods überarbeıteter Keramıkstrateg1e)
DıIie bıblıschen erıchte sprechen davon ass dıe Israelıten die Städte Aamses un!: Pıtom
errichten IMUusSsSten (Ex 1: W OTaus geschlossen wurde ass der Auszug nıcht VOT em
erstien Pharao dieses Namens (Ramses ONV An CHhr:) erfolgt SCIMH' könne Ks
1SE jedoch uch möglıch ass der Name anachronistisch gebraucht wurde Kın späterer Re-
daktor des bıblıschen Textes den Namen 15 den SC1INETN agen gebräuchlichen
Namen ersetzt WIC WIT heute VON der Römerstadt Aanten reden dıie römiıschel eıt
eıgentlich C'olonia pla Jrajana hıelß Alleın 1111 ersten Buch Mose finden sıch Be1l1-
spiele solchen anachronıistischen Gebrauchs On Ortsnamen die zume1st Urc| dıe
Erwähnung das alten nd des Namens Text gekennzeıichnet sınd uch der Name
Ramses omm' bereıts 1 (jen 47 11 VOT den LLandstrıch bezeichnet 1 dem dıe Ja-
kob-Famılıe iM Agypten residierte.

45 Biıenkowsk1i The devıisıon of 1ddle Bronze B-(a Palestine, Levant ET (1987)
|169— 1/6
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und 000 Chr:. sondern In dıe e1t VON 950) DIS 8 /5/50 Chr. nach James
DZW 900 ıs S20 (°hr nach ohl Bereıts unter der Regentschaft Salomos
970-930 CHr) ıtt der Norden Israels unter den Überfällen eines Reson VOoNn
Damaskus Kön I: ährend des ahrhunderts Chr. annektierten
mehrere Aramäer-Könige wıiederholt Teıle des Nordreiches, ZUT eıt der KÖ-
nıge Bascha 908—885 Chr:; Kön F3 (OQOmrı 8850873 CHF.; KöÖön

und hab 573853 ChHhr.; Kön ZAH Auch unter Jehu 841-813
Chr.) und VOT allem unter oahasch 813—798 Chr.) hat Israe]l schwer unter

den Angrıffen der ramäer gelıtten.
Vor diesem Hıntergrund mMac die Annahme Sınn, dass ein oroßer Teıl der 1m

Nordosten lebenden Israelıten, VOT em Mıtglieder der Stämme Dan und Ma-
s sıch INSs Innere anaans zurückzogen. Als Flüchtlinge führten S1E kaum
Besıtz nıt sıch DIie sehr schlıchten Vierraumhäuser ZCUSECNH von der Dürftigkeit
des Neuanfangs. Dass O16 INs erglan, INAdS daran gelegen aben, dass S1E
sıch dort sıcherer wähnten, wahrscheinlicher ist jedoch, dass in der reicheren E-
bene kaum noch Siedlungsraum verfügbar W ar DIie beobachtete kulturelle Kon-
inu1ntät mıiıt der Späten Bronzezeiıit SOWIE die offensıichtliche ähıgkeit der Neu-
sıedler, sıch den Bedingungen des sesshaften Lebens chnell aAaNZUDASSCH und
Landwirtschaft ZUu treıben, macht ebenfalls In Falle VOT ehemals sesshaften
Flüchtlingen sehr viel mehr Sınn als 1mM Falle VON Nomaden oder Halbnomaden

Die Assyrer und weitere TObDbleme

Die Revısıon der aägyptischen hronologie als rundlage der vorgeschlagenen
Neubewertung der archäologischen Befundes In Palästina sieht sıch noch mıiıt
vielen weıteren Problemen konfTrontiert, dıe angesichts des begrenzten Platzes In
dıesem. Aufsatz nıcht dıskutiert werden können, autf die WIT jedoch in uUuNnserem
Buch Antworten versucht aben /u den wichtigsten Problemen gehören die —

abhängige assyrısche Chronologie, weıtere astronomische Argumente und
turwıssenschaftliche Datiıerungsverfahren (Radıokarbon, Baumringmethode).

Zusammenfassung
Herbert Klement hat In seinem Aufsatz miıt kriıtischem Unterton angemerkt, dass
dıe Autoren In ihrem Buch ungeachtet eiıner offenen Darstellung keinen /Zweıfel
daran aufkommen lassen, dass S1C 1ne Revısıon der ägyptischen Chronologie für
unumgänglıch halten, sollen die derzeitigen TODIemMe der bıblıschen Archäologie
gelöst werden. Das ist in der Tat UNSeTE Überzeugung. Dabe!1 soll dl nıcht 12NO-
ert werden, dass auch der konventionelle chronologische Rahmen einen SEWIS-
scChMn Spielraum bıetet, innerhalb dessen krıtiısche Fragen ANSCLANSCH werden kön-
HNCN Eın e1spie bletet der Ansatz Bryant 00 ZUr Frühdatierung der Land-
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nahme, der sıch allerdings, das wurde oben herausgearbeıtet, mıiıt einer Reihe VOoN

Schwierigkeiten konfrontiert sıeht ıne durchgängıige Lösung der durch die A
chäologıe der etzten ZWanzıg re aufgeworfenen Wiıdersprüche ohne weıt ge-
en Preisgabe alttestamentlicher Geschichtsaussagen erscheımnt den Autoren
auf der rundlage der konventionellen Chronologıe aber nıcht In 16

Das he1ißt nıcht, dass die chronologische Revısıon auf dem derzeıtigen Stand
alle Schwierigkeiten beseitigen könnte, obschon das gegenwärtige Hauptproblem
nıcht cdıe wıssenschaftliche cCcCAhWwache des Modells, sondern eiınfach dıe Tatsache
Ist, dass sıch außerhalb des allgemeın akzeptierten Denkrahmens bewegt. De-
taılprobleme kommen hinzu, WIE bereits e Tatsache erkennen lässt, dass er-
sSschıeadliche pı1e  en des Modells exıistieren. er dıe Varıante nach ames
al noch dıe Varıante nach Rohl veEImas alle Wiıdersprüche des empiIirischen Be-
fundes lösen Das elstet allerdings auch die konventionelle Chronologie nıcht
Die revıdierte Chronologıe ist ihrem Wesen nach eın Paradıgma, eın Denkrah-
INCN, der ine wesentliche Neuinterpretation des textlichen und archäologischen
eIiundes ermöglıcht Die Autoren haben darzustellen versucht, dass dAeser
Denkrahmen nıcht 1Ur NEUC Fragen ermöglıcht, sondern auch Antworten jefert,
dıe dem textliıchen Befund des en Testaments besser erecht werden, als 165$
auf der rundlage des konventionellen chemas möglıch 1st Dabe1 [NUSS aber
klar se1n, dass cdıe derzeıtigen odellvarıanten noch nıcht das Ziel sınd, sondern
Entwıcklungsstadıen auf dem Weg eıner künftig einheıitlichen revidierten
Chronologıie. Das ertordert einen konstruktiv-krıitischen Umgang miıt dem Modell
auf Sanz unterschiedlichen Gebieten. Viıele der Problemfelder, die In
uch behandelt werden, konnten 1Im vorliegenden Aufsatz UT kurz gestreift Ooder

NUur benannt werden, W as seine Ursache in der außerordentlichen Komplexı1ıtä
des Forschungsgegenstandes hat, für den der vorliegende Aufsatz iıne Eınfüh-
Iung bleten sollte

Uwe Zerbst, Peter Van der Veen, John Bimson: 1Ca Archaeology, and
the question of revised gyptlan Chronology
In the MOST recenft 1sSsue of the „Jahrbuch“, Herbert Klement publıshed
16 reviewed the present academıc debate the hıstoricıty of the Old Testa-
ment Luttle needs be hıs eneral descr1iption. Undoubtedly, recent
ecades have wıtnessed drastıc dımınution of confıidence in the bıblıcal
The question remaıns, however, A NOW mandatory the arguments f the SCEP-
t1Cs ATiCc and whether OTr NnOoL It 15 possıble defend the hıstoricıty of the narratıves
Iirom scholarly pomt of VIEW. Klement belleves thıs be. poss1ible by sımply
reinterpreting the avaılable data wıthout an y substantıal correction of the tradı-
t10nal (JId or chronology. Ihe Authors f thıs instead have argue In
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the book .„„Bıblısche Archäologie Scheideweg?“ that chronological reduc-
107n 1S NECCSSdL Yy. In theır reDLY Klement, they present argumen(ts In favour of
such FevVvisSION of the conventignal scheme maınly Tor archaeologica LTCasSsons

They also cShow that the archaeologıcal record Cannot be harmon1sed ıth the
bıblıcal concernıing the early people of Israel wıthout such reduction. In
addıtıon, they wısh COITECT Klement’s understandıng of the chronological d}
proaches presented in theır book Sometimes hıs arguments SCCINMN be based

sımple misreadıng of the LEXT, sometimes they SCCIN reveal certaın degree
OT tendenti0o0usness.
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Rüdigerfucfis
Ist ‚„„dıe Agape das 1e] der Unterweisung“

1m 1,5)? ZU unterschiedlichen Gebrauch des
AVOITN- und des OLA-Wortstammes 1n den Schreiben

Ti1motheus und Titus

Idie Forschermehrheit Hest die genannten „Pastoralbriefe“‘ als 35  Orpus Pasto-
rale‘‘ WIE einen Brief. Vor allem Yaf wırd e1 miıt und 2 Fım ZUSdINMENZC-
fasst in „Adie  66 ast eingeebnet, etwa VON Thiessen, der Jıt Tıt 1:5 (vgl
ANt 1 12) als TIE für Ephesus interpretiert‘ oder VON Wolzfer‚3 der AI mei1st in
Kürzel WIe 111n ıt: verbannt. Denn: olter möchte „die  6 ast als 3,  Orpus
Pastorale‘‘ und : I11ım ‚12-1 als dessen „Einleitung“ erwelsen: Eın Pseudopau-
Ius verkündıge seine TE als soteri1ologısch unüberbıiethar normatıve „Paulus-
tradıtion““. Tıt aber nıcht Wolters 1C mıt Ausnahme vielleicht VON
Tit 83 denn ım Briet spıelt Paulus qls Urbild des Gläubigwerdens eines SUnNn-
ders und (Jottesfeindes keıne Rolle

In Paulus, der hekehrte Gottesfeind. /um Verständnıis VO:  - 1.Tim K KK (1989) zeıigt
Waolter, Aa Paulus In "Tim S Juden und Griechen ıIn iıhrer Sprache als ehemalıger (GJ0Ot-
esfeind dargestellt wird, der Erbarmen fand, we1l unwLisSsSentlich andelte. Wenn olter ber
behauptet, der „echte‘“ Paulus habe sıch N1IC verstanden (ebd., entgeht ıhm der Wır-
St1] In Röm 5,(1—)10 und ass Paulus In Röm 9,111:; S 1,28—32 uch VON seiner Ver-
gangenheıit spricht, WEeNnN dıe Jüd ‚Brüder ach dem Bleisch“ als „ohne Erkenntnis“‘‘ für .ott
ıfernde Gottesfeinde bezeıichnet, dıe „„‚Erbarmen“ iinden werden. Das klıngt sehr ach : 11ım

WIe In Röm Paulus‘‘ vorchristliches Verhalten ben gleichgesetzt wırd mıiıt dem der
Judaistischen/ Jüdıschen (?) Gegner in Ephesus „Gesetzeslehrer  66: vgl Röm mıiıt ‚ Iım
1620 6,20 und azu Thilessen a.a.0) 324)

Paulus 1st in 11t nırgends „Lehrer‘. mı1t der „Lehre“ 1n Verbindung gebrac oder
nach dem Präskrıpt nochmals miıt dem ‚„ Wort (jottes.““ Das Überliefern einer „Pa-
atheke‘‘ (E-ım 6,20 Z T ;12.14) A eınen ordınıerten Mıtarbeiter ım

Vgl VON L1pS, „Von den ‚Pastoralbriefen‘ Orpus Pastorale‘. Eıne Hallısche
Sprachschöpfung und iıhr inodernes Pendant als Funktionsbestimmung dreier neutestament-
lıcher Briefe“, ıIn Reformatıion und euzellt. 300 re Theologie In Halle (LO24-T994);Göttingen 1994, AOQZTY

Ihıessen, Christen In Ephesus Adie historische und theologıische Sıtuation In orpauli-
nıscher UN) paulinischer Zeıt und UF Leıl der Apostelgeschichte und der Pastoralbriefe,
Tübingen, ansSe 1995,

Woaolter, Die Pasforalbriefe AaLs Paulustradition, Göttingen 1955
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vgl 1ım 14) der wiederum für dıe Überlieferung derselben TeUe Men-
schen beauftragen sol] 2 1ım 2 1ST keın Ihema Jıt 1st ferner der CINZIEC Brief
des Orpus Paulınum der nıcht VO „Evangeliıum spricht oder X mI1 Paulus
als LE Evangelıum Verbindung MNg (S unter r“ SK spricht stattdessen
für Hellenıisten verständlıch ausschlıelilich VON „LOgos Kerygma oder VO

„LOg0Os ottes)  : Jıt 13t gelten W ar für den aNZCH Braef
und erläutern Paulus apostolischen Auftrag Wenn ber dıe heilsnotwendıge (!)
Normatıvıtät der .„Paratheke eC1in oder das auptanlıegen +der ast WAalc WIC

d olter meın dann 1sSt dıies abh 43t mehr als „VEITSCSSCH worden Der
geblich sıch selbst verkündıgende „pastorale Paulus verschwıindet hınter dem
für J1ıt typiıschen Wır-Stil, der 1 dieser Intensı1tät ı Orpus Paulinum UT noch

und Thess SO Or KD vorkommt,4 nıcht aber ı und T1ım che
viel stärker das personalpronominale „apostolısche .. bevorzu genf’ das Jıt
11UT un: unbetont ı 1:2 15 auftaucht — für olters These doch wohl
selten

ber schon dıe altere Forschung vermengte —— Tım Iım und °r mMe1Is

„den ast5 Ich möchte dagegen Folgenden ihr erstiens separates und
vergleichendes Lesen als ertragreicher$ und ZW ar be1l der Untersuchung

56 desiıhrer zentralen nlıegen: S1e fordern die 1e. als „Grundhaltung
aubens J1ıt bevorzugt dafür jedoch Worte VO OLA-, und Tım ıngegen
OM AVOI-E  amm

Wortstatistische Beobachtungen
Worte VO QVOIL- Stamm kommen en Z Schriften insgesamt 372() mal
VOT 136 mal 1111 13 RBriefe umfassenden Orpus Paulınum Das Substantıv

und das Verbaladjektiv werden 1Ur DOS1ULV gebraucht das
erb O YOJILO.OW malıg auch für negalıves „hleben (Z „dıesen Aon 1eben

Tim 4 10)

uC Unerwartete Unterschiede MUSsen WILFr UNSere Ansıchten her „die astoral-
briefe revidieren? Wuppertal 2003 351
Dabeı unterliefen der Forschung erhebliche Fehler IWa be1 der 5y  dıe"” Past VEITNECI-

genden 411 und Vokabeluntersuchung Vgl Robınson Grayston and Herdan
OQOuantıty Formula ANı the Authorship Pastoral Epistles N’TES 984 2872 288

Weiser Die gesellschaftliche Verantwortung der Christen ach den Pastoralbriefen
Stuttgart etc 994 26
He folgenden wortstatistischen Angaben basıeren auf den Angaben der Konkordanz ZU

Novum Testamentum Graece, hrsg. VO NSMLU| für neutestamentlıche Textforschung nd
VO Kechenzentrum der Universıitäl Münster, Berlın, New York, Aufl., 198 7, 5Sp G A
( VOIT--Worte) und Sp DLA:orte).
DIie übrıgen negatıven Verwendungen sınd LK Joh x e43; Ptr Z L3! Joh Z 15
(2mal)
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Anders erhält Er sıch mıiıt Worten des OLA-Stammes Wır finden S1C abgese-
hen VON adt- und Personennamen VON „Philosophen“ Apg IA 18 DOSI1-
(1V NUur mal und nıcht en Schriften S1e fehlen Salz und Joh
Jud und ın mehreren Paulusbriefen: Gal, Eph, Phıl Z hess: hlim Insgesamt 1Ur

der posıtıven Vorkommen Tinden sıch 19 Orpus Paulınum. Negatıven
Sınn haben eHere BL nt! Vorkommen * Nur negatıv verwenden dıesen
W ortstamm: Mt, und Kol mal „Phiılosophie“ für Irrlehre Kol
on diese Befunde, also a) dıie vIiel SCIHINSCIC Verwendung ı Vergleich ZUMmM
A VOI-Stamm und dıe häufigere Bezeichnung dıverser mıt
DLA-Worten Der DLAStamm erreicht ı nıcht annähernd dıie edeu-
(ung und den fast ausnahmslos posılıven Klang des U YOJIL Stammes Das hat beg-
rifsgeschichtliche (Gründe (S unter Umso auffälliger 1SL aber WENN C111-
zelne Schriften den DA Stamm häufig oder S ausschlıeßlich DOS1ULV VOCI-
wenden un: darüber hınaus den O YOIT Stamm beinahe vermeıden In achfol-
gender Tabelle sınd dıe Befunde iıhrem quantılalıven posılıven und negalıven
eDrauc PTO Schrıiftft angegeben

Schriften ÖÜ YOI-Stamm, pos. ÄYOIStamm, neg OLA-Stamm 0S u Stamm NS
a} Evangelien, Apostelgeschichte, Offenbarung:

12-mal(18346 Worte) S 6-mal
CHE 304) “

482) 15 14 bIs Y.mal
_APS (18.450) 1 6
Joh (I5635)
Offbg (9851)
b) Der Befund der kath Briefliteratur sieht dann W16 tolgt dus  N
Hebr (4953) 15
Jak /742) 7
etr 684)
etr U99)

1.Joh (2 141) 28
Joh

3.Joh \ 1
Jud

Die NegalıV-untugendhaften Verwendungen sınd [} O,3: 10, (2-mal); F: 238
26,48 14,44;K 16,14; 20,46; Z 16; ZEQ20A0T: D Joh L5 Apg
D: Kor 16: O EL O10 Z I HN 32 (2-:mab-und 33 Jak 4,4 (2-mal);
3.Joh 9
Dıie posıtı ven Verwendungen des O YVYOIL- nd DA Stammes lassen sıch einfach auffinden
InN1C der in Anmerkung erwähnten Konkordanz, WENN dıe in Anmerkung und aufge-

|
ührten Negativvorkommen ausgesondert werden.
1le Wortbestandzahlen nach Frıberg nd aV1sSON hbe1 enny, stylometric UCYy of
the New Testament, Uxford 19806, ebd Tabelle



RüdıgerC

C) Im Corpus Paulinum bletet sıch uns folgender Befund
Röm ( 111) I4

HKor (6 529) 20
Kor (4 477) 7E

(5al (2 230)
Eph (2 422)
hıl 629)
Kaol 582)
[ 481)
€ess

hlm
un den APast C6

1. Lım (1 591)
Tim 238)

Tıt 0

Anmerkungen en etiwas 5Sympathıe für DA Worte Joh (vgl ferner etr
Röm, eSS; Joh), solche 5Sympathie erst recht Doppelwerk auf:

verwendet diese Worte Amal DOSLLV und bIis Y=mal negatıv (Z32 Dass
dann Jjedoch der O YOI-Stamm ı der Apgz 1Ur einmal ı zıllerten
Briıef jüdıscher Apostel auftaucht (AYOATNNTOG i 15 Z und dass Apg emgegen-
über mal und DOSIULV DLA Worte gebraucht könnte ZCIECNH In Lk wiırd
TIradıtion vorgegebener Jüdıscher Sprache überlhefert Apg ber berichtet

Verfassersprache
Vgl C111 noch auffällıgeres 17 alur ass as Apg 111 CISCHNCHM St11 formulhiert IDDIie Partı-
ke]l C111 Latiıniısmus für JUC VO  — al nıcht VONN und Joh jeweıls NUr mal verwendet
taucht schon 11 as häufigere Male auf Apg hber ET mal! vielen
Schriften 9anz (Gal Kol und ESS, Phlim Past Joh und Ptr Briefe) und wırd SONSL 116
mehr als Dn Hıs mal verwendet außper Röm 18 mal Un ebr mal Röm wurde VON C 1-
(00| Lateiner Tertius „geschrıeben“ Röm 16 Z2). ohl diese eltene Partıkel 1er
äufigeı auftaucht Paulus hat demnach Röm nıcht WOTTEIC Jer'! sondern Tertius konnte
SCINCN Stil einbringen uch ebr könnte VON „Brüdern Aaus Italien‘ mıt verTass worden SNSC11]

13 24) und 1ST Rom früh bekannt (um 05 zıUert lem 316 2—5), stammıt Iso
ohl AUuUsSs dem lateinıschen Sprachraum Wiıe dem auch SCI fest StE| Der schon mMiı1t —
malıgem anklıngende lukanısche St11 wırd och csehr unterdrückt we1l CS aut
getreue Überlieferung (GJüdıscher) Jesustradition geht Diese (heılıge) Iradıtıon wıird WEN1LE
überarbeitet In Apg berichtet as aber JC länger, J6 mehr CISCHNEM St11 AUuUs SCINECT Lebens-
und Erlebenszeıt Wır ınden x 3 mal Apg 16 28 Iso ach MELGL Zählung 8 31()
orten ergıbt Durchschnitt on On des ortbestands Apg W —— L5 ber en

orte 68 mal n [11 Der Augenzeuge Sschre1 Sspatestens aDn dem C15-
ten „Wır" (16 10) gänzlıc CIDCNCH St11 unabhängıg VO  — Tradıtiıonen A AUSs dem Jüd Pet-
rus/Barnabas/Markus Kreıis (vgl Tım S13 Kol für möglıche Kontakte)

Auch der Befund Zder  66 asft entspricht nıcht einNe1tl1ic konzıplerten
„Corpus Pastorale WCINN Tim mal DOS1ULV den OAVON Stamm aber 1U mal
DOSIUV und mal NeEZalLV den DLA Stamm verwendet und Tım gebraucht eben-

Bn T



Ist ‚„„dıe Agape das 1e] der Unterweisung‘‘ (1 11ım 1:5)?
falls 6-mal pOsI1t1V, aber auch 1-mal negatıv den AyYaN-Stamm SOWIE 1Ur 1-mal
DOSILLV un: 5SOSar 4-mal negatıv den vA-Stamm. och E verwendet 7-mal p \
SIELV AYVAITN Un 6-mal Aur DOSLELV den DLA-Stamm!

och deutlicher wırd dıe Sonderstellung des Iıt 1MmM (neben pg
0.) WENN WITr 11UTr dıe theologisc und thisch positıiven Verwendungen der

Wortstämme in den einzelnen NT-Schriften prozentual vergleichen:
EvVV, Ap? und Offbg verwenden den Ayan-Stamm pOosIıtLV VO  —_ 0,005 %n Apg

DIS zweıthöchstens 0,08 %n EK} und höchstens 027 %n aber LA-Worte
SIULV VOoON l (Mt, MK) IS zweıt höchstens 0,07 Vn K und höchstens 0A4 n

Katholische Briefliteratur: äyowt—Stamm 07 On (Hebr) 239 D (L.J6RB) und
2:74 Vn (3.Joh) aber OLA-Stamm On und 2.Joh, Jud) 0,24 n (C1.Ptr) und
0,91 On (3.Joh)

COrpus Paulinum: AyaN-Stamm Z n 0,91 %n und 1,49 On
(Phlm) aber LA-Stamm n (Gal, Eph, Phıl, Kol, 2 T -hess: m 0,07 n
(Röm) und D: On (  CSS

DIe ADn N: AVAN-Stamm 0,38 %n und vA-Stamm OF %; VT
Ayan-Stamm 0,48 n und vA-Stamm 0,08 D, aber umgekehrt PF AyVaI-Stamm
035 n und OLA-Stamm 0,9J1 n Abgesehen VO 3.308 dessen
eDrauc des OLA-Stammes AUr prozentual auf Grund extremer Kürze 219 W oOrT-
te), nıcht jedoch inhaltlıch dıeselben Dımensionen W1e 4t erreicht, nämlıch miıt
lediglich Zmal DOSIELV „Freunde‘‘ tür Christen F5en WIr In FF DE
entual sowohl einen schr geringen, ıIm Corpus Paulinum 08 den geringsten
Gebrauch des AyVATN-Stammes als auch den ıIm (mit häufigsten UN: IM
COrpus Paulinum SOR2ar hei Weıtem häufigsten UnN. AazZu Immer pnOosıtıven
Gebrauch der OuA-Worte! Nıcht einmal dıe einz1ge sonstige NT-Schrift, dıe ADpg,
dıe WIe Iıt fast ausnahmslos ıA-Worte gebraucht, erreicht mıiıt 6-malıger Ver-
wendung des OLA-Stammes hei Worten dıe Quantıtät der 6-mal positıven
Verwendung des LA-Stammes In Tit hei FL 659 Worten. uch dıe termınologı1-
sche WIe ınha  16d der OLA-Worte In S: übertrifft Apg Vegl Tiıt 1,8
(„gastfreundlich“‘ und „Liebe ZU Cuten): 24 AL1ebe der Ehefrau ZU Mann  C6
und ‚Liebe der Mutter ndern 34 („;des Retter-Gottes gütıge Menschen-
Treundlichkeit‘‘) un: 313 Chrıisten hehben eınander) mıt Äpg 10,24 (‚„„Freun-
de) 19,31C .Rreunde : Z („menschenfreundlıch“: wohlwollend“‘ und „Freun-
de“ 2627 „Menschenfreundlichkeit“‘: „freundlich‘‘). S
12 Die OLA-Worte tauchen also erst miıt Begınn der Heidenmission in Apg auf, nd die Apg

führt Theophilos WI1e Tit se1ne Hörer Ende ZUT MLACVODWITLA. hın, die as sıch In
Apg 19,31: Z und 2827 V OIl heidnischen Nıchtchristen als deren Grundhaltung für die
Erstbegegnung mıiıt dem christlichen (Glauben wünscht Insbesondere Apg 287 könnte ıne
indirekte Eınladung se1In Al den Urc. dıe Anrede KOÜTLOTE EK E3 iın eiıne 1 nıt den
heidnischen hochrangigen Paulusrichtern ei1xX und Festus gestellten (Apg 2326° 24,3;

Iheophilos, D: mOöge doch ebenso DOSILLV W1e se1ın „Standesgenosse“ Pubhus mıt
Paulus und seinen Mitarbeitern umgehen.
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Iieser Befund Jat erstaunt S mehr WE WIT J1ıt mıiıt und 1ım VECI-

gleichen dıe der Vo  - Briefbeginn Tım 35 11ım 6—7/) 1116 al-
les olgende grundlegend bestimmende zukommen lassen während 1ıt S1C

NUurTr einmal unter anderen ugenden für ‚„alte Männer‘ ordert A also ıhr
scheıinbar NUr HC „Nebenrolle zugesteht Vergleıich ZU DLA amm Nıe
aber Sanz Gegensatz Tım und 1ım! wIırd J1ıt dıie dırekt als
Grundhaltung für alle Chrısten geforde: oder über dıe Vorbilder 1ıtus oder Pau-
lus als nachahmenswert {Üü1r alle gelehrt Wwar dürften dıie ‚alten Männer‘‘ 111 A3%

als Vorbilder gedacht SCIN gefiorde: ırd dies aber nıcht
[ und 1ım bevorzugen NUuU  z eAI Wortgruppe WEeNnN SIC V OIl der 16

sprechen ım A 14 DS AA G: und 241 22 31 ()
und WECNnN S1C überhaupt DLA Worte verwenden dann MmMe1sS NEZAALLV

un VON acht Vorkommen 11ım 10 eldgıer 1ım geldgier1g; das
(Jute nıcht 1ebend selbstlıebe vergnügungssüchtig Im längsten 1ım wIird
11UT mal FA VOoO (Gemenndeleıiter erwartet SO gastfreundlıch
DLAOEEVOC) und nıcht geldgier1g SCIN (AMLACOYUVOOS Der gegenüber Fr fast

doppelt \ lange 11ım spricht Lasterkatalog eiınmal VOIN „ZO-
lıebenden (MLAOOEOL) Menschen e allerdings den „letzten agen nıcht
mehr geben wırd 1ım ordert also mıIL der DLA Ortgruppe ALE christliches
Verhalten Wenn Man und 11ım hest und annn Jıt 1SE INan über-
rascht dass 11ıt DA Worte für das ungewöhnlıch häufig IMMer DOSUELV auft
(jott und dıie Chrıisten ezieht Dbe1l 1Ur 659 Worten mal davon mal als For-
derung 4)! Diese W ortgruppe verwendet Jit VON Begınn IS chluss }
Z al) 2 mal) 139 den Kretern verschliedene Seıiten (Grund-
haltung der 1e. aufzuzeigen ja SORaAL ıngulär VOINl der 16
ottes sprechen S Wır hören den Klangunterschied Tıt der 11UT

eiınmal ordert pricht „griechısch 66 un 1ım aber at] urchristlıch
VON 1€ Wır INUSSCH dıe spezifisch atl -Jüdısche Ursache der Bevor-
ZUSUN? der AVATN--Wortgruppe 1 insgesamt und ı sonstigen Orpus Pau-
Iınum beachten. Das führt ZUT Antwort auf ıe rage, Warum gerade 'Eıf (neben
Apg) sıch cdieser Bevorzugung nicht anschheßt

Begriffsgeschichtliche Hintergründe der VOITH un OıA-Worteruppe
Das Substantıv 1St ETStT ah dem JIh Chr profangriechisc nachwels-
bar Es wırd 11UT sporadısch gebraucht Das erb C YOJILOOW kann für vieles stehen

DIie folgenden Ausführungen basıeren Wesentlıchen autf dem Art 1ebe/Hass VOoO  —_

Södıng hrsg VON (oenen und Haacker Wuppertal eukırchen 2000
318 3726 nd OF Ort ınden sıch auch dıe Quellenbelege für dıe unter

A

P —e’ —.11

angegebenen Wortbedeutungen der griechischen Vokabeln
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In alterer e1t für sıich zufrieden geben mıt etlwas wertschätzen oder VOT-

ziehen. In hellenistischer eıt steht CS auch für elterliche Liebe, ehnheliche
Gemeinschaft, Freundschaft, Sympathıe und gelegentlıch für die Liehbe einer
Gottheit SOWIE vereinzelt für vertrauensvolle Zuwendung eINES Menschen ihr
Die Ayanın-Wortgruppe hat wenı1g Bedeutung Religiöser eDrauc ist selten.

(janz anders sıeht 1m hellenıstıschen Judentum und noch geste1gert 1m nt!
Christentum AaUus Die Aydnn-Wortgruppe wIırd viel äufiger und 1mM w1e
WIr ıntier sahen überragend häufiıg verwendet. S1ıe erhält 1im hellenistischen
Judentum und erst recht 1m eın explızıt theologıisch-ethıisches Profil Schon
1 Zuge der Übersetzung der atl., hebräischen Worte T und IN wurde In
der SS fast ausnahmslos die Ayann-Wortgruppe verwendet und rhielt €e1
denselben, vielfältigen Bedeutungsgehalt, da das Hebräische für Laiebe verschie-
denster Art nıcht die Begriffsvielfalt des Griechischen kennt

Das weist eiıne völlige Konzentratiofi auf die 1er verhandelten A YOIN- und DLA-
Wortstämme auf. Nıcht UTr das be]1 Griechen geschätzte EOWC 1m N sondern verschiede-

Behauptungen S5Södıngs ubnote L3) sınd ırreführend, wenn € nämlıch meınt, dass
OTEOYELV und OTOPYN ım ‚sejlten“ vorkämen s1e fehlen ganz (einzıge „„Ausnahme ‘: Röm
12,10 OMLAOOTOPYOL; vgl Röm LE T $ 4} uch OLALO spielt als Zuneigung/Freundschaft
vVoNn ensch ensch der zwıschen Menschen und Gott/Jesus 1m keine olle, WIE Ya
dıng behauptet (einz1ger, negatıver eleg Jak 4, „Freundschaft ZUmMm KOosmos ist Feindscha

Gott‘‘) Vielleicht ıst das Fehlen VONN L  LO 1m als immerhın möglıche christlıche
Grun;  altung eın Zufall, enn DLALO beruht ohl ZUu sehr auf gegenseıitigem Wohlwollen und

Södıng ec das 1st Von der 1€' Jesu beseelt, dıe selbst Feıinde 1e Damıt „1st
die Grenze eıner aptıon des antıken Freundschaftsgedankens uch 1m ethischen nd eS10-
logischen ınn markiıert...““ Wenn Södıng schheblıc behauptet a.a.Q0.,; ‚„„dass für cdie
innergemeindliche Bruderhebe In den Paulinen ımmer wıieder OLAOQÖEAOLOA. steht)”, ist das
eıne Übertreibung. Es g1bt n 7Wel Belege: Röm 12,70; 1.Ihess 4, und e1: Stellen
ganzen MLA ÖEALOLOA „übersetzend” mıiıt Worten des AVYan-Stammes. Röm ‚9—10 tellen für
schrıftkundıige, In der urchristlichen esus’?-) Dıdache hınreichend unterwıesene Röm Ö4
FÖ aber Paulus fremde (iraeco-Romanen ‚„die Aa yagın““ S ergänzen NUur nachfolgend
MLACQOÖEAOLA, und 1. [hess 4,9 hellenistischen „Anfängern” Thessalonichs noch mıt ersiens
ihrer Sprache OLACQÖEAOLOA. ZU Verständnıs des zweıtens jüdısch-christlıchen Ü VONÖNV hın Das

bevorzugt also Danz eindeutig dıe äymm-Wortgruppe WIeE und2

DiIie 1€! (Gottes und Jesu den Menschen, die 1 VON Menschen E (jott
und Jesus SOWIE dıie 1e© der Christen zuelinander und gegenüber en Men-
schen wırd 1mM also VON der 1E und VO hellenıstiıschen Judentum her
ommend meılstens mit Worten des AVaN-Stammes ausgedrückt Nur Joh, WI1Ie
vermıindert Röm, 1.Thess und F:Ptr- zeıgen ıne ZEWISSE (hermeneutisch moti1-
vierte?) 5Sympathıe für den gelegentlichen eDTauC des vA-Stammes be1 jedoch
eindeutiger Bevorzugung der Ayann-Wortgruppe. on verwendet aller-
Ings zumındest quantıtatiıv gleichwertig den vA-Stamm, aber 1U Apg WIEe Tıit
bevorzugen diese „griechıschere“, ıne freundschaftliche Verbundenheit Un
Wohlwollen ausdrücker_1de OuA-Wortgruppe, dıie im Profangriechischen im (Ge-
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gENSALZ ZUT aüyanın-Wortgruppe häufig auch‘ ım religiösen Sinne verwendet
wurde. Insbesondere wurde dıie (Junst der (jötter Menschen mıt
DLAE bezeıichnet vgl T1ıt 3,41) Das Verb bezeichnet ansonsten dauerhaftes,
wechselseıtiges Wohlwollen VON Mensch Mensch, dessen höchste Moaotivatıon
nıcht der eigene Vorteıl, sondern dıe1 ZABN (Juten sein soll (vgl den Eıinstieg
ZU Thema 1€e| In Jat In 1,8!) Wır stellen also Test; dass Tıt seinen Hörern dıe
Liebe In antık-griechischem Siınne als Freundscha oder als Wohlwollen erläu-
teTT Wenn dabe1 1n 1ıt 34 SOSar die 1€| (jottes als olches hellenıstisches
Wohlwollen/o A0 vOowWNLA beschrieben wırd (vgl V OI Mensch Mensch Apg
28,2), UVO noch ergäanzt mıiıt der J1ugend der XONOTOTNC, ist dies möglıcher-
WEeISEe 111e Aufnahme der hellenistischen Beamten- WIE Herrscherkultsprache
„weıl adurch dıe /Zuwendung (jottes unNns Menschen In einer Weılse HCr
drückt wurde, dıe hellenistischem Empfinden echnung iru14 (s unter
Wenn TIit (1:8: 274) und wen12 späater dann für dıe Liebe der
Christen in S als einen Z aNZCNH „griechischeren“ Briefklang passenden,
krönenden Abschluss (mıt Ausnahme VON J1ıt 2:2) 1L1UT die OLA-Wortgruppe
verwendet soll womöglıch uch semantısch dıe Lauebe Gottes und e Liebe VO  gr
Mensch Mensch In Verbindung gebrac werden als Ursache und Wiırkung
Allerdings scheıint JTit hellenıstischem Empfinden wlieder näher kommen WwOol-
len, WENN die Transzendenz Gottes und Christi, anders als In und Z m; g —
ahrt ble1bt: Nıe sagtl J1ıt direkt WIe L: ım 3: 14: 21 1m LL dass dıe L1e-
be Im Menschen(herzen wohne, dort Von (rott INn bzw. UTC Christus (samt
auben geweckt (vgl Röm 3 3.8: Ö,361) Der Briefeinstieg ZU ema C
In Jıt s beginnt evt! bewusst ohne 1€| 1n ezug seizen Menschen oder
ott Den Hörern des TIt bleıibt überlassen, in Wortverwandtschaften Verbıin-
dungen sehen. (Gerade aber dıe in {1ıt 22 geforderte y  AIN wırd nıcht In Ver-
bındung (Gott/Christus oder ‚Vorbıildern gebrac ” @ a aa e E a aaa

Die verschiedenen inhaltlichen Aussagen ZUr 1e in den Schreiben
Timotheus und Jıtus

In elıner anregenden, kleinen Studie „Die gesellschaftliche Verantwortung der
Christen nach den Pastoralbriefen‘‘, Stuttgart 1994, hat Altons Weıliser der
In 1.Tım, 2. Lim und Tit Von ıhm recht als nıcht „bürgerlich“ eingeschätzt
eınen Dienst erwIiesen: Weınser erklärt dıie Begriftlic  eıt und Absıchten
„der  66 ast tradıt1ons- und zeitgeschichtlich AdUus ıhren hellenıistischen, Afk-
Jüdıschen und spezılısch urchristlichen Hintergründen für heutige LESEK die sıch

der Oorenteren möchten für en verantwortliches en In Gesellschaft
und Kırche DIie ast möchten dazu anleıten, unanstöß1ıg bıs einladend den chrıst-
lıchen Glauben einzubringen in hre hellenis?ische Umwelt, iıhr ZUuU degen. Da-

Welınser, Verantwortung,
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be1 können S1e e1in Leben nach hellenistischen (Kardınal-) Fugenden fordern, 1Nns-
besondere in „Frömmigkeıt” (EUOEBELOA), „Besonnenheıt“ (0WOE  1) und
„Gerechtigkeıt” (SLKALOOUVN). S1e ordern ber auch, In den Bahnen dieser
Verhaltensweisen dıie chrıstlichen Werte Glaube, Hoffnung un 1 Jehe eIn-
zubringen in d1e Welt !© len spezıfısch chrıstlıchen Werten oeht CN abeı,
y Weıiser CC dıe ‚LiebeFA

„„Das Verhältnıs sowohl den Famılıenangehörıgen als uch anderen
Menschen soll grundsätzlıch VON der Haltung der Liebe QAyOIN) und
epragt SCe1IN.... nach "Tıim 5 (g1lt) dıe „.Liebe AUuSs reinem Herzen, gutem (GewI1S-
SCI1 und ungeheucheltem CGlauben‘“‘ als S36l der Unterweıisung'‘: DIe zentrale
Stellung der 1 1ebe entspricht SaNz der Jesu (Mk ZS1) und V Ol Paulus her
kommt der Gedanke, dass dıe 1€! einerse1lits TUC. des (je1istes“ Gal 5: 22)
andererse1its aber auch nıcht 11UT eın Charısma unter anderen 1st S1e ist vielmehr...
dıe alle Charısmata durchdringende BL Lebenswirklichkeıit, in der dıe Chrıisten
mıiıt ;ott und untereinander verbunden siınd or 13) erweılst der Begrit
A YAIN Al stärksten den Unterschie: ZUTr mgebung und zugle1ic besonders
BLG das spezıfısch CArıisMNIicHhe Bewusstseımn. Während 1m Hellenıismus ZUET

Bezeichnung humaner Gesimnung und Nächstenliebe als „Schlüsselwo der H-
poche  L OLLAVODWTLA, 1m Vordergrund steht und AyVYAIN ın Tugendkatalogen
nıcht egegnet, ist 1mM nt! Denken und Sprachgebrauch Nn  .u umgekehrt. Hıer
dommniert OAVOIN. DL VOD wırd nıe ZUT Bezeichnung chrıistlicher Nächs-
tenlıebe verwendet. DIie eINZIgE Stelle des Vorkommens in den 'ast spricht VO

„Erscheinen der (jüte und Menschenfreundlichkeit Gottes, uUuNsSsSeTES Retters‘ Jesus
Christus Tait 3,4) Dass das Wort SONS gemieden wiırd, 1st verständlıch:; denn C:
egegnet 1mM Herrscherku und ın der Beamtensprache oft mıiıt einem nterton
der Herablassung. Auft Chrstus konnte indes al 3! bezogen werden, weıl
dadurch dıie Z/Zuwendung (jottes uns Menschen In eiıner Weılse ausgedrück
wurde, die hellenıstiıschem Empfinden echnung [mug und dıe zugle1ic parane-
tisch darauf hınwıies, dass INan sıch (jottes hebender Zuwendung 1im ZWA-
schenmenschlichen Verhalten Orlentieren SO egen der das IL hrıistlı-
che en durchdringenden Bedeutung der 1€e'| ist verständlıch, dass der

F3 uch 1er g1bt C Unterschıiede Während 11UTr ‚ 1ım MAasSS1ıv VOIN der EUOEBELA spricht DZW
s1e ordert und Z W verwendet ‚ 1ım dieses Wort und seine Stammverwandten als ber-
sSelzung der LUr en für Vertrauen ott geläufigen orte MLOTLGC/TLLOTEVELV (vgl.
Z 210 ordert Tıt MASsSS1V „.besonnenes” en für alle Christen Tıt 1,8;
Z S6182 1 dagegen wenıger, nämlıch 1Ur 3-mal für Frauen und Episkopen in
HaM DE 5 2.Tım fordert weder das ıne och das andere VON ırgendwem.
Vgl auch JT1owner, The oal of OUFr Instruction The Structure of Theology An Ethics In
the Aastora Epistles, Sheffield 989

17 Professor W elser Nal l1er usdrücklıch gedankt für e /usendung seiıner Studıie, dıe miıch
ach ihrer Lektüre ZUum vorliegenden Aufsatz anregle. Miıt diesem Aufsatz erganze ich
meline rwägungen den ethıschen Anweısungen ın Jım, 2 41am und 411 ıIn meıliner MoO-
nographıe, Unerwarterg‘ Unterschiede,
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Verfasser der Past S1€e immer wılıeder inmiıtten der ugenden nenntT, die das Leben
der Chrısten prägen sollen So gılt S1E als erstrebende Grundhaltung sowochl
des Amtsträgers Timotheus ım 42 ÖE Z FA 2 22) als auch aller
anderen Chrıisten ım 1’ E der Frauen: ' 1ım 249 der Männer: Tıt 22  C6
Das „gesellschaftskrıtische Kräftepotential des Liebesgebotes” komme In den
ast WAar nıcht In den IC aber 6S gehe ihnen w1e Jesus darum, dass die Liebe

«18nıcht 1Ur ıne innere Gesinnung 1st, sondern tatkräftige „Grundhaltun g.
Ich teıle nıcht d1e VO  —_ Weiser eh.  O, mit Roloftf vertretene Ansıcht, Aass dıe Past dıe lendenz
Äätten, dıe Liebe auf Kosten des aubens AA zentralen Begriff der Heılsane1ignung f
chen, “ was ZUT olge habe, ass AVYAIN und MLOTLC zuweiılen als austauschbare ynonyma 6I-
scheinen‘‘. Denn: Nıcht NUur wırd auch sonst be1 Paulus Glaube ‚n der 16 wıirksam:“ Gal 5,6)
und bıisweililen als A VONELV beschrieben (Röm 8,28; Kor 2 6:3} Sondern Die Past ordnen
den Glauben miıt Ausnahme V ON I1ım 4,12 und zumıindest 1mM lext vorangestellt 'T1ım L3
iImmer der 1€' VOT ım 1.14; Z 13 .14 2 11ım 143 BD 3,10; Jıt 22 vermutlich 1M
Sınne VO|  —_ (jal 2 er (slaube 1st Voraussetzung christlicher 1€' Und sprechen dıe ast
1e] äufiger VON MLOTLG bZzw. MLOTEUW, bes auch als dırekte, oft als rettende Beziehung

‚Oft DZW Jesus Ahne dıie Liehe erwähnen IB 300 :13MmM - 416: 313 2.11m S: K3 Dıie
1€'| aber ırd miıt Ausnahme VON 2:11m 1: nıcht unabhängıg VO Glauben erwähnt, der
allerdings auch In 2.'Tim (3-—)5 Vor ım I} thematısıiert wird, Sl dass dıe Formel ‚„‚G’Glaube-
1ebe  . in den Past ohl eın Kürzel für die Gottes bzw. Chrıistusbeziehung ist, die immer in der
16 älg wIrd. Christlicher Glaube 1st 1€ der ist eın christlicher (ilaube (vgl. Mk
2,2811) ber 1€'! as G(utem der ZU) acnsten ist auch be]l Nıchtchristen finden,
ist nıcht immer Glaube DZW. VO' (Glauben motiviert. 1le Christen sınd Gläubige, aber nıcht
alle lıebenden Menschen sınd T1sten SO ann InNnan enn C) aut Past uch 1Ur VO Glauben
abTallen ım 1,19; 41° Z d ım Z nıcht ON der 1€ Glaube ist dıe reitende Vertrauens-
beziehung. Christliche Lıebe ist dıe TSL daraus erwachsende Grundhaltung gegenüber Men-
schen und vielleicht auch gegenüber ‚ott bZzw. Jesus. och Anebe“ dürfte ıIn den Past zuerst
stehen für VOIN hellenıstıischer unterscheidbares christliches Verhalten VON ensch
Mensch. Paulus ıst aut Past SsOmıt auch nıcht Verkündiger und Lehrer der Jebe, sondern des
rettenden Glaubens (Tit L: 1ım BA

Im Folgenden sollen 1U  — elsers Ausführun gen ZUT Liebe in den  .. acft
weıtergeführt werden. Denn Weiser übersieht be1 der zusammenfTfassenden Be-
trachtung „der“ ast wichtige Unterschıede und Besonderheıiten VON Tım,
Z HB und Tıt Es so1] hıer I  U eshalb der Frage nachgegangen werden, ob N
Tun aiur gibt, dass dıe ın und 2.'11m VON Begınn ım 1757 Z E
2 hoch eingeschätzte, ]Ja, iın "T1ım E3 ZU „z 1u der Weıisung(en
erklärte d  VOITN In [3 HUr InNe „Nebenrolle“ spielt. r Titus noch Paulus
wırd 1m Gegensatz Timotheus und Paulus in und 2 'Tım mıt der A  AVAIN-
Wortgruppe 1n Verbindung gebracht. Umgekehrt wird AI in und AA RE
SOgar mehrheitlich aut 11ımotheus und Paulus bezogen Der Apostel und se1in
Miıtarbeiter sınd die Vorbilder für gelebte S  7 11 ingegen ordert nıe zum
achahmen oder Lernen der Liebe VO  —_ Vorbildern auf.

18 Weiéer‚ TEL
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1€'! als Tıitusbrief

Tit ZZ dıe CIHZIEC 'n_-Stelle AI fällt mehrfacher Hınsıcht auTt. Es 1ST
ec1N Charakteristikum der Past, dass S ypısch griechıscher Ausdruckswelise
metaphorisch VON der „gesunden“ Lehre sprechen. Ohne Bıld gesprochen: SC

möchten „vernünftige bzw ‚tichtige‘ TE an bzw ran
chende‘ falsche TE tellen (vgl 1L1UT 11ım LF 185) Im Gegensatz

und Tım dıe 11UT das erb UYLOLVOO gebrauchen und eweıls 11UT mal auf
die Worte des Lehrenden bZzw der Lehre beziıehen (vgl 1ım E: JU: 6! und

Tım ’33 Sa  3 gebraucht Tıt erstens sowohl das erb als auch das ektiv
Uyınc ! Zweitens gebraucht diese besonders hellenıstischen Hörern
Metaphorık ı Vergleıch und Tım und ı111 Verhältnıs SCINCTI Küuürze quf-
allend häufiger, ämlıch Amal Jıt ‚9 13 1SL a1sSO VOoO sprachlichen

20C’harakter SOZUSagcCh „SHeCHISCHET: und drıttens ezieht alleın 4I diese J er-
minologıe nıcht 11UT auft die TE und zuletzt das Jektiv auf das Wort des leh-
renden Titus (2 sondern ezieht das Verb auch auf den (ZU korrigieren-
den Irr auDen DbZW auf den Glauben und die daraus hervorgehende) Liebe
und „„Gedu der alten Männer Kretas I 13 22} Bevor cdıie Presbyter-
Epıskopen eingeselzt werden konnten (vg]l STE) lebenserfahrene Männer
dıe der antıken Gesellschaft natürliıch vorhandenen Autorıtäten e für eben

getaufte kretische Chrısten I# sofort Vorbilder oder Verantwor-
lungstrager SCIMN konnten. Dies WAar insbesondere Auseinandersetzungen miıt
evtl auftretenden Häretikern wichtıig, die unmıittelbar attackıert werden:
Tit 79_ Tıt 1STt insgesamtl; GIEB Lehr- und Mahnschreiben für Neug_etaufte.23
Vermutlich finden WIT also dıie CINZISC AyYAINN- telle ı Tıt nıcht zufällıg als A
orderung die derzeıtigen Verantwortlichen einahe also WIC 31 Parallelstel-
le Tım (S Vielleicht kann INan Tıt ISL noch viel mehr als
alle übrıgen Briefe des Corpus Paulınum und evt! nöch viel mehr als alle -
en Schriften des NT?) mıl SCIHECTN Hörern sprachlıch erst auf dem Weg hın ZUT

urchrıistlichen YOITN Sprache Darum Folgenden begründende
These bevorzugt f für neugetaufte Hellenıisten noch dıe ihnen vertrauten DLA
Worte ordert aber entscheidender Stelle einmal schon dıe und 1Iım
bevorzugte urchristlich spezılısche Av Von 16 her kommend und Uml

Vgl Weıser Verantwortung, 1Sf
Weıiıtere Belege beı uchs, Unterschiede, 34f.
T1t hat ı Vergleich nd Tim C110 weit Ööheren Anteıl Adjektive 1 SCINEINN Oka-
belbestand
der Der Verfasser sah den Glauben der Kreter als möglıcherweıse ‚kränker‘ (vgl Tıt
5121

23 Vgl en; Die Christologie der Pastoralbriefe, WUNT, Tübingen1998, Zu Tıt
3,A 1e' azu uch 111 diıesem Aufsatz
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Anfang aller folgenden Weısungen für gegenwärtig schon existierénde, noch mıt
alten Männern qals Vorbilder (3 organısıerte (Gemeiden Kretas und DA
en solche Sprachanpassung für-Neugetaufte nıcht mehr nötıg und verwenden
darum keın OLA-Sprachkonzept, ‚L1ebe: als Grundhaltung (jJottes allen
Menschen gegenüber und als Grundhaltung VONn Mensch Mensch lehren
Sıe gebrauchen DLA-Worte A VON -mal positiv, aber UT noch nebensäch-
lıch, WIeEe andere Paulınen und dıe meı1sten NT-Schriften.

Liebe ist als S  3 In Aat 1ne unscharf definierte. fast WI1IE im zeıtgenÖSss1-
schen profanen Griechisch gelegentlıch erwähnte Verhaltensweilse. Doch AVOLIEN
ist auch schon mı1t vorangestellt Glauben kombiniert. Damıt wırd wohl der Be-
weggrund dieser Liebe angedeutet. Und Liebe ist VOoNn Jıt 1,9—-16 her kommend In
„‚Gedu wırksam, S1e ist griechısch-tugendhafter kombinilert mıiıt ‚S5tand-
haftıgkeıt" hbe1 evtl Häretikerattacken (*?) ıne für männlıche Verantwortunggs-
traäger der Sanz Jungen Stadtgemeinden Kretas geforderte Verhaltenswelse. 1e1-
leicht INUSS eshalb In J1ıt 29 AyYAIN geforde werden, we1l OLA-Worte auft (Je-
genseıltigkeit beruhendes Wohlwollen ausdrücken. Standhafte Auseıinanderset-
ZUN£ mıt Gegnern ıfordert aber einseltig jesuanısche Sünder- und Feindeslıebe,
1n der Jesustradıtion immer OÜ VONELV (Mt GZE Mk 2,30-33) Zum
OuA-Wortegebrauch, mıt dem in Tit 1ImM Gegensatz AyYAIN In $ 27 übrIi-
SCS immer klar definiert wiırd, welches DLAELV gegenüber welchen Menschen
Jjeweıils gemeınt 1st, unter

k S 1e IM /.Timotheusbrief
I11ım verwendet 5-mal AyVAIN 2:15 442 G, 4E) und einmal AVOINNTOC
6:2) Nur ın '1ım 2295 6, werden diıese Worte nıcht aut den Verfasser und
Adressaten bezogen, sondern auch auf VOIl enthusıiastischer Häresie wohl beson-
ders angefochtene Personenkreise: Frauen und klaven.  24

1.Tim 1,5—5.153—16: 1ım 1,3—20 beginnen und enden mMıt der orderung all

Tımotheus, „eMI8e: SC zurecht welsen 1:319) Irrlehren nıcht mehr
verbreiten. Deutlich untersche1idet der sender e1 seline moderate Bıtte
I1ımotheus Vo NApAyYyYENMW/LO-Befehlston In AA /-mal verwendet (!) en
Ton, den Timotheus nıcht NUT, aber VOT em 1M „Kampf” nıt Falschlehrern und
gegenüber Angefochtenen gebrauchen soll ım 411: 571 613.17) P
In L5 und 2 Tim ırd olcher Ton NLE gefordert. Dıie Lage in Ephesus War
schwier1ger. Nur In "Tım O.13 ırd NMAOOYYEAAO® textkritisch Z_War unsıcher,

7u den „„Korinthischen“ Enthusiasten In en Gemeinden der Past vgl Towner, (INOSLS
and realiıze: Eschatology In Ephesus (of the AaASsStora. Epistles’) Anı the Corinthian Ü+
SLASM, IJSNT 31 1987, S der auch Schlarb, Die gesunde ehre, Marburg 99()
SOWIE uchs, Unterschiede, ART:
Da 1Ur dıe zweıte Briefhälfte 1mM 8  T  ne du TIT1imotheus direkt ‚Befehlshaber‘‘
mac. während 1n Kap 1 ACH ordne an-Weıisungen gegeben werden, taucht e
NApPAyYYELAW/LOA-Wortgruppe ach der Briefeinleitung L: SE BrST wıieder iın Kap auf.
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1m Zusammenhang mıt 6,14 dann aber klar gegenüber TI1imotheus gebraucht.
Wır erkennen jedenfalls: Wıe dıie zurücklıegende Gemenndezucht gegenüber
Hymena10s und Alexander deren Besserung „Erziehung‘‘) führen solL27 nıcht
ZUT endgültigen Exkommunikatıion, soll Tımotheus, De1 er chärfe 1im Ton,
dıie gegenüber Häretikern nıcht aufgeben. Zumindest alle NOAO0YVYE-
\Aw/LO-Weisungen des 1n betonen gleich "Tim y3'_59 sollen gerade uch
gegenüber Angefochtenen, trenden oder Gegnern den „Heılsplan (jottes“ VCI-

ündıgen und im Verhalten der <  e} esu vermuiıtteln 1,4-5.15 entspricht Jesu
Vorbild in ‘I1ım G 1-1 Begründung Auch Paulus Wr eın hekehr- Un he-
lehrbarer lIrrender Gegner. Der Plan ottes ist rettende jebe. dıe Urc Jesus
Paulus schon iıhr Z1el erreichte und I1 be1 en Irrenden und Unwissen-
den erreichen möchte (1,3—-5.11—16.20; Z. 11 5.16) Wır sehen In ‘ I1ım 1,3—
4-16, dass dıe hohe Wertschätzung der TE bzw des Vorbildes Jesu in
‚ 1ım EAS: G S43 se1ne Sünder- und Feindesliebe mıt einschloss.

Die Evangelıen berichten tatsächlıc VO  — einem Jesus, der soiche 1€e NnıC. 11UT Orderte (Mt
par sondern TOLZ gelegentlicher Härte In Ton und Verhalten Gegner

(vgl etwa AD MTt 28 bIs ZU] Kreuz für die Feıiınde mi1t „Teilerfolgen“
durchhielt (Lk 23,34.3943 .4 7—48) Jesus, WIıe ann die Cnhrıften des NT, und iınsbesondere
Paulusbriefe, unterscheıden abel, W1e "Tim zwıschen unwıssenden, suchenden KTI0S
ern oder Gegnern (Mk 222511 Dal 0254° Röm 12,14{ff) und verschlossen-
besserwisserischen (vgl „„‚Gnosı1s“ iın "IT1m 6,20I; vgl Tım EOT:; Ar F16: vgl Röm 51 224
16,17-20), aggressıven Feiınden und notorischen Sündern

Wıe eıt für den Aufor die VON (Gjott gestärkte Feindeslhiebe geht, die es ertragt
(vgl Kor 3,4-8a3), vielleicht doch das Ziel der 1e erwırken Or

kommen V OIl Kor 13 her; vgl „überführen‘“/,,Überführung“‘ ın Kor
14,24 mıt 2411 3.16; A 2 : Iım 3.26 11 E9.43° 245 ämlıch dıe ekehrung
eINeEs Gottes- oder Chrıistenfeindes, hat laut “41M selbst erfahren. Wenn
also In ım 1,3—20 zweımal VON o  v} die Rede ist: ist hıer L1ebe
wıssentlichen Gottesfeinden, Gegnern und WO. die Gemeinde öffentliıch in Ver-
ruf bringenden Lästerern WIEe Angefochtenen gemeınt. Solche 1€'! INUSS in der
Nachfolge Christı uch gegenüber nıcht wohlgesonnenen Menschen das Ziel der
Weisungen, dıie Timotheus ihnen erteilt. leiıben Miıt auf Gegenseıtigkeıt basıe-

26 Dass In "Tım 6,13 das Pers.prén. ers Sg evtl nıcht verwendet wurde, würde möglı-
cherweise einerseılts anze1ıgen: Der utor möchte diese Schärte 1m TIon gegenüber Timo-
eus NIC hne Zögern anwenden, möchte vielleicht mehr dıe (GGemeınnde insgesamt nıt
einbeziehen. Andererseıts aber erg1ıbt sıch AUSs dem Satzzusammenhang klar eın Be-
fehl „VOT Gott“ Al Timotheus.

2 Wiıe In ım 1,9f der Dekalog ırilehre 1NSs Feld geführt wiırd, erwarte der Autor
In 2 Tım 3: 16 On TIımotheus, Aass C: O] der Schrıift her Gegner SA Korrektur ıhrer Me1-

ühren sol| (vgl uch 2,22-26) Etwas anders instruleren 1T 1,9—16: 3.9—11 Selbst
dıe atl.-jesuanısche Basıs für (Gemeindezucht UDitn 9,15/Mt .4 IT ehl in Jıt 3,9-— In
Tit ist der Verfasser nıcht ausdrücklıch Schrifttheologe WI1IeE iın und 21
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render LO könnte solche 16 nıcht bezeichnet werden A klıngen
a1sSO für „Griechen NEeU ott 1ST gegenüber UÜbeltätern C1inN „Phılanthrop""! DLAELV

431 F ingegen entspricht griechischem Denken ÜTr (jottes Eıingriff
gleichgesinnte Menschen können sıch „l1eben m Glauben Feindeshebe WIrd
VO  — Neugetauften noch nıcht erwartel, J1t Glaube und A nıcht SA
(Übereinstimmung mf} Christus Jesus‘“ fordert WIC und Tım ‘11im 1’ 14:;
37 13 1m:33)

Tım verstehe ich mit etlichen uslegern s dass 15 insgesamıt
ı1ıchwortklammer F5 Es geht C1iMN Auftreten der Frauen „Besonnen-
heit‘) und VON er auch diesem Vers Frauen unterwıiesen werden Dass aber
Kındergebären und Erzıiehen tfür Frauen heilsnotwendiges erke SInd wırd
nıcht gelehrt 28 11 15 1SL VON der auch den ast für alle Menschen VeTrtre-
enen RKechtfertigungslehre her ınterprelteren er Tau noch Mannn werden
Urc Werke sondern we1l (Jott mıiıt Christus allten Menschen Rettung
anbiletet 2 die der geschenkte (Glaube (vgl 1ım 14) annımmt Tiıt

1ım f .. T1ım 16 16) Des welteren INUSS 11ım 15
Lıinie mıt anderen soter10logıisch relevanten Aufforderungen Orpus Paulinum
esehen werden d der TE festzuhalten und enthusıastischer Pro-
aganda den irdiıschen ufgaben „bleiben C6 des CISCNCH oder anderer
Heıls wıllen Aufforderungen WIC WIT SIC etwa Tiım 16 oder KOrTr

16f 16 20 24 F 10 33 ES 1ff finden Dann 1st 41mM 15 VerSie-
hen d1C dıe Tau generell) wırd UTE die Schmerzen der Gjeburt hindurch”
T  ( werden (1m Sınne VON nıcht vermeıden, sondern ejahen durchstehen),
WENN i alle gläubigen Frauen) ı Glaube und Liebe und Heıulıgung mıiıt Be-
sonnenheıt Teihen 6 Der Autor stellt Tit (rettender Glaube
Gott!) klar dass CM für ıhn keıine Begnadigung, Rettung und Rechtfertigung (3o0t-
(es aufgrund menschlicher Leistungen <1bt sondern NUur UTE den auch 1ım
Z IS gemeı1nnten und Menschen) Iliehbhenden Glauben, der dann miss1ionarısch
motiviert Öffentlich en gegenüber (7)1 „Heılıgung“ und Griechen gegenüber
(-7) „besonnen““ auftritt. ” Dieser Glaube aber ist wıederum 11UT HLG (jottes Inıti-

28 Vgl etiwa erkel Die Pastoralbriefe Göttingen 991 Marshall The Pastoral
Epistles HE Edınburgh 999 der Ur Der MNe des Paulus Timotheus,
Wuppertal Auf! 1982 Der plötzlıche Wechsel VO' generischen 5g ZU 111

Tım S Sıie (dıe Tau wiırd WENnN S1C Glaube und 1e' bleiben i findet
sıch umgekehrt uch in T1ıt (Presbyter Ep1skopos) und könnte in —— T1ım E o J
Roloff, Der erste FIe Timotheus, EKK, /ürıch 085 St außerdem andeuten, dass
Uure Kvas Einzeltat C1MN besonderes Verhängnis ber alle Frauen gekommen 1St, das
diesem Aon — NnıcC. umgehen, sondern durchzustehen ist.
Pass. erb en1t1vV ÖL WI1e Kor A 14f; Kor 2,4; 3, 11 u hat selten
instrumentale Bedeutung Roloff Timotheus 147 Fulßnote 167 vorsichtiger Marshall
ASsStoOora. Epistles
Man beachte wıeder den feinen sprachlichen Unterschied zwıschen lıt und und 1ım
In Jıt werden alte Frauen mıiıt dem „griechischeren“ für at] -Jjüdısche Sprache UNSCCIE-
neteren Hapaxlegomenon LEDONDENTNC thısch Verhalten Tmahnt während
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atıve in Chrıistus möglıch (vgl : Iım A411 bZzw bıs 2!s 7 Tim 1,91: SA Jıt
3,3—8 Glaube an Dennoch geschıeht (jottes Rettung nach 1.Kor

und nach "Tım 4,16 22 m 3,141 nıcht als einmalıg „verlıehenes, N1IC
mehr gefährdetes Gnadengeschenk. Irrlehre kann ZU „Schiffbruch 1m Glauben“‘
führen. Eın Chrıst kann das Heıl wıeder verheren ım LA 2 "11ım ZER 43 10:;
(zal 1,6ff; SA 6,1b) Es kommt nach dem Christwerden eben auch auft das
heilsnotwendige Christ,,bleiben‘ d} und also auch auf das in ‘ I1ım 2,1-15 VOL

allem angesprochene M1ISS10NS- und gemeıindedienlıiche, SahnzZ unenthusıastısch-
„bürgerliche" ıIm Ehe- und Famıhlıenverband Christin leiben Es kommt auf e1-
NCN gegenüber den unseTrer He anvertrauten Menschen und gegenüber (sJott
fIreuen Glauben Gal 5!9 Kor 7,16 und Röm 5,28; Kor 211 8737 13 und

Für das eıl und Wohl anderer gılt e ‚ im leihlichen Leben, Ja, 1m
Leiden „bleıiben  .e Or 1-)1 B Phil 1,241; ‚12-16; 4,5—9:;: Kol „23—2, H;
1.Ehess 4,9{ff; 2 Ihess Zr "Tım 153 ‚„‚ausharren“ Öö.) Geburtsleiden der
Frau WIEe das Leiıden mussen als Sklave „unte dem Joch“‘ nichtchristlicher [Des-

‘ I1ım 6! ıne In der Lehre Jesu unterrichtete klaven tröstende Anspıe-
lung auftf Jesustradıtion? vgl 11,28—30'!), sınd ebenso für das Ööffentlich-
missionarısche Zeugn1s ZUur Rettung Von Nıchtchristen erforderlıiıch WIE das AD OS-
tolısche Leıden und werden sıch ıhren Lohn In der Herrlic  eıt „sSchaffen“ OTr
&A E 5.9—11:; vgl "Tim 5.24EE ‚17-19), nıcht aber hre Rettung (vgl 1.Kor

6,20; Darum wırd dıe AyVOIN 11UT In A 245 und G:2
nıcht autf den Apostel oder Timotheus bezogen als Vorbilder für alle, sondern als
Argument eingeführt für das „Bleıiben“ In antıken tänden gegenüber den wohl
besonders VO Enthus1asmus umworbenen Frauen und klaven cNrıstliıche L.Je-
be kann un darf nıcht ihrem Auftrag In der Welt untreu werden. Wıe der ADpDOS-
tel In selner Leidensaufgabe leiben mMusste (vgl 7 Kor Ö.) ollten VCOCI-

und 2 4M insgesamt.und In "Tım 2:15 den atl.-Jüd. bzw. den LXX-Sprachstil bevorzu-
SCNH, und ZW. mıiıt der A yLOc-Wortgruppe, dıe wıederum griechıschem Empfinden wen1ger
entsprach. Erst Ende, ın Tiıt Tıt hnehın che bı  ıschere 5Sprache DbZW Ul-
christliche re mehr einTUNr! 4.), auch einmalıg schon dıesen W ortstamm
e1In: Dıie „Jüdıschere" Sprache ‚ Tım Z 98 4,5; 5A10 2  1ım 221 hat Iso ın Tıt UT In
4: ine Entsprechung, während der LEDO-Stamm für menschliches Verhalten in und
2.'T1ım nıcht verwendet wırd (nur In 2 .'Tim S15 für „heilıge” Schriften). Vgl ZU Unter-
schlied der beıden Oortgruppen 1mM Art ‚heilig/rein’ e Unterabschnitte VO|  — Seebass;

Grünwald AYLOC) und aacker:; Seebhass LEPOC) In E 887 RIT und
8948908 In 1m 2415D könnte also das paulınısch-heilsgeschichtliche miıssıonarısche
Denken .„.dıe en zuerst“ (Röm 1,16f; Kor O,31{ff ZuUur sprachformelhaften
Forderung eINEs mıss1oNarısch-einladenden Verhaltens geworden se1InN: He Frauen sollen
AdUus$s lıebendem Glauben heraus 1m öffentlıchen Gebets-Gottesdienst für ‚„.der Bestes‘‘
für (F3 en nd (Z) Griechen einladend, Nnıc abstoßend auftreten $ vgl Kor S
14; Jer 29,7) Deshalb könnte zuerst ein Jüdıscherer, ann aber uch eın sehr griechıscher
Tugendbegriff, nämlıch erTSst „1N Heılıgung", dann „Besonnenheıt" gewählt worden sSe1IN.
Die griechıische ardınaltugend „Besonnenheıt““ spielt übrıgens VON er gesehen nıCc
zufällig 1m „griechischeren“ lıt ıne quantıtati v-qualitativ größere olle für ethisches Ver-
alten betreffende Weisungen als In nd 2.'Tim (s. Fußnote 15)



108 Rüdıger Fuchs

mutlıch auch die Frauen ihrer schmerzvollen Aufgabe nıcht enthusıi1astısch
entfhehen. Vermutlich wurde 1ne ‚„„korinthısche", enthusiastische Häre-
Ss1e ım Z:48 vgl Kor 1 >; 1n und 2 L1ım bekämpft.” S1e versuchte,
besonders Frauen und Sklaven”) dıe in der eıt der ast SCHAUSO verführbar
sınd, WI1e einst Eva' für iıhre Sıcht gewınnen und VOIl den tandes- WI1Ie Fa-
milıen-Ordnungen (jottes für diesen Aon abzubringen ım Z.441 sınd wohl
Dars DIO toto-Aussage für Mutter-und-Ehefrau-Sein””: vgl uch 4 ME 5.44fE
JN 316)! WAas, WE gelang, nıcht zuletzt dem m1iss1onarısch-einladenden
Ruf des Evangelıums/der Gemeinde geschadet hätte Darum geht In "1ım
DZW H3 Es galt zudem, alle Menschen auch In der (jemeılinde VOT der äresie

reiten ım 6-—) 4,16) Männer WI1e Frauen ım Z435) durften nıcht
verloren gehen In (Gottes Gericht, W1e "Tim 5! 24f; 69 T:  \ In Erinnerung rufen.
Timotheus, Männer, Frauen, alle Christen mMuUssen für dıe Rettung der Nichtc_hris—
ten aktıv se1ln UN selbst 1im rettenden (Glauben “Dieiben. .

Tım A Un O:17 ımA ist dıe einz1ıge wıirklıche Umkehrung der Re1-
enfolge ‚„‚Glaube-L1iebe‘ „Liebe-  aube“ den ast Liebe wiırd WAar auch In
1 Lım E3 ZUerst erwähnt, aber als aun nötigem Glauben kommend DIe
Umkehrung In &:12 ist reflektiert. Es geht erstiens christliches Verhalten, das
Timotheus vorbildhaft en so11.”* 16 erscheımnt eshalb Vor dem CGlauben als

Towner, (INOSLS. Diese Gnosı1s könnte sıch In paulınıschen Gemeinden C
breıtet en und nıcht TU Paulusworte WIE (jal 3,28 (schon „korrigiert” in KOor

und Jesusworte WIe Mt 2230 aut sıch und dıie egenWal bezogen aben,
WI1Ie 1 owner eC vorschlägt, sondern die Häresıe könnte auch W orte WwWI1Ie MTt 24,19 C
CN Frauen ıtlert aben, cd1e In Fhe und Famılıe hleiben wollten, obwohl nach Meınung
der Enthusiasten -die Auferstehung schon geschehen”, die „himmlısche Mitregentschaft
schon angebrochen‘ der “der Tag des Herrn schon da se1  ae (vegl. cdiese Auffassung

7 'Tim 2.8—-181I1:; Kor 4A1 8Ff: G:2: 2.Thess 2—3; RömsKol (23,1f9).
Der Verfasser legt in Tım Z ST  n der In 2 Iım 3,6 se1ine Gegenwart typologısc VO

her aU>S Ww1e S auch Kor 2AKOF 11 der Röm (un Die Sünden und Fehler
WIEe der egen der (bıbl.) Vergangenheıt wıederholen sıch ın der Gegenwart und Zukunft,
weiıl dieselben bösen und göttlıchen ächte immer wıeder auf Menschen DOSIELV der NC-

gatıV Einflus_s gewınnen und eben ‚Un immer gleichen Abfall VOIN ott der Z eNOr-
S d} gegenüber ott führen, Je nachdem, WIEe Menschen sıch „gebrauchen“ lassen Röm

Jüdıscher und urchristliıcher Glaube sah seine Gegenwart und /Zukunft iIimmer als
„nıchts Neues der Sonne,“ we1l weder ott och Satan och dAe MENSC  1C NAeT
suchliıchkeit sıch se1t dam und Eva Je äandern Ooch (Jottes 1  e: ın dem einen (!) bra-
am alle SCENECN (Sg WIE negatıv in 1.Li1m Za Eva alle Frauen), jedenfalls nıcht
ın diesem Aon (vgl Gen 22 und Jak ISE7 der ebr 13,8)

33 Roloff, 1.Timotheus St
uch findet sıch me1lstens die Reihenfolge Glaube-Liebe be1 Paulus, In 1.Thess
ähnlıch formelhaft ausgedrückt WIe ın „„den  S Past (3 340° 5:5) IIie umgekehrte, das
menschlıiche Verhalten 1e ZzUeEerSt betonende korme!l Liebe-Glaube WAal Paulus
NUur einmal ın Phlim ® weiıl ın diesem T1e auf nıchts csehr W1e auf dıe chrıstlıche
1€| Phılemons gegenüber „seinem““ Sklaven Onesimus. Ansonsten finden WIT evt! nur
noch ZWeIl Sftellen mi1t der Reihenfolge Liebe-Glaube, und ZW ar ann NIC: für menschlhı-
ches Verhalten, sondern für Gottes/des eistes (Grottes Motıivatıon, und uUurc Menschen
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nachahmbare „Außenwirkung.“‘‘ DIe (Gemeıinde soll nach —1 DZW bıs 57
insgesamt als Tempel bZzw Haus Gottes und Wahrheıtszeugın Ööffentlich leben
lernen (ın Z in Verhalten: 2,8—15; 1mM Verhalten und Wort ‚;1—,16)
ırgends SONS wırd Timotheus ausdrücklich als Vorbild instrulert, und dıe e1n-
zıge Past-Stelle, die noch TUNOC-Sein iordert, verme1ı1det N (7) ÜYVOT- und DLA:
Worte auf Titus beziehen A 23
Wohl bewusst gebrauchen und 2.Tım, nıcht aber Tit, 7?-mal den Vorrang anzeıgend
VITOTUNOOLG (Urbild”) für den Apostel DZW. für Gjottes urbildlıchen Weg mıiıt Paulus und für
se1ıne VO! Nachfolger 11ımotheus bewahrenden Lehre: ° In !_ Tım .16 wırd dıe 16 nN1ıC
erwähnt. Es geht nıcht Verhalten. sondern „ZU Glauben kommen‘“ ach dem Urbild des
bekehrten Paulus In ? Tım IS geht D darum, ass dıie Urc Jesus inıtıerte, iınhaltlıch C
gebene Verkündıgung und Te des postels E sınd ontex immer einen mıt Jesus
übereinstimmenden „n Chrıistus Jesus”) (,lauben weckt (vgl. Kor 4.16f; "Tım G:33 der
darum immer eın In ILiehe sıchtbarer, nachahmbarer, tätıger Glaube wırd (vg  ımE
Christusglaube wirkt chrıistliches Verhalten).

Geht SN in P, Z IN und J1ıt darum, den chrıstlichen Glauben ın eiıner Formel
auszudrücken, verwenden S1Ce immer wıieder dıe Reıihenfolge ‚„„‚Glaube-Liebe‘ In
Tat Zl wırd ZWal nicht dıe „n Christus‘-Formel verwendet, aber W1e alle eth1-
schen Weıisungen in € 1,5—2,1 wırd auch Jal 2’ ypısch 1Ur für Tıt nachträg-
iıch theo- und chrıistolog1isc egründe In Tıt Neugetauften INUSS dıe „In
hrıistus‘-Formel SOZUSagCH noch aufgeschlüsselt argelegt werden: Christlıche

als Hıngabe, eben als DLAELV (1,8; 2,4) oder AYAIN 23 ist eın achvoll-
ZU® der Hıngabe Chrısti, dıe Neugetaufte iıhrem eıl eıfahren haben Sıe WCCI-
den \ dazu SeErIzZogeN , W1e GE leben

In I.Tim 6,11 ist Timotheus nıcht Vorbild Darum dıe Reıihenfolge (Glaube-
1ebe, der Autor sprachlıch deutlıch alle vorhergehenden Aufforderungen

1 ımotheus, eın standhafter Verte1idiger und Lehrer der Gemeinde se1in,
noch einmal zusammenfTfassend In dre1 Begriffspaaren wıeder aufnımmt: „Ge-
rechtigkeit Un Frömmigkeit‘ dıie graeco-romanische Art gelebter Relig1ios1tät;
„Glaube UnN Liebe‘‘ cdie bıblısch-urchristliıche Weıse, Glauben eben; „„Ge-
duld und Sanftmuft““ cdie hellenıstiısch-tugendha ausgedrückte Weiıise des Ver-
altens In Anfechtungen und Gegnerdebatten, eben dıe Umsetzung der gleichen
Sünder- und Feindeslıebe, mıtten 1im „Kampfgebiet“ Ephesus, dıe schon Christus
VOT Pılatus ‘ I1ım 6, 20

1.Tim O, Hıer, WI1Ie soofTft in und Z Aa werden grundlegende ınge des
christlichen Glaubens als Timotheus und seinen (GGjemeinden bereıts ekannt VOI-

ausgesetzl, dıe L1ıt Neugetauften erst darlegen INUSS Was „gläubige“ Menschen
sınd, erläutert L1UT “ In L1 e (jottes Wort geh6ö haben); D Fr  In dıe

ihrem eıl und Wohl ZUuU handeln Gal 322 und Eph 6:23 e1: Stellen entsprechen Iso
ıhrer „griechischeren““ ersion Tıt 3 (Jottes Beweggründe stehen Anfang, der (laube
Olgt daraus.
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(jott Urc. Jesus AUS (naden VON er Gesetzlosigkeıit efreıt un U1l Volk
(ottes gemacht hat eTähigt ZU uftes tun) die ott durch Jesus al-
leiın aus Güte und Menschenfreundlıichkeit MI1 der Taufe und durch den eılıgen
(Gje1ist VO  — Siündern (rott laubenden (jutes tuenden Menschen gemacht
hat Sünderseımn wırd 14 für Hellenıisten un hellenistische SM
ihrer Sprache umschrieben)

Was CT „Apostel” 1ST nd [un hat sefizen K Tım als ekann VOTauUus aber Jıt ——
erläutert S WIC hnlıch Röm DE} Was C111 .„.Gerechter‘ 1St und Was die Rechtfertigungslehre
für Hellenısten beinhalte' seizen 1ım SIT Z f 11 13 als bekannt VOTaLS doch ıt

egen 5 grundsätzlıch dar [Dass Christen den „Heılıgen Geıist empfangen en der
ähnlıch WIC Röm Kor derghandelnde T1SCTUS und Herr selbst 1SL!

und dass der (je1ist Chrısha unmıttelbar ahe den T1ısten e1Sste| und prophetisch WIC durch dıe
eılıgen Schriften spricht seizen Tım 18 6—4 _1 71 O

18 Z als bekannt VOTaUuUs ber 41t 4® erklären Hellenisten erst grundsätz-
ıch ass ott Neugetauften urc „„SCIHNCH 0g0S Kerygma Urc Hypostasen SCINECI selbst
(Tıt und ann durch Jesus T1StUS als SC1INE personifizierten Eıgenschaften SC1NEMN

(je1ist verleıiht (vgl paulınısche Anfängerunterweisung Jesus als Eigenschaften (jottes erklärt
KoOor 24) Zur urchristlichen Anfänger-Lehre VO Mess1as gehörte aut ebr 11 If A

das wenden VON negalıven Werken und Hınwendung ZU Glauben ! .ott Dem entspricht
CS ass dıe Krete1ı n1t Jıt 3 TSL einmal 11UT bıs 1n geführt werden (ilaube ‚oltt wäh-
end (laube nd Z Chrıistusglaube 1SL_ ALE Gottesglaube 1ım 16

3 Lım 15) übrıgens Glaube T1SfUS Jesus schon alss Herrn‘‘! Jıt
als T1e€: des Orpus Paulınum spricht stattdessen VON ott und erst Aanach
sogleıc selten VOI Jesus aber HIıs auf Tıt „griechischer“ NUTr als .„Rette! 13

/u olchen Unterschieden zwıschen 11ıt als briefliche Hılfestellung für dıe Anfängerun-
(erweısung und nd Tim für Fortgeschrıttene vgl UC Unterschiede (S Fußnote

J1ıt nenn Christen auch noch nıcht er als Schreiben des Orpus
Paulinum In 11ım IST SOIC C1M Brüderverhältnıs als schon bekannte Argu-
mentatıonsbasıs vorausgesetzt der Antıke zwıschen Sklaven,,besıtzern und
ihrer als SW.arer erworbenen klaven sıcherlich neu! Auch WENN hıer „dıploma-
tisch geschickt“ 11LUT dıe häresiegefährdeten” Sklaven angesprochen werden,
nıcht ber hre den RBriet be1i dessen Verlesung ı der christlıchen Versammlung
mıthörenden gläubıgen Herren (sıe sınd vermutlıch nochmals ı TE*
en 5 sehen WIT Von der Ablehnung des Menschenhandels T1ım 10 her
ommend führt ; 11ım schließlich schon vorsichtig „paulinıscher” (vgl PhiIm

Kor HN al 28) neben dem Glauben und der araus folgenden tTuder-
schaft sofort auch die 1e. e1in als OU6 Beziehungsebene für chrıstliche klaven
und Herren Tıt 9—10 können m1L den Hörern auf Kreta noch nıcht WEI1L He*

35 Enthusıiastische Irrlehrer forderten möglıcherweiıse Frauen und Sklaven als bereıts (mıt
der Taufe) „„Auferstandene“ und mıiıt ott der T1SEUS schon herrschende mi1t Ööherer
„Gnosı1s” ausgestattete Menschen der dl als ‚„‚(getaufte) Engel” azu auf, dıe Ordnungen
der „alten Schöpfung“ 7 18NOTMETEN bZzw. verlassen (vgl dagegen Iım S 6ff der
auch späater Tım Öö——) der vgl Kor 4—-14)
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hen w1ie I11ım 140: 6:1—2 mıiıt den Ephesern, denen ‘ I11ım schon e Wahrheit
zumuten kann, dass Sklave se1n „unter dem Joch seın““ bedeutet und Aaus VON (Gott
abgelehntem Menschenhandel resultiert. Die als geltebte Mıtchrısten ezeıich-
neten Sklavenbesitzer siınd übrigens nıcht NUTF qls VOIl Mensch Mensch E
hebt“ mıiıt angesprochen (vgl Phlim L sondern ASCHEOTL: heißt In paulınıschen
(Gemeıinden immer auch Vo  - (rott gelıebt (vgl Phlm 1‘7 25 j mıiıt Röm
/ Gegen Weılser würde ich also ACH Iım bringt nıcht 11UT WE auch
vermutlıch 1m Sınne VOoN Kor 77—2 g „31=1 K 1m 1NDIIC auf die
mıthörenden Sklaven,,besıitzer‘‘ missıonarısch mot1iviert behutsam”® in 6,2 das
„gesellschaftskrıtische Kräftepotential des Liebesgebots” sehr wohl eın 1ın dıe
inakzeptable Sklavensiıtuation, sondern auch VOTaUs, dass ıe Epheser
bereıts W1SSenN: 99  elıebte  .. sınd VON (Gott gelıebte, einander hebende ABTüGdern  .. ü
3.3-4ff.15 ingegen erreichen mıiıt den Kretern erst eın „Etappenzıel“ auft dem
Wepg dieser NEUCH ıcht, und War Ur mıt der Freundschafts-Terminologıe der
Griechen, mıt der OuA-Wortgruppe: (Gott ist eın ütıger „Phılanthrop." Er macht
durch Chrıistus miıt der auie vormals eiınander S hassende Menschen
den TIE mıthörende en und Griechen? klaven und Herren? (sS)einem
Volk, und dieses neue Gottesvolk Tıt ‚11—-14),; ist aut 3,(14—) 15 e1n eiınander
hebender hellenistischer Freundesbund

Liebe als O VÄITEN ist in 1 Cım VOL allem 1Ne VON Gott In Menschen SC
weckte ım ‚13-17), „„ausharrende‘, „bleıbe:  .. 1ebe, die Z einen auf
(Grund des (Gjebotes der Feindeslhiebe Gegner Z W. scharf zurechtweıst WIeE Jesus,
ber mıiıt dem Ziel, STE WI1E den ehemalıgen Feınd Paulus gewınnen. um ande-
Ien gılt überhaupt für Chrıisten, dass S16 nıcht enthus1ı1astisch Jenselts antık üblı-
cher Standesrollen un: Jenseits der Schöpfungsordnungen dieses noch hestehen-

DIie mıss1ioNarısche Intention .„der.  n Past insgesamt arbeıtet Towner, Goal, gut heraus. Vgl
auch Welılser, Verantwortung. Es geht ın den Past nıcht „bürgerlıche Anpassung” und
ben auch nıcht in 1.Tım 6,1— und TAf 2,9—-10, sondern eın unanstöß1ig-behutsames
Eiınbringen der christliıch 1C er Menschen als gleichermaßen V ON ott geliebt.
[hhieses ehne Menschenbil soll aber eingebracht werden In anı gesellschaftlıc gerade
och für Nıchtchristen erträgliıchen Bahnen, nıcht das Empfinden und Denken der
jJüdıschen nd graeco-romanıschen Nıichtchristen Und Oichen Menschen ann Nan ben
11UT Brücken ZUuUm Evangelıum bauen erstens 117 Gebet ım 2:110), zweıtens uUurc iıh-

akzeptables Verhalten Tıt 1—2; AL{ 2,5—3,15) nd drittens uch UTrC. „griechıische-
fe  ( (Tit; vgl Apg 7,16—31) der „Jüdıschere” Verkündigung Briefe des Orpus Pau-
Iınum ab Jım; Apg 3 1611) Anders, 1Wa Urc eiınen „Revolutionsaufruf” en Or-
(en, ware das Christentum mıiıt Sicherheit weder alt geworden noch erfolgreich gewesen iın
der antıken Gesellschaft, dıe VO iıhrer Polıizel und Obrıigkeıt kontrolhert Röm
W1Ie Urc und durch öffentlich einsehbar War Respektables Auftreten War der Schlüssel
zum Erfolg der paulınıschen Miıssıon, W1ıe Paulus iınsbes. ın Kor darlegt, aber auch son.
{Wa ın 1.Ihess 4,9{ff; Phıl 4,5—9: Kol (3,1—)4,5f. Vgl von  daher auch Jar D mıt Tim
2,(1—-)15; 5:3 Tst die Frauen Ephesus’ sınd in der Gottesdienstgemeinde Mitbetende nd
werden darum ZUu einem Glauben 1n A VOIN gerufen DbZW S1Ee sollen 1Im und e1m in
der 18 ätıgen (ıJlauben hleihben (ZFS ist VON D: her deuten der VON 1.Kor T Z
‚1—3 Sıe ollen also der Irrlehrerpropaganda nıcht folgen ım 4,lfg.



119 Rüdıger Fuchs

den Aons 1UT Tür sıch „glauben B' S1e sollen vielmehr SOWEIL 6S ırgend geht
den gesellschaftlıch anerkannten Bahnen und mMLLE den VOI (jott gegebenen
schönen schmerzlıchen en und ufgaben 1mM L 15 16) „ble1-
bend“ den Glauben als Lalıge Tiehe ezeugen und einbringen Sanz Sınne VO  —

Kor AT Off 10) 31171 Wer we1i1ß welche Menschen sıch auf diıesem Weg
noch ‚tetiten:: lassen? Timotheus SOl hlerıin Vorbild SCIMH (vgl 1ım 16
MT KOr 16 79 34 14 Das Urbild der ekehrung des Paulus
soll Timotheus mMouvıeren Es siıch Anfechtungen und 35  amp +

Ephesus CIn christlicher Verkündıiger und Lehrer ‚„„‚bleıiben da alle Menschen
selbst VO Glauben Abgefallene oder Feınde ÜT C1M 1€e'| durchgehal-

tenes „Bekenntn1s“” "Tim 3 16; ‚124 doch noch ZUT Frkenntnis der ahrhe1
und kettung (zurück-finden könnten.?

ass Timotheus ı Ta WIC Paulus für Timotheus ı SA für alle Vor-
hıld des lıebenden aubens SC soll ‘I11ım 4! 125 -  2: auch: OAVATNMN--1 1ebe
ISt nachahmbare erlernbare Liebe basıerend schon der Jesustradıtion nıcht auf
S5Sympathıe sondern auf der degenszusage der Lehre und dem Sendungsauftrag
Jesu der en Begegnungen mıiıt Freund und e1IN! durchzuhalten 1SL (Z
laut Mt 127 ZI0 Griechische auf Sympathıe und Gegenseıtigkeıt hın andeln-
de DLAELV--11ebe des J: kann nıcht als Auftrag erlernt un auch
Gefühle/Umstände durchgehalten werden. Selbst“1ıt 27 verlangt das nıcht direkt
WIC "L1m ‚—20

DIie VO  S Gott gegebene 11ım 14 1ım 6—/) angefochtene und den-
noch durchhaltende 16 ırd 1ım SOSal ZUT bIs ZU evt] Tod €el-
denden 16 dıe „Freund und eind“ nıcht aufg1bt sondern ‚„ZUT e1ıt oder 1i
elt‘  .. das Evangelıum verkündıgt (Z 11ım 10-  N und Bedrängten hılft (2 1ım

18 18) denn Jesus g1bt © untreue Versager nıcht auft Z 1ım Tn
13)

1e Timotheusbrief

1ım gebraucht einmal AVOINNTO mal ANAIN 13 ° 10) und
mal O VYOILOLOW (4 10)

Tim ährend 11ım und WIt Miıtarbeıitern helfen wollen (jemelnden
unterweısen und OTSANISICICH und darum der Salutatıo sogle1ıc SE anlı-
ker schriftlicher Mandate dıe Delegierten dazu ermächtigen als „rechtmäßige
den apostolischen Glauben vertretende Mandatsträger des Absenders (1im (GeSEN-
Satz den Häretikern) 1sSt MI 11UT für Timotheus verfasst Wıe darum schon
die Superskriptio sprachlich „paulınıscher" ausTfallen konnte als die VO  — 1ım

7 Jar verlangt och V Oll nı1ıemandem C1MN ekenntni1ıs und ZW ar evt] deshalb nıcht weil dıe
Kreter och nıcht geschu SCHUS für dıie Wortverkündigung

38 olter Paulustradition
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und Jıt (vgl und Kor LD e1l 2 I11ım LA keınes autorisierenden -Sprach-
stils gegenüber etwaıgen Miıthörern edurfte, ist auch dıe Salutatıo Z JM 2
„paulınıscher"': Timotheus ırd als „geliebtes K d“ angesprochen, wobel F
mıiıt der TNa 1Im Orpus Paulınum vorkommenden Bezeıchnung AyYANNTOL für
Chrısten sowochl dıe Lıiebe des Absenders gemeınt ist als auch der gleich In D Fım
1,6—/ angesprochene Ursprung der Laiebe zwıschen Chrıisten: dıe 1e© (jottes
selbst Interessant 1st, dass Tıit auch eshalb 1im Vergleich und Y IM „SK1C-
chischer‘‘ klıngt, weıl selne Bevorzugung des vA-Stammes einher geht mıiıt der
beinahe „unpaulinischen‘‘ Nichtbezeichnung VON Chrısten als OAVONNTOL. Nur Cal
und 7} Thess sprechen SONS nıe V Ol Christen qals AVOINNTOL, Was zumındest für
den Ton VOIN (jal auch erwarten 1st (vgl al 1,6; 39 !) Hase Tıt B5 für dıie
Bezeıchnung VON Miıtchristen dıe AyVan-Wortgruppe auslässt und stattdessen ETStf
1mM Schlussgruß Jıt SS dann dıie Liebe.zwıschen Chrıisten als DLAELV beschre1bt,
1st keın Zufall Es entspricht dem,1m Orpus Paulinum singulä-
Icn Argumentatıionsgefälle VON Jät. dass seiıne Mithörer jeweıls erst
Briefende selinen theologisch-ethischen „Lernzielen‘‘ hinführt, ”” also 1m 1er
verhandelten all erst mıt Tıt 3.4.15 ZUT 1e (jottes und der Christen „1mM Gilau-
ben  .. und dies mıt ODuA-Worten (s und 25 spfechen demgegenüber
gleich Begınn VON der Liebhe VON Mensch Mensch und VOIN der Von (zott
und Christus ausgehenden Liebe den Menschen ausschließlich miıt AVOT-
Worten "Tım 1514 2.'T1m SUnd dass Tıt darüber hınaus das einz1ge
Schreiben des Orpus Paulinum 1st, welches dıie Chrıisten Kretas NIie „‚Brüder  06

lässt falls diese Auslassung absıchtlich VOrgeNOMMeE wurde“) den
Schluss (s u.) Der Verfasser schreıbt vermutlıch für neubekehrte, ıhm ohl
unbekannte Hellenıisten (s und hellenıistische en und 111 keine UNanSC-
rachte Vertrautheit autkommen lassen oder auch noch keine Kenntnis ul-

christlicher S5ondersprache be1l Hörern VOLaUuUs Besonders en achteten arauf,
dass 11UT Famılıenmitghliedern oder Glaubensgenossen „Brüder”“ genannt wurden.
Und da dıe Eınsetzung VO  m$ Geme11indeleıitern und die Organısatıon VON (jemein-
den In deren Häusern auf Kreta nıcht abgeschlossen Ist, kann (jemeılnde auch
noch nıcht APkklesia‘ genannt werden. Dıieser termınus technıcus fehlt 1m (2Or:
DUS Paulınum SONS 11UT1 noch in 2A3 we1l dieser Briet keine (Geme1mndeinstruk-
tionen enthält. Wıe dem aber auch SEe1 dt ist jedenfalls „grjiechischer: In seiıner
Verwendung VOoN DLA- AyVan-Worten ZUur Bezeichnung für 1 1ebe ottes und
16 zwıschen Christen.

Zum besseren Verständnıiıs VOoN ? Tıim EO-/ ist der Hınweils auf 1ine Beson-
derheit VON und 2.'T1ım angebracht: Sıe haben etliche. oft par  ele, me1st atı
Jüdiısche Besonderheıiten, die [1ıt fehlen oder die 1ıt me1lst „griechischer“ [OTMU-

39 Vgl olter, Paulustradition, und 49f.
4() /u den Lehrgängen 1n 1.Lim und Aat SOWIeEe In anderen Paulınen, vgl uchs, Unter-

schiede,
Vgl Aazu C:  s Unterschiede, OYTT
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liert: und 2 I11ım tellen mıt der Bekenntnisftormel „Christus Jesus“ dıe Messia-
nologıe „paulınıscher" gleich In der Superskriptio der Theologıe uınd
TI 1A1): während It 1,1 die Theologıe vorordnet WwW1IeE SONS 1L1UT dıie ebenfalls
für Neugetaufte, mehrheıitlıc hellenistische Christen verfassten und 7 Thess.*
In Tl und 1MmM Corpus Paulınum ANUr In JI geschıieht dıies auch SONS S AllzZ
schematısch immer dann, WENN Jesus als KW überhaupt einmal erwähnt wıırd
Jıt K SE , 0 1 9 3,4.6)

und 2 IM bevorzugen ferner dıe Reihenfolge „Chrıstus Jesus  6e: J1t aber
‚ SECSIUS Christus“ 1£1 VoNn vier rwähnungen Jesu)  43 Nur und Z HIM fügen des
weıteren sıngulär 1im Orpus Paulinum den jüdıschen Gruß ENEOC In die Salu-
tatıo und JT Fim J2 E1n Nur und 7: 11 tiıtuleren Jesus und (jott atl mıt dem
Jahwe-Synonym HET Tat gebraucht stattdessen „Reiter:. Im Corpus
Paulınum finden WIT auch [1UT 1m AnfTfang VON und DL Jeweils 1ne einz1ge
Stelle, personalpronominale 1:Pers PI miıt ‚R  AHEIT. ohne Jesusnamen verbun-
den wırd ‚, U1l ert!/Adona in 1: en LE& 2 mMm { und Z W einerseıts
eweıls Ende der eiınführenden arlegung de Hauptanliegens des Rriefs
und andererseı1ts unmıttelbar VOT eiıner komprimierten arlegung des vangel1-
umn  N VO In e Welt gekommenen bzw ın der Welt erschlıenen Chrıistus Jesus
ım 1D 2 - m ‚ö1 Nur und 7 J1m argumentieren VO Gericht (jottes
her SOWIE 1m PE ST VON der Verantwortung AA ott“ und erwähnen ngel,
Satan, Ge1lster oder Dämonen.“ Nur und 2 I1ım begınnen nıt stilıstisch elle-
nıstısch-jüdıschen Gebeten ım 14 241 J7F 13 während 1m Orpus
Paulınum 1UT Aıt nıe Gebete bietet der fordert. Nur und 2 M kennen den
atl.-Jüdiıschen Ordinationsritus für dıe Einsetzung des Tımotheus und (Gottes
„Stärkung“ UT selinen (Geist-der Ktalt- oder reden VO ‚stark se1in DbZWw. WOCI-

den  .. "Tım FAr und MAasSsıv ın Z 1Im 1,6—7; 210 4,17 vgl 3.5) ° Und für dıe
vorliıegende Untersuchung 1L1UN wichtig Nur dıe ‚„Jüdischeren“‘ und 2 11ı1m CI -

wähnen eweıls Begınn betont eiınmal die als V Ol (Jott oder (jJottes
Ge1st verliehen ohne Voranstellung des auDbens 1im ext ım 3 DZW ohne

ach Apg nusste Paulus Thessalonıch ach kürzester Zeıt verlassen, konnte
„„dreı ate!  er dort ehren plus evt! kurze /eit dıe, die siıch ihm und den Mıtarbeıitern
schlossen. und 2.Thess muüssen Von er och (u eschatologıische) Jesustradition
„nachlıefern"‘. S  S WIE Paulus 165 SONSL im „Anfängerunterricht” tun hatte Vgl Kor
3111 und VON er e Besonderhe1 des 1.Kor, ass O1 och 1e]1 ‚Mılch" für „Däuglinge
1im Glauben‘‘ wıederholen muss, also sowohl A T-Tradıtion (z Kor 10) als uch grund-
legende Jesustradıtion ‚„„W1e iın en (jemelinden“ Or 4,16f ‚23 T 1O0: 9,9.14;
SZ

43 Näheres Aazu bei uchs, Unterschiede,
Zum anzen Fuchs, Unterschiede, 411 und AT

45 Vgl olter, Paulustradıition, 29ff und
46 Vgl olter, Paulustradıition, AT 7u Woaolters vergeblichem Bemühen,

und 2 14 bzgl Gottes „Stärkung“ VO: unbestritten authentischen APanius: abzurücken,
in meınem Kommentar 241 nd Tiıt mehr y dessen Erscheinen 2006 BC-

plan 1st In der €e1 „Historisch-Theologischer Kommentar‘“‘, Verlag Brockhaus
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das Kürzel „Glaube I 1ebe“ (Z Tım 1} eweıls Begınn wird Timotheus
{ım DZW werden Paulus und T1ımotheus 2 11ım G7 der Wır Stil

11ım me1nt zunächst NUr diese beiden lNeın) mıiıt der I 1ebe verbunden
{ıtus ırd NIC ausdrücklıch m1 der 416e verbunden J1ıt nng dıe 1e€ als
DLAELV 1L1UT Wır-Stil des Tf NMN1L Paulus und Tıtus Verbindung, ohne
S ausdrücklıch oder Sar als Vorbilder für Liebe erwähnen

DIe Ersterwähnung der .„Lebe Briefbeginn {ıt geschıieht nıcht NUur

mi1t C1INCIN DUA Wort sondern auch vIiel WCN1LECI betont unftier anderen 1gnungs-
krıterien zuküniftigen (Gemenndeleıters I 1ebe wırd auf (Gastfreundschaft
beschränkt erwähnt und anders ämlıch griechisch-tugendhaft sodann erst AUs-

.Tiebe VAH: (juten 1St dıe griechisch une1geNNULzZ1IgE wohlwaol-
lenden miıteinander (S unter 23 Vermultlich 1St dıe Kombınatıon
„gastfreundlich das (jute 1ebend““ VOT em als 1116 formelhafte Definiıtion für
uneigeNNUutzZIZE (Jastfreundschaft des missionarıiısch aktıven Menschen einladen-
den Geme1nndeleıters geme1nt Denn die nachfolgend erwähnten ugenden zielen
al  n  e abh auft den als Wortverkündıger und Lehrer (öffentlich”) gegenüber (Jjästen
und Krntikern oder Gegnern einladend oder „überführ  d“ auftretenden Ep1SKko-
DOS

Idie nächsten dre1 Belege für 1 Tım können USa  -

INCN besprochen werden Wır finden nıcht viel Neues Vergleıch P 1ım
Iimotheus wırd aufgefordert (Glauben leiben der 111e auch als Auiftrag
nachahmbare erlernbare treu tatıge 1ST 1I1ım selbst Leid und
Feindscha nıcht auf Sympathıiegefühle und Gegenlıebe AdNSCWICSCH Wıe der
1eDbende (laube Orpus Paulınum auch AUus der apostolischen Verkün-
dıgung erwächst und den eılıgen Schriften des WIC Vorbild der Hın-
gabe und Lehre Jesu Rıc  1iınıen für (Glauben und Lebenswande sucht (vgl
Ur RKRöm 10 un Y ] 15 13 OT VF 0.23 JAr 437 15 FF
L.IThess 45° Phil 2;1— 16:; 4,,81; Fn 63 21 m 31417 Ö.)
soll Timotheus WIC bısher und BrSt recht ı den kommenden, schweren Zeıten
be1i diesem (Glauben Teiben Die Hınzufügungen ı 2’ gegenüber den Paralle-
len 1ım 755 6, 37 10 und auch der Kontext ‚2226 sınd aller-
1Ings beachten Der INSCHAU ‚„„‚Geduld und Standhaftigkeıt” in 23 10
bewelst einmal mehr dass dıe Formelsprache .„den ast sehr überlegt DC-
raucht wırd WIC dıe Umkehrung Liebe Glaube 11ım oder der „griechi-
schere Zusatz „gesund SC1IMN Tit schon zeıgie Das Leiden des (jlau-
bens wıllen C1N zentrales ema ur 1ım ertTfordert standhaften Glauben
ZUeTStT der der Liebe 1SL hlier WIC Tım AA als 16 Gegnern
gefordert VO Autor Tam TEL (vg]l 16) Es 1SL eben WENN sıch CIM OT-
fenes espräc und keın Wortgefecht entwıckelt 61n geistlicher 39  amp der
biblisch argumentierenden 1e' nıcht Menschen sondern Satan
(vg] Tım 26) C KRıngen Menschen dıe (Jottes LJebe (zurück)gewınnen
wiıll (vg]l 2 11m insgesamt auch 1=5 Mk 281{t Mt 18 SIT) Um s
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wıichtiger ist be1l solchen „Kämpfen, ‘ dass äubıge ZUSammmen „den Herrn Anr Uu-
fen  .. und sıch nıcht zerstreıten.

In ? Tim Q OF wırd sprachlıche Parallelısıerung VOLSCHOIMNINCH, deren Bot-
schaft lautet: Es geht U1 Ganze, nämlıch nıcht wen1ger als darum, ob e1n
Mensch se1in Herz UN Lehen In .„Liebe“ diese Welt äng oder A} den kom-
menden Herrn. Der Autor verwendet AVOANÄM, die ew1gkeıtsrelevante Bedeu-
tung der Entweder-oder-Entscheidung derer aufzuzeiıgen, dıe womöglıch diesen
Aon als ihr „Hımmelreich" wählen ım Z:18 vgl Mt ‚19—24)

1€e als S  Y} ist in Z Im; deutliıcher als In 1.Tim 1,14 ausgedrückt,
eiıne OÖn (Jott ausgehende Kraft des Heiligen (reistes ım 1,67), dıe nıcht [1UT

W1Ie In :Tam und evt! 11ıt D2) gegenüber „Freund nd Feind: einladen-
den Glauben mıiıt Taten der 1€' und Worten In Wahrhaftigkeıt festhält, sondern:
Von (Gjott gelıebte, einander 1eDbende Christen WI1IE Paulus und 1 ımotheus (1
4,18), sınd als Verkündıger VOT allem auch mıit Christus für „ Freund und Feind“

ihres Heils wıllen Milleidende Zeugen des Evangelıum’ 2,8—14:; 2,22—
26), WIE Begınn ıhrer gemeinsamen Wege S WÖTE: vgl Apg 3—-14), In den
„Jetztien agen  c& Wıe ın "Tim ist solche 1e' nachahmbar-erlernbarer (S,10A

bzw hıs 4.:5) Auftrag Jesu (2,3—-13) Schriftgemäß ist dıie Liebe ottes r AU E
eıt oder Unzeıit  ce der Gemeninde 1,6—2,13), ehemalıgen Gemeindegliedern, jetzt
Gegnern ( ; und der Welt 3,14—4,5) verkündıgen, egal, ob das H-
vangelıum ‚85—2,13; 3:13) gehö oder abgelehnt wird “

Die historische Sıtuation der Schreiben Nn Timotheus und Tıtus als TrSa-
che für ihre unterschiedliche Sprachwahl
[Dass I 1mM Gegensatz und Z und In für das nt! Schrifttum einz1gartı-
SCI Weiıse, urchweg DOSItLV ıA-Worte für se1ıne ethisch-theologische UnterweI1l-
Sung bevorzugt, ist Absıcht Tıt wählt für die Unterweısung seiner Adressaten
bzgl der 1€' Gjottes und der 1 VOIN Mensch Mensch eın „griechıische-
res  c. DLA- und Z aber ein Ayan-Sprachkonzept. Für S1Ce hat umgekehrt der
DuA-Stamm kaum Bedeutung. Doch g1bt nıcht 1Ur terminologische, sondern
uch inhaltlıch Unterschıiede: Luebe ist ıIn Tıt als DLAELV und selbst als
noch keıine L1ebe W16E In und Z H: dıie 111a als Auftrag Jesu Un nach dessen
Vorbild gegenüber Feind und Freund in den Bahnen der Schrift und des postels
nachahmen. erlernen annn Liebe VON Mensch Mensch ist In A noch ıne

4] Vgl dem ema des 2.Tim. Leiden mıt Christus als (Jottes Weg, 1n Schwac  eıit das
Evangelıum verkündıgen, Towners hervorragenden Aufsatz ın dıeseman:
Das Paulusbild Un dıe Theologie des Timotheusbriefes: Das Schlusskapitel der Paulus-
geschichte. Der Aufsatz erschıen ursprünglıch In englischer Sprache The Ortral of Paul
and the eology of Timothy. The closing chapter of thePauline Story, ın Horizons in
1Ca eOlogy Z 1999, E
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Lıiebe, dıe fast ur dıe 1e© dıe S1e auch lieben ® [Da 11U11 aber „iebe‘ eın ent-
ralthema des N L.Ss Ist, und unterschiedliche S5Sprachwahl W1e inhaltlıch erhebliche
Besonderheıten In I1ıt diesem ema schon gewichtige Gründe haben mUussen,
lıegt dıe Vermutung nahe, dass der Verfasser einen wesentlichen Vorteil darın
sah, gegenüber den Kretern andere Akzente seIzen und andere Worte wäh-
len als gegenüber den Ephesern CL oder Tımotheus (2:1m) Dıie „griechl-
schere‘“‘ Liebes-Sprache ın Fat seinem uch SONS immer wıeder „griechl-
scheren‘“ Sprachstil. Um den 1m Vergleıich anderen N I-Schriften einz1ıgartıg
hellenıiıstıiıschen Charakter VOIl J1ıt erkennen, selen hier ein1ıge seiner besonders
auffällig „griechıschen: E1ıgentümlıchkeiten genzmnt:49 Im Gegensatz und
Z IM cdıe ıne grundlegende Unterweısung ihrer Adressaten schon VOraussel-
ZCN, ist Tit insgesamt ein Lehrschreıiben für Neugetaufte, das nach seinem
Selbstzeugn1s vgl insbes. J3t 2,1 1—3,8) den Kretern cdıe theologısche, chrıistolo-
gische und pneumatologische Basıs der Christwerdung für ıhren Glauben und für
ihr VO  m’ daher NECUu motivıiertes Verhalten untereinander Tıt 1—2) WI1IE öffentlich
SE 3) erst grundsätzlıch arlegen möchte. Solche 1mM Sinne etwa V OIl 1.Kor
SA Hebr 5, 1 LTE Grund legende Unterweısung macht 1Ur dann S10 WEeNnN dıe
Adressaten ıhrer noch edürfen, also eben erst U Glauben (jott gekommen
sind““ Tit 305 Und Neugetaufte auf Kreta WIE SONSL im graeco-romanıschen
Mıttelmeerraum entweder hellenıstische uden, AProselyten: und ‚Gottes-

48 Das antıke ‚Freundschafts  &«  -Denken Wal oft mehr eın Nützlichkeit:  erhalten Reiche Bür-
CI hatten iImmer ıne ar „Freunde‘‘ sıch, und ıne Beziıehung brachte der anderen
sowohl finanzıelle Gewıminne nd sonstige orteıule ach dem Motto „eıne and wäscht cdıe
andere.‘ nd selbst dıie „Philanthropie“ der Oberschic elıner graeco-romanıschen Olls
War WIEe Weiser Recht feststellt (s der oft mıt Herablassung LArn
genüber VON ıhr abhängigen Menschen verbunden. Ferner gab ON allenthalben einen eXESSI-
Ven „Euerg1smus, “ auftf den 1ım 6,2.17—-19 ın dessen eigener Terminologıie ansple-
len, die Prestige-Sucht der Reıichen, eb  Q, allerdings VO!  — Jesu Te her (vgl
„dıplomatısch" völlıg NECUu motiviert und begründet. ‚„ Wohltäte: se1n, bedeutete, gefeıer!

werden, sıch eınen Namen machen und für dıie achwe unübertrefflıche enkmäler
Bauten, schalien und „unvergesslıche" Erinnerungen e1ım Stadtvolk hinterlas-

SCcNH, WIE großartige Z/iırkusspiele Was sollte INan anderes tun, WeNnNn INan sıch VON ke1l-
NCN Leben ach dem lIod as erhoffte? Man verausgabte sıch finanzıell für diesseıitigen
Ruhm Man „hebte weder wirklıch selhbstlos das ute zwıschen Menschen (Tıt
1,8) och dıe Miıtmenschen, WI1Ie WITr unNns das eute vorstellen würden, sondern INa AeDie:
deren Applaus bzw das persönlıche 5ozlalprestige der 1117 pflegte möglıchst viele VO!
teilhafte „Bezıehungen“ „Frreunden.“ Vgl Z7U antıken Lebensstil insgesamt eyne,
Das römiısche elc. ıIn Geschichte des prıvaten Liebens; hrsg VON Arıes, Duby,
eyne, Augsburg 2000, I

49 Vgl azu Schon und ausführlıcher uchs, Unterschiede.
Vgl IWa dıe grundlegende Darlegung der Rechtfertigungslehre In Tıt 21 1—3,8, dıie "Tim
schon VOraussetzen kann, wenn „„‚Gerechten‘‘ spricht 1m ontext "Tim 1,8-11 In
s und dıe gegenüber Timotheus 11UT erinnernd urz sk1ızzıert werden ın 7 "Tım n
uch eıne für Griechen gul verständlıiche Übersetzung des paulınıschen Sündenbegriffs In
diesem /usammenhag fiındet sıch 11UT ın AE: (vgl er, Christologie, 3ZE)
Was Sünder sınd, [1NUSS ın "Tiım 1,9 ebenfalls MC mehr erläutert werden.
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oder S1C nichtsynagogale Hellenıisten Für Aese Men-fürchtige
schen WarTr ihre Sprache urchristlicher Sondersprache hermeneutisch cAen-
iıch Und diıese Sprache pricht \} Jıt 1ST das CINZ1I18EC Schreiben des Orpus Pau-
lınum das nıcht VO „Evangelıum” spricht C1MN den Hellenıisten für rel1g1Ööse
Botschaften 5g EUOLYYEALOV unbekannter begriffsgeschichtlich a
hellenistisch jüdıscher und urchristliıcher Termıinus sondern Jat spricht gleich

S VO „LO£OS Kerygma und verwendet damıt Begrıff, der Gr1e-
chen 1 relıg1ösen Zusammenhängen geläufig W al als A Botschafit, e C1iMn He-

Tıt ersetztrold KNOEVE) Auftrag auch VOIl (Jöttern auszurichten hatte *
66  AAeIT miıt vgl bes VOIl der paulınısch üblıcheren Salutatıo ah-
weichend Hat ‚4 und dann Z ı3 31 653

W ist ferner das CINZIEC Schreiben des Orpus Paulinum dass nıcht AUsSs

theologıschen orgaben mıt ()UV par:  m erst nachfolgend ethische Impe-
ralıve Lolgert sondern E begıinnt ordernd ASS1V mıi1t hellenistisch uUublıcher
Haustafelethiık oder mıit Tür hellenistisch-stadtpolitisch ubDblıchen ethischen We1-
SUNSCH -Jäit ‚5—2, 3! —2) und schließt diesen Weısungen theologische, chrıs-
tologısche und pneumatologısche Begründungen mi1t der Partıkel YOO nachträg-
ıch (ZH SE Der Verftfasser trıtt gegenüber den Kretern WIC C1M hellen1s-
tischer moralphilosophischer “Prediset:auf, übrigens ı wesentlich moderaterem
lon des:.‚Parakalein“, bevor dr 27 H4E 3,311 dann dıe hellenıistische „ JIu-
gendlehre“ als durch dıe Kraft (jottes C174  ar christlich NEeCU mot1ivıieren. und
2 Ilım folgern „paulınıscher” mehriac aus theologıischer Lehre mıl ()UV-

paraenel1cum ethische Imperatıve "T1ım 27 8’ 372’ 57 14 und 1ım 1’8’ Z 21)
Und dass NUr Jat nıcht aber 1ım I11ım oder andere Paulinen WIC paulınısche
Missionspredigt (vgl KOor 1,24) nachfolgende christologische Begründungen
der Testen hellenistischem Empfinden entgegenkommen-
den Schema mıiıtteiılt 1ST ebenfalls „sriechıscher” BErstens IsSt (jott „Retter:

10 pricht und andelt NLIE direkt gegenüber Menschen SO11-

dern 1 11UT miıttelbar über den „LOgoOs” (1 oder über Chrıistus als Hyposta-
SCI (jottes 214 74), und drittens führt dann Christus als (rottes “Reer dıe
Kettung und AErzieHung : VON Menschen „guten Werken“ gemäls hellenist1i-
scher Kardinaltugenden auch AUusSs 2111) (rottes Transzendenz wiırd ICW
und Tim gehen wıeder weıter Jesus 1SL ‚War ebenfalls (zJottes ıttler kommt
handelt oder erscheınt aber nıcht als Emanatıonen (jottes sondern direkt
AA S DE 3 16 6.14 SAa Or vgl "LTim nennt Gott
HC hellenistisch Retter:: un: hat keıinerle1 Not schon ab Z IM 157 hıs

16 18 Z 70 VON direkten Kontakten des Herrn DZW (je1istes (jottes mıL Paulus
und Timotheus sprechen 1ım erwähnt solchen Kontakt VOL em 11

Vgl für die atl Herleitung VON , ‚Evangelıum“ Urchristentum Röm | 4ff
2 Coenen, Art. KNOUVOOOW, Z Wuppertal 2000, 17551€
5 Vgl azu uchs; Unterschiede, 8 9— 109

Sıehe ben unter
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und betont noch e TITranszendenz (jottes 1/ LSET) aber L1UT (Jott wiırd
.„Retter: genannt Jesus 1SL „paulınıscher" schon Her  6C 14) oder C:
rekt .„„Miıttler‘‘ (2 Es dürfte SCHHEDIIC auch dıe Achtung hellenıstıischen Emp-
ındens SCWOSCH SC1IMN d1ie den Verfasser ganz „unpaulınsch” dazu bewegte [ 1ıt
kein, keinen Gebetsaufruf oder Doxologien einzufügen darın VON allen
übrıgen Briefen des Orpus Paulınum stilıstisch stark abweıchend Griechen
ehnten das häufig strikt ab T1ıt beabsıichtigt also W ar rundzüge der
christliıchen re vermitteln dies aber hellenistiıschen Neugetauften
verständliıchen nıcht überfordernden Art Und dieses Bıld fügt sıch ben uch
dıe Vorlhebe 1L1UT des Jıt, ellenistischer VON der 16 sprechen Kate g0-
11eN des antıken Famıiılıien- Bundesgenossen- und Freundschaftsdenkens Selbst
dıe Liebe (jottes 1ST hellenistische ‚„Güte und Phılanthropie" (3 1ıt für

ethıschen Weisungen terner auch 1UT antıkes Denken bzgl der Uberord-
S der en über dıe Jungen, der Männer über dıe Frauen, der Herren ber
hre klaven und der staatlıchen oder städtischen ÜUbrıigkeıten über e Menschen
aller Stände für Kreta VOraus.  DAT behutsam schon andere Akzente,

Menschenhandel T1ım 10) für AVAIN zwıschen gläubigen Skla-
VCnNn und Herren während 1ım über I1ımotheus hınaus keine (Gemeninden
SIrueren möchte sondern 1UT Timotheus selbst und dies viel „paulınıscherer
Art und Sprache Tım pricht auch davon dass Frauen genere ihren hrıstlı-
chen (s:lauben in tatkräftig en sollen :Tim 5) Jıt beschränkt
Frauenlıiebe antık konservatıv und „griechischer m1L DLA Worten ausgedrückt
noch aut den famıl1ären Bereich H Es denn auch keın Zufall SCIN
dass während Apg 14 273 vergleichbaren SanzZ en Gemeıjindeentwıck-
lungsphase Kretas Vor der Einsetzung VO  —; Presbyter-Episkopen Tiıt SE AUS-

gerechnet „alte Männer also e antık uUDlıchen Autorıtätspersonen dıe VOIN Be-
SIN Gemeinde vorhanden einmalıg schon unterwıesen werden
als „gesund 111 Glauben, der (!) der Geduld Dieser und 1ım
ehlende Zusatz ist „griechischer: (S unfter

Tit führt also Neubekehrte, Vo hellenıstischen „kleinsten SEINCINSAMCN Nen-
ner  06 ausgehend hın theologischen Begründungen und nNnnNnalten des chrıistli-
chen Glaubenslebens Von er betrachtet 1sSt auch verstehen dass Aat nna
und mM1 DA Worten dıe Hörer not dort „abholen, und WIC SIC bısher
„Liebe‘“‘ lehbten und erlehten famılı1är-häuslichen Bereich ‚.Liebe des Haus-

55 Gebete Doxologien und (G(Jebetsaufrufe finden sıch ach INC1INEST Durchsicht der übrıgen
Pauliınen We1lt ber 100-mal, selbst kleinen mM Insbesondere auf, ass ıt
iTmMmer ann Gebete, Gebetsaufrufe der Doxologıien meı1det, WenNnn Tım S1C bletet. Belege

be1ı uchs, Unterschiede, 4344
Gebauer, Art. (G(ebet ım Neuen T estament, Das große Bıbellexiıkon, E Wuppertal;

(neßen 08/
DIie Bezeichnungen der Obrigkeıt ı ‚J14t 3 Ssınd nellenıistisch üblıch — vgl Weıser, Ver-
antWworliung,

58 Vgl He  S, Unterschiede 3ft
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Valters als Gastfreundschaft und als Erstreben des Güten: 1m Haus und 116 DE
der Famılıenmutter Mann und Kındern. Dass Tit 2’ V OIl den männlıchen AY-
tlen des Hauses und der graeco-romanıschen Polıs auch schon oriechısch Sprach-
lıch unüblıcher AVYOITN tordert, klıngt für Griechen nıcht unmöglıch und ist ohl
für den Verfasser Anfang der In Anlehnung d} antıke Haustafelethik eNtWOT-
fenen Weısungen Jıt wichtig DIe alten Männer SInd für alle ersSie Leitfiguren.

Trst nach der Solıdarısıerung miıt dem Empfinden bzw Erfahrungshorizon der
Adressaten geht der Autor mıt ihnen einen großen Schritt weiter: In der STACCO-
romanıschen OllSs vgl Weiısers Hınweilise unter gab nıcht 11UTr VO  S Seıten
der in J1t 3,1—2 erwähnten städtischen Obrigkeıiten, sondern auch VON sonstigen
reichen . Wohltätern“ der Oberschicht für alle Einwohner der Polıs VOIll

OLACQVORDWILO. motivlierte Wohltaten, natürliıch auch immer VO treben nach
öffentlichen Ansehen geleitet. Und der Verfasser KnüpiIt 1U  e dıese (irunder-
fahrung hellenıstischer Menschen d} S1e dann jedoch weiıter seiner
Grunder:  rung: (Grott ist der eigentliche und fre1 VOon EK1ıgennutz AUus „Menschen-
hebe‘‘ handelnde Wohltäter, WI1Ie schlıeßlich auch dıe, dıie sıch seine Rettung als
‚„ Wohltat‘ gefallen lassen, freundschaftliıch zuelınander stehende Bundesgenossen
werden. Antıker Briıefabfassung gemä geht der Verfasser dabe1 den etzten
Lernschriutt mıt seinen Hörern in einem wichtige nlıegen des Briefs letztmalıg
aufnehmenden un vertiefenden OSIS  p 30214156 Hıer erst kommt die
Urc (‚Jottes Menschenliebe 1Ns Leben gerufene (Gememinde als nıcht nur in >7gu
ten Werken‘“‘ dıakonisch. indırekt missionarısch wirkende 1ederaufnahme des
Themas VON 2,11—3,8), sondern zugleıich in ypısch griechıscher Welse des
DLAELV mıteınander ebende relıg1öse (Gemennschaft In den 16 un 2 Tim
gehen weilter: hre Adressaten sSınd eıne Ayann-Bruderschaft. Eın abschhießender
Vergleıiıch kann 1U  — dıe Studıe beschließe:

Sowohl und 2 Jım als auch Tıt kennen dıe Liebe Gottes zu den Menschen
als Anfang und Basıs des Christseins und der ı1stlıchen Art lıeben ım

2a mM 36_'7 g Tat 3,411.14—15), wobe1l UTr Hit für diese Liebe Tast d Uus5-
SCAHNEH”LIC LA-Worte gebraucht und ypiısch für das Argumentationsgefälle
VO  —_ Jıt (S O.) TSL Im Briefschlusskapitel ZUT Liebe (jottes un Z.UT gegenseıt1-
SCH Liebe der Christen hinführt, W1e unausgesprochen, aber inhaltlıch klar, auch
ZUT Nächstenlhiebe in „gule: Werken‘“‘“ für alle Menschen JAt 3.4-8.14=15: vgl
MIt 5,13—16)

Interessant Ist, Aass dıe Past Worte VO: DLA-Stamm, 1 Gegensatz Worten des ÜVOI-
Stammes, nıcht In Kombınatıon mıiıt MNLOTLE/TLOTEVELV yerwenden miıt eiıner Ausnahme: In Tit

Vgl ichards, Ihe Secretary In the Letters of Paul: Tübingen 1991, ö 1fT; In
der Antıke gab We1 möglıche Formen VON eigenhändıg als „Unterschrıift“ geschrıiebenen
Postskrıpten, das zusammenfassend-wıederholende (vgl Iıt 314 mıt 2,14 3:38) und das
Briefinhalte och ergänzende Postskript. d ‚12-1 erganzen das ema Christen als
FreundschaftsbUN
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15 auch 161 Iso wıeder TS{ Briıefschluss, wırd DLÄELV nachträglich mıit x Glauben
christlıch NCU begründet

en sollen Jıt zukünftige (Gemenndeleıter laut 11ıt 8 als BTACCO-
romanıscher Hausvater einladend „gastfreundlıch“ SC1IMN W d sogle1ic ypısch
hellenistisch tugendhaft ausgedrückt (S als alleın VON ‚Liebe Um (yuten‘
also als une1geNNULZ1IgES Verhalten näher bestimmt wırd (vgl insbes Röm K

als Auftakt der Ethık Röm 2-1 Dieser /Zusatz OLACLYAOOGC Jıt C1M

Hapaxlegomenon WIC WIT nach der hıer durchgeführten Untersu-
chung sehen 1ım nıcht zurällig, denn solche une1geNNULZIgeE Fanstellung
1SL Briefen für geschultere Christen 1116 vorausgeselzte Selbstverständlichkei
DZW be1l jedem eDrauc der Wortgruppe miıtenthalten nıcht aber ohne
Weıteres be1ı Verwendung der Gegenseıintigkeıt voraussetzenden OLA ortgruppe
SO INUSS auch dıe Rechtfertigungslehre Insgesam grundlegend 1Ur noch A11
Bezug ZUTL Taufe und ZU Glauben S A und dargelegt werden alsSO dıe
T dass chrıstlıches Verhalten nıcht auft „Pluspunkte‘“ be1 (Gott Adus 1ST oder
1UT be1ı gegenselll1gem oder CISCHNCIM Vorteil üben WAdIC und 11ım SCl ZEN
dıe Rechtfertigungslehre als ekannt VOTaus Nur ÜUrc dıe /usätze ‚„‚Gnade“ und
Cüte- J1ıt un: Urc dıe Darlegung der Rechtfertigung der UÜbeltäter
„Nıcht autf (irund ihrer erke  . 1ST cdıie griechische Sprache etwa die
Rede VON ODLAQVODWILA. eindeut1ig CI inhaltlıch NECU gefülltes der Hermeneutık
des Verfassers dienliches Vehikel SCHULN christlichen Verständn1isses der HAVEr-
dienten 1€' (‚jottes für noch hellenistisch denkende Neugetaufte. In griecht-
scher Sprache wırd chrıstlıcher Glaubensinhalt vermittelt vgl inhaltlıch hnlıch,
aber mıt ’r]_Terminologie Röm 5! 107)

Vgl dıe inhaltlıch sehr verwandten V orstellungspräskripte Röm und Jatf J3{ formu-
hert und definıiert evt] „Apostel“ sprachlıch vorchristliıc mıiıt „‚Knecht Gottes nämlıch at] -Jüd
für hellenistische en ON der LXX her erständlı als Autoritätsperson etiwa 1111 Rang
Moses ugleıic. 1SE „Knecht Gottes‘ hinreichend griechisch verstehbar als „Sklave (jottes C&

Paulus 1ST {(SI: der gegenüber SCINCIN göttlıchen Auftraggeber keinerle1 CIHCHC Rechte hat
der Tit übersetzt miıt „Eusebeı1a“ das at| „Glauben der Auserwählten (Grottes“ vorchristlich
griechıischer Tit über- bzw TSetzT uch dıe SCHULDN at] -messianıschen Aussagen des KÖöm-
Präskripts Urc ‚„ VOTr unerdenklichen Zeliten“ „Evangelıum“ Urc AL050S- und „Keryg-

Tit1 IT seizen be1 Neugetauften keine explızıten Kenntnisse VOTauUusSs verwenden
Terminologie 11UT dass SIC Hellenisten ihrer Sprache einıgermaßben verstehbar wırd ABr

sınd Röm EL für hellenıstische „Anfänger“

Sowohl Iım WIC 11ım sprechen sodann VON Glauben der aktıv 1SE
1e Christen WIC Nıchtchristen 1Iım (1—) 12 Tım 13 D

10) und Iım pricht 02 einmal VON der 41€ er wahren Chrısten ZUTr

„Erscheinung des Herrn 1ım ‚5 Auch (jottes Christus wırksame Sün-
der- und Feindesliehe soll ZUT Lıiebe als Zie] der Weısungen 1 JM gegenüber
Häretikern und VO  —j Häresie angefochtenen Gemeindegliedern motivieren m

33_'20; vg] Tım Z 6) Von Feindesliebe ist Tıit noch nıcht dıe Re-
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de S1e könnte mıiıt ıXA-Worten nıcht ausgedrückt werden. Immerhın ist TAf aber
mıt dieser W ortgruppe als Verständigungsmiutte]l nıt seinen Neubeke  en schon
autf dem Weg ZUT weıtherz1igeren, selbstlos-une1gennützıgen, christliıchen
1€' Jenseı1ts antıken Freundschaftsdenkens, WECNN zumındest e (Gastfreund-
cschaft zukünftiger Gemeınndeleıter oder vielleicht doch auch überhaupt das Wiır-
ken 1mM antıken M aUs: une1gennütz1ıge 1€e' ZU (juten se1n soll, WENN dıe 77a1
ten Männer‘ unter den Christen Kretas einmalıg in Tıt 2) schon VE
nünftiger, richtiger AYVAIN (!) als Christen erkennbar sein sollen und WENN AaHe
Menschen‘““ VON der christlıchen (Jemennde „gute erke  .. ihrem Wohl CIND-
fangen sollen, und ZW alr alleın eshalb, e1l ‚Gottes Freundlichkeit und Men-
schenlhebe‘“ en Menschen, auch Übeltätern, ZUT Rettung helfen wWıll, SCHAaUSO
WI1E ott unterschiedslos (vgl ‚43—48) al] denen Rettung und en
1m chrıistliıchen Ge1ist alleın AQus (maden ermöglıchte, dıe schon C Glauben
(Jott gekommen SInd“ Jıt 2! 1—3,8) Vgl dıe viel dırekteren Formuliıerungen In
1ım 241478

Dass der Verfasser 1n Tit wesentlich mehr „den Griechen eın Grieche‘“ waırd,
während Sr In und DA die spezıfısch urchristliche Lehre und urchristlıch-
bıblısche Sprache schon als bekannt V  C in 2 11m mehr noch als In
Tim:  60 ist besten erklären, WwI1Ie ich andernorts 1m Anschluss

Vall Bruggen, Die geschichtliche Einordnung der Pastoralbriefe, Wup-
pertal 01 ausführlich egründe habe Der Verfasser ist keın anderer als der
V ölkerapostel selbst, vielleicht unterstutz VON as als Sekretär ®’ Denn Pau-
lus bezeugt In Kor 4: T61: 10,31-1 17 x 4:23-40 (vgl Phiıl 2,1—18; 4 ,5 —
97 Röm ‚16—-17), habe en seinen Gemeıjinden der Freiheit N]
Christus Jesus‘“ (eine ormel, die 1Im Orpus Paulınum [1U1 in Tit fehlt!)°“ CIND-
fohlen, w1e selbst, das Empfinden anderer erstiens achten, also jJüdıschen
un: schriftkundigen Menschen be]1l der Verkündıgung W16e ıhresgleichen WETI-

den, griechischen Menschen aber W1E Griechen egegnen, In ebet, Tat und
Wort (Gjottes Bemühungen iıhre Rettung en Christen nıcht 1im Wege Ste-
hen ÜUTCc abschreckendes Verhalten oder Unverständlichkeit. Dass Tıt sprach-
ıch sehr weıt VON „Paulus‘“ abweicht, viel weıter als "Tim und der sprachliıch
eher normal paulinische 2.Tim, WIE HN” Stiluntersuchungen zeigen, die end-
iıch jeden der dre1 TIiete für sıch untersuchc:n‚63 hat VOT em auch diesen
rund Mat 1st, 1m Gegensatz und Z JM nıcht 1Ur für „Anfänger” 1M (jlau-
ben geschrıeben, sondern auch für Paulus unbekannte Menschen. Deshalb be-
ginnt Yif schon mıt einem Röm 1, 1—/ verwandten, allerdings noch bıblısche

Vgl insgesamt uchs, Unterschiede.
Fuchs, Unterschiede, ich immer wıeder Rande auf Parallelen k/Apg hinwel-

Vgl ZUT Jjeweıls sehr unterschiedlichen Tiıtelchristologie in „„den  . Past uchs, Unter-
schiede, AL

63 Vgl uchs, Unterschiede, 3() 44 und 176—195 SOWIE DE m der dort an gC-
ebenen Lateratur
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Kenntnisse verme1ıdenden, „griechıischer” formulıerten, aber hnlıch ausgedehn-
ten Vorstellungspräskrıipt, weıl Paulus autf Kreta nıe als „Verkündıger, Apostel
und Lehrer:der Heıden” tätıg War (SO NUr Aur 2)77 D ar 1:3 17 nıcht aber Tıt)
Nur In J1ıt IS gebraucht eshalb einen weıteren, antık geläufigen Terminus
Aaus der Fachsprache für dıe “Binsetzune: eINEs Mandatsträgers, nämlıch
AITEALITTLOV Dieser ermmInus wurde auch ZUT „Einsetzung“ eINeEes Delegaten V ©

entfernter Zentrale AUS verwendet, bedeutet Iso nıcht unbedingt „zurücklassen“
und verlangt SsOmıt keine frühere Anwesenheıt des Paulus aut Kreta ® Fremden,
unkundıgen hellenistischen „Anfängern“ (und deren nıchtchristlıchen AngehörI-
SCNH gegenüber) War 6S aut Paulus aber (vgl Kor 4 2501 (Gal A12) außerst
angebracht, be1 ıhrer Unterweıisung weiıt WIE ırgend möglıch „ ZUu werden WI1IE
S1e; damıt S1E werden konnten WIE er,  .. nämlıch geschulte Chrıisten und dıes
dann immer auch die Formel ‚„„‚Glaube, Liebe‘‘ betont das ZU egen für Mıt-
chrıisten W1E Nıchtchristen durch eiınen VON (jottes Menschenlıebe entfachten,
liebenden (slauben in une1gennütz1ıgen, erken „Die“ ast verkünden also
einen chrıistlıchen Glauben 1Im Sınne VonNn Gal SS und im Sınne Jesu, der se1in Le-
ben selhstlios für die schon hıngegeben hat, dıe EGlauben (jott gekommen
sınd““ A 23 1ff; 3,4{f; ‘ I11ım 295 2 . 1ım 2’ 1—13; vgl

ass dıe ast häufig mıt der Kurzformel ‚„„‚Glaube-Liebe‘ arbeıten, entspricht
ihrer Gesamttendenz, für Mitarbeiter in Formeln und Substantiven Knapp, Zze1lt-
und geldsparen auszudrücken, Was In Briefen des postels (jemeinden meiıst
ausführlıcher, wortreicher und verbal dargestellt wird ® In Gemeindebriefen
INUSS der Apostel ıne Gemeilndeversammlung erklärender, ausführlıcher lehren.
Ist aber en Miıtarbeiter angesprochen, kann dieser Kurzformeln geschu für Hö-
Klg entfalten etiwa W d> denn Glaube und 1€' 1im Sınne Jesu sınd ım IS
63') 66 Wiırd der Miıtarbeıter selbst „‚Glauben und 1ebe  c aufgefordert, VOCI-
steht dieses Kürzel ohnehin.

Ist Iso die 2aD  c6 das Ziel er Weısungen V OIl "Tım, 7 31m und Tit? Den
VON Weiser oben unter zıtıierten. Beschreibungen der 16€'! in 6  Aden Past, also
der tätigen LJebe als Grundhaltung des christlıchen aubens, cdie alles christliche
Verhalten motivieren soll, 1st W ar zuzustimmen. och gape geht weiıter: dıe
Forderung der Luebe Gegnern als Umsetzung des Feindeslhebegebotes Jesu In

und T entgeht Weiınser ebenso WIE das „gesellschaftskrıtische Kräftepoten-
t1al‘‘, das dıe a In "Tim O:2 dıplomatısc. nıcht überstrapazıerend geschickt
zwıschen christlıchen Sklaven und Sklaven,,besitzern““ als C „Brüder‘-

64 Vgl ZUm (janzen uchs, Unterschiede, U:
65 Vgl azu uchs, Unterschiede insgesamt und ZUT pauliniscfie Theologıe komprimieren-

den Formelsprache .„.der'  66 Past uch er: Christologte,
66 Mitarbeiterschreiben betonen natürliıch VOT em, dass Jesu Worte Lehrinhalt sınd, nıcht

aber gegenüber dem undıgen, welche W orte (vgl allerdings "Tim EF 5,18; O:E /u
denken ware In (ln Fall Jesu Agape-  odell als Aufltrag (Mit 5,1- der schrıft-
gemäl durchgeführt werden [NUS (Mt 4 47=2U: vgl AA N 3,15—-17) ın allen Beziehungen,
on Ehe- hıs Feindeslıebi USW. (Mit>
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Beziıehung einbringt. Christliche Sklaven sınd eben keiıne Wate mehr, auch
WECNN S16 dırekt und hre „Herren‘ 11UTr indırekt angesprochen werden, nämlıch als
den Briet mithörehde Gemeindeglıeder.
In ım 6, wırd Paulus, der Menschenhandel blehnt ım feinfühiig-indirekt den
Sklaven,,besitzern W1e eıner, der iıhre 1C| auf den ersten 1C nıcht ın Trage stellt Er
S16 ann ber doch se1iner ın m und Kor VV E: (7al 3,28 dargelegten 1C des
Sklave- und-Herr-Seins. Denn: „Brüder:‘‘, 59  elıebte  An sınd be1l en Hörern Gegenseıitigkeıt her-
ausfordernde Begriffe

Allerdings entgeht Weılser bel der vorzeıtigen Züsammenschau der Aussagen Z.UT
Luebe in uNns dre1 Briefen VOT allem, dass Tf evt! cdıe „griechischste”
chrift des NT mı1t selnen Adressaten wohl auch SONS Sanz bewusst nıcht
weiıt gehen kann WI1e {wa al 3,28 Frauen werden erst In 1 'Tıim mıt einem
(Glauben beauftragt, der in der AVdIN nıcht mehr 1Ur häuslich aktiv ist ım
Z39: anders noch Jıt 2‚ (OLA-Worte!). klaven und Herren werden 1ın :Lit 2,9f
ebenfalls noch nıcht iın Chrıisten und Nıchtchristen unterteilt, dann erstere ın
e1in Brüderverhältnıis (reliebter‘ rufen. Tıt erreicht 1Ur e1n „Etappenzıel” mit
Neugetauften auftf dem Weg hın ZUrT christlich weıtherzigeren O VOIMN, und Z W

über die Brücke e1Ines antıkem Denken entlehnten, inhaltlıch aber christlıch
NECUu gefüllten OLA-Sprachkonzeptes. Das Fiel O VÄITN ırd 1Ur einmal bedeut-
SaIleT Stelle In M 2’ schon mıt den derzeıtigen Autorıtätspersonen der Kreter
erreicht standhaftte Laiebe gegenüber egnern”). Hıer sehen WIT, dass
AVAIN uch In Tıt e1in „Fernzıiel“ ist

Wenn 4St adressatenorientiert Sondersprache Wl verlhert eın rgument dıe €e1
der Past Kraft, ass s1e nämlıch u viele Hapaxlegomena hätten lıt hat ach an
Vollständige Konkordanz zUmM griechischen Neuen Testament, Berlın 1978, pezlalübersichten
45 7, insgesamt Hapaxlegomena, also gerunde! 4,5 n on 659 Worten. /Z1iehen WIT Personen-
und Stadtnamen rtemas, Zenas, Nıkopolı1s) ab, verbleiben 29 hpxX., Iso a %n ürden WIT
NUuU dıie TE1 NpxX des ODLA-Stamms MLACYAOOG, MLACVÖDOC, OMLÄOTEKVOC abzıehen, für dıe Pau-
Ius ayann-Worte einsetzt, würden 26 hpxX Sa n ergeben. on sechs Worte senken 1Iso
den Prozentsatz hpx fast On Und AaASss HE uch hpxX Wa. für dıe andere Paulınen
„paulinische“ egriffe aben, lässt sıch leicht zeıgen, {[wWwa 1m RKahmen se1INESs 1M sıngulär
mnmassıven Gebrauchs VON OWQPO- (0,91 %n VON 659 orten, zweıthöchstens 1m ist der Be-
fund In .1ım mıiıt [1UT 0,19 %o) und JWTNP-Worten (1:21 D, zweıthöchstens Jud nıt 0,90 %)
Berechnen WIr dıe N diesen ortgruppen In 'Tıt verwendeten hpx mıt, sınkt der Prozentsatz
auf 3,49% Vgl uch Anm und insgesamt uchs, Unterschiede

Für terminologisch-inhaltlıche Besonderheıiten „der  0 Past bzgl Timotheus un Titus vgl
uCcC  S: Unterschiede, 3°Jff. Vor allem e „Jüdischeren” Briıefanfänge V Ol und 21A70 die
eın Vorbild 1mM sonstigen Orpus Paulınum en lassen Paulus“ verschiedene Bezıehungen
ZUI11 Juden T1imotheus Apg 16,3) und Griechen Tıtus erahnen: und Ya en tlıche (rJe-
meinsamkeiten ÜIf Vgl Die betont messianologıische Superskriptio („CAristus Jesus“
STa .„Gott und Jesus Chrıstus‘‘), dıe Salutatıo (CAMeI., „Erbarmen‘‘), SKTalt.? DZW „Stärkung“
(jottes (vgl "Tim L 2 .'Tim 1,7—8; Z 4,18), 1m Orpus Paulınum sıngulärjHerr bZw.
Adonaı“ Ahne JSesus ım 1,14: 1m 1,8), „re1nes Herz  : ım 18 Da Z D „ungeheu-
helter Glla: ım K3 Da 153 Gebete, Doxologıien (1.Tım Z A1m 1,311) 1e1-
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leicht sınd manche Tiıt eigenen „griechischeren“ Charakterzüge uch Tklären, Aass das
einzıge Schreıiben Paulus spezıe. für einen Griechen Gal Z nıcht 11UT für hellenistische
„Anfänger, ” sondern uch für Titus selbst sehr hılfreich se1n sollte

TE 1 Tıim und Z ersiens Sseparal gelesen, können uns LIECEU dazu herausfor-
dern, Jesu Doppelgebot der 16e| für hermeneutisches Bemühen auch darın Ernst

nehmen, dass Jesus dıe Nächstenliebe der Gotteshebe untrennbar Z SeıIite
stellt (Mk Z 2811 par) Theologisc „HCHUSE- Verkündigung, dıie nıcht mıt e1n-
adendem Verhalten und sprachlıich verständlıch V  en wırd, also mıt Aad-
ressatengerechter „Sprache der EeDbE.. 1st für Adie  66 ast undenkbar.

Rüdiger ucC Is „Agape the 0al of the instruction‘‘® (1 1ım 1,5)? Con-
cerning the dıifferent UüÜSse of aS!  / and phil-words in the writings to 1ımothy
and Titus

Ihe maJorıity of today’s cholars ead the etters J1ımothy and JIıtus d ıf they
dIe In effect only OMNC letter called .the Pastoral pISsdeS 55  Orpus Pas-
torale‘‘. But thıs „COrpus-readıng" of Tım, 1ım and Tit overlooks
dıfferences ON£ the three etters and also mMI1Sses INanYy pecı1al features of each
of them Ihıs study of „10ve  6 in „the‘“ Pastorals cshows that Tit delıberately
DIOYyS dıfferent, much INOTE (Greek soundıng vocabulary and style than the 1I1NOTIC

hellenistic-jewish etters Timothy The LCAadSOMN Only 1a% 15 wriıtten Tor newly
aptıse: Graeco-Roman Chrıistians C'rete who Arec noTt able understand OT-
and Christian insıder-language ell the Ephes1ans JTım) JTımothy (2
J1ım) Therefore, Tıt uSsSes the for Hellenists LNOTEC intellıg1ble) phil -wordgroup
hen speakıng of love, whıle the letters Tımothy uUSCcC a2ap-words which WEeTC
More sultable for addressees IHNOTIC al home in 1D11CcCa and early Chrıistian lan-

the SdINe tıme, TIr Cannot far ds the etters J1ımothy In Content
Only Tim and Tıim ATIc teachıng love „n Christ‘: kınd OT OVe that Jesus
taught and demonstrated.
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Phılıp 1/  qunef
Das Paulusbild und die Iheologıe des

Timotheusbriefes:
ME Das Schlusskapıtel der Paulusgeschichte1

Einführung
Neuere tudıen ZU Iım untersuchten se1INE J1heologıe Aus verschiedenen
Blıckwinkeln und miıt unterschiedlichen Ansıchten darüber, WeT der Autor War
Verschliedene Interpretationsstrategien wurden angewendet. iıne Studie konzent-
merte sıch darauf, die theologischen kKkonstanten 1m Evangelıum VOL Paulus be-
sonders dus ZWe1 theologıschen Jlexten herauszuarbeıten ‚9—10; 2:8-13): Eıne
zweıte Studıie untersuchte die Rolle der Personen, die 1M ext erinnert wırd
o Chrıstus, Paulus, Tımotheus), und die Urc dıe verlässliche Erinnerung
des Autors dıe iırksamkeıt der TE garantieren.” Ziel eıner drıtten Studıe War

CS, eın „Muster““ in der Iheologıie des Tim zeıgen. Dabeı konzentrierte S16
sıch auftf die eingesetzten lıterarıschen Formen und die „implızıerte Welt‘“ des Au-

und der Leser). 1ne Verbindung zwıschen der kontextuellen und der
erzählerischen Welt 1m Tım aufzuzeigen.“ Außer den erwähnten dre1ı spezlel-
len tudiıen stehen ein1ge all emeınnere Abhandlungen über dıe ITheologıe der
Pastoralbriefe ZUT erfügung. UÜber den olg der unterschiedlichen Argumen-
tatıonen lässt sıch natürlıch streıten. DIie vorliegende Studıie 111 jedoch, SOWeIlt
möglıch, bereıts behandelte Ihemen nıcht noch einmal beleuchten Ich möchte
miıich eıner anderen Perspektive des TIeis zuwenden, die noch nıcht gründlıch

Dieser Aufsatz wurde Ol Frau Bırgıt Brodersen übersetzt. Der Verfasser an ıhr an-dıe-
SCT Stelle erzhc Das ursprünglıch in englıscher Sprache geschriebene Orıgıinal erschıen
nter em 1te Ihe Portrait of Paul and the eology of 2 Timothy: The Closing Chapter
of 'the Pauline StOry, in Horizons in Bıblical eology Vol Z Number 2 December
999
16€.  € Fee., $  OWar' eology of Tımothy From Paulıne Perspecti ve“, ın SBL
1997 Semıinar Papers, Atlanta Scholars, 1997, 732149
Sıehe Donelson, „Studyıng Paul Timothy Aas Remembrance‘‘, In NBI: 1997/ Seminar
Papers, HI ET AT
Sıehe Aageson, Z Tımothy and Its Theology: In Search of a Iheologıical Pattern®‘,
SA 71997 Seminar Papers, 692—714

oung, The eology of the Pastoral Letters, ambrıdge: GCURP. 1994:; äger,
Die Christologie der Pastoralbriefe, Münster: F: 1996; Lau, anıfes. In es. The
Epiphany Christology ASIOra ‚pisties, übıngen: Mohr Sıebeck, 996
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untersucht wurde aber C111 eindeutig wichtiger Aspekt der Botschaft des utors
1ST

Der 1ım behandelt den Abschluss der paulinıschen 1SS10N. Er 1st das letzte
Kapıtel 111 der (Geschichte des Paulus und 1rg diıesem abschließenden Bıld
11NC endgültige Sıcht auf dıese Geschichte Unbestreıitbar betrachtete der Paulus
der en Rnefe SC1H Apostelamt als entscheidendes Element der Heilsgeschich-

Er tellte sıch irüher dıie Lösung der Handlungskomplikationen diesem
Heılsdrama War anders VOL aber der Tod und dıe Auferstehung des esSSsS1aS Dd;
ben der Geschichte 111C unerwartete Wendung Kurz entdeckte dass
Sendung den Heı1ıden maßgeblıcher Teıl der üllung des Planes ottes W al

SCIHCI Bund auft dıe Welt aus  en Neue narratologısche tudıen ha-
ben den Eıinfluss „prägender Geschichten“ (beginnend mıiı1t dem und VOIl da-
her sıch weıterentwıickelnd) auf das theologısche Denken des Paulus untersucht
[Daraus erg1bt sıch dass Paulus christliches Verständnıs VOIl Theologıe und H-
schatologı1e ( erforderte dass sıch selbst bewusst als Teı1l des Geschehens sah

IN© Möglıchkeıit festzustellen u Paulus sıch dıe Heilsgeschichte
einordnet 1ST die Texte prüfen denen über SC1IHNECIL Auflftrag nachdenkt
e1ım Lesen der Paulusbriefe (S besonders Röm 1 1 13 1: 16 21<24 (3al

15 KOrTr us  - entsteht der Eindruck dass Paulus sıch missiologıscher
Hınsıcht den Propheten Orienthierte die ottes e für dıe Völker ankündı1g-
ten Hınsıichtlich der RBriefe welche dıe Geschichte VON Paulus ZU Abschluss
bringen, ar gurnenneren viele Fachleute jedoch für 1Ne deutlich andere Darstel-
lung des Paulus: DIie Pastoralbriefe reflektierten AL pseudepé grap$1ifs\ (.:hg Kano-
nısatıon des postels, dıe einahe hagıographische Züge annähme.‘ Diese Inter-
pretation der Pastoralbriefe ist sicher übertrieben, nthält jedoch C1MN Körnchen
ahrheı Besonders 1 Tım rng der Autor® bewusst 1NC Geschichte er
C111 Kapıtel der Geschichte ZU Abschluss Es 1SL cde Geschichte VON Paulus,
dem Apostel der Heıiden Theologıe und theolögische Reflexion 14 sınd
VO  — dıiesem Motiv entsprechend gepragt 1e] dieser Studie 1ST CX d1ıe Art und
Weise untersuchen der dıe Präsentation der Theologıe 1111 Tım versucht
dıe edeutung des Endes der Paulusgeschichte deuten Dieses Ziel lässt sıch
auch als rage tormulheren Wıe „interpretiert” der 11ım Paulus’? Dıiese rage

1e Kıesner Die Frühzeıit des Apostels Paulus übıingen Mohr Sıebeck 994
MT 213 Henge!l Between Jesus and Paul London SC  Z 9053

onaldson Panyul and the Gentiles Mınneapolıs Fortress 99’7 249260
Sıehe J Roloff Der er., Brief an Timotheus EKK Band Türich Benzıger 988
olter Die Pastoralbriefe AaLs Paulustradıtion Vandenhoeck Ruprecht 0585 27263
Es wırd fast allgemeın davon aU.  dl  Cn ass 61in olches lıterarısches OUV 11UT

paulınıschen Schüler zuzuordnen WAarC, der eutlc| ach em Tod des Apostels schrıeb
Idie trTühere paulınısche Deutung der Heilsgeschichte 4ass 16S jedoch zweılelha ersche1-
130  - In jedem gehen WIT VON der VO! utor intendierten Perspektive AUS und betrach
(en en 1Ie als V Ol Paulus geschrieben und dA1e enthaltenen Reflexionen des Apostels als
Selbstreflexionen.
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führt uns ZUT Auseinandersetzung mıiıt dem theologischen Charakter der Darstel-
lung des postels In diıesem Briet.

rundlage der Untersuchung sınd dıe relevanten KElemente in dre1 Texten: 1;3—
18; 2,8—13; 4.6-18 IdIie ersten beiden ex{ie werden 11UT Kurz, der drıtte mehr 1m
Detail behandelt. Iie Verteilung dieser exfe 1mM RBriet 1st zweiıfellos nıiıcht zufäl-
lıg Diese Texte sind durch die Art und Weise In der S1e den leidenden Apostel
ctark mıt Christus identifizieren SOWIE in miss10logıscher Hınsıcht bemerkens-
er Jede der Passagen hat i1ne eindeut1ig paränetische Absıcht, das e1 S1e
wıll eindeutig ıne bestimmte Reaktiıon hervorrufen. Dennoch wırd Paulus ıIn IO
der VON ıhnen autf andere Weılse und miıt verschlıedener lıterarıscher Miıttel
in einem estimmten theologıschen und miss10logıschen Licht eze1gt. Wenn der
wissenschaftlıche ONseNs stımmt., ollten WITr eınen überhöhten Paulus finden,
dessen „heilıge  .. Geschichte für ıne spätere paulınısche Kırche Evangelıumssta-
(US ANSCHOMIC hat Wenn WITr den RBriet aber als 1im Wesentlıchen hıstorıisches
Dokument lesen und dıe weıtere Paulusgeschichte 1m Blıck ehalten, entdecken
WIT jedoch e1in theologisches Paulusbild, das Tür dıe Geschichte erforderlıch i1st
BeIl der Entfaltung der Interpretation des Autors wırd 65 auch einıge Überra-
schungen ge‘ e?.

Wiederholung der Paulusgeschichte (1,3-18)
Dieser ange Abschnuiıtt bıldet 16 abgeschlossene Dıskurseimheıt, dıe sıch leicht
In kleinere Eınheiten unterteiulen läsest In”paränetischer Hınsıcht cient dazu,
Timotheus N! Paulus bınden Das Glaubenserbe VON Iiımotheus und dıe
damıt zusammenhängenden Verpflichtungen werden qaut verschıedene Weiıse
dargestellt 38 Paulus bhlıetet sıch selbst als Vorbild der Glaubenstreue
1,11—13) und präsentiert gegensätzlıche Beispiele VON Ireue und Untreue ZUr

Unterweisung VON Timotheus 1.415=18) Theologisc esehen ist das Hauptan-
hegen In dıiesem ÄBschnitt dıe Bestätigung, dass der paulınısche Auftrag sıch
innerhalb des Heılsplans (jottes eiIınde! (1,8—-14) eım Ausdruck dieses Nl1e-
SCNS ird Paulus selbst in gew1sser Hıinsıcht Objekt theologıischer Reflex1ion.
Nachfolgende Anspıielungen 1mM RBrietf aut se1ine ktuelle Sıtuation verfügen auch
über theologısche Untertöne Wır werden prüfen mussen, W as auTtf diese
Weise ZU Bıld des Apostels beigetragen wiIird. IIie wichtigste rage ist jedoch:
In welcher Hınsıcht theologisıert dieser ext Paulus?

Zur Klärung, In welchem Kontext dıese rage gestellt wird, INUSS hıer erwähnt
werden, dass dıie gängıge Konsens-Interpretation dazu tendıiert, iın den Pastoral-
refen e1n überhöhtes und polıtisch motiviertes Paulusbild sehen Im ndefT-
fekt sollen Abschniıtte W1e "T1ım 72_19 73 IM 1,6—14; 2,85—10; ‚16—1 angeb-
iıch dıie einz1ıgartıge Autoriıität des postels für dıe späatere Kırche untermauern In

Sıehe Marshall, The Pastoral Enistles, I6 Edinburgh: ar‘ 1999 38—309
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iıhrer radıkalsten Orm behauptet diese These dass die Absıcht des pseudonymen
Autors besonders adurch erreicht würde indem Paulus ZU: (jaran-
ten des Evangelıums macht Außerdem würden bel diesem Paulusbild Aspekte
SCOALICE Geschichte M1 dem Evangelıum gleichgesetzt werden ESs 1SL nıcht
enkbar dass Cn solchen Kanonıisatıon postels nachapostoli-
schen Zeıten kommen könnte. Es rag sıch jedoch, ob dAese Interpretation des
Paulusbilds 11C richtige Bewertung der theologıschen Selbst-)Reflexıion 1ı dıe-
SC JTexten ist.

Der eTrste Abschnuıtt lässt sıch kurz untersuchen. Zunächst 1st CS nıcht UNQC-
WONNIIC dass sıch jemand (wer auch ı den extft verfasste) als Vorbild für
das Verhalten SC1INCS Jüngers arste WIC Paulus 65 diesem Abschnıiıtt (ut
Idies War 111C typısche Form VON Ermahnungen WIC zeıtgenössısche Ul:-
sche Briefe ZCI8CH He den Eınsatz dieses Miıttels Paulus für sıch
keıinen besonderen erhöhten Status Anspruch Er 1ST ınfach CIM Lehrer der
SCINECN chüler ermahnt So stellt sıch Paulus dem Timotheus als e1spie dar
Paulus leiıdet 8888! des Evangelıums wıllen und schämt sıch nıcht dass gefangen
1ST T1ımotheus soll sıch auch nıcht schämen sondern mıiıt leiden In der Art der
Beıispieldarstellung klıngen Abschnıiıtte Aaus dem Römerbriet DIe SCIHNCINSALNC
rwähnung VON Scham und Evangelıum lJässt A} A Verbindung KOöm 16
denken und dıie Gegenwart des Geilstes als Grund für Cc1M mulges Auftreten und
dıe Ablehnung VON eigheıt dıe Z4A1 Schämen führt eriınnert Röm 15 |DIe-

Technık des bewussten Rückegriffs auTt Irühere Texte INAaS für manche 7 weifel
darüber aufkommen lassen WCT der Autor 1ST obwohl Timotheus den Römer-
TI ekannt hätte und Paulus diese Bılder möglıcherweıse häufig SCINECEN

Predigten verwendet en könnte) aber S deutet auf nıchts „unpaulınısches
dieser Selbstreflexion hın
HI6 ıe CHNSC Verbindung jedoch dıe sıch Paulus mMi1t „dem Zeugn1s

Christı“ rıng als möglıches Objekt VOIN am cscheint sıch 41116
Posıtion begeben die Röm 16 dem Evangelıum vorbehalten 1SL

Röm y Denn ich schäme miıch (ENALOYUVOUOL) des Evangelıums nıcht,
we1l N AT Kraft (Jottes für alle Ist, dıe lauben, für dıe Juden zuerst, aber C —-

benso für dıe Griechen.
Tıim N Schäme dich 1U  — nıcht (ENALOXUVONS) des Zeugnisses VOIl uUNsSsCc-

LO  3 Herrn noch C1INCT SC1INECS Gefangenen sondern el mıt INIT für das H-
vangelıum gemäß der Ta (jottes

1€| äger Christologie 128—136 Roloff Der er. Brief Timotheus 9395 Wol
(er Paulustradıtion 63

11 Relevante Dıskussion sıiehe ohnson Letters Paul x Delegates Valley Forge Penn
Trinity, Au ] alherbe Moral Exhortation Greco Roman Sourcebook Phıla-
delphıia W estminster 986 A 129
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Iese Verbindung Ist für viele CIn klarer Hınweils darauf dass der TIEe FU Art
Paulinismus verbreıiten soll Aber WIC sieht denn dıe „Theologie“ dieser
Reflex1i1on VOIN Paulus aus’”? Zunächst einmal 1eg der Kombination dAieser (rJe-
danken zweıfellos 1116 gewagle Aussage Paulus verbindet SCIM Leiden qls ADOS-
te] (symbohlısıert SCINCIN Gefangensein) MI1t dem Dienst AIn E vangelum
dass sıch selbst SCIHNEIN Leıden als Verkörperung oder 5Symbol des Evange-
hhums sieht Dennoch 1St der Gedanke des Teılhabens den Leıden Christı nıcht
NECU 11 der paulınıschen Theologie ber d1iesem Kontext des Verlassenseins
des Paulus un: der Nachfolge VoN 11ımotheus DIienst ırd die Betonung auf
den bestätigenden Wert der Ireue gegenüber dem leiıdenden Apostel und auf dıe
Bereıitschaft gelegt diese Ireue durch Geme11ninschaft diesem Leıiden ZC18CN

Es wIrd € klar zwischen der paulınıschen Erfahrung und dem tradıtıionel-
len Evangelıum unterschıeden WIC die Einfügung des Kerygmas Kurzform
den Versen verdeutlicht ber dıe CHNSC Verbindung zwıschen diıesem CS-
senzıellen Evangelıum und Paulus SCINECIN Leiden wırd ebentTalls klar eze1g!
da dıe Offenbarung COChrist1 hre fortlaufende Relevanz Uurc das Evangelum“
erhält (ÖLO. LOU EUOYYEALOVU), da Paulus dazu berufen wurde, dieses Evangelıum
ZU predigen k4} und da diese Berufung SCIMN Leiıden nach sıch ZO8 DZWw NOL-
wendıg machte 12)

Kınige der Auswıirkungen des Gefängnisaufenthalts VOoNn Paulus werden den
Versen _5 genann(T. Dort lesen WIT. dass sıch VO  m] I1T abgewandt en
alle, die 1 der Provınz Asıen Sınd, unter ihnen ygelus und Hermogenes‘“. Die
Identität der letzteren ist nıcht bekannt, ber SA{ wahrscheinlich Mitarbei-
ter VON Paulus dıie ihn nach SCINCT Gefangennahme verließen Sıe sınd Negatıv-
beispiele dıe Timotheus ZCIECH sollen WIC schändlıch 111C solche absıchtliche
Trennung VOoN Paulus SCIHNCN Leıden und SCINEM Dıienst 1ST rer Fahnenflucht
1ırd dıe Treue VOoO  —_ Onesıphorus gegenübergestellt IIie paränetische Schlussfol-
, dıe /usammenhang mıiıt SCZORCNH werden INUSS 1St dass JIreue
Christus und SC1INECIN Evangelıum gegenüber auch Treue gegenüber und entifi-
ZICETUNg miı1t dem Apostel bedeutet. Dıie theologısche Schlussfolgerung IST, dass

Leiden VON Paulus die Wahrheit des Christusgeschehens 9—10) durch dıe
E: (jottes bestätigt wırd (Vierse P8)

Der Schwerpunkt 1eg hıer nıcht auf theologischen Identifikation VOon
Paulus M1 dem Evangelıum sondern aut dem theologischen Imperatıv des Le1-
dens 1imM paulınıschen Auftrag der Heıdenmission Eın Rückblick auf den Römer-
TI dem Leser dass dıies die jeiche 18S10N 1sSt dıe das Apostolat VO  —;
Paulus kennzeichnete Gleichzeitig wırd adurch dıe Fınschätzung entkräftet dıe
Mission SC1 VO Kurs abgekommen oder ıhre edeutung habe abgenommen. Die
Gefangennahme kann ınfach unglücklıch erscheinen oder VOoON den Gegnern als
Zeichen des abnehmenden Einflusses VON Paulus interpretiert werden. Für Paulus
Jjedoch g  en Le1iden und das Evangelium an O Timotheus soll sıch
darüber nıcht wundern SO WIC das Evangelıum VON Christus CINeE Botschaft des
Leidens 1ST 1SL auch der Dienst amn Evangelıum C1in Leiıdensdienst die authen-
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tische Fortsetzung des erkes. das Christus mıt seinem Leiıden begonnen hat
Durch diese Leidenserfahrung wıird der Platz des Apostels ın der Heilsgeschichte
legıtımıert. Ks ist In diesem tadıum der Paulusgeschichte nıcht zurfällig, dass dıe
Erwähnung der Assozl1ationen zwıischen Evangelıum und Leıden, Kraft und
chwache anfangen, elinen Höhepunkt erreichen.

DIiese Reflex1ion VON Paulus 1m 1im Dereıtet dıe Darstellung der end-
gültıgen Leidenssituation des postels als Verkörperung kreuzähnlıchen Leidens
VO  = Er hat aut selne frühesten Erinnerungen 1ımotheus zurückgegriffen, SEe1-
NCNn Mıtarbeıiter ihrer beıder CNAC Bezıiehung erinnert und ihn hıs seinem
gegenwärtigen Leıden und 11ımotheus’ aktuellem Dılemma eführt. Sınn und
Zweck dieses Abschniuitts ist jedoch, dem Leser ICSD. Hörer bewusst
chen, dass dıes 1nNe Schlussepisode ıst und dass das Le1iden des Paulus in dieser
Ep1isode das entscheı1dende Element ZUT Verständnıs des postels ist. Durch die
Untersuchung zugehörıger Abschnitte wıird klarer werden, dass das Ziel dieses
Bıldes des leidenden Paulus nıcht 1st, den Apostel Z£ erhöhen, sondern das (Je-
heimnıs seilner Mıssıon interpretieren.

Das Kvangelıum des Paulus, sein Leiden und Rettung 2,5—10)
Diese zweıte paulınısche Selbstreflex1ion äng CHNE mıt einer knappen Darstel-
lung des Evangelıums ZUSsSsainmmnmen

2,8 Halt 1mM Gedächtnis Jesus Chrıistus, der auferstanden 1st VO  e den Toten, AUS

dem Geschlecht Davıds das ist meın Evangelıum, für welches ich leide hıs
ahın, dass ich gebunden bın WI1Ie eiIn Übeltäter: aber (Jottes Wort ist nıcht g-
bunden 10 Darum dulde ich es der Auserwählten wiıllen,.damı' auch S1€e
dıe Rettung erlangen ın Christus Jesus mıt ew1ger Herrlichkeit.

Wenn WIr Fragen der Tradıtionsgeschichte beiseite lassen, betont diese Aussage
die Auferstehung als Element, das als Charakteristikum des mess1anıschen Status
von Jesus verstehen ist Im gegenwärtigen paränetischen Kontext nng diıe-

Betonung den edanken der Rechtfertigung 1Ns DIEL sowohl als Antwort auf
Jesu Leıden und terben als auch als Verheißung für diıejen1gen, die wie Paulus
Jesus 1m Leıden nachTfolgen wollen Gjeht be1 dieser Selbstreflex1on jedoch

Dazu sıehe Towner, The oal of Our Instruction, Sheffield JSOT 989 100—105; Mar-
S  al Pastoral Epistles, TARLLTER

13 Marshall ASsStora Emnistles, 735 Die etonung der Auferstehung könnte als eolog1-
sche Korrektur der verzerrten Te ber dıe Auferstehung dıenen, dıe ZUr damalıgen eıt
ın der (Jemeıinde bestand indem der Schwerpunkt wıeder auf die Sıcherheit der
Auferstehung Jesu VON den Toten gelegt wırd und S16 ın Verbindung ZUT dıesseitigen Le-
benssıituation gebrac wird, dıe sıch ıIn der Lebenssituation des Paulus besser widerspiegelt
(sıehe Towner, Goal, 102-103).
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darum, Paulus autf eın Podest erheben? Welchen theologischen Wert hat dıese
Darstellung‘

In den Pastoralbriefen ist beinahe formelhaft davon auszugehen, dass 1ne I
lustratiıon AUSs seiInem eigenen Leben olgt, WENN ıne Evangelıumsaussage VO  z

Paulus durch den eınen oder anderen Ausdruck „‚vereinnahmt“ wırd (vgl 21 m
K _ Tim 11 W1e hler ın dem Ausdruck „nach meiınem Evangelıum”. Hıer
geht IHNan davon dUus, dass der charakterıstische Ausdruck „meın Evangelıum“
Röm 2.:16 die paulınısche Aussage einem andar: erhebt. Hr ist Je-
doch miıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 11UT als INWEIS aut e
charakterıistische Botschaft 1m usammenNang mıt der He1ıdenmission edacht
und dient hler möglıcherweıse außerdem ZUT Unterscheidun des Evangeliıums
des postels VON verTalschtien Evangelıumsbotschaften (vgl ZF6) In diesem
/Zusammenhang ist arau hinzuweısen, dass das ı1rekte Folgen des USUarTrUuCKS
„nach meınem Evangelıum“” auftf dıe kerygmatısche Aussage über Jesus den (Ge-
danken verbietet, dass Paulus oder e1in anderer Autor cdie Absıcht erTfolge, das
anschließende Paulusbild als „Evangelıum“ darzustellen.

Paulus bringt se1ine Erfahrung CN mıt Jesus in Verbindung, Ww1e in 1,8—
15 (ut, behält jedoch gleichzeitig eıne theologısche Dıstanz. DiIie Verse —1 () CI -

geben e1in deutliches Bıld VO  - Paulus in seiner völlıgen Hıngabe den wırk-
mächtigen Dienst Evangelıum. Es handelt sıch jedoch CIn paradoxes Bıld,
das eınen 5Spannungsbogen zwischen Leıden, Macht und Rettung schlägt. Der
Übergang ZUT eigenen Erfahrung VOoN Paulus 1m Ausdruck „Tür welches ich le1ıde
entspricht der Verbindung zwıschen Evangelıum und Leıden In L1Z Wır beo-
bachten hler eindeutig eın Thema, das den zukünftigen Weg VON I1ımotheus VUI-

zeichnen soll 1’87 4,5) In dem entstehenden Bıld VON den etzten Leiden des
Paulus können WITr hıer eınen zunehmenden Grad der Identifizierung mıt Jesus
teststellen

An dıesem Punkt malt Paulus selne Entbehrungen dUuS, dass Ahnlichkeiten
mıiıt der Geschichte Von Jesus unübersehbar S1nd. E1unerseıits lei1det DE als Gefange-
Nner („gebunden“ /Ö£0UWWV). In trüheren Briefen reichte dıe Anspıielung auftf seıne
Fesseln' seıne Gefangenschaft auszudrücken ıl E  3-1 Kol 4:18;
Phlm IOM Damıt g1ng 1nNne Konnotatıion der Scham für Fehlverhalten einher‚15
auch WECNN Paulus sıch kühn als Gefangenen Chrıstı bezeıchnete (Eph S4 4! ,
Phlm l DIie Tatsache, dass Paulus hler weıtergeht WEYXOL/ DIS ahın, dass
IC  5 und seıne Gefangenschaft als „WI1e eın Übeltäter‘“‘ beschreıbt, könnte
zeigen, dass selıne Lage beim Schreiben dieses Briefes Eernster ist Der hıer als

,'‚Übeltäter“ übersetzte Begriff erscheınt, abgesehen VoNn as rwähnung der

Gr. ÖEOWOC 1im Plural verwelst auf den 7Zustand des Kettentragens und könnte eine Meta-
pher für Gefangenschaft se1n (BAG, 0.) Eıne auUsTuU.  iıche Darstellung der Bedeutung
VON Ketten und Banden ın römiıscher Gefangenschaft findet sıch in Rapske, The Book of
Acts and Paul In Roman Custody, Ihe Book of cts In Its 1rSs Century detting,
Tan Rapıds: Ekerdmans, 994 206—209

15 16 Rapske, Paul INn Roman Custody, M ELE
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Übeltäter. dıe der Seıite Jesu gekreuz1gt wurden (Lk 2352 44 39), 11UTr dıe-
SCT Stelle Er bezeichnet häufig dıe schlimmsten Verbrecher, dıe durch Kreuz1-
SUNg hingerichtet wurden '© Man kann vielleicht nachvollziıehen, W aTrTUumn sıch
manche VO  - ıhm abwandten (1 19 ;:L046) In jedem lädt dese e-
schreibung den eser e1n, dıe Parallele mıt Jesus sehen (sıehe auch 1,6), der
tür se1ine Treue (ıott jenem Tag als eıner VOIN dre1 „Übeltätern“‘ gekreuz1gt
wurde, auch WENN ıh das nicht explızıt als olchen beschreibt Paulus hat
nach dem Muster Jesu gelebt und erleidet das gleiche Schicksal

Paulus beschreibt se1ıne Lage mi1t harten Worten Durch Kontrastierung und
raffınıerte Wortspiele macht jedoch eutlıc. dass e Uus10N der ach-
strukturen OMmMs durchschaut und dıe Realıtät der Mac  es erkennt, dass
dıe anrneı erfahren hat, dass durch extireme mMensCcNAliche Schwäche (jottes
Macht OTfenba wırd (2 Kor 12,9) Er ist ‚Wdl gebunden ÖE  OV), aber „„Got-
tes Wort‘“‘ (d.h die Verkündıgung des Evangelıiums) 1st nıcht gebunden (OU
ÖEÖETAL; Stammverwandt mıt ÖEOWOV). Vers 10 beschreıbt den Lohn dıe
Selıgkeıt der Auserwä  en Dieser Lohn wırd hıer jedoch In seinem Wesen mıt
mehr In Verbindung gebrac als 11UT dem Vertrauen In das Rettungswerk Chrıstı
(zumındest impliziert 1im Ausdruck AIn Chrıistus Jesus”‘). Paulus’ e1igenes Leıden
WIT| jetzt als fundamentaler Teıil selner 1sSsıon dargestellt‚17 nıcht als rundlage
für die Rettung, aber als notwendiges Medium für das Zeugn1s in Schwäche WIe
CO UTr dıe Erfahrung Chrıist1 bestimmt wurde (s dıie Dıskussion V Ol 4,1 6—
18; vgl Kor LO& 2,9—10) Paulus ebht nach einem Muster, erfüllt ıne
un: verıfizıert dıie VOIl Jesus aufgestellte paradoxe Norm VO  — menschlıicher
chwäche, scheinbarer Nıederlage und Demütigung als lebensverändernde Art
und Weıse der 11 den Geist wırkmächtigen Miıssıon in der Welt

In dieser Momentauifnahme VON Paulus erscheıint klarer als UVOo ıne
doppeltes Bıld, be1 dem das Bıld Jesu in seinem Leiıden das Bıld VON Paulus be1-
nahe überlagert. Der theologıische Nutzen eines solchen Paulusbildes ist jedoch
nıcht E1INe Art Evangelıumsstatus für Paulus’ eigenes Leiden. 1elimenr stellt
Paulus seiıne eigene Sıtuation dıe als endgültıg betrachte‘ als nach dem AFOT-
bıld Christi gelebt dar €e1 kann der Zweck cdieser theologıschen Leıiıdensdar-
stellung VON Paulus nıcht [1UT unfter dem Aspekt VON Hagıographie verstanden
werden. Denn WwW1Ie der olgende Aufruf ZU „sterben mıiıt  56 und „dulden (Verse
m. K ze1igt, ıst die Darstellung des leidenden postels W16e In 1814 auch para-
netısch, und liefert eın Paradıgma nach dem T1iımotheus sein e1igenes en DCS-
talten soll

16 P1CGg, TENTE. Z 241243
Der (Grund ÖLO. TOUTO), Aass Paulus „[seine Leidenssituation] du ist, dass das W ort
(jottes mächtig ist und dass 168 besonders UÜre se1ine Gefangenschaft eutl1c wıird.

i
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Abschließende Züge des Paulusbildes (4,6—83.9—1

In den abschheßenden Passagen des Briefes erhält das Bıld VO  — Paulus se1ine letz-
(ien Konturen. © Diese teıls deutlıchen, teiıls feinen Ergänzungen des Paulusbildes
führen den Prozess Ende, mıt dem das Lebensende VON Paulus In ıne theolo-
gische Perspektive gebrac WwIrd. Paulus’ Tod wird zunächst iın Opfermetaphorık
dargestellt 4,6) Schließlich wırd durch dıe ubtıle nalogıe ZUrTr Jesustradıtion
und Schlüsseltexten des dıe Ereignisfolge, dıe seinem Tod Üührt, AUS

der Perspektive der Passıon Jesu esehen ‚16— Ö) Wıe be1 vorherigen Reflex1-
Nnen VOIN Paulus bleıibt dıe paränetische Funktion offensichtlich

Im ersten Abschnitt 4.6—8 wiıird diese Funktion HEG den Wechsel VonNn der
zweıten ZUT ersten Person gekennzeıichnet (wıe auch In LB FÜ vgl
und ‚14—4,5) DIies stimmt mıt dem Muster übereın, nach dem 1Im gesamten
Briet das persönlıiche e1spie assend ZUT Paränese angewendet wIrd. Auf diese
Welse mündet hıer das ema der Gemeinsamkeıt (1im Leijden, 1m Charakter, 1im
Lebensstil, 4,1—5) in das Ihema der Nachfolge. Diese letzte persönlıche uße-
IUNg stellt Paulus’ apostolıischen Dıienst als 1ne Aufgabe dar: dıe ihrem nde
entgegengeht. Man könnte leicht den Fehler begehen, Meses Selbstgespräch als
Monolog betrachten. Es hat jedoch ıne unmıiıttelbare Funktion ZUT Motivatıon
des J1ımotheus für die Aufgabe, die ıhn weltergegeben wIrd. DiIie ücke, die
Paulus hınterlässt, INUSS Timotheus ausfüllen Dıese dre1 Verse gehören ZU dieser
Paränese und sınd CIn entschei1dender Teıl des Auftrags Das Zeıtelement lJefert
den (Ggrund für e Dringlichkeıit des uftrags. Das e1ispie VON Paulus diqnt Ta
motheus als Vorbild für se1ine Hıngabe und offnung.

Während das paränetische uster des Textes ze1gt, dass die Absıcht der Pau-
lusdarstellung nıcht auft Hagiographie reduziert werden kann, vertieft sıch in die-
SCT Reflexion jedoch dıe Theologıe des Todes des Apostels. DIie Sprache des ADb-
schnitts spiegelt hıl „12-1 wıder. Dort finden WIT einen Abschniutt, der ahnlıi-
che (jefühle ausdrückt. Beide Stellen sınd dıe einzıgen, denen das erb VOT-

kommt, das mıt „peoODfert: als Irankopfer übersetzt wiırd (spendomai).1 s Ange-
sıchts der bereıits 1m Brief enthaltenen Anspıelungen auf den Römerbrief= (1
Z 119 ist solche Technıik nıcht überraschend, wobel S1Ce allerdings [7

18 Das paulınısche eıspıiel, In das cdhe Paränese von 43,10—1 7 gebilde wırd, fügt dem 1ıld
nıchts Neues hinzu. Es jedoch auf, ass hbe1 dieser Beschreibung des Dienstes VO!  — Pau-
lus durchgängıg Leıden und Verfolgung als typısche erKmale genannt werden. 1ese
Dımension des paulınıschen OT'! (3 wırd hervorgehoben und bıldet dıie rundlage
für e Feststellung, ass Leıden bZw. Verfolgung für dıe Gläubigen eın normales Ereign1s
ist Iieser Abschnitt dient Iso dazu, Leiden als normal darzustellen, und MaC as
Vorbild des Paulus eichfer übertragbar auf T1ımotheus (und andere).

19 Vgl Bassler, Timoth,y, T imoth,y, / itus, Nashville ıngdon, 1996, K
Dibehus und H. Conzelmann, The AStIOra. Epistles, Phıladelphia: Fortress, 1972,

21
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dass der Leser (1ımotheus siehe Phıl 1)20 den trüheren Brief kennt Im Hın-
blıiıck auf Abschnuitt WIC Phıl O 1ST dieser Ion für Paulus nıcht UNZC-
WwONNILIC e1m Vergleıch mıiıt dem firüheren TIe 1rd SIH nterschıe:
(Grad der Gewissheıit erkennbar: Aus dem konditionalen „Und WE ich auch g —-
opfe werde‘‘ ıin hıl 27 9 ırd hler das ausdrücklıche „Denn ich werde schon
geopfert‘ Was iIrüheren Kontext als Möglıichkeıt (wenn auch sehr
wahrscheıinlich dargestellt ırd steht NUunN nach Paulus’ Ansıcht unmıittelbar be-
VOT

In wırd auf Paulus Tod angespielt Aber WIC ırd konzeptualısıiert? In
der ersten Satzhälfte erıinner' das DASSIVC Verb „geopfert das Trankopfer das
häufig ZUSammMMeN mı1L anderen pfer (Getreide— oder Tieropfer)-
SCI wurde. Technısch esehen bezieht sıch alsO nıcht auf Opfertod, aber dıe
etapher kann mı1t der Ansplielung auf Weın dazu gedacht SCHHI, das Bıld des
Blutes VOIl Paulus (d SC1IH Leben) malen, das AauUSsSgCRgOSSCH wird.” Dennoch
wırd sprachlıch der bevorstehende Tod des Paulus den pferkontext gestellt
als CIM pier, das anderen, vielleicht fundamentaleren Dier, gehö
DIie PASSıVC orm des eT! zeıgt d} dass das Ere1gn1s außerhalb der Kontrolle
VO  —; Paulus aber 1 der and (jottes steht.“ DIie Bıldsprache unterstreicht dıe 11e-
fe Bedeutung des Ere1gn1sses göttlıchen Ian In Phiıl Z 157 siıeht Paulus SC1INCIM

Tod als Öpfer, welches das pfer und den (jottesdienst der Phılıpper begleitet,27
611 Symbol für das vollständıge pfer der Heıden für Gott, dasdıe paulınısche
1SS10N definierte (Röm 19 16; Jes 66‚20) Miıt dem edanken Nachfol-
SC dieser Missıon, könnte dies das „‚Öpfer: SCHN, das Paulus’ 1T0d als Trankop-
fer begleıiten soll Dennoch kann dıe CC Verbindung mıt dem Tod Christı iM

Paulus abschließenden edanken gedeutet werden, dass das pfer, das Pau-

Das rgument dass Paulus sıch nıcht cselbst erhöht (vgl 1DEeNUS und (C'onzel-
Pastoral Epistles E Brox Die Pastoralbriefe RNT Regensburg Pustet

969 265), ıst ın sıch selbst nıcht zwıingend (vgl Kor 11)
21 Marshall Pastoral Epistles 05 vg] ohnson Paul s Delegates 9296
D er  iın PhıiılVgl auch cdie Negatıvaussage g  1C} ass ich's schon ergriffen habe
23 SO dıe ehrhe1 DA 116 alternatıve Interpretation findet sıch bel Prio1 Paul the Letter

Wrıter and the Second Tetter IO Timoth,y, Sheffield JSOT 959 0® 103
1€| Substantiıv ONOVOÖN der erb e KExod 70 40 Lev AA 13 Num
Jer. 51 2 SIr 1: 110 Her 183 Mos 240 osephus Ant .25 1€e€. MI1-
chel, TDNT SE a

DEn Vgl ıchel, 5306; uınn und W acker, The First and Second Let-
Iers I0O Timotny, Tan: Rapıds: Eerdmans, 1999, 792

z |DITS Passıvyvform ımplızıert, ass ott der Handelnde 1SE. er 1St Paulus Handeln nıcht
freiwiıllıg, sondern gehorsam, DUCE ıchel, TDNT f536; Quinn-Wacker, Letters Timo-
thy; 792

D Ortlıc 99 auDen.  .. P e aber der ontext des Briefes macht eutlıc das Paulus
111 de1 aktıven Hıngabe der Phılıpper ıhm nd dem Evangelıum gegenüber dıe Bestätigung
ihres aubens sıeht Vgl arsha Pastoral Epistles X06
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IS für se1ine Miıssıon bringt, ıne andlung 1st, die In Airekterer We1lise das end-
ültıge, blutıge pfer des Messıias erganzt Kol 1,24)

SO geht hlıer also U1 en I'rankopfer, das AUSSCHOSSCH wird, eın pDier
abzuschlıeßen In der zweıten Hälfte des NV-efses: In der ebenfTfalls der Philıp-
perbrie anklıngt wırd das Ere1gn1s als ‚„„Aufbruc als Eıntreten des
es definiert ® Darın, SOWIE in der Erklärung der Vollendung, des Dieges und
der Belohung, dıe o1g 7—8), wiıird dıe Endgültigkeıt des Abschieds greitbar.
\JDer Tod VO  — Paulus ist keın Zufall Er diıent einem orößeren Zier, das VOL dem
Hıntergrund se1lner Missıon und im Zusammenhang mıt dem Tod Christı gesehen
werden INUSS

Der Autor interpretiert dıe Bedeutung des es VON Paulus am umfassends-
ten In 96_1 g eıinen chluss für dıe Geschichte geschrieben hat, der auf
WEeI1 Ebenen funktionilert. Erstens die hıstorısche, unmıttelbare ene: welche dıe
vorgebliche gegenwärtige Sıtuation des postels und den hıstorischen Rahmen
umfTasst. ber dıie Beschreibung geht noch auf ıne t1efere ene und Ööffnet dıe
{ür für ıne bewusste theologische Interpretation der rmfahrung des Paulus, dıe
entsprechend eines domiıinanten A'T-Vorbilds aufgebaut ist Dıie bereıts C-
stellten edanken YARR Leıiıden bereıten den Leser auf dıe Verbindungslinıen VOlL,
dıe diesem Höhepunkt der Interpretation SCZORCNH werden mMUSssen. Diese Re-
Tlexıon konnte aber \48) Leser dennoch nıcht WITKIIC: vorausgeahnt werden. Je-
de ene INUSS sorgfältig untersucht werden, damıt der VO Umfang der
Schlussfolgerung VON Paulus erfasst werden kann.

Vers 16 tührt eın Ere1gn1s e1In, das den Unterabschnitt bestimmt.
Irotz seıner zentralen ellung ist dennoch nıcht problemlos mıt den Ere1gn1s-
SCH der etzten Phase von Paulus’ historischer Miıssıon ZU identifizieren: „Bei
meiınem ersten Verhör stand MIr nıemand be1i.““ Es ist Cın Ere1gn1s iın der nahen
Vergangenheit.“ Ks ist wahrscheinlich en Hınwels auf dıie erste Anhörung dıe
Dprıma actio), dıe entscheidend alur ist. ob CS ıne Grundlage für ein ordentlı-
ches Verfahren <1bt (d für dıie secunda azctio).30 Jedenfalls g1bt C d  r dass er
be]l dA1esem „eFrsSten Verhör“ alleın WarTr „stand mMI1r n1emand bel.“31 Niemand CI -

schıen, um für den Apostel AaUSZUSagCH oder Zeugnis geben Wır können

nehmgn; dass einige hätten auftreten sollen, CN aber nıcht en Dies wiıird

28 G'r OAVOANUOEWE; das erb Ava Iindet sich In Phıil LZ3: 12.356 Ursprünglıch be-
zeichnete das zugehörıge erhb das LÖösen VON Se1ilen wie beispielsweise Festmachen
e1ines Schiffs Kal (Polybius, 3.69.14) er der gebräuchlichen Verwendung des Beg-
rı ‚„‚Aufbruch“‘, 12,306 und Josephus, Ant Aufbruch Von einem es gibt
A  n lare älle, ın denen der Begrıff als Umschreibung der Euphemismus für den 1od 1eN
110, ACC, 1857/; em 44:5); weıterhın sıehe ED} BAG; Büchsel, DNT A SE
Quinn-Wacker, Letters Timoth,y, OD I0R

29 Vgl arshall, AStOra. Epistles, KT
30) Sherwıin-Whıte, Roman Socliety and Roman Law ıIn the New Testament, S Oxford:

QUP. 49—52, Ba
Zur Bedeutung des er! NMADAYLVOLAL (mıt Datıv) sıehe DA und BA:  ©
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durch den abrupten Kontrast „sondern SIC verheßen mich 11 c euttlc Der
Kontrast 1St jedoch weder NUur H6 Anklage noch 1st &ß ınfach CIMn Miıttel Z Be-
(onung der nächsten Aussage über den Beılstand des Herrn Es andelt sıch
T Aussage mıi1t WEel Interpretationsebenen. Oberflächlich betrachtet schafft dıe
Adversatıyphrase doppelten Kontrast mıiıt der gerade gemachten Aussage
und der Gegenüberstellung VOIlc und aHe32

d5 dazu dıent, das gerade
ausgedrückte Thema der Isolıerung und Vernachlässigung D: schockıerenden
schuldhaften Verlassen ste1gern Immer noch der Textoberfläche sehen WIT

dass ( sıch beım Verb (EYKOTEALNOV) das leiche Verb andelt das für dıe
Beschreibung des Verlassens VON Demas 10 verwendet wiırd Dadurch wırd
der Leser aufgefordert HIC Verbindung zwıschen den beıden Verlassensfällen
herzustellen dieses Erwähnen des Verlassenwerdens esamtkontext der
Aussage über die Abwendung der Miıtarbeiter Asıen U betrachten

DIe historische Interpretation führt jedoch nıcht umfassenden V er-
eständnıs der Funktion dieses Kontrasts Sıe schlıelßt vielmehr 11 tHefere theolo-
gische Bedeutungsebene auftf DIiese Ebene wıird der Kombinatıon des Verbs
und des KOonzepts des Verlassenwerdens iıchtbar dıe starke tradıtıionelle Bılder
und hıterarısche Parallelen anklıngen lässt welche CIn Interpretationsraster TUr dıie
Gerıichts- und Gefängnisszene bılden dıe Paulus darstellt DIieses KRaster sStutzt
sıch auTt mehr als NUur diese Aussage .9 Diese Aussage steht jedoch An-
fang Reihe VON Anspıielungen auf dıe Psalmen besonders Psalm A LAX
Z MT) mi1t denen Paulus Erfahrung VON Le1iden und Dieg theolog1sc
terpretiert und miı1t den Erfahrungen der assıon Jesu identifiziıert Das erhb ist
das Jleiche WIC Ps 7 „Meın (jott INC1IN (Jott W aTrumnm hast du miıich verlas-
sen‘ N ext der AIn Höhepunkt der Passıon auftritt und ATr den das
Leiden Jesu ausgedrückt wurde (Mk 3, par.) Miıt dieser Anspıielung auf dıe
Leıden des Mess1as verbindet Paulus dıe düsteren Aussagen über SC1IMN Verlas-
SCHNSCIN diesem Brief. Dadurch identifiziert Erfahrung als symbolısch
für den Kreuzespfad, den der Mess1as zuerst S1INS und dem 01g Das Interpre-
tatıonsTaste geht aber noch CIMeT, und Paulus Nnımm : ıs P Schluss och W C1-

ere Elemente Aaus dem salm auf.
ach kurzen (Gebet für dıe Abtrünnigen (4 6b) Paulus dıe

starke Aussage SCINECT ıfTahrung VOIN Verrat und Verlassenwerden als kontra-
Sstiven Hıntergrund für die Darstellung des Öhepunkts Cc1NeSs Dienstes (Verse
/7-1 Der Abschluss der Vers 16 begonnenen olge bringt VIieET wichtige
emente USamıimnen dıe alle salm 11L AX verwurzelt sınd bevor die 19)0-
xologıe erreicht wırd

(r AAA JLOVTEC WE
373 Ps O OEOC OEOC WOUV, NOOOYEC WLOL LV TI EVKOATEALTNEC WE; WAKODOV -  - NC

OWTNPDLA.C LLOU all AOYOL TV NAPANWUAÄTWOV WOU arkus F: DEOC WLOU, nd 11
de1 neunten Stunde rmef Jesus mıi1t lauter Stimme E AL EAÄOL AELLO. 0ß XOa Was über-
setzt heißt DEOC WOU DEOC WOU ELC T EYKOTEALITEC LE Vgl P Sach 13
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/uerst betont Paulus mıt des Kontrasts, dass das Verlassenwerden UrC
Menschen mehr als kompensıert wurde Urc die Gegenwart und Stärke (Gottes.
Der erste Ausdruck HET Herr aber stand mır bei“3‚4 beschreıbt iıne Erfahrung der
Gegenwart ottes In der Iradıtıon den Iienst des Paulus g1bt annlıche
göttlıche Interventionen 1Im Leben des Apostels Apg Z Z 18,9—10:; vgl 1372

20:23; In einem Fall ist o das persönlıche Versprechen des
Herrn testgehalten, selinen Dienst In Rom unterstutzen (23;1 1) Das alleın ist
a1sSO keın ungewöhnlıiches Merkmal Eın Pseudopaulus, der eınen passenden
chluss für das paulınısche EpDos schreıiben wollte, könnte gul nıt dAesen historIi-
schen Verbindungen ZUT welteren Paulustradıtion auTfgehört haben

Durch diese Behauptung der Autor jedoch e1in starkes 1ıld e1n, das eine
Reihe gleich domınanter Gedanken anklıngen lässt, dıe IIN ein Konzept
mıt vielen Facetten bılden, das dıie rundlage für den alttestamentlichen Aus-
druck des (Glaubens sraels den chöpfer und bundschließenden (jott und SE1-

Erfahrung d1eses Gottes darstellt Wıederum Öffnet hıer hıstorısche Betrach-
(ung dıe Tuür einer zweıten, t1eferen Ebene des Textes. DiIie sprachliche Aus-
drucksweıse VON Paulus Behauptung dıe Leser den Anfang der (je-
schichte sraels Das erb pareste beschreibt zuerst das dramatısche erabkom-
[HNEIN des Herrn In eıner e’ beı Moses stehen (LÄX Exod 34,5) MoO-
SCS Erfahrung wırd dann eıner ErTfahrung, dıe das ges amte olk (Jottes g ‚—
nıeßen kann (Ps Weısh F0:1419; 1Ne Erfahrung, dıe In der Gemeiminschaft
In der Stiftshütte und dann 1mM Tempel immer wieder zelehniert wurde * uber-
dem ist ahwehs „Gegenwart“” be1 seıinen Leuten ein 5Symbol für a  €s: W as Israel
einzıgartıg unter den Völkern macht ine Bezıiehung miı1t dem Schöpfergott, dıe
durch seiıne APHHE* und „Erlösung“ charakterisiert ist  36 DIiese Elemente werden
schon ganz früh Kennzeichen für ahwehs Gegenwart be1 seınen Leuten, und
ihr Fehlen zeıgt se1ln MiıssftTallen eu 26,29.31) [iese onzepte wurden
vieltTac ın dıe Psalmen aufgenommen, da e Lıturgen in der spateren eıt Isra-
els die Anbetungsform des Volkes ormten. rundlage Wal1 dıe Erinnerung

Gottes in der Vergangenheıt und das usdrücken der gegenwärtigen Not
DZW Bedürfnisse >“ So ist al nıcht ungewöhnlıch eın (jottes
und Erlösung In Verbindung mıiıt der rage nach der ähe (jottes finden
Tes bringt uns wieder Psalm dAeser Hılferuf und (jottes ähe
zweımal vorkommt (Verse und e rlösung des Volkes urc den
eIrn in der Vergangenheıt dıe rundlage für das rlösung aus
den gegenwärtigen (Jefahren wıird (Verse 9.21) All dies wırd eingeleıtet VON der
verwiıirrten Frage „Meın Gott, meın Gott, W al Uulll hast du miıich verlassen?”
34 Gr ÖE KÜUPLOC WOL NAOPEOTN; das erb ıst intransıt1v (vgl. 2,15).
35 Bertram, 8 38—-839

1  O, Helfer‘“‘ (Die Wortgruppe BOnNOEWw), Exod. F: 18,4:; eut. AD I: 33 3339
„erlösen‘‘ uUSW.

47 Psalm FE [ 202 AL 20; 54,4; 69,2: 7O:42 uUSW.
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IDIie Wahrscheinlichkeit dieses Hıntergrunds könnte hınterfragt werden, WECNN
der Autor auf explızıte Zitate angewılesen ware, seine Leser auf ıne tiefere
Ebene führen Wır lernen aber gerade, dass cdıe der Geschichte VOIl (Jott un!
Israel innewohnenden Ihemen und ymbole ausreıichten, die Leser ICSD. H65-
1G mitzunehmen.  35 Dıie ähe und des Herrn ist e1INn zentrales IThema 1m
Psalm, das, WI1IeE bereıts gesehen, starke symbolısche Implıkationen hat Unter
Berücksichtigung anderer Hınweise In UNSCICINMN Abschniuıtt, dass der mess1ianısche
salm 1m Hınterkopf des Autors 1st, sollten WIT heber iragen, W1e se1ine Leser
solche Kückverbindungen hätten übersehen sollen. Durch seine Aussage ‚‚Der
Herr ahber stand mMır be1“ Sagl Paulus effektiv, dass 1n seliner Erfahrung das
des Psalmisten beantwortet wurde. Wiıe Jesus rlebte Paulus den salm mess1anı-
scher en eıgenen Leı1ib (Sogar mehrere Male, allerdings mıiıt dem Vorte!1l
der Perspektive nach der Auferstehung) und kam 1INCdUrc er würde noch
tun) In der Ta der Gegenwart (jottes. Seine Erfahrungen iolgen dem VON Jesus
vorgelebten Muster (18S: 2,85—-10; Kol 1,24); und seine Rechtfertigung, die durch
dıe Auferstehung Jesu sıcher ist 2:6) kann nıcht lange auft sıch warten lassen.

In Paulus’ Sıtuation wırd dıe Gegenwart bZzw Hılfe (jottes qals „Stärkung“ C1 -
Tahren (2. 1° Phıl 4.13)7 S1e Tführte einem Verkündigungsere1gn1s, das für
Paulus den Abschluss seiner 1sSsıon symbolisıert. Miıt ogrößter Wahrscheimnlich-
keıt spricht Paulus V Ol seinem Jag VOT Gericht dıe erstie apolog21a4) und iımplı-
zZIE. dass WIE In der Vergangenheit schon Apg 22 25 26) den Moment der
apologia als Gelegenheit 7T Zeugnis für das Kvangelıum nutfzen konnte. IDies
Ist eın Rückblick auTt ıne abgeschlossene andlung, keine Vorschau auf noch In
der Zukunft lıegenden Dienst.“ Die Aussage und besonders das erhb für cdIıe
Bezeichnung des „Erreichten‘) I1USS 1m /Zusammenhang mıt der starken Aussage
der ü gng und der Vollendung In 4 ,6—8 gesehen werden.

35 1€e rıght, The New Testament and the People of God, Miınneapolıis, Fortress,
1992; Hays, Echoes of Scripture IN the Letters of Paul, New Haven, Conn: ale Uni-
versity Press, 1989:; Wiıtherington, LLL The aul Ouest, Owners Grove: IN 1998,

A TG
39 Es handelt sich 1eTr asse1lDbe erb (EVÖUVALOO), das 1m Timotheus als V.OFr-

bereitung aut den Dienst ın Z verwendet wurde. SO erg1bt sıch ıne Verbindung, e dıe
paränetische Dımension dieser Darstellung unmıttelbar S1IC  ar macht Das, WOZUu Paulus
Timotheus vorher 1m Brief auffordert, wırd 1er auf der Basıs persönlicher Erfahrung
termauer!
DiIie Ansicht, ass Paulus 1er auf eiınen zukünftigen Dıienst ausblıickt, In dem CT den Dıenst

den Völkern erfüllen wırd, findet sıch be1 Prior, Paul the Letter-Writer, P
eın rgument äng davon ab, 4,6—8 als etwas anderes als ıne Aussage der Vollendung

interpretieren, In der Paulus seinen Dienst als vollendet ansıeht. Seine Darstellung bleıibt
zweıfelhaft, und dıe natürlıchere Lesart V ON 4,6—18 1st dıe, In der Paulus dıe Vollendung
seiner Aufgabe bestätigt. Zur Krıtık, dass die Verkündıgung VONn Vers 7 weilt gefasst
ist, als ass CS sıch urn eine apologia VOT Gericht handeln könnte (S 25—139), INUSS UTr
gesagt werden, dass e1 der symbolısche Wert des Aufftritts In Rom nıcht genügen; be-
rücksichtigt wırd.
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Aber WIC kann C olcher Aufftritt SOIC großartiıger Weise mıiıt 5
kühnen Behauptung beschrieben werden? In welcher Hınsıcht haben alle Heıden
dıe Botschaft ehört? Der Ausdruck „alle Heıden DbZW Vö der dıe Juden
sıcher nıcht ausschlıelt 1SL der paulınıschen (Gedankenwe sehr nhalts-
schwer Röm 15 14 16 26 (jal 28) Er umfasst das unıversale Ausmaß des
Heılsplans (Gottes V{ Versprechen Abraham gegenüber und der EinführungW P O A A des Bundes Gen 18 18 18 26 Deut 28 10) bıs SCINECT. vollen Offen-
barung den Psalmen und Propheten (Ps 46,27 FA F Er 6I,9; Jes 272, 66, 18:;
7 38 16: Hag 77’ Dan 77 14), denen sıch Paulus klar orlentierte (Röm Y 11
15Qp3: (Jal a5_16) DIiese t1efe theologische Bedeutung den ymbolıi-
schen Charakter SCINET Aussage über ıe Verkündigung i Rom (janz gleich
ob Paulus noch nach Spanıen kam oder nıcht, 1sSt Aeser Auftritt ROm, der
für ihn dıie Vollendung SC1INES Laufes und die erfolgreiche üllung SCIHECT aPOS-
tolıschen Verantwortung markiert. ” SO erklärt dıe symbolische Bedeutung oms
dıe symbolische Bedeutung der Aussage, dass „alle Heıden S1C dıe Botschaft|cc 44hörten‘“

Im paränetischen Kontext VON konnte Paulus 1NDI1IC auTt Ireue ZUT
Botschaft und gerechtes Verhalten ‚ACH habe den amp gekämpft
ich habe den Lauf vollendet ich habe Glauben gehalten‘‘ Im theologischen und
m1ss10logischen Kontext VON 6—-18 konnte damıt uUurc mich dıe
Botschaft ausgebreıtet würde und alle Heıden S1IC hörten 4 Fın wıchtiger Punkt

beiden Fällen N dass Paulus Leiden und 10d nıcht ınfach das zeıtliche En-
de SCINCS Dienstes Sıe sınd vielmehr Elemente durch dıe erfüllt
ırd Für 1ımotheus dem aufgetragen wurde SC1MH Amt redlich auszuführen

1ST wichtig, dass der Augenblıick der üllung für Paulus, das Vorbild VO  —
Tiımotheus, stattfand, als Paulus CIn Gefangener Wal und Leıden Christı
Teıl hatte
en SIC: den mess1ianıschen salm noch Hınterkopf? Wıederum führen

hıistorische UÜberlegungen theologıschen Echo des Hıntergrundtextes. In
salm wandelt sıch das verzweiıftelte und

Sıehe Prior Paul the Letter-Wrıiter 1435 124 Towner „‚Mıssıon Practice and eology
under Construction cCtsn UMNess the Gospel The T’heology of Acts hg V Ol

Marshall Peterson Tanı Rapıds Eerdmans 41 TEA5
4°) Gr EOVN: /Zusammenhang IM1L der Ansıcht ass Paulus SCINEN Dienst als

Verwirklichung der alttestamentlichen Versprechen dıe Völker ansah sıehe Referenzen
ber Fußnote

43 Rom War für Paulus das symbolısche kosmopolıtische Zentrum .„der Völker‘ (Apg 11)
Spanıen War vielleicht ıe größere geographische Herausforderung (Röm 28) ber
Z befand sıch ebenfalls innerhalhb des Einflussbereichs des römıiıschen Kaıserreichs
en KOVOWOL bedeutet „hören‘“ NıcC. WIe manchmal Johannesevangelium „glauben
DıIie Betonung 16g auf dem Ausmal3}3 der Verkündigung VON Paulus e der kosmopolıtı-
schen Hauptstadt des Kaiserreichs VOT den Repräsentanten des Kalsers ohl ihr umfas-
sendstes um erreicht hat vgl Spicg, Les Epitres Pastorales Parıs (jabalda 969

8 2() 821) Vgl ahnlıche yperbel ın Röm IS



1472 Phılıp LTowner

das Versprechen des Bedrängten die Ireue des Herrn bezeugen (Verse E
26) Daraufhın verkündet der Psalmıst das leiche Versprechen für cdie Heıden
VON dem Paulus hler behauptet dass CS erfüllt SCI S werden gedenken und sıch
Z Herrn eCKeNrTeNn aller Welt Enden und VOT ıhm anbeten alle Geschlechter der
Heıden Denn des Herrn 1st das Reich und herrscht unter den Heıden (Verse
/—2 Der unıversale ang der Rettung und ıe Sprache A aHe der He!1-
den lassen vermuten dass sıch hıer mehr als 11C zufällige Anspielung
handelt.

In schneller Abfolge treten dre1 abschließende Verbindungselemente Z

Psalm auf: AI besondere etapher Verben ZU ema Rettung und ÖN1g-
reichssprache Das drıtte Flement des Abschlusses SCINCT Geschichte (4 #C) De-
endet den Satz mi1t metaphorıschen Beschreibung VON rlösung wurde
ich erlöst AuUus dem Rachen des Löwen‘“. Der Ausdruck „Rachen des 1 öwen W ar

AI starke Metapher für den Tod? und hat uch hıer cAhese Funktion.“° Es 1sSt He

CNSC Übereinstimmung mıit Ps und das definıtive Echo des Psalms 1ı d1ıe-
K Abschnıiıtt unftferstutz:! dıe anderen Verbindungen: AHılf I1T N dem Rachen
des owen Das Verb des Psalmıisten (SWCO) I1sSt ‚WarTr unterschiedlich er SIC-

he 11ım 80D) aber das hıer verwendete (ODUO und 18a wıederholilte
Verb kommt Ookabular des Psalms häufig VOT (Verse 20), dass dıie
Verbindung gestärkt WIrd. Das Verbenpaar 4? 18 (OVOLAL/SWEOW) entspricht
SOBar dem abwechselnden Muster des Psalms (ZU.5/6Y9/9Z1/22)

DIe zwelıte Rettungsaussage ‚[der Herr ırd mich 1ı SCIN himmlısches Reıch
reiten bıldet 1116 Parallele ZUEE ersten C.Der Herr wırd miıich AdUusSs jeder Anfech-
(ung reiten Durch dIe Aussage bzgl der Rettung erganzt SE den ersten
negalıven Ausdruck und vervollständigt das Verbenpaar Der Parallelısmus 1111

hebräischen Sti1il und e Gedankenrichtung, dıe der ZWIRItE Teıl ausdrückt macht
deutlıch dass dıe zuküniftigen Akte der rlösung 8a) und der kettung
8b) endgültigen S1inn gemeınt sınd 1ese Rettung wırd als Eıngang

„„SCH] himmlısches Reich‘“‘ charakterisiert Paulus al hler nıcht für 1NC dualıs-
tische Lebensanschauung CIM als ob Hımmel und Erde nıchts mıteiınander ({un
hätten 1elimenr charakterısıert das iJektiv „himmlısch" das eiclc (jottes DZW
Chrıstı als real gegenwarlıg aber gleichzeıtig zukünftig CI Höhepunkt
Erwartung y age  .. (4 Dieser USadrucCc der Rettung als ge  Ze
Erfahrung rwartung zukünftigen üllung 130e CNSC Parallele

45 ICN Rıchter Ps Amos Ian 21(Theod) Makk
46 Hıer 1ST eın spezieller InWEels beispielsweise auf Nero der dıe Löwengrube intendiert

(Marshall Pastoral Epistles 825)
4’7 Dieses besondere uster das dem Parallelısmus der hebrätischen ıchtung entspricht fin-

det sıch überwıegend in den Psalmen (Psalm 5 68 15
107 109 33 28 vg] salm [ 85 1LO8 26)

48 arsha Pastoral Epistles, 826
49 Kor 5,40.48[[L 27 EpN 1,3.20; 26 %l LO; O2 JOn S12 Heb 9,23; Trau:

SA E
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Kol L4 „ Er hat uNls (errysato) VO der aCcC der Fiınsternis und hat uns
in das Reıich seINEs lıeben Sohnes‘‘. In diıesem Kontext des unmıttelbar

bevorstehenden es verschiebt sıch dıie Betonung auftf die zukünftige üllung.
DDIie zweıteıilıge Bekräftigung der Rettung des Herrn stellt iın Paulus hıstorischem
Kontext ıne absolute Ablehnung der Herrschaft des Bösen (Herrscher oder Geg-
ner) angesıichts der Realıtät und Überlegenheit der Herrschaft (Gjottes dar DBes
ders In Ps 21,29{[1XX] ist dies ebenfalls dıe rundlage für cdıe Sıcherheit der
Aussage, dass alle VÖölker sıch dem Herrn zuwenden werden: „„Denn des Herrn
ist das Reıich (basıleia), und CT errscht den Heı1ıden‘‘ Sr  (ÖTL TOVU KUOLOVU
BOAOLÄELO, KL QÜTOC ÖEOTNOLEL TOV EQVOV)

Starke theologische Untertöne kennzeichnen den Höhepunkt der Paulusge-
schıichte. Auf verschiedene Welse, nıcht zuletzt durch den ezug salm

wırd dıe letzte Leidenszeit des postels Tür das Evangelıum 1im ın  IC
aut dıe ‘Iradıtıon der assıon Jesu gedeutet. Der interpretative CDTAauCc der L.e1-
densgestalt AdUus dem salm ZUT Deutung Von Paulus {ührt Paulus jedoch weıter,
als Jesus bıisher WAdl, da dıe Vısıon des Psalmıiısten für die Heıden auTt-

wIırd. Dies ZU Beginn und Ende der Paulusgeschichte und ZUT
besonderen o  e’ dıie in Bezug auftf das Versprechen Gottes spıelt, dıe Völker

reiten Das Leıiıden VOI Paulus, selne Tahrung des Verlassenseins SOWIE se1n
bevorstehender Tod aASSCch alle In das Muster Jesu, seine Erfahrung geht jedoch
in keinster Weise über die VON Jesus hınaus. Es ist vielmehr dıie ergänzende Um:-
setzung der Nachfolge 1mM Leben eines Mannes, der den Kreuzweg des Herrn in
Charakter und Verhalten ANSCHOMM hat

Schlussfolgerung: Das missiologische Muster iIm abschließendén Paulus-
bıld

Es geht 1mM 11ım den Abschluss der 1SS10N des Paulus, nıcht eınen hÖ-
heren Status des Paulus. Be1 der Entwicklung des Paulusbildes durch iıne Reıihe
VOoNn Reflexionen 1m 1im trıtt eıne theologische Interpretation seiner etzten
Leıdenssituation hervor. Das Leıiıden des Paulus, das dem Muster des Leıiıdens
Jesu entspricht und dieses erganzt, ist eın Instrument der. Miss1ion. Es ist e1n NOTL-
wendiges, unverme1ıdbares Element seiner dendung den Heıden, und CS ist als
Verkörperung der Leıiden Chrıstı sehen. Die Elemente einer olchen Interpre-
tatıon sınd War bereits 1n tüheren Paulusbriefen und se1ıner Tradıtion Tage
N, tinden jedoch ın den abschließenden edanken dieses Schlusskapitelsder Paulusgeschichte iıhren Höhepunkt. Paulus und Jesus werden In jeder Refle-
XIion nebeneinander gestellt. 1 wırd die Überlagerung VOoNn Paulus und Jesus
immer deutlicher und erreicht 1im Echo Von salm den stärksten Trad der I
dentifikation. DIies ist auch der Höhepunkt, an- dem dıe Vollendung der 1ssıon
des Paulus In der gleichen alttestamentlichen Form angesprochen wırd WIE die
Vollendung der irdiıschen Missıon Jesu. Paulus geht dıiıesem Punkt jedoch über
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Jesus hınaus da den Psalm tief greifender auf CISCHC Sıtuation und
Amt überträgt und S72 ZU mıss10logıschen Horizont des Psalms durc  rıngt
Paulus verkörpert oder vollendet dıe Leıiden Chrnrstı miss10logıschen
Sinn aber Nnımm nıcht den atz Chrıisti 6C1IM In SCINCII Leıden 1SL C1M wıch-

Instrument des Evangelıums aber ırd nıcht Flement des H-
vangelıums Zwıischen den beiden Personen bleibt 4116 theologische Dıstanz be-
stehen Der abschließende Höhepunkt wirtft CIM Schlaglıcht auft das Paradox der
menschlıchen Schwäche als Medium für den Ausdruck der Gegenwart und
Macht (Jottes auf dıe Kontinultät zwıschen der Mıssıon des postels
Chwache Verlassensemin und Vollmacht und der ursprünglıchen Erfahrung, die
Jesus dieser Hınsıcht emacht hat Die paränetische Dımension der Botschaft
dehnt dıe Kontinulntät über Paulus hınaus auft T1ımotheus AdUus und über Iımotheus
hınaus auf dıe Kırche dıe der gleichen Miıssıon der Welt aktıv 1SL!

Philıp 1owner: Ihe portraıt of Paul and the eology of Timothy the
closing chapter of the Pauline StOrY

Timothy IS the conclusıon the „Story of Paul“‘ Recent claıms that 1l exalts
.‚Paul® beyond all other apostles that intends hım and conter
uUDON hım „gospel“ STatus miısread the INCANINE of the portraıt of au i{
The of self-reflections that nfolds the letter intends instead DIO-
vide theologıical ınterpretalion of hIs apostolıc suffering, 1C culmınates
the clıimactıc ınal aul S suffering conforms the pattern of Jesus Ssuf-
ernng, and accordıng that pattern sulfering IN eplcte ASs unavo1ıldable ele-
ment wıthın the 1551011 the Gentiles Thıs 1g especlally the
closıng PASsSsapc where Paul takes 1mself the SAdIllc psalm of the rıghteous SUTt-
ferer (Ps LÄX) that became the hermeneutical ens hrough which the early
church understood Jesus DAaAsSsSslıoN aul however applıes the psalm INOTC thor-
oughly, mplyıng that h1s S1ıtuatiıon and took hım beyond the
horızon of 1fs earher applicatıon Jesus a1] the WdY the psalm b M1SS1010g1-
cal PFOMISE 1ımothy explaıns that Paul embodie: completed the sufferings
of Chrıst m1ss10logıcal but well chort of implyıng that the AD OS-
tle Al y WaY supplanted Christ Theologica dıstance between the Lord and the
apostle retaıned Yet the close CONNeCLION created between the sufferings of
Paul and Jesus the paradox of human weakness the medium for the CADTICSSION
of dıvine and 15 underscored The fact that the letter IS also de-
sıgned hand OVeT the 1551072 Paul SUCCESSOT indıcates that thıs eology of
m1ss10log1cal suffering also apphıes both JTımothy and the church that

the ONSOINS 18551011 the WOT
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‚„„Dıie Zeichen der e1ıt erkennen‘‘
CO Spekulatıve Eschatologı1e deutschsprachigen

Methodismus 1835 bıs 1914

Entstehung und FKntwicklung des deutschsprachigen Methodismus

Entstehung und usbreıtung des deutschsprach1gen Methodismus den Vere1l-
nıglien Staaten verdankten sıch dem Aufeinandertreffen VOIN amerıkanıschen Er-
weckungsbewegungen und deutschsprach1igen Eınwandererbewegungen se1It dem
ausgehenden 18 Jahrhunder:' So evangelısıerte der 791 der Methodistenkir-
che ZuU (Glauben gekommene /Ziegelbrenner TEC erfolg-
reich unter den Pennsylvanıa Vırgınıa und Maryland s1edelnden Deutschen
Doch konnte Kırche dıie Methodist Ep1scopal Church damals
nıcht VON der Notwendigkeıt permanent deutschsprachigen Miıss1iıonsarbeit
unter den Einwanderern überzeugen weshalb ZU!r Gründung eıgenständıi-
SCH Kırche kam dıe S16 den Namen Evangelısche Gemeninschaft annahm Zum
Pıonier des deutschsprachıgen Kırchenzweiges ınnerhalb der Methodist ED1ISCO-
pal Chu1 ch 1111 Folgenden kurz als „deutschsprachıiger Methodismus ezeıch-
nelt wurde Jahr 835 der Aaus Württemberg stammende Wılhelm Nast

8()/— der ZU einflussreichsten eologen dieses Kırchenzweilges ı 19
Jahrhundert werden sollte “ Nast hatte mehr auf unsch des verstorbenen \V.9:
ters denn dUus CISCNCIM Entschluss unter Ferdinand Christian Baur 1 übıngen
Theologie estudıert SC1IMN tudıum jedoch abgebrochen und WAarTr 828 nach Ameri1-
ka ausgewandert Den deutschsprachigen Methodismus pragte VOI allem H
dıie Vıelzahl SCINCT Veröffentliıchungen und langjährıge Tätigkeıt als Her-
ausgeber des Christlichen Apologeten

Der prung in dıe alte Heıiımat gelang dem bischöflichen Methodismus ETPST
Ende des Jahres 1849, als unter der Leıtung VON Ludwig S1gismund Jacoby
S1874)° VON Bremen AdUSs die Missıionsarbeit der Bıschöflichen etiNO0dIS-
tenkırche begann e1 Jıeben die deutschsprachigen Methodisten beıiderseıits
des Atlantıks Verbund MI1L ihrer englischsprachigen Multterkıirche deren

—— 7Zu Leben und Werk vgl arl Heınz 01g Jacob FeC Fın Ziegelbrenner wird Bı
schof, Stuttgart 99’7
7u en und Werk vgl ar] ıttke Wılliam aAast Patrıarch of (Jerman Methodism Det-
P”’OIL 959 arl Heınz 01g ast Wılhelm“ Sp 464-—-465%
7u Jacoby vg] Karl Heınz 01g Jacoby Ludwıg S51gismund IN Sp A

n  n 47()
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höchstes remıum dıe ythmus VON J1CI1 Jahren tagende Generalkonferenz
War Dem Wachsen des deutschsprachigen Kırchenzweıges wurde den USA
durch dıe Biıldung e1igenständiger Distrikte 844 DZW Jährlıcher Konferenzen
864 echnung IdIie Arbeıt den deutschen Ländern der
chwe17z W ar zunächst als Miıssionskonferenz Organıstiert Aaus der dann Laufe
der folgenden Jahrzehnte a Anzahl VONN Jährlıchen Konferenzen entstand DIie
Jährlıchen Konferenzen bezeichneten dabe1 einerseılıts CIM geographisches Gebiet
andererseı1ts und hauptsächlıch jedoch die Versammlung der rediger dieses (Je-
hiets ZU /weck der Kırchenleıitung des geistlich-theologıschen Aus-
tauschs.

In SC1INET theologischen Programmatık der deutschsprachige Methodismus
über das 19 Jahrhundert hinaus darum bemüht den Anschluss John esley
und dıie führenden methodistischen Theologen der e1t wahren Im Zentrum
VON I und Verkündıgung standen dıie genannten bıblıschen ahrungs-
lehren WIC Buße Rechtfertigung, Wiıedergeburt und Heılıgung, dıe nach metho-
distıscher Überzeugung den eilsweg bılden auf dem Menschen AaUSs der un
herausgeführt und das CI} (jottes erNeUeEeTT werden Obwohl sıch ce-
SCIN zentralen Bereıich methodistischer Soteri0logıe auch Eınflüsse A4us der
deutschen Erweckungsbewegung und der DOS1ULV evangelıschen Theologıe
nachweılsen lassen überwiegt insgesamt doch die nNOormalıve Wırkung der aut
Wesley zurückgehenden methodistischen Lehrstandards aus der sıch noch hıs
den Begınn des Jahrhunderts 111e starke Homogenıität der theologischen -
berzeugungen den methodistischen redigern ergal

Diese zuletzt Eınschätzung bedarf allerdings deutlichen Eın-
schränkung, W dS den Bereich der spekulatıven Eschatologie etritft (Obwohl
ES1CV Überzeugungen VON der geschıichtlichen Vollendung des (Jjottesre1-
ches verschiedentlich argelegt hatte kam Methodismus 116 ZUT Austfor-
mulıerung Normatıvıtät beanspruchenden eschatologischen Konzeption.
Als siıch während des 19 Jahrhunderts 1 Protestantismus das Interesse escha-
tologischen Fragen wıeder stärker wurde auch der deutschsprachıige Me-
thodismus V Oll dieser Stimmung erfasst och angesichts des Fehlens 110O1-

matıven dogmatıschen ITradıtion kam diesem Bereich deutlich STAar-
keren Vielfalt Überzeugüuüngen und Ansıchten als der Soteriologıe DIe
Überzeugungsvielfalt innerhalb der methodistischen Predigerschaft entlud sıch
ZU e1l verbal heftig gefü  en Ausemandersetzungen auft Konferenzen
über dıie kırchliıchen Publikationen DiIie innerhalb des deutschsprachigen Metho-

Zum deutsch-amerıkanıschen Kırchenzweıig vgl Paul ouglass, The Story of (rjerman
Methodism Biography of an Immigrant Soul, Cincinnati 939
Vgl Christoph Raedel, Methodistische IT heologte Jahrhundert Der deutschsprachlt-
Qe Kırchenzweig der Bischöflichen Methodistenkirche Göttingen 2003
Vgl ı1llıam Greathouse, „John esley View the Last Ihıngs Ray Dunning
(Hg The Second Coming Wesleyan Approach [O0 the Doctrine Of Last I’hings Kansas
Cty 995 139160



Spekulatıve Eschatologie 1m deutschsprachıigen Methodismus 147

diısmus vertretenen Posıtionen sollen 1m Folgenden klassıfizi1ert und anhand 1N1-
SCI ihrer Exponenten skizziert werden. Weiterhin bleıibt nach den geschichtlichen
Faktoren iragen, welche die Ausbildung bestimmter Überzeugungen begüns-
tigt haben könnten. Schließlic 1st klären, weshalb Fragen der spekulatıven
Eschatologıe miıt elner olchen Vehemenz debattiert wurden. Anders gefragt:
welche theologischen SOWIE geschichtshermeneutischen rundüberzeugungen
lassen sSıch hınter den geführten Dıskussionen erkennen?

Eschatologische Grundrichtungen Im deutschsprachigen Methodismus

Zl Derfingelsächsische Postmillenniarismus
Postmillenniarıisten dıie Auffassung, dass esus Christus FEnde eINeEs
hıer auft en verwiıirklıchten JT ausendjährigen Reiches wıederkommen wIird.
Hınter dieser 1Cc der Endgeschehnisse steht dıie Überzeugung, dass dıe Erde
VON (Jott ZU Schauplatz für den trumphalen Siegeszug des Evangeliums be-
stimmt ist Als erkzeug für e Ausbreıitung des Evangelıums und der VO
(je1ist (jottes bewirkten sıttlıch-relıg1ösen Erneuerung VON Menschen, Ja SaAaNZCH
ern, gebraucht (jott die verschledenen (rechtgläubigen) Kırchen, deren Eıter
1M Dienst und Hıngabe ın der Lebensführung ZU Fanal des anbrechenden (jot-
tesreiches werden und dıie 1ederKkun des Herrn beschleunigen. Der Postmıil-
lenn1arısmus ist seinem Wesen nach Iso geschichtsoptimiıstisch un aktıvıstisch.
DIie Geschichte wird qals der aum geistig-kulturellen und sıttlıch-rel1g16ösen Fort-
schrıtts wahrgenommen. DIie indung des chdrucks, schnellere Wege der
Nachrichtenübermittlung un: des Personentransports, die Entdeckung VOoO K-
vangelıum unerreichter Völker, VOT em aber der unermüdliche persönlıche
Eınsatz der wledergeborenen Christen sınd dıe Miıttel, durch cdıe (ott dıie Ge-
schichte ihrem Ziel; dem Miıllennium, Im Eıinsatz für persönliche Heili-
S, aber auch für umfassende gesellschaftlich wırksame Sozialreformen, stel-
len sıch Christen als einzelne und Kırchen als ganze dem ırken (jottes In dieser

Reiches (jottes.
elt ZUT erfügung und gewınnen tätıgen Anteıl der Verwirklichung des

Den fruchtbaren en für Äie OB Uptimısmus und Aktıvıtät bestimmte
postmillenniarıstische Überzeugung 1ldeten die zahlreichen amerıkanıschen RI<
weckungen des U und L9 Jahrhunderts SOWI1e die VON ökonomischem AURT-
chwung und mılıtärischer Stärke getragene Ausbreıtung der Vereinigten Staaten.
Bereits Jonathan Edwards sah die uniter seiner Verkündigung ausbrechende Erste
TO rweckung als ‚emne Stufe in dem Slegeszug des Evangelıums, der

/Zum (janzen vgl Timothy mı Revivalısm and Social eJorm. Ämerican Protestant-
LSIM the Eve of th_e (ivıl War, Baltımore:; London 980
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c 8SCHLIEHLC Z Mıllennı1ıum Tführen werde‘‘. Eınen /usammenhang VOoNn 1TWE-
ckung und Miıllennium stellte auch Charles Fiınney SCINCN Lectures Revivals
of Religion VOIl 835 her Fınney vertrat dıe Auffassung, dass das Anbrechen des
Tausendjährigen Reıiches durch das Auslösen VON Erweckungen beschleunigt
werden könne. IIie Reim1igung der Kırche VON der un: und hre evollmächti-
SUNg ZA11 Evangelıumsverkündigung für Fınney Wiırkungen des eılıgen
(JEIStES; der auf diese Weılise dıie Nähe des Millenniums bezeugt.

Der angelsächsıische Postmillenniarısmus ist den deutschsprachigen etiNOdIS-
ten VOI em durch dıe Theologen der amerıkanıschen Mutterkirche vermuttelt
worden e aut dass dem Postmillenniarismus nıcht gelang, Me-
thodısmus Deutschlands und der chweı17z nachhaltıg Fuß fassen während dıie
Mehrheıit der eutsch amerıkaniıschen Methodıistenprediger olfenkundig dem
Postmillenniarısmus (jenaue zahlenmäßige Festlegungen Sınd jedoch
schon eshalb schwıier1g reffen we1l WIC noch sehen SCIMN wırd das
Publıkationswesen des deutschsprachigen Methodismus auf beıden Seıiten des
Atlantıks spatestens Nl S 5() den Händen VO  — Verfechtern des Prämıillennia-

War
8730 begann Wılhelm Nast damıt Auftrag SCINeET Kırche den Christlichen

Apologeten als Wochenzeıtung für dıe eutsch amerıkanıschen Kırchenglieder
herauszugeben DIie ersten rgänge des VON i1hm insgesamt über mehr als fünf
Jahrzehnte lang edierten Blattes lassen erkennen dass Nast anfänglich noch dem
Postmillenniarısmus €e1 auftf dass Unterschle SCINET

Sonslıgen editiorellen ewohnheıt keine CISCHCH UÜberzeugungen tormulierte
sondern lediglich dıie Anschauungen angelsächsıischer Autoren wıedergab SO
veröffentlicht: 349 AaUus dem North Brıtish Review entnommenen Auf-
Satz dem der (ungenannte) Verfasser WIC Nast SCINECN einleıtenden Worten
hnervorhebt, dıie Auffassung egründen sucht, „daß die völlıge Entwicklung
des Christenthums CIn allgemeınes eic der Gerechtigkeit, autf Erden herbeifüh-
Iecn werde‘‘. In die leiche ichtung zielte Dbereıits 1NC 842 Christlichen
Apologeten erschıenene Predigt des Präsiıdenten des Augustana College,Tomlinson.'® Obwohl Tomlıinson ı erster Linıie 111C kriıtische Bewer-
(ung der tellung der römiısch-katholıschen Kırche ı Heılsplan (jottes SINS und
der Artıkel sıch damıt gut dıe VON Nast dieser eı1ıt heitig betriebene antıka-
tholısche Polemik einfügte bearbeitete der Verfasser ematı indem D
auf dıe Auslegung der bıblıschen Weissagungen und damıt indirekt auch auf das
zeıitlıche Verhältnis VON Parusie und Mıllennium CINSINS, ber HS umfangrei-
che und komplızıerte EXeDeESE prophetischer Schriftstellen elangt Tomlınson
der Überzeugung, dass das JT ausendjährige Reıch ı Tre 2001 anbrechen ırd

Rıchard auc  am Art Chiıl1iasmus 1V“ IRE ] /4]
Idie VO Entwickelung des Chrıistenthums Der Christliche Apologete 549)
Eıne Predigt ber das Tausendjährige eich‘ Der Christliche Apologete (1842) 59

63 70OTf 75
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Den Anbruch des Mıllennı1ums sieht verbunden mıt der Überwindung des
Papsttums und des Islam nfolge der Wırksamkeit des Evangelıums, das nıcht
„alleın gepredigt, sondern auch erziic geglaubt und befolgt werden wırd VO  —
allen Nationen‘‘.  < 11 In einem vermutlich auch aut Tomlinson zurückgehenden AND:-
hang selner Predigt wırd der Postmillenniarısmus noch einmal ausdrücklich
verteidigt und bekräftigt, dass Chrıstus seıne Herrschaft 1m JTausendjährigen
Reich HIC “Ageine geistige Gegenwart und Eınwirkung“ ausüben wird. “

Bereıits 85() kommen Nast offenkundıg Zweıfel der Sıcht des Postmil-
lenn1arısmus, den 16 ah Jetzt nıcht mehr ausdrücklich bejJaht. Wıe alle Jahrgänge
des Christlichen Apologeten dokumentieren, vollzıeht Nast eıne zunächst VOI-

sichtige Hınwendung ZU alteren Prämillenn1iarısmus, der gleich noch näher De-
trachtet werden soll Für dıe mehrheitlic unverändert dem Postmillenniarıiısmus
zune1genden deutsch-amerıkanıschen Methodisten bedeutete dA1eser Überzeu-
gungswandel ıne maßgeblıche Verschlechterung iıhrer publıziıstischen Auı
gangslage, zumal Nast dıie Herausgabe des theologischen Schrıi  ums
für den Kıirchenzweıg O  ag War emuühte sıch Nast insgesamt um Faılrness In
der Auseinandersetzung ıne Trage, dıie nach selner Ansıcht In der ethod1ISs-
tenkirche nıcht dogmatisch 1x1ert WAal, doch erzeugte seine editorjelle Praxıs
wıederholt Mıssstimmungen. EKs überrascht daher nıcht, dass Johann Chrıstian
Lyon seine Kurze Erklärung der Offenbarung ST Johannis S61 1m Selbstverlag
veröffentlichte Lyon deutet das erwartende JT ausendjährıige Reıich AUus C)I=-
fenbarung Kapıtel 20 als dıie (Glanzzeıt der Kırche, In der die Chrıisten „„als Ver-
Tefer ihres Herrn und Heılandes auf Erden durch dıie pA ihrer t1efen Frömmi1g-
keıt mıt Christo ausend F herrschen‘““ werden. Das uch exemplrfiziert che
den Postmillenniarısmus kennzeichnende kırchengeschichtliche Auslegung der
Johannes-Apokalypse, e In verschlüsselter Weıise das Aufbäumen der wıder-
göttlichen Mächte den Diegeszug des (Gjottesreiches in der Geschichte dar-
tellte Aus dıesem Rıngen, hebt dann auch eorg Leonard Mulfinger In e1-
NCIN erst osthum veröffentlichten undatierten Aufsatz hervor, wıird die ‚„„‚wahre
Kırche Chrıisti gereinigter und stärker « 14  hervorgehen“‘. Für iıhn 1st die Kırche

Ebd.,
‚„„‚Einiıge Bemerkungen ber UNSeTES Heılandes persönlıche Erscheinung auf Erden während
des Tausendjährigen Reiches“. Der FYıstlıche Apologete (1542) /9 (Hervorhebung
1mM rıginal).

13 Kurze Erklärung der Offenbarung Johannıis, worin die Erfüllung ihrer Weissagungen
ıs auf die gegenwärhge eıt nachgewilesen wırd AUS den untrüglichen Zeugnissen der (Je-
schichte, (incıinnatiı 1861, 2341
Vgl .„„Das alten (jottes ın der Geschichte der Menschheıt”“, Kap V, 1n eorg Leonard
Mulfinger: Fın Lebensbild; Aus seinen nachgelassenen Tagebüchern Un Papieren RE
zeichnet VO.:  - seinem Sohne ulıus Mulfinger. Mit einem Vorwort Von Dr Wm Nast,
( incınnatı >> 1889, 191
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Chrnstı bereıts Jetzt der große Strom, der SEajestätisch dem (Ozean der a gem?i—NCN Welterlösung entgegenfließt‘‘.  e 15
Tst se1t den sıebziger Jahren des 19 Jahrhunderts 1Iırd auf Seliten der

Postmillenn1ilaristen stärker auftf d1e mıt der Auslegung prophetischer und apoka-
lyptischer lexte verbundenen hermeneutischen Fragestellungen reflektiert. SO
verweiıist Franz Nagler aut die bıldhafte Sprache der Johannes-Apokalypse, WCS-
halb ıne Deutung der Endzeıitgeschehnisse beı Mt 24 ihren Ausgang nehmen
müsse.! Be1 der Auslegung sınd Nagler zufolge dre1 Regeln beachten: Erstens
selen Welssagungen nıcht als „Geschichte‘ aufzufassen, da anders qls be1i Weis-

in geschıichtlichen Berichten auft. chronologische Abläufe und e Un-
terscheidung VO  —_ Zeıträumen geachtet werde *' 1Ee1IMENT cienten dıe Diıblıschen
Weılssagungen, indem S1e den 1E aut den Ausgang der Wege (jottes lenkten,
ZUr Glaubensstärkung und elebung der offnung. Zwelıltens habe Jesus 1m
Stande selıner Erniedrigung nıcht eıt un: Stunde seiner Wıederkun g-
WUSS und olglıc auch nıcht VON Zeıten und Zeıtperloden, sondern VO  - 1 atsa-
chen und Ereignissen egredet: Driıttens üUrtften Welssagungen nıcht als rschöp-fende Berichte zuküniftiger Geschehnisse verstanden werden.

Dıie postmillenniaristische Ansıcht konnte sıch VOT allem 1m eutsch-
amer1Iikanıschen Methodismus über die en Z 20 Jahrhundert hinweg be-
haupten Z/u den wenıgen Vertretern des Postmillenniarısmus 1im deutschen Me-
thodiısmus gehörte der Dozent am Frankfurter Predigerseminar Paul Gustav Jun-
ker (1854—-1919), der zwıschen 895 und 919 zugleich als Dırektor amtierte *  S
Junker wollte offensıichtliıch etwas VON der Schärte AdUus der selnerzeıt gefü  en
Auseinandersetzung nehmen, WECNN daran erinnerte, dass sıch be1 den Fra-
SCH der spekulatıven Eschatologie nıcht „Grundlehren der eılıgen Schrift‘‘
andelt, In denen vielmehr Einigkeıit zwıschen den Kontrahenten bestehe '? Den-
noch zeıgt sich überzeugt, dass dıe rage nach dem Zeıtpunkt der Wiederkunft
Chrıstı 1im Verhältnis ZU Mıllennium ‚durc eingehendes Studiıum: der eıligen

15 Ebd., 192
Die Zukunft CHASEIL eINe Erklärung der großen Weissagung des Herrn, mit besonderer
Berücksichtigung der rage Ob Christus SCINE Erscheinung Vor der ach dem “ausend-
Jährigen Reiche machen wird? einer Antwort auf die Frage: Erwarteten Adie Apostel
qMdie Wıederkunft Christi In ihrer Zeit?, Cincinnati 1879, &{ff.

1/ Nagler verwendet In diesem Zusammenhang eın häufig gebrauchtes Bıld „„weıt entiernte
Begebenheiten scheinen ahe be1 einander lıegen, gerade WIe [Nan hıinter einander
lıegende Bergspitzen betrachtet und dıie dazwiıischen lıegenden Thäler aum bemerkt‘‘ €bd.;96) Gelegentlich wurde diese Metapher aber uch VO)|  —_ Prämillenniaristen verwendet:
vgl Kıenast, „Dıie erste und zweıte Auferstehun und das tausendjährige eICHh- Wäch-
terstımmen (1872),

| 8 zZu Junker vgl Joh Paul Grünewald, Paul (yuStav Junker: Fın Lebensbild; Seinen Schülern
und Freunden gewidmet. Miıt Vorwort Von Dr. ttO e  e, Bremen SOWIE arl
Heınz o1gt, „Junker, Paul Gustav“, In BBKT. 9 Sp 880—-881

19 Vgl „‚ Zur TE VON der 1ederkunft CHhHSst, Evangelist (1900)
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chrıft beantwortet werden "kann1‘“* Dabe1 hält dıie geistiiche Deutung be-
stımmter, dıie /Zukunft des Volkes Israel betreffender Weissagungen für
notwendi1g, Wıdersprüche In der Auslegung vermeiden. usdrücklich
sıch Junker mıit dem wiederholt vorgebrachten Eınwand auseinander, dıe An-
nahme einer 1ederkunft Chnst1 nach dem ausend; ährıgen IC rücke diese In
weıte Ferne und führe ZU  3 Nachlassen der VON der Naherwartung motivlerten
sıttlıchen Ernsthaftigkeit. Er erinnert daran, dass sıch bereı1ts Uurc dıe erkündi-
SUNg Jesu und dıe neutestamentlichen Briefe WEeI1 Liniıen ziehen: eiınerseılts das
Rechnen mıt eiıner nıcht näher bestimmten Zeıtspanne bıs ZU Kkommen des
Herrn, andererseı1ts die orderung nach stetiger Bereıitschaft für se1n Kommen.
Für Junker erg1ıbt sıch, 93 INan als Christ die Meınung enkann, dıe Zukunft
des Herrn werde noch ıne e1t Jang verziehen, während INan Z selben eıt S

1C eintreten könnte
er dem 1Naruc dieses kommenden Ere1gnisses steht, als ob jeden ugen-

Im deutsch-amer1ikanischen Methodismus bestätigte sıch dıe dominierende
ellung des- Postmillenniarıismus mıiıt dem Erscheinen des SyStEMS der christli-
chen Lehre VO TIECHrTIC Wılhelm Schne1ider 1m s 1908, damals Professor für
S5ystematıische Iheologıe Nast Iheologıschen Seminar in Berea (Ohio).““
Seine Posıtion begründend verweiıst Schneı1ider auf den VO Neuen Testament
bezeugten NSCH usammenhang VON Wıederkunft und Gericht, eın /usammen-
hang, der VO Prämillenniarısmus In unzulässıger Weise aufgelöst werde. Miıt
deutlicher Zurüc  altung egegnet GE Schriftbelegen Aaus der ohannes-
Apokalypse, da sıch diese ‚„Tast urchweg In Bıldern und Mıgürliıchen Redensarten
bewegt“.  64 23 Auf diesem Weg elangt Schneider einem amıllenniaristischen
Postmillenniarismus insofern, als ß auch dıe ausend Jahre Aus (OOftfb 20 für „gOtLt-
16 ymbolık" hält So wırd be1 Schnei1ider dıe Entwıicklung eullıc dıie der
Postmillenniarismus 1m Verlauf des 19 Jahrhunderts nahm. Aus den chwier1g-
keıten, dıie apokalyptische Sprache der Johannes-Offenbarung auszulegen, ırd
eine weıtgehende Unmöglıchkeit, hre symbolische Redeweise entschlüsseln.
I zuletzt dıesen, sıch 1im 19 Jahrhunder: bereıits abzeichnenden Entwick-
ungen das Aufkommen einer dazu scharf gegensätzlıchen ıchtung le-
SCH, der des futuristischen DbZw dispensati9naliétischen Präpüllenniarismus.
DD Der dispensationalistische Prämillenniarismus

Die transatlantiéche usbreıitung des dıspensationalistischen Prämillenniarismus
verdankt sıch der HEFC den brıitischen Geistlichen John Nelson arby 0

ausgelösten „prophetischen ewegung‘‘, arby, egründer der ' ymout.

20 Ebd.,
Ebd

X W..Schneider, 5 ystem der chrıistlichen ehre, Cincinnati: New ork 908
23 Ebd., 5A7
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Brethren In Großbrıtannıien, hatte VOIN September 866 bIıs Julı 868 e Vere1-
nıgten Staaten bereist.““ War tratf be1l seinen Zuhörern auf wen1g Ne1gung, auf
seine Verkündiıgung hın cdIe eigene Denominatıon verlassen, gleichwohl War
das Interesse seıinen Ansıchten beträchtlich “ Obwohl der dıspensatıionalıst1i-
sche Prämillenn1arısmus seinem Namen aC den hıstorıischen Prämillenia-
“1SMUS erinnert, schuf arbys Lehre ein In der Substanz SOWIEe Kohärenz neuartı-
SCS System der Bıbelauslegung.

In Darbys dıspensatiıonalıstıschem Prämillenniarısmus verbinden sıch dre1
Auslegungsgrundsätze miteinander “ Der erste (Grundsatz 1st ıne unbedingt
wörtliche Auslegung der Als inspırıertes W ort (jottes ist dıie Bıbel iıne Art
„enzyklopädısches Puzzle‘““” DZW eın 9 9-  andDbuc: der Zukunft“”, In dem der
dargebotene NUT noch der richtigen Anordnung bedarf. Da die Bıbel In allen
ihren Teıjlen als irrtumslos verstanden wiırd, ist jede ıtische ıchtung ıhrer Aus:-
SdpcCh ausgeschlossen. Aus dem Grundsatz des Literalismus erg1ıbt sıch
zweıtens ıne Strenge Unterscheidung zwıschen Israel und der Kırche. Nach Dar-
Dy hat ott für beıde Gruppen eın anderes 1e] im 10 ährend die Christen
auftf dıe Erscheinung ihres Herrn warten, der S1€. in den Hımmel entrückt, VON

dort mıt iıhnen für 000 Jahre regleren, 1st den en eın irdısches Mıllenn1um
verheißen, In dem 916 Christus als ihren Mess1ıas annehmen werden. Drıttens
terteilt Darby die Heıilsgeschıichte in verschıedene Dıspensationen (Heıilsökono-
mıen). Der Verlauf eiıner jeden Dıspensatıon olg dabe1 immer demselben Sche-

VON göttlıcher Prüfung,, Ungehorsam auf Selıten des Menschen und dem (Ge-
richt (jottes über S1e Jede Dıspensatıon ist für sıch S  IM ıne Prüfung des
(Jehorsams der Menschen durch (Gjott Der Abfall des Menschen zwıingt (Jott ZU

Strafgericht und dazu, cdıie Methode se1nes Umgangs mıt den Menschen In der
nächsten Dıspensatıon verändern.

In Anwendung dieser Prinzıpien erg1bt sıch für Darby, dass dıe prophetischen
lexte der streng futuristisch ausgelegt werden mussen und olglıc nıcht
auf dıe ablaufende Geschichte bezogen werden en Danach gehen Kırche und
Gesellschaft unautfhaltsam ihrem Nıedergang In diesen Niedergang
kann alleın ott elfend und erlösend eingreıfen. 1C der Mensch, sondern
ott ist der dıie Geschichte bestimmende Faktor. ”® Auch auf dıe Christen wartet

Vgl 1IC aCc Christliche Versammlung und Heilsgeschichte hei John Nelson Dar-
Dy, Aufl.. Wuppertal 1975,

2 Vgl George arsden, Fundamentalism and American Culture. The Shaping of Twentti-
eth-Century Evangelicalısm 15 70‚_I 229 New York:; ()xford 980
Vgl ebd., AB SI
Ebd 58

28 Stephan aus, Fundamentalismus IN Deutschland: Der amp Um dıe Bıhel ım Protes-
Fantısmus des und Jahrhunderts, KOIT. Aufl., Bonn 2003 6/
Vgl narles yrıe, Dispensationalism, Chicago 1995,
‚‚All hıstory 15 hus ordered by abstrac' principles of esting ıth (G0d the primary
OT change‘; George Marsden, Fundamentalism and American Culture, 63
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auf der Erde keine glorreiche Zukunft sondern wachsende Verfolgung Aus die-
SCT Not werden SIC Uurc die VOr der „großen Irübs (nach Mt 24 240 erwartete
Entrückung be1 der Wıederkunft des Herrn erlöst IDIie offnung der Chrıisten
richtet sıch daher nıcht auf das JTausendjährige Reıich welches das Hoffnungsgu
des Volkes Israel 1sSt sondern auf cdıie Entrückung, e VOT der Irübsal bewahrt
arbys Dispensationalısmus 1SL olglıc scharf geschıchtspessimistisch radıkal
kırchenkritisch und betont supranaturalıstisch W as ıh der Sache nach VOoO
Postmillenniarıismus dieser Einseltigkeit jedoch auch VO historischen Prä-
mi llennı1arısmus (S unterscheıidet

Die Ausbreıtung des dıspensationalistischen Prämillenniarismus den USA
ist Arce das en genannter „prophetischer Konferenzen gefördert WOT-
den dıie verschiıedenen Orten bıs 901 stattfanden Auch CIECNC Ausbil-
dungsstätten WIC das 00dy Instiıtute Chicago wurden gegründe! Be-
sonderes Augenmerk wurde der 1sSsıon unter den Juden geschenkt /u den Pıo-
MI1 dieser Arbeit ehörte der Methodistenprediger Arno Gaebeleıin der seIL
892 dıe New York City The Hope 0 Israel Mıssıon eıtete In Deutschland

Angehörıige DZW 5Sympathısanten der Brüderbewegung Katalysatoren für
dıe usbreitung des dıspensatıonalıstischen Prämillenniarısmus DiIie Brüderbe-
WCBUNg bıldete gew1ssermaßen „„den stärksten Ast Baume des deutschen

C6Dıspensationalısmus””. Carl Brockhaus und Emıil Dönges
3— WEeIl wichtige „Brüder  66 nachdrücklıich cdie Auffassung
VON der Vortrübsalentrückung der (Jemeıninde Jesu doch kursierten auch andere
Vorstellungen, WIC dıe VONN tto Stockmayer 8S— vertretene Aus-
wahlentrückung der gänzlıc geheılıgten Christen. ” Zeıtweılıg erheblıchen Fın-
uUuss SCWaNn der Dıspensationalısmus Darbys Ende des 19 Jahrhunderts
wohl auf dıe Gemeinschaftsbewegung als auch aut dıe mıiıt der Bad Blankenbur-
SCI Allıanzkonferenz verbundenen Kreise

Erster und maßgeblıcher ertfechter des dıspensationalıstischen Prämillennia-
innerhalb des deutschsprach1igen Methodismus Wäal Ernst Ferdiınand Strö-

ter (1846—1922) Ströter hatte Bonn übıngen und Berlın eologıe studıiert
und sich dann während Aufenthalts Parıs unter methodistischem Eıinfluss
ekehrt Nachdem CT R69 1 die Vereinigten Staaten ausgewandert WarTr diente

Allerdings am O ber der rage des Zeıtpunkts der Entrückung 895 SORar Spal-
Cung der „prophetischen ewegung‘ Amerıka
Vgl Stephan O  aus, Fundamentalismus in Deutschland 73ff

373 Z ur Judenmissıion vg] 1 ımothy er Living the Shadow of the Second Coming
American Premuillennialism 1875 [925 New ork (Jxford 9779 128 7

34 Stephan aus Fundamentalismus ın Deutschland 472°
35 Ehbd 30° Stockmayer wıderrierf diese re jedoch 909 Ekıne eıgenständıge Überzeu-

Sung VON der vorzeıligen Auferstehung der gänzlıc eheılıgten vertrat deutschen Me-
thodiısmus bereıits enast vgl „Die und ”7 weıte Auferstehung und das tausendjäh-
C eiıch“ Wächterstimmen 2 (1872) En

36 Vgl arl Heınz o1lgt, „Ströter Ernst Ferdıin:  i in BRBICE 11 Sp RO_—_923
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verschiedenen methodistischen (Jemelnden als rediger bevor CI 884 als
Professor für historische und praktısche Theologıe nach W arrenton (Mıssour1)
berufen wurde Ab 894 arbeıtete Ströter mı1t der ope O] IsSrae Miıssıon New
York dıe 899 aufgelöst wurde worautfhın nach Deutschland auswanderte
Nachdem (ST. hıer nıcht länger OoTfNzıeller Verbindung mıiıt der Methodistenkiır-
che stand eFe1ste als „Evangelıst für Israel* verschıedene Länder unter
den en Christus als Mess1as verkündıgen Mıt den Kreisen der Bad RBlan-
kenburger Allıanz kam cr 1911 ZAU Bruch als Ströter dıe Allversöhnung
DI'  T'  I] begann

Ströter Destritt sıch ZUT Begründung SCL11LET: Posıtionen auftf menschliche Auto-
r1taten tutzen und reklamıerte den Anspruch Ansıchten alleın Adus dem
tudıum der en Allerdings 1ST unabweısbar dass
Ströter dem 878 erschıenenen Buch des amerıkanıschen Methodistenpredigers
ıllıam Blackstone m1t dem Tıtel Jesus Coming wichtige An-

verdankte Darauf nıcht zuletzt der Umstand hın dass Ströter
das Buch 892 bearbeıteten deutschen Fassung herausgab Bereıts be1
Blackstone iinden sıch cdie dann auch VOoNn Ströter Überzeugungen dıie
Wiıederkun Christi ZU Tausendjährigen Reich die Vortrübsalentrückung
WIC dıie Eınteilung der Heilsgeschıichte sıeben Dıspensationen. Für beıde
stellte gerade die Entrückung der (Gemeinde Jesu Vor der Trübsal 10C der Zzentra-
len Trostlehren für dıie Gläubigen dar Doch Tolgte Ströter Blackstone nıcht NUur

der Sache sondern auch der Schärftfe mıt welcher der Postmillenniarısmus
den Blackstone 1NC AIrrliehre genannt hatte verworftfen wurde

Zur offenen Auseiandersetzung zwıischen Ströter einerseıts und den Verfech-
tern des Postmillenniarısmus deutsch amerıkanıschen Kırchenzwelg anderert-
SEe1Its kam erstmals 879 nachdem Ströter dieser eıt bereıts Teilnehmer A

den „prophetischen Konferenzen Pastor der deutsch amerıkanıschen Methodis-
tengemeınde ST Paul ınnesola geworden War Se1Iin damalıger Kontrahent
SC1IMN Predigerkollege Hıller erinnert sıch spater dass dıe n Ströters
VO der Wiıederkunft Christı ZUT Aufrichtung SC1161. Herrschaft auf Erden den
Methodisten „„‚damals eIWwAas Neues War Erzogen der Meınung; Chrıistus
werde nıcht eher wiederkommen, .„bis WIT de J. Welt Urdnung gebrac

Cjanz dAhesem Sinne bemerkt August Bucher „„Wer ıhn orte der las dem mußte G auf-
fallen dal sıch 11IC auf MENSC  C Autoriıitäten tellte „Würdıigung eINTICc
CcChaede (Hg ), Lehensbild des Professor Ernst Ströter Ein mM der nade, Kloster-
lausnıtz 0. 1922

35 Aut dıiese Verbindung welist Heıinrich chaedel ı TOters Lebenslauf: vgl ebd.,
Vgl Stephan olthaus, Fundamentalismus in eutschtianı 437 Anm. AT

4() Vegl ebd 433
Vgl Die Entrückung der (Gemeinde des Herrn Bremen 1908] Fst Entrückung UN
dAann Antıchrist, der umgekehrt? WAas lehrt darüber 2 CSS. z F=32. Bremen

4 In chaedel, „Lebenslau ZAIE. In Heıinrich chaede (Hg.), Lebensbild VoO.  - Professor
Ernst F. Ströter, Hıller schreibt ca. 921
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haben wartfen cdıe mtsbrüder Ströter VOT Verwirrung stiften und forderten
ihn ScChHhHNEIBLIC OS DCI Konferenzbeschluss dazu auf dıspensatıionalıst1i-

Hıller derschen Überzeugungen nıcht mehr der Gemeınunde D  N
spater VOIN Ströter für den Prämillenniarısmus werden konnte erinnert
sıch weiıiter dass für dıie Verteidigung der postmillenniarıstischen Auffassung
durch e1 VOIN redigern Rückendeckung erhielt nıcht jedoch VON Wiıl-
heim Nast der NX Hıller damals „bereıts VON der Rıchtigkeıit der Ströterschen
Auffassung mehr als halb überzeugt W äal Wır werden sehen ob und inWI1ıeWEeIL
diese Eınschätzung zutrifft

DIe 8R /79/S() zwıschen Ströter und Hıller auf den Seıiten des Christlichen AÄpDO-
logeten ausgelragene Kontroverse drehte sıch vordergründıg den Zeıtpunkt
der 1ederkunft Christi 1111 Verhältnis ZU Mıllennıium der aCcC jedoch
das richtige Verständnıis der geschichtliıchen Bedeutung VO  —_ Kırche und Chrısten-
{u  3 Hıller dass das Christentum unter der Führung des erhöhten
Christus dıie Welt „erobern: werde Für iıhn sınd der Urc SCINECNMN (rje1lst und
SE.THGH Wort gegenwarlıge Christus einerse1ıts dıe Gläubigen als Miıtarbe1i-
ter (jottes andererseı1its gleichermaßen wesentliche Faktoren für den Dieg des E-
vangelıums Dagegen Ströter daran dass die das olk (jottes als
dıe ‚„„kleıne Herde‘‘ bezeichne dıe nıcht dazu bestimmt SCI dıe Erde erobern
sondern AUS der Welt heraus erlöst werden Das Christentum y Ströter kön-

UTr C115 VOI beidem SCIM entweder Kreuzesrelıgi0n oder Weltreligion DIie
S irreführende Endzeitlehre der Postmillenniarıisten auf „„CIh radıiıkales
Mißdeuten der göttlıchen Bestimmun und des I[C1IMN geistlıchen C’harakters der5 Der Streıit zwıischen Ströter und Hıllergegenwartıgen Dıspensation" zurück.
belegt dass sıch hiıer WEeC1 grundsätzlıch unterschiedliche Auffassungen VO  — der
geschichtlıchen tellung der Kırche gegenüberstanden die sıch AUS$S dıvergleren-
den geschichtshermeneutischen Prämissen ergaben

Wenn Ströter VOIN ‚„LCIMN geistliıchen Charakter der gegenwartıgen Dıspensati-
pricht dann 1St damıt der geistliıche ar:  er der Christengemeinde scharf

VON der ırdıschen offnung des jJüdıschen Volkes unterschieden Ströter polemi-
sıerte IHNasSSıV die mangelnde Unterscheidung der heilsgeschıichtlichen Stel-
lung VON Israel und der Kırche be1 vielen Christen. DIe Vermengung diıeser be1-
den heilsgeschıichtlichen Größen sah alschen Auffassung des bıblı-
schen egriffs VO Reich ottes begründet.”” ndersglaubenden Christen wirtft

VOT dıe eich-(jottes-- Vorstellung der Apeostel spırıtualisiert en (jottes

43 Vgl ehd
Ebd W

45 ‚„‚Wıe wırd das Evangelıum auf dieser Erde ZUT Herrschaft gelangen?”, Der Christliche
Apologete 361
‚‚ Vor Christı 1ederkunft eın Miıllenn1i1um“, Der Christliche Apologete 4° (1880) W

47 Ebd., 385
48 Vgl ‚„„‚Das Evangelıum VO Reich ONSs und etzt  &i Vierteljahrsschrift für Wıissenschaftlı-

che und Praktische Theologie (1888) G1
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geschichtliches Z1el mı1t Israel Se1 die mıt dem Wıederkommen Christ1ı autf der
rde errichtete ‚„‚vollendete Theokratie. während die Gläubigen VO Hımmel her
mıiıt Christus herrschen würden. Als praktische Konsequenz selner Auffassung
konnte sıch für ihn NUT eın verstärktes Engagement TÜr dıe Judenmissıon CT SC-
ben

Mıt uflösung der New York The ope O] Israe Miıssıon und seliner sıch daran
anschlıießenden Übersiedlung nach Deutschland verstärkte sıch Ströters Einfluss
auf das theologıische Denken 1im bıslang weıthın VO alteren Prämillenniarısmus
bestimmten deutschen Methodismus. Während Ströter nach seInem Ausscheıiden
Au dem Predigerdienst vorwıegend In eigenen Schriftenreihen WI1Ie dem Prophe-
tischen Wort publızıerte, Sorgien seEINE 1im Iienst der Methodistenkirche stehen-
den S5Sympathısanten für eınen stetigen uss Publıkationen AaUus dem methodis-
tischen Verlagshaus, In denen für den Dıspensationalismus argumentiert wurde.
Namentlıch ist hıer VOT allem Wılhelm Michael Schütz ö—19 nennen,
der neben verschliedenen Aufsätzen auch WEe]1 thematısch einschlägıge Bücher
veröffentlichte, dıe über das methodistische Iraktathaus In Bremen vertrieben
wurden >} Darın zeichnet Schütz e1in weıthın pessimiıstisches 1ıld der egen-
W&rtsverhältnisse,5 verwelst jedoch paradoxerweise auftf die 1im relıg1ösen
Bereıich beobachtenden positıven Entwicklungen, denen selbstredend
auch dıie „Hoffnungsbewegung“ zählt, WwOomı1t nıchts anderes gemeınt ist als die
Ausbreıtung des dıspensationalıstischen Prämillenniarısmus. Miıt Genugtuung
registriert e1nNn wachsendes Interesse für diese Te auch in der Methodisten-
kirche °° Für Schütz ist dıe darbystische „Hoffnungslehre‘‘ e1in „Jemul der 1blı-
schen Heılslehre‘”, cdıe nıcht aufgegeben werden dürfe und gegen den Vorwurf
der Schwärmere1l verteidigen se1

Den wachsenden Eınfluss des diıspensationalistischen Prämillenniariısmus he-
legt SCHAHNEH”IC das Erscheinen der von Pıeringer verfassten Bıbelkunde, die
auch ıne Darlegung des Heilsplanes einschloss. Dem erstmals 912-und dann
b1IS 1924 in dre1 Auflagen erschıenenen uch stand eın Geleitwort des se1it 912
in Zürıich resiıdıerenden methodistischen 1SCHNOTIS John Nuelsen o  n’ der
se1inerse1ts mıt eıner Tochter Inst Ströters verheıratet W dr Was de Vollendung

49 Vgl aVIl! Rausch, Z1ioniısm Wıthin AaFLY Amerfcan Fundamentalism
Convergence WO Traditions, New York:; JToronto 1979, DA
Vgl arl Heıinz Oo1gt, „Schütz, Wılhelm“, ın BBKLTL. 9, SpE
Abenddämmerung UnNj Morgengrauen: Zeichen der Zeılt als Vorboten der Wiederkunft
COChrıstı UN diese selbst ım Lichte der heiligen Schrift, Bremen ders., Es mu es

werden: Betrachtungen her die etzten InZe, Bremen vgl weıter ders% IIE
Entrückung der (Jemeinde Jesu CAnSt: Ekvangelist (1908) 149 61173185
Schütz „Abnormıität und Extremität'  66 1Im kulturellen Bereich SOWI1e ‚50Z1aldemokra-
tismus“ nd „Miılıtarısmus‘; vgl Abenddämmerung UNi Morgengrauen, u

53 ‚„‚Noch VOT wenıgen Jahrzehnten eıgentlıch die Darbyıisten die einzıgen Träger dieser
herrlıchen Erwartung... In der Methodistenkirche dıe 1n dieser Tre immer zurückhal-
tend Wäal ıst In der etzten Zeıt auch e1n erhöhtes Interesse ICRC geworden‘‘, SPC.. RT
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des Heilsplanes angeht emerkt J1eringer W ar dass (jott gefallen habe., SUILS
weder dıe Zeıten noch die Reıihenfolge der Girenze der Ereignisse die Ende

&6dieses Zeıtalters eintreifen werden, N anzugeben‘‘. Allerdings blıetet dem
Leser dann doch dıe Endzeıt-,,Chronologie‘‘ WIC i den dıspensationalıst1-
schen Prämıillenniarısmus kennzeichnet

SO dürfte Ernst Ströter e Schlüsselfigur für dıe Verbreitung des dıspensat1o-
nalıstıschen Prämillenniarısmus zunächst eutsch amerıkanıschen dann nach
der Jahrhundertwende auch deutschen und Schweilizer Methodismus SCWESCH
SCIMN Miıt dem Postmillenniarısmus erband diese ıchtung eigentlich 11UTr 110585

dıe Schärfe der Antägonı1e dıe zwıschen beıden ıchtungen herrschte Neben
beiıden arteıen aber darf HIC drıitte nıcht übersehen werden dıe des älteren h1ıs-
torıschen Prämillenniarısmus

Der historische Prämillenniariısmus

Während das Aufkommen des futuristischen dispensationalıstischen Prämillenn1-
ALT1ISTINUS ec mıiıt dem ırken arbys Verbindung gebrac wırd darf
nıcht übersehen werden dass 65 bereıts VOIL Darby alteren den hıstorıschen
Prämillenniarısmus gab Wichtige Vertreter cdAeser Spielart des Prämillennıja-
SILUS 19 Jahrhundert Johann 1obılas Beck (1804—-1878) Carl
August uberlien (1824-1864) Einflussreich W dl auch der Urc SCIN Bıbelwerk

erwecklıchen Kreisen bekannte August Dächsel der dıe ohan-
NS Apokalypse kırchengeschichtliıch auslegte Was kennzeıichnete den h1istor1-
schen Prämillenniarısmus?

Auch dıe Verfechter dieser alteren ichtung des Prämıillenniarısmus erwarte-
ten WIC der Name bereıts sagt dıie Wiıederkun Jesu nıcht : Ende sondern
ZU Begınn des Tausendjährigen Reiches Diese Auffassung 1St das rgebn1s
ihrer Lesartt der „prophetischen Texte der deren Inhalt SIC jedoch nıcht
WIC dıie Dıspensationalısten als Verheißungen auf die noch ausstehende Endzeıt
sondern als „symbolısche Präfigurationen der Kırchen- und eltge-
schichte auffassen er auch dıe Bezeıchnung „hıstorıscher Prämillennıia-
LISINUS DIie Geschichte stellt sıch für SIC als das fortdauernde auf (jottes 1e]1
zulaufende Rıngen göttlıcher und wıdergöttlicher Maächte dar wobel das (jute
und das Ose mıteinander ausreıfen Devor €e1)| m1L der Wiıederkunft Chriıstı
sıchtbar und unwıderruflıch voneınander geschıeden werden In dieses Rıngen 1st
auch die Kırche hineingenommen dıe VON Anfechtung und Irübsal nıcht VOI-
schont bleibt und sıch den VON (Gott zugelassenen Herausforderungen be-

Biıihelkunde mık Darlegung des Heilsplanes ZUM Gebrauch Religionsunterricht mM Fa-
milienkreis und ın Vereinsstunden, Aufl., Bremen 0. 19241 68

55 Vgl azu Stephan olthaus, „Prämillenniarısmus 1iMn Deutschlan: Hıstorische Anmerkun-
SCn ZUT Eschatologıie der Erweckten 1ıIn 19 und Jahrhundert  e PuN (1994) 97
D]

56 Ebd 194
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währen hat |DITS Entrückung der Gémeinde Jesu wIird er auch zume1st auf die
e1t nach der „großen Irübsal““ datiert 26710 ist dıe letzte Bewährungsprobe für
(jottes Volk, EVOT das verheißene J ausendjährige e1IC beginnt (Qbwohl der
hıstorısche Prämillenniarismus einer geistlichen Deutung bıblıscher Welssagun-
SCH deutliıch skeptischer gegenüberstand als der Postmillenniarısmus, ıldete CT
keiıne cschart umrıssene Schriftlehre dU>S WwI1Ie arby S1e für den Dıspensationalis-
INUS entwıckelt hatte Weıiıl dıie Verftechter des hıstorıschen Prämillenniarısmus
ebenso WIE dıie des Postmillenniarısmus die prophetischen Texte der auTt
dıe Kırchen- und Weltgeschichte bezogen, standen SIE be1 aller Unterschiedlich-
keıt 1n konkreten Auslegungsiragen einander insgesamt doch recht nah 57 Kın
Blıck auftf den deutschsprach1gen Methodismus belegt diıes.

Durch den bereits erwähnten, 85() be1l Wılhelm Nast einsetzenden ber-
zeugungswandel Thielt der historische Prämillenniarısmus mı1t dem Christlichen
Apologeten eın wıichtiges Forum, auch wenn Nasts Einfluss auf die theologische
Urteilsbildung seiner Leserschaft nıcht überschätzt werden daıt. Jedenfalls geben
dıe zwıschen 85() und SX/0 ZUT ematı erschıenenen Artıkel, VON denen dıe
wen1gsten Nast selbst verfasst hatte, fast urchweg den Standpunkt des histori-
schen Prämillenniarismus wıieder. Nast spurte wohl, dass der Rıchtungswandel
des Blattes dem Leser nıcht verborgen Jleiben würde, und erklärte 1852, dass
nach der bereıts „VOT einigen Jahren“ tatsächlıc WAaTiTCN schon zehn Te VOeI-

SdNSCH erfolgten Darstellung des Postmillenniarısmus dem Leser NUN eine y 9}  -
6  dere: 4 der etzten ınge ZU kennenlernen und Prüfen vorgelegt werden
solle, und ‚WdlL diejenige IC ‚„welche der größte Theil der TOomMMeNnN in
Deutschland hegt und welche VOoNn ein1gen sehr berühmten Männern Gottes, WIE

VON Bıschof ewton und dem deutschen Gottesgelehrten Bengel vertheidigtwurde‘‘.  << 96 Als Nast 8I8 im Zuge einer umfassenden Darstellung auftf das ema
Prämillenniarısmus ; zurückkommt,59 gesteht in eiıner einleıtenden Bemerkung
Z dass dıie prämiıllennuaristische Auffassung „Wirklıch nıcht dıe In der Meth
Kırche angenqmmene Lehre 1st, obschon ein1ge Spellen‘ 1n Wesleys und Flet-

5} Vgl George M. 'Marsden‚ Fı undamentajism and AÄAmerican Culture,
55 ‚„‚Die zweite persönlıche /Zukunft Christi und das tausendjährıge Reich“: Der Christliche

Apologete (1852). 181 Bıschof Newton wurde bereıts VO  — dem ben erwähnten
Postmillenniarısten l1omlınson zıtiert, VON dem W dsS untypisch für den Postmillennia-
Fr1SMUS 1st die re VON WeIl unterscheidenden Auferstehungen übernommen In
den Folgejahren bezieht sıch Nast immer wıeder auf Newton, seinen bevorzugten (Ge-
währsmann den angelsächsischen Theologen. Miıt Bengel, der eigentlıch eınen Dys-
chıiıllasmus also die Auffassung, ass 6N Zwel aufeınander folgende, durch die Wiıederkunft
Chrıist1i voneınander getrennte Mıllennia geben werde) vertrat, War ast möglicherweise
bereıits ın ürttemberg In Berührung gekommen. Miıt Sıcherheit begegnete ast selnen
Auffassungen eEIrNEUL 1m Zuge seiner Beschäftigung mıit esley und ın dessen Notes UDON
the New l estament.

59 Vgl „Was Sagl e vom tausendjährıgen Reich?‘i Der Christliche Apologete M)
(1858) LÜSE 112 1 16.'121.128._
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cher CcCNrıften ZU (Junsten dıeser Ansıcht angeführ werden können‘‘ Bemer-
kenswert 1St dass Nast sıch hlier zunächst noch vorsichtig Argumentati-
ONSMUSTETrS edient das we1lıteren Verlauf der miıllenni1arıstischen Streitigkei-
len SCIH gebraucht wurde nämlıch der Inanspruchnahme der methodistischen
„Kırchenväter esley und Fletcher Tür dıe aCcC des Prämillenniarismus

Nasts Hınwendung ZU Prämillenniariısmus lässt sıch VOT allem SCHICE Be-
urteilung VON (Jottes geschıichtlichem lan und der Bedeutung der ihr wırken-
den Faktoren testmachen Nast bestreıitet nıcht dass dIie Geschichte Fortschritte

vielen Bereichen des Lebens erkennen lasse. Aber, \ Lügt sofort hınzu,
jede „scheiınbare Besserung wırd überreichlich aufgewogen“ Urc die 111
durchgreifenderen Manıftestationen des Bösen. “* DIie Fortschritte ı Wıssenschaft
und Kultur hätten den Menschen ZW ar außerlich vorangebracht aber nıcht wıirk-
lıch SC1INECIN Wesen verbessert DiIie Bedeutung der amerıkanıschen Natıon
WIC der protestantiıschen Kırchen für dıe Schaffung des Reıiches (jottes wırd deut-
ıch herabgestuft Keıine VON Menschen geschaffene Staatsform SC1 CS Monarchie
oder Demokratie werde VOT dem wıederkommenden Chrıstus bestehen können
der dıe Mächtigen VON i1hrem Thron stoßen wırd selbst DIie
Iche(n sıeht Nast grohen Abfall entgegengehen Denn während die
Missionare Gottes der SANZCH Welt das Evangelium verkünden und
ZUM „ Zeugnis:,nıcht ZUT ‚„„‚Annahme‘‘‘! ‚verbreıtet der Teufel durch dıe Seinen
Itrttum und Lüge AT verdoppelter uhnnhne1 und Gottlosigkeıit“. So eErweıst
sıch dıe letzte e1it dieses Aons als 1Ne eı1ıt der ıchtung, der Scheidung der
wahrhaft Gläubigen VOIN den Heuchlern.  65 An das verheißene 1e]1 gelange edig-
ıch die ‚„„‚kleiıne Herde‘“ der Nachfolger Christ1ı Schließlic sıeht Nast ı der Ne1-
ZUNg der en nach Palästina zurückzukehren CIM Zeichen der nahenden Wiılie-
erKun Chrıist1

So eindeut1ig sıch für Nast diese veränderte 1 der Dınge AdUus der Erfahrung
bestätigen lässt, schwıer12 stellt sıch für ıhn das hiblische Zeugn1s VON der
1ederKun: Christi dar Diese Schwierigkeit ezijeht sıch TELIHC: nıcht auf das
ob sondern auf das WAanNnnN Verhältnis ZU Tausendjährigen Reich Den Prä-
millenni1arısten gegenüber gesteht Nast SCINET Eiınzelexegese Mit 24 uUuNum-

Ebd 105 ast ferner darauf hın ass der Prämillenniarismus dıe Deutschland
fast allgemeın ANSCHNOMMENEC Auffassung 1SLE dıe 11UN auch en protestantischen Deno-
Inmınatıonen nglands und Amerıkas mehr und mehr nhänger =  nde:; „DIe zweıte persönlı-
che Zukunft Christı und das tausendjährıge eich  ( Der Christliche Apologete (1832)

181
Vgl Kenneth Brown, „John esley Post Premillennialist?“ Methodist History 25
October 33 41

62 UE Charakteristik uUNseTeET Zeit”, Der Christliche AÄpologete 18 (1856),
63 Vgl eb  Q

‚‚Die Zeichen der Zeit‘‘ Der Christliche Apologete (1860) 58
Vgl ZÜF Charakteristik uNnseTeTr Zeıit“ Der Chrıstliche Apologete 18 — an 356), 53
Vgl Zeichen de1 Zeıt“ Der Christliche Apologete (1860) 6171
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wunden dass SIC mıiıt de1r Auffassung VO  s Chrnstı siıchtbarer persönlıcher Paru-
S16 ZU Begınn des Mıllennıiums die W as den ext angeht, „ungezwungenste
Erklärung gefunden hätten Allerdings hält diese Erklärung für ‚„dogma-
tisch“ unhaltbar und W arl VOI allem aufgrund der NSCH Verbindung, cdıie nach
den Texten der Paulus und Petrus Briefe zwıischen der sıchthbaren Wiederkunft
Chrıistı einerseılits und der Auferstehung der oOoten der Verwandlung der dann
ebenden Chrısten den katastrophischen kosmischen Umwälzungen ande-
rerse1its esteht Al diese Ereignisse deuten laut Nast aut das Ende der Welt und
den Anbruch des CWISCH nıcht des Tausendjährigen Reıiches hin ©/ Nast Öst die
exegetische Crux indem das „Kommen Chriıstı ZU Mıllenni1ium nıcht WIC

Prämillenniarısmus üblıch für CIM sıchtbares pnersönliches sondern für CIM

Für Nast 1ST damıt den bıblıschen uUuSIie-sıchtbares geıshges Kommen haält
gungsgrundsätzen verantwortungsvoll echnung Danach sind 1DelteX-

grundsätzlıch ihrem Lateralsınn nach auszulegen sofern sıch dabe1 keın W1-
erspruc. anderen klar erkannten Lehre der erg1bt, WIC KTG be1l
Paulus und Petrus finden meınnt. Was den heilsgeschichtlichen Zusammenhang
angeht MCr Nast auf dıie Zerstörung Jerusalems In Anlehnung Rudolf
1er sieht d1esem re1gn1Ss C1MN erstes unsichtbares ‚Kommen Chrıst1i“ So
verstanden ist dıe Zerstörung Jerusalems zug]eiıch ypus ‚„des endlichen Sturzes
er Mächte des BOösen Jüngsten Tag  .. In äahnlıchen Sınne 1st auch
das unsıchtbare ommen Christ1i Begınn des Tausendjährigen Reıiches C1M

solcher „1ypus ,  e“ dem prophetische Bedeutung auf Christı sichtbare persönlıche
Wiederkunft nde der e1ıt zukommt.‘) Den Eınwand, Spirıtualisierung
der Wiederkunft Jesu Begınn des Tausendjährigen Reiches verlange konse-
uenterwelse nach LeC1N geistigen VerständnıIis SCILICTI / 7weiten Wilıeder-
kunft nde des Miıllennıiums lässt Nast nıcht gelten Für ihn stellt sıch dıe
acC dar Den Begınn des Tausendjährigen Reiches markıert A oroße
ralische Umwälzung (verbunden mMI1 Jesu unsichtbarem Kommen) das nde
desselben MO große materielle (d kosmische) Umwälzung (verbunden mıiıt
Jesu siıchtbarem Kommen) Jesus lege NUunNn der bıldhaften Beschreibung der
iıschen Umwälzungen das Geschehen zugrunde das sıch schlıießlich der mate-
1ellen Umwälzung realısıeren ırd DDamıt steht für Nast tfest dıe sinnbıildlıche
Auslegung LST dıie wörtliche W d die den Begınn des Millenniums begleıtenden
Umstände angeht

67/ Vgl Kritisch-praktischer Commentar her das Neue Testament für Adie Bedürfnisse UNSerer

Zeıt Erster Band ('incınnatı Bremen 869 443
68 Vegl ebd 4431 451 456f Abgewılesen wırd damıt auch die Vorstellung ersten e1b-

lıchen Auferstehung der (jerechten 1111 Unterschie: der Auferstehung ZUm (Gericht
nde des Mıllenniums

69 Ebd 444
Vgl ebd 451
Vgl ehd 4572
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Nasts Überzeugungswandel erweılst sıch be1 SCNAUCICEM Hınsehen als der Ver-
such elner ynthese zwıschen Elementen des Ost- und des hıstorischen Prämıil-
lenn1arısmus. Eıinerseits hält den edanken einer bIis ZU Ende des Tausend-
ährıgen Reiches ununterbrochen fortdauernden „radıkalen Umwandlung des -
ralıschen /Zustandes der 1t“ durch menschlıches Mıtwirken für durchaus bıb-lisch. * In seinem 5Synoptikerkommentar interpretiert das Gleıichnis VO Sauer-
te1g o als Weissagung 5  on dem endlichen, vollständigen Irıumph des
Christenthums, asselbe über alle Völker der Erde wırd verbreitet SCYN und
alle Lebensverhältnisse wiırd geläutert und veredelt haben‘‘ ”° Andererseits sieht

Irrrel1ig10n und Christenhass In einer olchen Weılse uberhan: nehmen, dass
„„dıe gegenwärtige sichtbare Herrschaft des Christenthums‘“‘ ihr Ende kommenwird * DiIie Kırche geht nıcht ihrer Glanzzeıt, sondern dem Abfall gen, Von
dessen Wırkungen SIE erst Uurc die große Trübsal gereinigt werden WIrd. Ele-
mente geschichtlicher Kontinuität und Dıskontinuität stehen be]1 Nast also In G1
1UCT nıcht konsequent mıteinander verbundenen Weılise nebeneılinander. Schließlic
stellt auch Nasts ese Vo gelstigen Kommen Christi ZU Mıllennium den
Versuch elner ynthese zweler eschatologischer Konzeptionen dar

Nasts „spirıtualistischer“ Prämillenniarismus also seine Lehre VO geistigenKkommen Christı ZU Miıllenni1um) ist 1im deutschsprachigen Methodismus nıcht
autf ungeteilte Zustimmung gestoßen, doch 1e selne vermittelnde Posıiıtion OT<
fenkundig nıcht ohne Wirkung: ”” SO fällt auf, dass der langjährige Dozent für
5Systematische eologie Predigerseminar in Frankfurt Maın, Arnold
Sulzberger (1832-1097)2 in selner In mehreren Auflagen erschıienenen ristli-
chen Glaubenslehre be1 Behandlung der Lehre VON den etzten Dingen die Beg-rnife Ost- bZzw Prämillenniarismus vollständig verme1det In der a entw1-
ckelt Sulzberger ıne Auffassung, die Elemente beıder KRıchtungen nthält SO
rechnet einerse1Ilts damıit, dass „die He1den in ihrer Gesamtheit Ure die Pre-
dıgt des Evangelıums in die chrıstliıche Kırche“‘ eingehen werden,fi verweıst h1n-
sıchtlich des zeitlichen Verhältnisses Von Wıederkunft und JTausendjährigemReıich jedoch aut zweIl Splelarten des Prämillenniarismus. Zum einen auft die VON
Nast vertretene Überzeugung Von einer unsich{baren geistigen Wıederkunft
Christi, ZU anderen auf dıe weıter verbreıtete Überzeugung VO  Z einer ersten
sıchtbaren persönlıchen Wıederkun Christi] ZU Mıllennium. Sulzberger urteilt,

Ebd
/3 Ebd., 316

75
ür Charakteristik unserer Zeıit‘” Der Christliche Apologete 18 (1856)Vegl Wılhelm Ahrens mıiıt seinen Ausführungen ZUur Eschatologie In dem TSL posthum C1-
Schlenenen Buch Der Universal-Konflikt zwischen (yut Un Böse, der Der Kampf ZWI-schen dem Reiche Christi und dem Reiche des Teufels Un dessen Ausgang. Auf Grund der
heiligen Prophetie UN der Geschichte, Cincinnati 902

76 ZzZur Person vgl arl Heınz O1gt, „Sulzberger, rnold‘* in BBKT. E Sp 243246P Christliche Glaubenslehre, 763
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A ISdass 35  el Ansıchten... indeß das Wesentliıche der a selbst fest[halt%:n]
Insgesamt cscheıint den spekulatıven Detauils der Eschatologıe keine orößhere
Bedeutung zuzubilligen. Auch Sulzberger O1g damıt einem auftf Vermittlung
gelegten Programm, Was s die konsequente Vermeidung der Rıchtungsbe-
zeichnungen noch einmal unterstrichen 1Ird

Dıie VON Nast vertretene Vermittlungsposition macht eutlıc. dass der e1t-
pun der Wiederkunft Jesu im Verhältnıs ZU Tausendjährigen Reıich nıcht der
eigentliche Streitpunkt zwıschen hıistorıischem Prä- und Postmillenni1arısmus W dL

Dieser erga sıch vielmehr AUS einem unterschiedlichen Verständnıis kırchen- und
weltgeschichtlicher Abläufe. Rechneten Postmillenniarısten mıt einem innerge-
schichtlıchen DSieg des Chrıistentums unter tätıger Inanspruchnahme eıner ge1st-
lıch immer vollmächtigeren xCHhe. „transtemerte- der historische Prämillen-
nı1arısmus diesen Sieg des Chrıistentums, verstanden als Werk des wıederkom-
menden Chrıistus, 1n das Tausendjährige Reıch hıneıin. Maßgeblıch aTur d!
Zweiftfel Al Vermögen der Kıirche(n), geschichtlich betrachtet, ıne chrıistliche
Natıon aufzurichten SOWIEe, geistlich betrachtet, den Angrılfen des Bösen W1-
derstehen und dem AbfTall entgehen. Weıl das Tausendjährige Reich dann
wıieder übereinstimmend als dıe Glanzzeıt der Kırche aufgefasst wurde, geriet
das zukünftige Schicksal des Volkes Israel NUT vereinzelt und nıcht In heilsge-
schichtlicher Profilıerung 1ın den 16

In der sıch abh 8() verschärfenden Auseinandersetzung zwıschen Ströter auf
der einen Seıite und den Postmillenniarısten auf der anderen Seıite drohte dıe VOIl

Nast vertretene Vermittlungsposıition mehr und mehr zwıschen den Fronten ZCI-

rmeben werden. Abgesehen VON Ströter. der nıcht für notwendıg jelt: sıch
auf menschlıche Autorıitäten berufen, nahmen sowohl Prä- als auch Postmıil-
lenn1arısten einzelne Argumente der Posıtion Nasts für sıch in Anspruch SO hat-

sıch Hıller für seine postmillenniarıstische. Argumentatiıon auftf Nasts usle-
gunNng der Gleichnisse VO Sentfkorn und Sauerte1g berufen, W1e S1e sıch In dessen
Synoptiker-Kommentar VOoN 86() findet Ströter 16 dem, dass das
Gleichnis VOo Senfkorn (Mt unmöglıch für das Heranwachsen des T1S-
entums eiıner sıegreichen Weltmacht stehe Denn die 1im Gleichnıiıs erwähnten
Öögel, dıe sıch auft dem ausgewachsenen aum nıederlassen, selen dıie „Teindse-
lıgen Mächte und unreinen Geıister, welche die gewaltıge und erflıche Ausbre1i1-
tung der Kırche über dıe FErde benützen, sıch aut allen Zweıgen einzunisten‘‘.  « 79 In
äahnlıcher Weise ezieht den Sauerte1g im nachfolgenden Gileichnis nıcht auf
das „wledergebärende, erneuernde und heiligende, göttliıche Princip“‚ sondern

78 Ebd. 766 und 769
79 ZMOF Christı (Jeburt eın Mıllenn1ium“””, Der Fıstliıche Apologete 42 (1881) 385 Be1

ast hıel dagegen: 33  nter den Vögeln sınd zunächst die Menschen und Völker VOCI-

stehen, welche der schirmende Bau und Raum der christlichen Kırche aufnımmt. er
wohnen 1E€ iın dem chatten des großen Baumes‘_‘, Commentar, n 315 (Hervorhe-
bungen 1m Or1iginal).
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auf das „Princ1ıp der Zersetzung, der Gährung und der Fäulniß‘‘ °° Für Ströter ist
damıt ausgedrückt, dass nıcht dıe Kırche die Welt durc  rıngt, sondern e Welt
in zunehmendem aße die Kırche durchdringt, Was ın der (Gjeschichte auch
der all SCWESCH sel, W allll immer dıe T iıhre „Knechtsgestalt“ aufgegeben
habe In einer edıitoriellen Anmerkung weiıst Nast darauf hın, dass sıch bereıts
se1it Zzwel Jahren VO  —_ seiner rüheren Gleichnisauslegung dıstanzıere, un außert
vorsichtig seıine Sympathıe für Ströters Interpretatıion. Allerdings geht nach
diesem chriıtt VOrwarts gleich wıeder einen halben zurück mıiıt der Bemerkung,
CI se1I sıch erstens über dıie Gültigkeıt der Ströterschen Deutung nıcht sıcher und
halte zweıtens seine irühere Deutung nach WwWI1IeE VOT für vereinbar mıt eıner prämıil-
lenn1l1arıstischen Überzeugung.

Nasts Offenkundıiger Versuch, über wıederholte Modifikationen se1ıner Ansıch-
ten hinweg insgesamt doch be1 einer ynthese VOIl 'ost- und historischem Prä-
mıllennı1arısmus Zzu leıben, rachte ıhm innerhalb des deutsch-amerikanıschen
Kırchenzweiges wen1g Sympathıen eın In seiner Nast-Bı0graphie vermerkt Carl
Wıttke Recht, dass Nast, der nach Bıldung eigener deutschsprachiger Konfe-
TeENZECII in Amerıka 864 wıederholt als Bıschofskandıd 1m espräc W, 1N-
erhalb se1lnes Kırchenzweiges keiner eıt eine auch Ur annähernd ausrel-
hende Unterstützung für die Wahl In dieses Amt aufbringen konnte. © Se1in Ver-
ständnıs der Heıilıgungslehre INa abe!l, WI1IE ıttke vermutet, ıne olle gespielt
haben (dıese vermochte Nast jedoch als ihrem Wesen nach wesleyanısch Uu-

weıisen), viel wahrscheinlicher 1st, dass seine schwer klassıfizıerbare und wıeder-
holt modifıizıerte Endzeıtlehr: be1 den mehrheıitlich postmillenn1arıstisch einge-
stellten deutsch-amerıkanıschen Methodisten Miısstrauen hinsıchtlic seiner E1g-
NUNg für dieses Amt weckte. Nachdem sıch seine Auffassungen in den 1880er
Jahren immer stärker den Posıtionen Ströters annäherten, sah sıch Nast 8&8 7
dl genötıgt, Öffentlich auf den Vorwurf der „Disloyalıtät 1NSCIC Kırche‘‘
reagıeren müssen.  82 Anlass WAar iıne mıssverständliche Außerung Nasts be-
züglich e1INes vermeınntlichen Sınneswandels des VO  — i1hm hochgeschätzten Bı-
schofs Merrıill, der in seıner. Verteidigung des Postmillenniarısmus auf der „„PIO
phetischen Konferenz“ 886 WAar auch den chrıistliıchen Geıist der Prämillennia-
rsten würdıgen gewusst hatte, ohne jedoch seine In der Da ablehnende
Haltung aufzugeben.

SO lassen sich für dıe beiden etfzten Lebensjahrzehnte Nasts Zwel Beobach-
(ungen festhalten Zum eıinen seine auf Vermittlung bedachten Ansıch-
ten e1in immer stärkeres prämillenniarıstisches Profil Schon 879 hatte sıch
Von der noch 8&6() abgelehnten Lehre einer zweifachen Auferstehung überzeu-
SCH lassen: dıe Auferstehung der Toten sSe1 nıcht ıdentisch nıt der Auferstehung

‚„ Vor Christı 1ederKun eın Miıllenn1um“, Der Christliche Apologete (1881) 385
Wılliam Nast, AT

82 ılhelm Nast, „Berichtigung eines Mißverständnisses‘““, Der Christliche Apologete
(1887) 264
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AaUS den Toten Spätestens 88'/ gab CT dann auch Ansıcht VO geistlichen
Kkommen CChmsti ZU Mıllenn1um auf und chloss sıch der Lehre VO  —_ der siıcht-
haren prämillennıaren Wiıederkunft des Herrn an* Zum anderen 1e Nast ı_] —
doch den Ausgleıch zwıschen den dıspensationalıstischen Posıtionen Ströters
auftf der und denen des Postmillenniarısmus autf der anderen Seıite bemüht ®
S o antwortete auf das Erscheinen des den Postmillenni1arısmus verteidigenden
Buches VOIl Bischof Steven Merrill®® mı1 der Sache ‚WdadT kritiıschen
Ton jedoch außerst wohlwollenden Buchbesprechung Nast betonte außerdem
wıederholt, ‚„„‚daß 101an richtigen Herzenstellung ZU Herrn stehen kann
ohne 61n richtiges Verständniıß des prophetischen T heıls der selhst Be-
ZUE auf Wahrheıiten cde sıch wesentliıch beziıehen aut dıe Heilsgeschichte der
Menschheit“ XS In dıesen Tendenzen drückt sıch Nasts Versuch AUS den hıstorI1-
schen Prämillenniarısmus als Vermittlungsposition zwıschen dispensationalıst1-
schem Prämillenniarısmus auf der Seıte und Postmillenniarısmus auf der
anderen NSeıite bestimmen Miıt Ersterem teilt dıe Auffassung VON der WIlIe-
erKurn Christı ZU Tausendjährigen Reich Ansatz die krıtische

S3 Vgl Rev An (unveröffent! Manuskrıpt der Nıppert Collection der (incınnatı
Hıstorical oclety Sn exegetischen Behandlung di1eser Auffassung anscheinend W1-

dersprechender Schriftstellen vg] „Einwendungen dıe Annahme der uUuTerste-
hung der (Jottlosen vorausgehenden uferstehung der Gerechten  66 Der Chrıstliche Apolo-

ele (1879) The Millennial eıgn of Christ an his Present Spirıtual King-
dom (unveröffent. Manuskrıpt der Nıppert Collection der ('incinnatı Hıstorical oclety
Vgl „Berichtigung Mıßverständnisses“‘ Der Chrıistliche Apologete (1887/) 264

X Vgl SC1IMN vorsichtiges Argumentieren in AJDIe Wıederkun Christi iıhrem Verhältniß JE:

Bekehrung der Welt, der Auferstehung der Gerechten und dem JTausendjährıigen Reıich‘“,
Der Christliche Apologete 49 (18857/7) 360)
The Second Coming of Christ Considered ı 1ts Relatıon IO the Millennium the Resurrec-
L10N and the Judgement (incınnatı 8/9 Merrrill BCHNO05S selbst nNntier Prämillenniarısten S

großes Ansehen ass als ast der „Prophetischen Konferenz‘‘ 1886 Chicago den
Standpunkt des Postmillenniarısmus arlegen durfte vg] W ast], „Berichtigung
Mıßverständnisses“ Der Christliche Apologete 49 (1887/) 264

S / ast nennt ZWEeEI (ıründe WaTu ach CINISCHI Zögern doch öffentlich auf Merrrills Buch
reagıert „einestheıls dies, daß WIT mMi1t dem Bıschof ber Glaubensartike]l dıfferiren
über den UNseTE Kırche keine Lehrnorm festgesetzt hat und ber den CINLSC der frömmsten
und gelehrtesten Theologen och N1IC| geworden sınd anderntheiıls die Veberzeu-
EUNE, daß sıch dessenungeachtet ehrpunkt handelt den dıe Kırche und De-
sonders dıe Meth Kırche uUNSCIEIN agen gründlıcheren ntersuchung würdigen
muß und WIC WIT nıcht zweıfeln würdiıgen 6S  WIN „Bıschof Merrrill ber die zwelılte Z
kunft (CB)  1E AS Der rYıstlıche Apologete (1879) 2172 (Hervorhebungen Orıiginal)
vgl we1lıter .„„Das tausendjährıge e1C keinem Wıderspruc mıiıt dem geıistıigen Reich
hrıst1ı“ Der Chrıistliche Apologete (1879) 27()

XS Nast fort „Doch 1St e1in olcher angel sehr beklagen weil enıge gene1gt
iınd sıch geschäftigen Zeıt mı1L dem Verständnı des prophetischen Theıles der
Bıbel 1171 en und Neuen Testament befassen „Die Wiıederkunft Christi ihrem
Verhältn1 ZUIT Bekehrung der Welt der Auferstehung der Gerechten und dem tausendjäh-
LISCH Reich“‘ Der Fıstliche Apologete 49 58 7), 5 36() (Hervorhebungen Orıiginal)
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Sıcht auf die ukunft von Kıirche und Gesellschaft, mit Letzterem teıilt dıe
Auslegung der prophetischen lexte der 1im ın  1 autf geschichtliche AD=-
aıuie Vermuiuttelnd wıirkt GE ScCHhHEIBLC durch das Bemühen, €e1'| Posıt1ionen für
vereıiınbar erklären mıiıt rechter Tre und aufriıchtiger römmigkeit. och soll-

sich dıie Stärke dieser Vermittlungsposition auch als hre chwachne erwelsen.

Geschichte un Millennium

Untersucht INan das Bıbelverständnis des deutschsprachigen Methodismus bis
914 näher,  8597 dann wırd 111a be1 en Feindifferenzierungen V OIl eilıner bıblızısti-
schen Grundhaltung sprechen, dus der sıch entweder WIE be1 Ströter 1Ne
konsequente Ablehnung der Bıbelkritik oder W1Ie be1 Nast i1ne vorsichtigeÖffnung für dıe Resultate der „posıtıven" Kritik ergab ber dıe hınsıchtliıch der
Eschatologie bestehenden verschledenen ager hinweg wurde jedenfalls der An-
spruch erhoben, dıe eigene Überzeugung alleın dUus dem tudium der g_
WONTNECN en: Allerdings Wal dem bıblıschen Zeugn1s dıe Aufforderung
entnehmen, aufmerksam die Zeichen der eıt beachten. on alleın weil dies
Meiß1ig praktızıert wurde, st anzunehmen, dass das Aufkommen und dıe Weıter-
entwicklung eschatologischer Überzeugungsmuster geschichtlichen Bedingungen
unterworfen WAÄdIl, dıe näher In den 4C nehmen S1ind.

Es ist eingangs bereits arau hingewilesen worden, dass der UOptim1ısmus der
aufstrebenden amerıkanıschen Natıon und das VOon sukzessiven Erweckungen
beflügelte rapıde Wachstum der protestantischen Denominationen dıie Ausprä-
SUNs eıner in gleicher Weise VO UOptimısmus estimmten Auffassung W1Ie der
des Postmillenniarısmus beflügelte. Aus leinen nfängen entstanden, WAar dıe
Methodist Epıscopal Church b1IS 35() ZUur stärksten protestantıschen Denominati-

herangewachsen und definıierte sıch zunehmend als „amerikanische‘‘ Kirche ”°
Die Ausbreıtung des Methodismus 1e mıt dem achsen der Vereinigten Staa-
ten Schrıitt, die 8& 3() entstehende Heilıgungsbewegung verlıeh der Kırche
auch geıistlıch eiınen machtvollen inneren Diese einziıgartigen Entwıck-
lungen In der „NCUCH lt“ hefern jedoch zugleıc. die Erklärung afür, Wäarum
der Postmillenn1iarısmus be1 eT. Verzahnung innerhalb der MEC 1Im deutschen
und Schwei1izer Methodismus nıcht WITrKIlIic Fuß fassen konnte. Dıe kırchliche
un gesellschaftlıche Sıtuation bot hıer ungleic wenıger Anlass einer Opt1-
mIistischen Grundhaltung. War ergaben sıch 1n verschıedenen deutschen Staaten
nach S48 erleichterte Bedingungen für N freie Religıionsausübung und auch
In die Gründung des Deutschen Reiches 871 etizten dıe Methodisten WIE auch

XI Vgl rstop. Raedel, Methodistische Iheologie ImM Jahrhundert, 200—239
Vgl usse. Rıchey, „Hiıstory Bearer of Denominational Identity: Methodism 4S
(ase tudy”,  4B 1in Russell Rıchey, Kenneth Rowe., Jean ıller Schmidt, Perspectives

American Methodism Interpretative ESSAYS, Nashville
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andere Freikirchler starke Hoffnungen DiIie alltägliche Erfahrung dämpfte dıe
keimenden Hoffnungen jedoch. C 1Ur C1 WICS sich dıe tatsächliche Durchset-

alsZUNg relıg1öser Freiheiten als mühsames und Geduld forderndes Anliegen,”
zuteifst.frustrierend wurde die Haltung gerade VO  s Teıllen der erwecklıchen Kräf-
te den Landeskırchen erleht dıe ablehnten mi1t SCKHeErem für die ge1istlı-
che mneuerung VO  — TC und Staat zusammenzuarbeıiten Eın der zweıten
Hälfte des 19 Jahrhunderts erstarkender Konfessionalısmus cdIie vornehm-
ıch gesellschaftspolitisch konservatıve ZU Teıil nationalıstische Einstellung
auch vieleı der rweckung nahe stehender Landeskıirchler dıe beım Zerbrechen
der AD Von ToN und Altar dıe Verstärkung VO  n dıe Ordnung destabilisıeren-
den äften WIC Soz1ialısten und Anarchıisten befürchteten margınalısıerten dıe
Methodisten ebenso WIC andere Freikirchler Das täglıche Erleben verstärkte
dıe Kontrastwahrnehmung gegenüber ZW. rel1g1Öös verbrämten aber den-
noch unübersehbar VON (jott entfremdeten Gesellschaft und das Bewusstsein dıe
VONn ott herausgerufene „kleine Herde‘‘ SC Der den Prämillenniarısmus
(besonders SCINCI dispensationalistischen IC  ng kennzeichnende (ie-
chichtspessimısmus entsprach insofern der methodistischen Wahrnehmung

Deutschlan: und schıen zudem durch dıe Grundrichtung der „prophetischen
Teıule der gerechtfertigt

Allerdings begann der anz des Postmillenni1arısmus auch SCINECINN Stamm
and Amerıka bereıts der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts verblassen
denn dıie sıch nach der Beendigung des amerıkanıschen Bürger‘  1eges I1-

dernden gesellschaftlıchen Verhältnisse widersprachen CeiNSENMNE oplmıslı-
schen Weltsicht wachsendem aße Bereıts der amerıkanısche Bürgerkrieg
selbst dem sıch e1 Seiten gleichermaßen auf ottes Seıite wähnten hatte
Verunsıicherung geführt auch W sıch dıe Niederschlagung der Südstaaten-
Rebellion und die damıt verbundene Ausmerzung der Sklaverel, zumındest aus

der Perspektive der Sieger,  OS noch einmal als C1inN gewaltıger Fortschriutt des Reiches
(Gjottes interpretieren ließ ?> Doch VOT CIn 1eß das Entstehen der (Gjroßstädte ı
Osten und Norden des Landes die wachsenden soz1lalen Spannungen
übersehbarer werden Der anschwellende Strom der FEinwanderer wiırkte sıch VCI-

SCHharIien auf dıe soz1lalen Tustände aUus und veränderte cd1e relıg1öse /usammen-

Y1 DIie VON der Frankfurter Natıonalversammlung erlassenen Bestimmungen ber Relıgi0ns-
freiheit und das Verhältnis VON aal und Kırche Waren der Entwicklung den einzelnen
deutschen Ländern We1t VOTAaUs und wurden deshalb hırgends SallZ übernommen Rüdiger
Mınor Die Bischöfliche Methodistenkirche Sachsen Ihre G(reschichte und (restalt
Jahrhundert den Beziehungen ZUF Umwelt |DIESS Leıipzig 1963 144
Zum Verhältnıis Von Fre1i- und Landeskırchlern vgl Karl Heınz O1gt, Die Evangelısche
Allıanz als OÖkumenıische ewegung, uttgar! 990

03 ‚‚AS whole, the CUr10US result Was thart War W ON an 0S by people who felt hat TU

reliıgıon Was al stake produce| natıon 1C| the of relıgıon eclined“: Mark
Noll, History of Christian: the United States and Canada, Grand Rapıds 1992,

AL
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setzung der Bevölkerung.”  4 Schlıelilic veränderte sıch auch das geistige Klıma
spürbar. Semimnare und Unıiversıitäten öffneten sıch NECUCICN phılosophıschen und
theologıischen Strömungen und lösten iın diesem Zuge ihre bıslang bestehenden
denominationellen Bındungen aut. /umıindest eiıner einselt1g optimıstischen F1
kunftssıicht MUSSieN diese Beobachtungen widersprechen.”

Weıiıl der amerıkanısche Methodismus in der zweıten Hälfte des 19 ahrhun-
derts mehr und mehr ZUL Ccivıl religion der Veremigten Staaten wurde, konnte dıe
Veränderung des gesellschaftlıchen Klımas nıcht ohne Rückwiırkungen auf das
Selbstverständnıs und dıe Arbeıitsweise der Kırche Jleiben o erschütterte die
freie Bıbelkritik den Glauben jede Art VON Mıllenniarısmus nachhaltig.”® DIie
weıthın wörtliche Auslegung der apokalyptıschen eg1ile der schıen Ure
dıe kritischen bıbelwıssenschaftlıchen Studıen SA prophetischen Lıiteratur des
Alten Testaments SOWI1eEe ZUT Verkündıgung des hıstorıschen Jesus immer ZWE1-
felhafter. Im egenzug nahm cdıe Transformatıon der tradıtıonellen Elemente
christliıcher Eschatologıe In Idealvorstellungen einer diesseltig orlentierten eth1-
schen Lebensgestaltun immer deutlichere Züge d eine Entwiıcklung, die sıch
maßgeblıch in der Social (Gospel-Bewegung nıederschlug. Als das ahrhun-
dert begann, der Postmillenniarısmus unübersehbar in dıe ase seiner Säku-
larısıerung 7  eingetreten E (Gemeimnt 1st damıt, dass cdıe den alteren Postmillennia-
MSmMUuUsSs kennzeichnende Balance VO  — göttliıchen und menschlıchen Faktoren in der
Verwirklıchung geschichtliıcher Ziele siıch mehr und mehr zugunsten letzterer
verschob ”® DIie Säkularısıerung des postmillennmarıstischen Geschichtspro-

Beispielsweise stieg der Anteiıl der Katholiken der Bevölkerung der Vereinigten Staaten,
bedingt VOT em durch Zuwanderung, zwıschen 86() und 1906 VOIN 214 n auf 32,4 %o
vgl Mark Noll, ebd., 361

95 Vgl Donald Dayton, ‚Miıllennial VIiews and S0oc1al Reform In Nıneteenth Century
Amerıca”, ın Aarro. ryant, Donald Dayton Hg.) The Coming Kingdom ESSAyS In
Amerıcan Millennialism anı Eschatology New ork 1983, AUf.
Darüber ann auch das zeıitl1c parallele Aufkommen des dıspensationalistischen Prämıil-
lennı1arısmus nıcht hinwegtäuschen, dessen Popularısıerung sıch 11UT innerhalb eiInes Deg-
NenNTtSs konservatıver Protestanten vollzog Vgl James oorheaı „Ihe Trosion f
Postmillennialısm In American Relıgi0us Thought, 1865—-1925“, Church / Istory 53
(1984), 67ft.

Y Vgl George arsden, Fundamentalısm and Amerıican Culture, 5()f.
98 Russell Rıchey hat geze1gt, WwWIeE der für dıe methodistische Geschichtsschreibung bıs ZUT

Miıtte des Jahrhunderts zentrale Gedanke der göttlıchen Vorsehung be1 bel Stevens
und James Buckley, zwel methodistischen Hıstorıkern, modifizliert wird. Be1 Stevens RC
chıeht dıes, indem der Gedanke der spezıellen, auftf den einzelnen Menschen bezogenen
Provıdenz hınter dem der allgemeınen Provıdenz, bezogen auf geschıichtlıche ewegungen
und Entwıcklungen, zurücktritt Be1 Buckley schlıeßliıch wırd die Vorstellung göttlıcher
Provıdenz als Referenzrahmen für das Studıium der Geschichte völlıg aufgegeben. Die Dar-
stellung hat sıch ausschlıeßlich en Fakten Z orlentieren; vgl „Methodism and Provı-
dence: udy In Secularızation”, 1n Keıth Robbins Hg.) Protestant Evangelicalism:
Fitalin, reland, Germany an Amerıica 750-1950; ESSAyS In Honour of Ward, ( -
ford 1990, él—77.
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STAIINS vollzog sıch schrıittwelise und De1l weıtem nıcht einheıitlic dass alle
denkbaren Schattierungen „semırelıg1ösen“ Fortschrıttsdenkens urn Vor-
scheın traten _”R6 weıcht dıe Erwartung 1 und stärkerer Ausgiebun-
SCH des eılıgen (jeistes u  S naturalıstıschen Fortschrıttsdenken, dem
übernatürlıche Eiınwirkungen keinen Platz mehr haben

Das Aufkommen des dıspensationalıstischen Prämillenniarısmus kann VOT A1e-
SCINMN Hıntergrund qls 1NC Reaktıon auf dıe krisenhafte Sıtuation verstanden WCI-
den dıe sıch AUusSs dem Versagen des Postmillenni1arısmus erga die rage nach

| 00dem Verhältnıs V OIl Christentum und Zivılısation plausıbel beantworten
Se1t den 18 /0er Jahren verstärkten sıch die /weiıftel daran dass die bestehende
Gesellschaft TUCNHNIOS das JT ausendjährıige e16 iınmünden würde Für den
Dıspensationalısmus W dl der Postmillenniarısmus der zunehmenden 5Span-
NUuNg zwıischen SCILHCT bıblische Begründung reklamıerenden Zukunftshoffnung
und der aktuellen geschichtlıchen Erfahrung zerbrochen Angesıichts de1 sıch
verschärfenden gesellschaftlıchen Spannungen schıen das Verhältnis VO  —_ T1S-
tentum und Zivılısatıon nıcht länger ohne die Kategorie des radıkalen Bruches
erklärbar (jenau d1iesen Bruch ber auf der geschichtlıchen Ebene bot ıe
Te VO  —_ der 1ederKun Chrısti VOL dem Tausendjährıgen Reich

uberdem sıch schien die postmillenniarıstische Hermeneutik
mıl ihrer Ambivalenz VO  —; wörtlicher und geistlıcher Auslegung als ungee1gnel

der sıch anbahnenden Auseinandersetzung miıt der radıkalen Bıbelkritik
bestehen. Auch hıer erschlıen Darbys Lauteralısmus als 1ı sıch schlüssıge102Alternatıve.

Der Teıle des amerıkanıschen Protestantismus Ende des 19 Jahrhunderts
kennzeıchnende ergang VO Ost- ZU dıspensationalıstischen Prämillenn1ia-
11511 US lässt SI nach Donald Dayton als Übergang VOIN „prophetischen

Vgl Jean Quandt, „Relıgıon and Soc1al Thought The Secularızation of Postmillennal-
5 Amerıcan QuartertTy 7 (1978), 390—409

100 SO George Marsden Fundamentalism an American Culture
101 Donald Dayton, ‚Mıllennial Views and Socı1al Reform Nıneteenth Century Amer-

1Cd Darrol Bryant Donald Dayton (Hg . SE The Coming Kingdom ESSAYS Ameri-
Can Millennialism and Eschatology, 141

102 Vgl James oorhea| „Prophesy, Mıllennijalısm and Bıblical Interpretation Nıne-
teenth Century Ame!ı 1Ca Mark Burrows Paul KRoram Hg.) Bibhlical Hermeneutics

Historical Perspective TAanNnı Rapıds 99] 291 302 O0rNeaı 15 dıiıesem
Z/usammenhang autf SA wıichtige Argumentationsfigur der Postmillennarıer gegenüber
dem Vorwurf der Spiritualisierung hın „Postmillenniarısts insısted hat the Ostensive
referent gf prophesy Was the rıumph of Christ kıngdom kıngdom which Was moral 0)4

spirıtual 11l character To make h1s assertatıon W d nOL bandon the plaın INCAaNIN£ of
Deripture but rather ftırm 1{ In word the spirıtual readıng of the CX e ıteral (OIIC

(ebd 297) Im egenzug warfen die Postmillenniarısten iıhren egnern VOT ihre Her-
mmeneutıiık beruhe auf der alschen Voraussetzung, dıe Verheißungen des Neuen Testaments
Urc die Linse des en und nıcht umgekehrt dA1e Prophetien des en lTestaments UuUrc
dıe Linse des Neuen M] lesen (vgl ehd 298)
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eıner „apokalyptischen“ Eschatologie, bzw VO „éthical prophetism‘‘ ZU K
hıstorical apocalypcısm““ deuten . ”® Danach kennzeichnet den „ethıschen Prophe-U1sSmus””, dass die V1sıon (jottes für se1in Volk in dessen Geschichte einträgt.
Dagegen fallen in der ‚„„ahıstorıschen Apokalyptik‘‘ göttlıche V1ısıon und g —schichtliche Wırklıchkeit adıkal auseınander. Im ersten Fall vollendet. 1m ZAWI1-
ten all überwindet Gottes Kommen dıe Geschichte Das Ziel: nämlıch dıe escha-
tologıische Wıederherstellung des Gottesvolkes, bleibt freılıch In beiıden Fällen
asselbe

Als 914 der Erste Weltkrieg beginnt, lassen sıch 1mM deutschsprachigen Me-
thodiısmus auf beıden Seliten des Atlantıks e1 der genannten Strömungen dus-
machen. Daneben esa VOT m 1n Deutschlan der altere Prämillenniaris-
[NUS eine feste Anhängerschaft. Anzeichen afür, dass der dıspensationalistische
Prämillenniarısmus in den Lolgenden Jahrzehnten weıter Plausıbilität VOT al-
lem unter mehr evangelıkalen Methodisten gewIinnen würde, lassen sıch jedochbereıits DIS 914 erkennen. SO kann 65 als geschıichtliche Tatsache gelten, dass
sıch 1mM Kontext verschärfender Spannungen in erster Linie „Konsequente‘ DZW
„radıkale‘“ Positionen profilıeren können, WOSCLCH die autf wägung und
Dıfferenzierung ausgerichteten Vermittlungspositionen in einer aufgeheizten
Atmosphäre für gewöÖhnlıch schwer aben, gehö werden. Der altere Prämil-
lenn1arısmus, der ZW. mıt dem Dıispensationalismus dıe Auffassung VO  — Jesu
Wiıederkunft ZU Miıllennium teılte, geschiıchtshermeneutisch jedoch dem
Postmillenniarismus näher stand, tellte aKlısc. 1ıne solche Vermittlungspositi-

dar Obwohl Nast zunächst die ıhm eigentümlıche Orm des „spirıtualisti-
schen‘‘ Prämillenniariısmus vertrat, darf se1in Bemühen Ausgleich und eIn FAl
sammenstehen.: der „gläubigen“ angesichts VON Ratiıonalismus, Materia-
l1ısmus und Sozialısmus als exemplarısch für diese ichtung angesehen werden.
Auf Dauer jedoch konnte der altere Prämillenniarismus nıcht dem Schicksal enit-
gehen, zwıschen Postmillenniarismus auftf der einen und dispensationalistischem
Prämillenniarismus aut der anderen Seite zerrieben werden. DIe Zeichen der
eıt sollten beurteilt werden aber ıne VON „Bolschew1ısmus‘‘ und heraufzie-
hendem rieg bestimmte eıt rief nach aren, nach eindeutigen Beurteilungen.

Miıt dem Eindringen „moderner‘‘ bzw „ratıonalıstischer‘‘ Strömungen in e
Theologie wurde auch 7ener eı1l des VOT allem In Amerika vertretenen Postmuil-
lenn1arısmus, der sıch eiıner „Säkularısierung“ widersetzte‚ iın eiıne hnlıch unbe-
u Mıttelposıtion gedrängt. So gab Wılhelm Nast 887 ZU edenken, dass
selbst Postmillenniaristen einräumten, S1e könnten mıit ihrer „allegorischen“ Deu-
(ung bestimmter prophetischer Bıbelstellen nıcht aut halbem Wege stehen ble1i-
ben 04 Was würde zumındest andere daran hındern, den Weg der sınnbildlichen
Auslegung Ende gehen und die Heılstatsachen selbst, WIeE dıe Auferstehungder Tofen; dıe 1ederkunft ( hrısti überhaupt und das zukünftige Gericht. eiıner

103 Donald Dayton, I’heological Roots of Pentacostalism, Peabody 198 7,
104 Vgl „Berichtigung eines Mißverständnisses‘, Der Christliche Apologete 49 (1887) 264



170 Chrıstoph Raede]

radıkalen hıstorıischen Kritik unterweıtfen? on 879 empfand der methodis-
ısche Bıschof Merrill seiıne postmillenntarıstische Ansıcht als esunde Alternati-

den drohenden FExtremen VOoN „Liıteralısmus” auf der einen und „L1beralıs-
mMusSs  : auf der anderen Seite. * Doch verlor diese Alternatıve In dem aße
Attraktıvıtät, W1e der Postmillenniarısmus sıch VON innen her säkularısıerte und
VO  —_ außen her zwıschen dıe Fronten VON theologıschem Liıberalısmus einerseıts
und dispensgtionalistischem I ıteralısmus andererseı1ts geriet.

Fazıt

Die dre1 im deutschsprachıgen Methodismus zwıischen 835 und 914 vertrete-
800| millennı1arıstiıschen Konzeptionen sınd unübersehbar dıe Frucht ıblısch-
theologıscher Arbelıt, dıe jedoch iıhre Bedingtheıt durch geschichtliche Faktoren
nıcht verleugnen kann. ährend Begınn des deutschsprachıigen (bıschöflı-
en Methodismus in Amerıka 8235 dıe VON weıten Teılen des amerıkanı-
schen Protestantismus geteilte postmillenn1arıstische Auffassung steht, kommt 65

HIS 1914 ZUT Ausdıfferenzierung in dre1 verschıiedene Rıchtungen, denen NC-

ben dem Postmillenn1arısmus der hıistorische SOWIe der dıspensationalıstische
Prämillenniarısmus gehörten. ährend sıch Ost- und Prämililenniarısmus VOTI-

dergründıg durch dıe unterschiedliche Bestimmung des zeıtlıchen Verhältnisses
VonNn Parusıe Jesu und Millenniıum untersche1iden, steht der historische Prämillen-
n]ıarısmus hinsıchtliıc seiner geschichtshermeneutischen Prämissen dem Postmuil-
lenn1arısmus näher als dem Dispensationalismus. Letzterer entwıckelte ıne
scharf ak7zentulerte Schriftlehre, dıe autf einer rein futurıschen Auslegung der bıb-
1ıschen Weıissagungen eruht, und der 1ne betont pessimıstische Sıcht bezüglıch
des Abfalls der Kırche und des Niedergangs der Gesellschaft SOWI1e ıne scharfe
heilsgeschichtliche Unterscheidung VON Kırche und Israel entsprechen. Obwohl
Ost= und historischer Prämillennıarısmus bıs ZU Ersten €  16 und arüber
1naus) 1im deutschsprachıigen Methodismus prasent bleiben, verlieren SI AN8C-
sıchts einer Lage, In der dıe Spannungen In Kırche und Gesellschaft als zuneh-
mend schärfer erlebt und dıe krıtiısche Bıbelwıissenschafi als immer bedrohlicher
empfunden wird, mehr und mehr A Plausıbilıtät und Durchschlagskraft. Der h1S-
torısch üngere dispensationalistische Prämillenniarısmus erwelist sıch VOT al-
lem unter dem Einfluss rnst Ströters bıs 914 als aufstrebende dynamısche
ewegung.

105 Vgl The Second Coming of Christ, Cincinnati; New ork 1879, 1:3
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Christoph Raedel „Discerning the SIENS of the time®‘: speculatiıve eschatol-
OSY wıthin German-speaking Episcopal Methodism, 18535—1

1ıl1e wıdely CONsSOoONaNtT wıth 1ts branches in the Unıted States and ermany in
erms of soter10102y, erman-speakıng Ep1iscopal Methodism could not e
quest1ons of speculatıve eschatology ıke the miıllennıal reign of T1S in relatıon

the COUTSC of hIstory. Though inıtıally nformed DYy the predomımnant ostmil-
lenn1alısm, characterıstic of Amerıcan revıivalısm iın the fırst half of the 1 9lh CECI1-

LUTY, German-speakıng Methodıists increasıngly dIi1Cc under the influence f the
older (GJerman premillennı1alısm, represented DYy m1issı1on ounder Wılliam Nast
Iirom about the onwards, and, datıng from about 187/0, of the dispensa-
t1onal premillennı1alısm popularızed NS (German-AÄAmerıcan Methodists by
rnst Ströter (Stroeter) When Ströter moved Europe in 18909, dıspensational-
1ISm also egan spread OM Methodists In Germany and Swıtzerlan 'OSt-
millennialısts, the OMNC hand, antıcıpated the comıng reign of 11S result
f the rse of Chrıistianıty world-transformıng W under the guldance of
the pırı and the actıve partiıcıpatiıon of Spirıt-fille Christians. Dıspensationalıst
premillenn1alısts, the other hand, Sa  S hıstory as fılled wıth S12NS of Al increas-
ıng unfaıthfulness wıthın the church and MNsINg anarchy in soclety, therefore
pecting the rapture of only the al belevers antedatıng the full reconstruction
of the worl order Dy the returnıng Chrıist BE premillennı1alısm took mediat-
ıng position In interpreting history in of sharpening contlıct between the
OWCIS of g00d and evıl, ryıng keep In alance control OVCT all things

the.one hand and human commMmMıtment the other N complementary actors
in the COUTSC of hıstory. When S12NS of the Fıirst World W ar aroSse, pessimistic
dıspensationalısm gaıned plausıbılıty, though both other VIEWS mentioned
completely waned ON erman-speakıng Methodists.
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Roland ächarfenberg
FKenneth agın und dıe TtTe der
‚„Wort des Glaubens“3—3ßewegung‚_/

Der 19 September 2003 1m er VON ahren verstorbene Kenneth. agın
ehörte den bekanntesten Vertretern der eiılungsbewegung. Er galt als Vater
der „„Wort des Glaubens”-Bewegung und als Musterbeispiel des „Health and
Wealth GOoSs Hagıns Theologıie kreist die Zentralbegriffe ‚Bıbel‘ „Glau-
be“ und ‚BekenntniS“. Dıiese Schlagworte werden uns In der Darstellung seiner
Lehre leıten.

Die 1  e
Für agın ist das Leben des Chrısten, e1in PUL amp. des auben  . Der
Glaube ist wesentlıch abhängıg VON der 1ıbel, dıe als das Wort (jottes se1ine feh-
lerlose Quelle bıldet. agın betont dıe edeutung der für das Glaubensle-
ben des Christen. Der VOIN Gott geforderte Glaube 11::6) wırd durch dıie
Erkenntnis und den GGehorsam gegenüber der Bıbel möglıch (Heılung 14) Als
Schlüsselstelle nenn Hagın häufig Röm 10117 50 kommt der (Glaube Aaus der
Predigt”. |)Daraus Lolgert S ist nıcht möglıch glauben, ohne Zuerst gehö

en  C6 Glaube Der „Erkenntn1isstand““ des Wortes ottes bestimmt das
Maßß des aubDens DIie Beschäftigung mıt der 1bel, das Nachsınnen über ihre
Aussagen, ist er 1ne wichtige Voraussetzung des Glaubenslebens Umge-
k9hrt gilt Mangel Erkenntnis aus (Jottes Wort ist das größte (Glaubenshinder-
115

Als praktische Anleıtung, WIeE das Bıbelstudıium tatsächlıc Ar Glauben
{ührt, plädiert agın für das Lesen der neutestamentlichen Briefe Wer 1Ur die
Evangelıen hest, kommt 1Ur weıt, Ww1Ie dıe Jünger DIS Ostern kamen. Erst dıe
Briefe zeıgen UuUNs, Jesus gestorben ıst und W as mıt Jesus nach seiner Auf-
erstehung geschah. Besonders beachtenswert selen e1 uUusaruckKke WIEe AI
durch (Arıstus (Guter amp 301)

Dıieses grundlegende Verhältnıs VON Wort (jottes und Glaube zeigt sıch für
agın dann In den verschledensten Bereichen des christlichen Lebens Denn NUur

1m KEınklang mıt dem Wort (jottes „kannst du erwarten, daß (jott für dıch etwas
(un kann, we1l Kr 1U gemäß Seinem Wort andelt“‘ Glaube 70) Sel CN dıe Ret-
(ung, dıie Erfüllung mıt dem eılıgen Geist; das Ausüben des Missıonsauftrags,
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1Ne (GGebetsantwort oder cdıe Heılung, In jedem Bereich werde eine Glaubensge-
wıssheıit immer aut den Aussagen der aufbauen Glaube 27 Z Z

Der Glaube

DIie NC Verbindung VON (Glaube mMi1t dem W ort Gottes wırd In Hagıns DefTinıiti-
VO  Zn (Glaube deutlich: .„„Glaube bedeutet einfach, nach dem andeln, W d

(Jottes Wort Ssagtl174  Roland Scharfenberg  eine Gebetsantwort oder die Heilung, in jedem Bereich werde eifie Glaubensge-  wissheit immer auf den Aussagen der Bibel’aufbauen (Glaube 2, 23, 71).  2. Der Glaube  Die enge Verbindung von Glaube mit dem Wort Gottes wird in Hagins Definiti-  on von Glaube deutlich: „Glaube bedeutet einfach, nach dem zu handeln, was  Gottes Wort sagt. ... Glaube bedeutet, auf Gottes Wort hin zu handeln. ... Glaube  ist nichts anderes, als auf Gottes Wort hin zu handeln. Der Glaube handelt in der  Gewißheit, daß Gottes Wort wahr ist“ (Guter Kampf 81).  Dabei betont Hagin für den. Glauben den präsentischen Wirklichkeitsbezug.  Im Unterschied zur zukunftsorientierten Hoffnung, die,sagt, „Ich werde es ir-  gendwann erhalten“, äußert der Glaube: ‚„Ich habe es jetzt‘“ (Glaube 8). Dies  schließt die sichtbare und die unsichtbare Realität ein. Der Glaube konstatiert  nicht nur den Inhalt dieser Realitäten, er fungiert als Kanal, durch den die un-  sichtbaren Realitäten verwirklicht werden: „Der Glaube gibt dem, was man er-  hofft, Substanz.‘“ Er ergreift die Unwirklichkeiten der Hoffnung und bringt sie in  den Bereich der Wirklichkeit.  Dieses Prinzip der Verwirklichung der unsichtbaren Realitäten durch den  Glauben gilt für Hagin in den verschiedensten Bereichen: bei finanziellen Ange-  legenheiten, der Geistestaufe, bei göttlicher Heilung. Es ermöglicht den garan-  tierten Empfang: „Wenn du die Prinzipien des Glaubens lernen kannst, ist es  leicht, all das: zu erhalten, was du von Gott brauchst oder empfangen möchtest‘“  (Glaube 14).  Bei diesen Ableitungen erwähnt Hagin die enge Bindung an die Schriftaussa-  gen nicht mehr. Dass Glaube das Medium ist, wodurch uns das (und nur das) zu-  teil wird, was Gott für uns bereitet hat und wovon die Schrift uns informiert, ge-  rät bei dem Prinzip der Verwirklichung schnell in Vergessenheit. So scheint sich  Hagins Definition des Glaubens zu verselbstständigen, wenn der Gedanke der  Verwirklichung dann quasi als schaffende Kraft entfaltet wird. Ausgehend von  Mk 11,22, wo Hagin die Konstruktion als genitivus subiectivus auflöst („Habt  den Glauben Gottes‘‘), stellt er den Glauben des Christen auf eine Ebene mit dem  Schöpfungswort Gottes. Er stützt dies mit Hebr 11,3 (Glaube 112). Dieser Vers  sagt allerdings nicht, dass Gott durch Glauben die Welt erschuf, sondern dass  diese Tatsache durch Glauben erkennbar ist.  Die Verselbstständigung zeigt sich weiter darin, dass Hagin den Glauben nicht  in seiner Relation zu Gott belässt, sondern ihn als eine den Christen verliehene  Fähigkeit sieht, um die dann nicht mehr gebeten werden müsse. Rückbesinnun-  gen auf die Abhängigkeit des Glaubens von Gott und seinem Wort dringen ange-  sichts dieser steilen Aussagen nicht recht durch. Zwar schreibt Hagin, dass der  Glaube ein Gnadengeschenk Gottes ist, durch das wir gerettet sind (Eph 2,8) und  erinnert, dass der Glaube durch die Predigt des Wortes Gottes kommt, doch liegtGlaube bedeutet, auf Gottes Wort hın andeln174  Roland Scharfenberg  eine Gebetsantwort oder die Heilung, in jedem Bereich werde eifie Glaubensge-  wissheit immer auf den Aussagen der Bibel’aufbauen (Glaube 2, 23, 71).  2. Der Glaube  Die enge Verbindung von Glaube mit dem Wort Gottes wird in Hagins Definiti-  on von Glaube deutlich: „Glaube bedeutet einfach, nach dem zu handeln, was  Gottes Wort sagt. ... Glaube bedeutet, auf Gottes Wort hin zu handeln. ... Glaube  ist nichts anderes, als auf Gottes Wort hin zu handeln. Der Glaube handelt in der  Gewißheit, daß Gottes Wort wahr ist“ (Guter Kampf 81).  Dabei betont Hagin für den. Glauben den präsentischen Wirklichkeitsbezug.  Im Unterschied zur zukunftsorientierten Hoffnung, die,sagt, „Ich werde es ir-  gendwann erhalten“, äußert der Glaube: ‚„Ich habe es jetzt‘“ (Glaube 8). Dies  schließt die sichtbare und die unsichtbare Realität ein. Der Glaube konstatiert  nicht nur den Inhalt dieser Realitäten, er fungiert als Kanal, durch den die un-  sichtbaren Realitäten verwirklicht werden: „Der Glaube gibt dem, was man er-  hofft, Substanz.‘“ Er ergreift die Unwirklichkeiten der Hoffnung und bringt sie in  den Bereich der Wirklichkeit.  Dieses Prinzip der Verwirklichung der unsichtbaren Realitäten durch den  Glauben gilt für Hagin in den verschiedensten Bereichen: bei finanziellen Ange-  legenheiten, der Geistestaufe, bei göttlicher Heilung. Es ermöglicht den garan-  tierten Empfang: „Wenn du die Prinzipien des Glaubens lernen kannst, ist es  leicht, all das: zu erhalten, was du von Gott brauchst oder empfangen möchtest‘“  (Glaube 14).  Bei diesen Ableitungen erwähnt Hagin die enge Bindung an die Schriftaussa-  gen nicht mehr. Dass Glaube das Medium ist, wodurch uns das (und nur das) zu-  teil wird, was Gott für uns bereitet hat und wovon die Schrift uns informiert, ge-  rät bei dem Prinzip der Verwirklichung schnell in Vergessenheit. So scheint sich  Hagins Definition des Glaubens zu verselbstständigen, wenn der Gedanke der  Verwirklichung dann quasi als schaffende Kraft entfaltet wird. Ausgehend von  Mk 11,22, wo Hagin die Konstruktion als genitivus subiectivus auflöst („Habt  den Glauben Gottes‘‘), stellt er den Glauben des Christen auf eine Ebene mit dem  Schöpfungswort Gottes. Er stützt dies mit Hebr 11,3 (Glaube 112). Dieser Vers  sagt allerdings nicht, dass Gott durch Glauben die Welt erschuf, sondern dass  diese Tatsache durch Glauben erkennbar ist.  Die Verselbstständigung zeigt sich weiter darin, dass Hagin den Glauben nicht  in seiner Relation zu Gott belässt, sondern ihn als eine den Christen verliehene  Fähigkeit sieht, um die dann nicht mehr gebeten werden müsse. Rückbesinnun-  gen auf die Abhängigkeit des Glaubens von Gott und seinem Wort dringen ange-  sichts dieser steilen Aussagen nicht recht durch. Zwar schreibt Hagin, dass der  Glaube ein Gnadengeschenk Gottes ist, durch das wir gerettet sind (Eph 2,8) und  erinnert, dass der Glaube durch die Predigt des Wortes Gottes kommt, doch liegtGlaube
ist nıchts anderes, als auf (jottes W ort hın andeln Der Glaube andelt in der
Gewiıißheıt, daß (jottes Wort wahr ist  66 (Guter amp:
€1 betont Hagın für den (Glauben den präsentischen Wırklıchkeitsbezug.

Im Unterschie ZUT zukunftsorientierten offnung, dıe Ssagl, AICH werde 17
gendwann erhalten:. außert der (laube .„Ich habe JetzZt: Glaube 5 165
SCNII1€E| die sichtbare und die unsichtbare Realıtät C: Der (Glaube konstatiert
nıcht 11UT den Inhalt dieser Realıtäten, ß fungıiert als anal, Urc den dıe
siıchtbaren Realıtäten verwirklıcht werden: .„Der Glaube <1bt dem, W as Ian C1-

76 Substanz.“ Er ergreıft dıe Unwirkliıchkeiten der offnung und bringt S1Ee In
den Bereıich der Wırklichkei

[DIieses Prinzıp der Verwirklichung der unsıchtbaren Realıtäten urc den
(:lauben gılt für agın In den verschiedensten Bereıichen: be1l finanzıellen Ange-
legenheıten, der Geıistestaufe, be1 göttlıcher Heılung Es ermöglıcht den I1-=
ti1erten Empfang „Wenn du dıie Prinzıplen des auDens lernen kannst, ist CN

leicht, ]] das erhalten, W d du VON (jott brauchst oder empfangen möchtest‘“
Glaube 14)

Be1l diıesen Ableıtungen erwähnt agın dıie CHNLC Bındung dıe SC  1I1taussa-
SCcH nıcht mehr. Dass Glaube das Medium ist, wodurch unls das und Nnur das) —
teıl wiırd, W d Gott für unNls bereıtet hat und OVO die chrıft unNns informıiert, g...
rat be]1l dem Prinzıp der Verwirklıchung chnell in Vergessenheit. SO sche1int sıch
Hagıns Definıition des auDens verselbstständigen, WENN der (jedanke der
Verwirklıchung dann quası als schaffende Kraft entfaltet wIrd. Ausgehend VON
Mk 1E22 agın dıe Konstruktion als gen1it1vus subilectivus auflöst 99-  abt
den Gilauben Gottes‘”), stellt den Glauben des Christen auf ıne ene miıt dem
Schöpfungswort ottes Er stutzt dies mıt ebr L1:3 Glaube 12) Dieser Vers
sagtl allerdings nıcht, dass (jott UrTrC| Glauben die Welt ersSchüf; sondern dass
diese Tatsache HTCc Glauben erkennbar ist

Die Verselbstständigung zeıgt sıch weıter darın, dass agın den Clauben nıcht
In se1iner Relatıon (jott belässt, sondern ıhn als 1Ne den Christen verlıehene
ihigkeıt sıeht, dıie dann nıcht mehr ebeten werden mUusse. Rückbesinnun-
SCH auf dıe Abhängigkeit des auDens VON Gott und seinem Wort dringen aNgC-
siıchts dieser steilen ussagen nıcht recht UurCc War schreıibt agın, dass der
Glaube e1in Gnadengeschenk (Jottes 1st, durch das WIT sınd (Eph 2,8) und
erinnert, dass der Glaube durch die Predigt des Wortes Gottes kommt, doch 1eg
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der Akzent auf der Aktıvıtät des Menschen (Gjottes Iun s1edelt agın dem
Heıilsere1gn1s VOI olgatha (Jjott hat uNns angesprochen als Jesus für uNns
starb DiIie Realısıerung geschieht dann Urc den Glauben

agın verdeutlicht dies e1ıspie det Kettung Da (jottes Heıilstat und dıie
ıbel allgemeın gelten steht dıe Kettung jedem Menschen en Glaube 114)
olglıc. 1eg dıe Verantwortung für die Ablehnung der Rettung beim Menschen
selber Scheidepunkt IST der Glaube des Menschen agın e1tet dieses Prinzıp
auf andere „Glaubensgüter WIC Geistempfang und HeHung Aaus Ks WwIrd ZUT be-
stimmenden rundlage des Chrıistenlebens „Wenn du willie un froh (Gott für
das preıist, W as Er hat, und laubst und bekennst, wırd dıe Manıfestation
kommen“ (Glaube 15) el geht Hagın nıcht größeren Glauben,
denn der Glaube, der dıe Rettung annımmt un dıe Wiıedergeburt empfängt ist
das Größte: geht iıhm 1116 Anwendung des Glaubensprinzips auf dıe VCI-
schıedenen Lebensbereiche und dıe bereitliıegenden Heıilsgüter

Zur we1ıliteren wesensmäßı1igen Bestimmung des auDens kontrastiert agın
iıhn MI bloßer „gedanklıcher /Zustimmung oder „verstandesmäßiger UÜbereılin-

Gedanklıche /ustimmung bezeichnet agın Anlehnung John
eSIEV: als teutflısches KErsatzmuittel für echten Glauben Be]l ihr e ZU=

des erzens (vgl 23) dıe spricht „Wenn (jottes Wort
Ich habe 6S auch WENN ichsagt dann 1St CS Es gehört IUr ich habe

nıcht sehen kann Glaube Nur dıese Zustimmung vorhanden 1ST wırd
der Glaube C1in erkzeug ZUT Realısıerung der unsıchtbaren Waırklıc  elten
16S gılt WIC agın e1spie Abrahams aufzeigt auch WENN NSCIC mensch-
lıchen Sinne nıcht wahrnehmen Glaube 33) Diesen Glauben vermi1sst Ha-
SIN be1l vielen Chrıisten „Aber viele Chrısten versuchen (jott mıit dem natürlı-
hen Glauben vertrauen und WE hre fünf Sinne 1ST nıcht dann
lauben B daß nıcht 1St ber W as en deine körperlichen Siınne mı1t der

tun? (jottes Wort 151 wahr ob du fühlst oder nıcht Glaube 361)
Auf dem Gebilet der Heıulung 1S[ olcher Glaube prior1lar Alle außeren Miıttel

(Z Handauflegung, Salbung mıt und für die Kranken) können [1UT als
fankierende Maßnahmen ZUT Freisetzung des aubens das Wort gelten SIC
he1ilen aber nıicht (Heilung 181) Selbst die Erwartung, dass Gnadengaben
wirksam werden 1ST dem Handeln N Glauben untergeordnet Denn Glauben st

möglıch die en dagegen werden VOoO  am (Jott Spontan geschenkt Da 1U  7a

Heılung VO  — der Anwendung des auDens abhängt 1St S1C möglıch Dies
kann agı natürlıch NUr postulıeren we1l davon ausgeht dass dıe körperliche
Heılung, ebenso WIC dıe geistlıche Errettung, e1in VON Christus bereitgestelltes
eılsgut 1St das Christen 11UT noch 111 Glauben Anspruch nehmen INUSSEN

Hagın VerWe1S auf den O18 der Formuherung , ‚glaubt, ass ıhr empfangen habt
(Mk i ‚24)
Vgl azu nten 186 den Abschnıitt über , ‚Genereller Heilungswille‘“‘.
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agın sıieht sıch berufen mıt seinem Dienst Menschen unterstützen, ihren
Glauben (Jottes Wort freizusetzen. Für dıie Praxıs des Heılungsdienstes edel
tet das DIe ast 169 auTt dem Heiılungssuchenden, der den rechten (Glauben auT-
welsen 11US5 eılung 1:3) agın vergleicht dies mıt der Heilswende ZUT rret-
(ung, ebenfalls eINZIE auTt den Glauben des Menschen ankommt *

DIiese grundlegende Klärung des Glaubensbegriffs be1l agın ze1gt, dass
einerseıts auf der Linıe eInes orthodoxen Glaubensverständnisses neben dıe fıdes
UJUAC credıtur be1 agın „ die gedanklıche /Zustiummung‘‘) dıe persönlıche ne1g-
NUNS der es UUa credıtur den „Herzensglauben’‘) stellt. Andererseıts betont
den Realısıerungsaspekt des auDens ' stark, dass der Glaube als schöpferische
Kraft erscheiınt. Die ursprünglıch VON agın geforderte Anbındung des auDens

das Wort (jottes trıtt €e1 zurück. Glaube wırd eiıner Ia dıe Jenseıtige
Gegebenheıiten In NsSseTeC Welt hıneinbringt. Damıiıt wırd dıe neutestamentliche
Wırkungsrichtung des aubens, die den Glauben für uns Menschen als Tor und
Weg In dıe Gemeinschaft mıt dem ew1ıgen (jott versteht, verkehrt. Schließlic
wıderspricht Hagıns Verwirklıchungskonzept des aubDens der bıblıschen Bin-
dung des auDens dıe Person (7jottes. Glaube ist nıcht zuerst und VOT allem
ine Kraft, jenseıtige (jüter hler und Jetzt verwiıirklıchen. Er ist vielmehr
en Überzeugtsein und iıne Herzenshaltung, dıe eıner Person Vertraut und die
Gemeinschaft mıit dieser göttlıchen Person ermöglicht. Es g1bt keiıne 95  auDbens-
technıken“, e bloß angewandt werden mussen, unabhängı1g davon, ob dıe Per-
SOM in eiıner persönlıchen Beziehung (jott steht oder nıcht In seiıner Anwen-
dung auf dıie Heılung betont Hagın den Glauben des Heılungssuchenden. €1
greift AUS den Evangelıen 1UT solche Heilungsberichte heraus, be1 denen der
Glaube des anken erwähnt wiIrd. Beıispiele, dıie nıcht auf den Glauben hinwei-
SCH, übergeht

Im Folgenden werden einıge Eınzelaspekte des Glaubensverständnisses be1l
agın beleuchtet Mıt dem Stichwort „„Annehmen‘ wırd dıe Frage entfaltet, WIE
der Schriutt VOIl der „gedanklıchen Z/Zustimmung” Z „Herzensglauben“ VOL sıch
geht In „Schrıtte Z.UT höchsten orm des aubens  66 SC agın, welche Fak-

das Glaubenslebe: stärken. mgeke behandelt sechs Glaubenshinder-
n1ISse, dıe 1m „Kamp des auben  .6 überwunden werden mMuUussen

Als neutestamentliche Beıspiele nenn: CI Jesu eingeschränktes Wiırken In azare! und dıe
blutflüssıge Frau. Er Tklärt: „Du kannst diese Heılungskraft n1ıcC. auf jeden Menschen
bertragen, S WIe du wıllst; auch Jesus konnte nıcht Mar' x (Heilung Z3) Und
der blutflüssıgen Frau Jesus, ass iıhr Glaube die Heılung ewiırkte (Mit 9,22) „Ihr
Glaube aktıvierte dıe Heilungskraft ın Ihm Diese Kraft War die Zeıt gegenwärt1ig,
doch dıie anderen, dıe Ihn erührten, empfingen nichts, da eın Glaube vorhanden war  Un
eılung Z



Kenneth Hagın und dıe re der „ Wort des Glaubens ewegung S

Das Annehmen

Hagın betont CC dass bıblıscher (Glaube mehr 1St als gedanklıche /Zustim-
IHNUNS. Er 1S% „Herzensglaube‘. DiIie persönlıche Inanspruchnahme wıird VOoO  —> agın
vorwiegend als Realısıerung verheißener Glaubensgüter verstanden und vollzıeht
sıch urc ustiımmen und Bekennen “ Damıt betont agın dıe mMensc  ıche Ak:
t1vität: „„‚Wenn WIT lauben werden WIT andeln als ob das Wolrt Gottes|
schon wahr WAaTrec agın leıtet diese Betonung VOIN V1ısıon ah dıe CILLD-
ıng Glaube

DIe Anwendung dieser Überzeugungen Für den Bereıich der Heılung Aaus (jlau-
ben erg1bt Jede Verheißung hat ANC ‚„Gottesseıte und 1BB „‚Menschenseıite
ott hat dıe Heılung ereıtgestellt der äubıge I1USS SIC „ Besıtz nehmen
(Heilung 29) Falsch W äl 1L1UT warten dass (jott UNSeTE
Krankheıit unternımm!): Wıe be1 der Errettung habe (jott CS schon ela tTorder-
ıch SCI LU die Ane1ı1gnung urc den Gläubigen agın beschreibt das notwen-
dige Iun als „Einnahmeverschreibung VON ‚„„‚Gottes edızın Anlehnung
Spr 20271 mıiı1t VIET Tätıgkeıten ED OI aut Worte (2) S  E deın
Ohr "MECI1CN en (3) 9 9- SIC 111C VON deinen ugen weıchen“ und (4)
„‚Bewahre SIC 1111 innersten Herzen“ Gottes Medizın 18) Das Ergebnıs ırd
nach Spr Leben und Gesundheıt SC1IN

Glaube bedeutet für agın (jottes Wort bekennen (proklamıeren und
(un DIieses TIun Aaus Glauben 1St unabhängı1g VON den Realıtäten der sıchtbaren
Welt Es 1eg der Verantwortung des Christen handeln Dazu wırd nıcht
CZWUNZCH denn der Heılıge (Gje1ist wirkt Gegensatz Dämonen nıcht MI
Gewalt Den Inhalt des menschlıchen uns agın VO christliıchen LıJebes-
gebo und den Paränesen der neutestamentlichen RBriefe her Glaube 61)

Mıiıt d1eser Betonung des Annehmens und des andelns AdUus Glauben unter-
streicht Hagın Recht die fides UUa creditur die sıch T1 gelebten 1ducia
erwe1lst Es 1sSL die Verantwortung des Christen aufgrund des auDens
werden und nıcht 11 DASSIVC Haltung des Geschoben Werdens verfallen
Sowohl quietistisch als uch charısmatısch Gruppen Cn diıesen Hın-
WOCIS nıcht übergehen

A  asselbe gılt für dA1e Verheißungen und degnungen Gottes Wort Ich ann War 155CNMN
dalß S1C eXıslieren doch dieses allgemeıne Wiıssen der dieser unbestimmte Glaube
wiırd nıcht bewirken daß S1C [LHNEC1INEIN Leben ZUT ealıta!l werden rst WENnN iıch Gottes
Verheißungen SanzZ persönlıch für miıich Anspruch nehme und SIC für mich wırksam WEETI-
den wırd INEC1N en urc S16 bereichert anche Menschen en Glauben mißverstan-
den S1e denken da das allgemeıne Wiıssen daß die Verheißungen (jottes Wort eX1S0e-
LCN ausreıicht In den egen all dieser Verheißungen empfangen Neın Ure das bloße
Wiıssen ber ihre Exıistenz WITS! du persönlıch N1IC. VON ihnen profitieren Du ußt ber
s1C nachsınnen S1IC bekennen und für dich persönlıch Anspruch nehmen amı für
dıich wirksam werden ott möchte dal WIT die €e211([3! al] dessen WAas Er für uns bereı1t-
hält genießen und unseTeMmM Cıgenen en erfahren!“‘ (Guter amp 331)
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Wiıdersprüchlıc wiıirkt dann Hagıns Aussage, ebe als Chrıst se1it 6() Jahren,
ohne kämpfen Denn der amp SCI des Herrn Sache Sam 1/ ‚47):; lebe ı
der Ruhe 33 A1ch habe keine Kämpfe mehr Ich habe ınfach das Wort
(Jottes kämpfien lassen « (Guter amp 85) Er STULZT sıch weılıler auf Joh
Christen en überwunden we1l der (Größere ihnen 1ST Diese Haltung
recht triumphalıstisch Es 1St anzufragen ob solche absoluten Aussagen ande-
1: Christen 11NC wıirklıche Hılfe sınd oder ob SyIC unrealıstıschen Extremhal-
tungen führen Wıe WIT aber unten sehen werden, we1iß agın uch die
Kämpfe und Leıiıden Christı wıllen. In diesen Anfechtungen wıll dıe Hal-
(ung des auDens praktızıeren.

Schritte zux  _ hoöochsten Glaubensform

Kommt dem aktıven Glauben des Christen solche Bedeutung Z 1sSt dıe rage
ach SCIHNCTI ärkung zentral In SCINECIN Buch „Bıblıscher Gla w1ıdmet sıch
agın auft den Seiten 01 den Faktoren die das Glaubensleben stärken und CS

rag  1g machen Er s1eben chriıtte
Zuerst das Überzeugtsem VON und das Gegründetseimn auf der festen Zuverläs-

igkeıt der als der Offenbarung (Jottes /Zweıtens das Stehen aut dem
(Jrund der rlösung Urc Jesus Chrıstus dıe agın T1IMAar als Befreiung sıeht
Schritt dre1 und VICI unterstreichen den Tforensischen Aspekt des e1ls Den UnT-
ten Schritt nenn Hagın dıie Gesinnung des „Gott-ın uns das Eiınwohnen des
Heılıgen Geist Gläubigen Dies wırd VO  am) agın unfter erufung auf 2Kor 16
und 1 Kor 19f ıs auf den leibliıchen Bereich bezogen Das Bewusstsein dass
der Größere Chrıisten 1St SCI dIe wiıchtigste ahrheı der rlösung agın fol-
gert daraus, dass äubige N sollen „Ich bın Cc1MN UÜberwinder Ich bın mehr
als CIM Dieger Glaube 973 mıl Verweis auf Joh 4 „Und wırd IT U
lıngen lassen Glaube 99) Im sechsten Schritt nng agın dıie ınd Vater-
Bezıehung 74 Sprache DIe Realıtät der Gemennschaft dıe Hr dıe ErlÖö-
SUNS mI1t (jott als Vater aufgebaut wırd soll erkannt und gelebt werden Der letz-

Schriutt spricht dıie den Gläubigen verliehene Vollmacht Namen Jesu
Diese Autoriıtät beinhalte dıe rechtmäßige Vollmacht den Namen esu benut-
zen und 4C über satanısche haben Glaube 03)

Diese sıeben Schritte sınd 1DI1SC ableıtbar und innerhalb der reformator1-
schen Tradıition nıcht unbekannt Ungewöhnlıich wirkt die Eınbeziehung des

Schritt Nr „Es 1ST notwendig für uns dıie ealıtal der NECUECMN Geburt erkennen ber
dıe legale e1te eschel: WwW1issen“ Glaube 53) Schritt Nr Wır IHNUSSCH NS der eali-
Cat unserer Gerechtigkeıit T1STUS bewußt se1n“ Glaube 5/) Gerechtigkeit u Ya S Rıchtig-
keit, Rıchtigstehen) 1ST 116 Gabe, nıcht 1Ne TUC! Iso hat jedes ınd (Jottes dieselbe
Gerechtigkeit und denselben an VOT ott. (Vegl azu unten 179 das Glaubenshinder-
MN1S Nr
zZ7u diesem kritischen un vgl unten 184
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Leıiblichen den Aspekt der Eınwohnung (jottes uns och kann diese etoO-
NUuNS VOT Vergeistliıchung des Christseins bewahren und ganzheıt-
lıchen en der Heılıgung mol vIıeren Dass agın diesen Punkt dann
Fe der Gesundheıit als allen verfügbares eılsgut einbaut beruht VOT em autf
SCIHNCI Überzeugung des generellen Heilungswillens und der HIC Chrıstus g..
schehenen rlösung VON Krankheiıt azu s1iehe unten 86) Es sollte dıe SanZ-
heıitlıche Verwirklichung des Chrıistseins (je1ist Seele und Leıib nıcht 1skredi-
leren Hagıns Folgerungen AUus dem Postulat der Vollmacht Namen Jesu WCI-
den unten (s 84) näher geprüft

Glaubenshindernisse

Führte Hagın mI1T den siehen Schritten ZUT höchsten Orm des aubens dıe PO
Uve Seıte Aaus w1ıdmet sıch dem Buch Der gule amp des aubDens der
Kehrseıite Sechs Glaubenshindernisse behindern WIC Feinde den Kampf
des aubens und der Konsequenz dıe Heılung

Erstens der Mangel Erkenntnis über die Bedeutung der (vgl
oben Schriutt Nr Zweıtens cde unzureichende Erkenntnis über NSeTEC tellung

Chrıstus und tellung uns Driıttens die unzureichende Erkenntnis VON

Gerechtigkeıt C111 mangelndes Verständniıs über uUNsCcCICH gerechten an VOT
ott (vgl oben Schriutt Nr agın betont den punktuellen forensischen Aspekt
der Rechtfertigung olglıc Ist Gerechtigkeıit keın Reifungsstadıum Hagıns
Schlussfolgerung „Du WITS HIC gerechter SCINMN als diesem Augenblıck“ (Guter
amp 4'7) Aus dieser Wahrheit zieht agın Konsequenzen für das Jelzıge Le-
ben des Gläubigen Chrısten dürfen ıhre Rechte und Privilegien schon g..
nıeßen ine Auswirkung der Gerechtigkeıit SC1 en herrschen
Röm 1:7) Dazu gehöre über den Satan herrschen (Guter Kampf 574} ber
auch das des Gerechten nach 16 selber freimütig sprechen
Aber auch agın sıeht dass der Christ noch nıcht ollkommen 1St Obwohl g..
ITG gemacht Ird noch Sünden begehen Dann gılt Joh und If (jott
verg1bt uns dıe Sünden und CI reinıgt uns VON er Ungerechtigkeıit das e1
.„der Verdammnıs die durch die un: entsteht“ (Guter amp 60)

DIe etzten dre1 Glaubenshindernisse sınd das mangelnde Wiıssen über unser
verbrieftes Recht den Namen Jesu gebrauchen (vgl dazu unten 84) nıcht

„‚D5o0weılt ‚ott ein hast du und bist du all das Was eın Wort sagt ott hat es für
dıch bereitgestellt. och äng VON deinem Glauben und deinem Bekenntnis ab, b an
für dich Wiırklıchkeit wird, WeT du 1in Christus bist nd Was du 1 Ihm hast (Guter Kampf
33)
‚„„‚Wenn du dıie ahrhne1ı Ikannt hast, TaucAs! du nıcht mehr andauernd nach jemandem
suchen, der für dich betet Du we1ißt einfach, dalß ott dıch chnell erhört WIC J6-
den anderen. Er erhört deine Gebete, weiıl deine Beziehung Ihm SCHAaUSO gut 1SL WIC die
der anderen Chrıisten. e& (Guter amp: 58)



180 _Roland Scharfenberg
1mM (jlauben nach (jottes Wort andeln und dıe Bedeutung des Bekenntnisses
nıcht ausschöpfen. Das IThema des Bekennens nımmt be1 Hagın iıne Schlüs-

INUSsSS
selposıtion ein, dass als weılterer Brennpunkt selner8 be_handelt werden

Bekenntnis

DiIie meı1isten Chrısten, schreıbt Hagın, denken be1 „bekennen‘‘ [1UT A dıe NCQd-
1ve Seıite (Sündenbekenntn1s) und VEILSCSSCH die posıtıve, „„‚Glauben einge-
stehen‘““ auben 63) Er dıfferenziert vier Arten des Bekenntnisses auben
5510) das Süundenbekenntnis der uden, dem S1e VON Johannes dem Täufer und
von Jesus geleitet wurden. Dann das Bekenntnis des Sünders, das vorrangıg In
der Beugung und dem persönlıchen Akzeptieren Jesu als Herrn 1eg auben
5: vgl Joh 16,9) Drittens das Sündenbekenntnis des Gläubigen gemäß Joh
191 WECINN AdUus der Gememnschaft mıt (Jott gefallen 1st Und schlıeßlich das Be-
kenntnis uUuNsSseres auDens das Wort, Chrıistus und Gott, den Vater

Hagın hebt dıie vierte Art des Bekenntnisses hervor. Es besteht AUsSs dre1 spek-
ten dem Bejahen der Glaubensinhalte dem Aussprechen des Erkannten un: dem
Bezeugen der ahrhe1 auben 63) Inhaltlıch soll dieses Bekenntnis Süntf
Heılstatsachen umfassen: dıe Erlösungstat Chrıst1, dıe Wiıedergeburt und (Ge1ister-
Lüllung, die Annahme als Kınder Gottes, das gegenwärtige Wiırken des erhöhten
Herrn und y9  d (jott AIr uns tun kann, oder Was Se1n Wort 117e NSCTC L1p-
PCH {un Wird auben 63) Das tudıum der eılıgen CNr insbesondere der
usdrucke IM (Chnstus: „1N Ihm“‘ oder ähnlıche, die bekennenden gelst-
lıchen Realıtäten erfassen.

agın erhebt dıie Oorderung se1n Bekenntnis anderen gcCcnh eiInem all-
gemeınen Prinzıp für das Leben als Christ: ‚Halte auch du deinem Bekenntnis
fest. daß du ıne HE Schöpfung bıst, denn du wirst immer dem an deines
Bekenntnisses hıiınwachsen. Dann wırd der HNECUC Mensch im Verborgenen en
OTITeNDbDar werden, we1l dıe erhan: über das„Fleisch gewımnnt. “ (Guter amp
13) Dahinter steckt die VOIl agın propagıerte Überzeugung: ‚Glaubensbekennt-
nısse schaffen Wiırklhlichkeiten!‘‘ (Guter amp 34) '° agın egründe! diesen

agın selbst wurde diese Bedeutung aufgrund VO'  —_ LE2Z3 eutlıc Das erb „‚glauben‘
steht dort einmal, das erb „sagen” dreimal ufgrun: einer deutenden Vısıon SC1 agın
dazu berufen, dreimal SOvıe]l ber das „Jagen“‘ predigen WIe ber das „Glauben“ „Denn
De1 den me1ı1isten Leuten fehlt C nıcht Glauben, sondern ‚dagen Du ußt mıiıt de1-
nem Mund SaRCNH, Was du glaubst, WEeNN CS für dichA bewirken e auben 02) Das
Wort des (Glaubens INUSS nıcht NUur 1m Herzen geglaubt werden. Es auch 1im Uun!
Sse1In Röm 10,8) Das gılt für unserTe Erlösung SCHAUSO WIEe für uUuNnseTe Heılung.
U deiınen (slauben frel, indem du 5 Was du glaubst Es g1ibt eın Glaubensanlie-
SCNH, das AUus deinem Herzen ott geht und etwas hervorbringt, hne daß du etwas180  Roland Scharfenberg  im Glauben nach Gottes Wort handeln und die Bedeutung des Bekenntnisses  nicht ausschöpfen. Das Thema des Bekennens nimmt bei Hagin so eine Schlüs-  MUSS.  selposition ein,” dass es als weiterer Brennpunkt seiner Lehre be_handelt werden  3. Bekenntnis  Die meisten Christen, so schreibt Hagin, denken bei „bekennen“ nur an die nega-  tive Seite (Sündenbekenntnis) und vergessen die positive, d. h. „Glauben einge-  stehen“ (Glauben 63). Er differenziert vier Arten des Bekenntnisses (Glauben  55ff): das Sündenbekenntnis der Juden, zu dem sie von Johannes dem Täufer und  von Jesus geleitet wurden. Dann das Bekenntnis des Sünders, das vorrangig in  der Beugung und dem persönlichen Akzeptieren Jesu als Herrn liegt (Glauben  55; vgl. Joh 16,9). Drittens das Sündenbekenntnis des Gläubigen gemäß 1Joh  1,9, wenn er aus der Gemeinschaft mit Gott gefallen ist. Und schließlich das Be-  kenntnis unseres Glaubens an das Wort, an Christus und an Gott, den Vater.  Hagin hebt die vierte Art des Bekenntnisses hervor. Es besteht aus drei Aspek-  ten: dem Bejahen der Glaubensinhalte, dem Aussprechen des Erkannten und dem  Bezeugen der Wahrheit (Glauben 63). Inhaltlich soll dieses Bekenntnis fünf  Heilstatsachen umfassen: die Erlösungstat Christi, die Wiedergeburt und Geister-  füllung, die Annahme als Kinder Gottes, das gegenwärtige Wirken des erhöhten  Herrn und „was Gott durch uns tun kann, oder was Sein Wort durch unsere Lip-  pen tun wird.‘“ (Glauben 63) Das Studium der Heiligen Schrift, insbesondere der  Ausdrücke „in Christus‘“, „in Ihm“ oder ähnliche; hilft, die zu bekennenden geist-  lichen Realitäten zu erfassen.  Hagin erhebt die Forderung sein Bekenntnis anderen zu sagen zu einem all-  gemeinen Prinzip für das Leben als Christ: „Halte auch du an deinem Bekenntnis  fest, daß du eine neue Schöpfung bist, denn du wirst immer zu dem Stand deines  Bekenntnisses hinwachsen. Dann wird der neue Mensch im Verborgenen allen  offenbar werden, weil er die Oberhand über das Fleisch gewinnt.“ (Guter Kampf  13) Dahinter steckt die von Hagin propagierte Überzeugung: „Glaubensbekennt-  nisse schaffen Wirklichkeiten!“ (Guter Kampf 34)'° Hagin begründet diesen  Hagin selbst wurde diese Bedeutung aufgrund von Mk 11,23 deutlich. Das Verb „glauben“  steht dort einmal, das Verb „sagen‘“ dreimal. Aufgrund einer deutenden Vision sei Hagin  dazu berufen, dreimal soviel über das „Sagen“ zu predigen wie über das „Glauben‘‘. „Denn  bei den meisten Leuten fehlt es nicht am Glauben, sondern am ‚Sagen‘. Du mußt mit dei-  nem Mund sagen, was du glaubst, wenn es für dich etwas bewirken soll‘“ (Glauben 62). Das  Wort des Glaubens muss nicht nur im Herzen geglaubt werden. Es muss auch im Munde  sein (Röm 10,8). Das gilt für unsere Erlösung genauso wie für unsere Heilung.  10  ‚‚Du setzt deinen Glauben frei, indem du sagst, was du glaubst. Es gibt kein Glaubensanlie-  gen, das aus deinem Herzen zu Gott geht und etwas hervorbringt, ohne daß du etwas sagst  ... Nein, der Glaube in deinem Herzen allein wird es nicht tun; aber Glauben in deinemNeın, der (Glaube in deinem Herzen alleın wırd nıcht (un; aber Glauben In deiınem
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aCcC  T auf dem ausgesprochenen (Glauben mıt Z „sondern Jaubte
daß geschehen werde Wln Sagt wIird’'s ıhm geschehen ‚„ Was würde dır
laut der ussagen Jesu zute1l werden? es W as sagst!” (Guter amp: 1ÖF)
Nur der Glaube ausgesprochen wırd wiıirkt glaubensstärkend und 116e

Verwirklıchung der unsıchtbaren Dınge UNSCICT sıchtbaren Welt herbeIl Folg-
ıch 1NUSS dieses Bekenntnis auch den Augenscheıin abgelegt werden
äubige dürfen ihre Lebensumstände nıcht VON physıschen Standpunkt
Au betrachten sondern VO geistliıchen S1e wandeln (Glauben nıcht
chauen Wenn ihr Bekenntnis geistlıch wahr 1SL un dUus dem Herzen kommt
ırd dıe entsprechende Realıtät en hervorbringen Wenn Glaube un:
Bekenntnis zusammenkommen CLTWEISCHN SIC sıch als wıirkmächtig Glaube 26)

DIiese steıle Aussage dıie 116 magısche Wunschverwirklichung durch das
Aussprechen grenzt wırd VO agın e{iwas gezügelt indem den Inhalt des Be-
kenntnisses das Wort (Jottes bındet Es rauche also Schrıiftstudium um he-
rauszuflinden W ds> uns gehört Irotzdem verabsolutiert sıch die Wırkkraft des
Bekenntnisses dann be1l Hagın eı1ıt dass über das Gebet stellt äubige
bräuchten nıcht beten ‚„„Gott e1ıle diesen Mann SCHAUSO N WIC S1C beten
sollen ‚„„Gott erreitte diese rTau Wo dıie ekehrung Person geht
Uußs das lauten „Herr sende jemanden ıihm durch das Wort die-

12 enn nı1emand kann ohne das Wort werden (Heılung 27 Dassel-
be Prinzıp gılt auch für Geistestaufe und Heılung. Man UuSsSst nıcht beten,
eheilt werden. Heılung geschieht durch die gläubige Annahme dessen, Was
ott schon auftf olgatha bereıitgestellt hat  13

Hagın wırd nıcht müde dieses Bekenntnis betonen Bewairkt n
doch die Realısıerung noch nıcht sıchtbarer Tatsachen Umgekehrt wıirke dieses
Prinzıp ber auch be1ı negaltıven Formen des Bekenntnisses Solch CIn „Bekennt-

Herzen der uÜurec deine Liıppen freigesetzt 1St wırd vollbringen « Glaube 26) urc
das Bekenntnis des aubens wırd das Wort deinem en ZUT ealıta und ann W all-
els du den Segnungen (jottes 9  1ele 1T1sSten sınd chwach wei1l S16 obwohl SIC

IN INE1NECIMN 11C gewagtl en bekennen Was Gottes Wort ber IC Sagl Sıie en
1116 den Mut gehabt bekennen Was die ber S1C aussagt WeTr S16 Sınd und Was SC1I
en (Guter Kampf 10)
‚„Nur WENN du selbst entdec hast Was Gottes Wort ber dıch aussagtl und du ein Be-
kenntnis des aubens machst das MmMi1t dem Wort übereinstimmt kannst du nıcht besiegt
werden‘‘ (Guter amp 16) „„Wenn eın Bekenntnis etwas für dich bewiırken soll mMu
du daran glauben daß dıe 1ıbel meın Wäas S1C sagtl eTize deinen Glauben für C111 bestimm-
tes Zael ein! 1n Schriftstellen dıe dır verheißen Wäas du brauchst nd bekenne s1e !°
(Guter Kampf 20) Vgl uch (Glaube 13

2 Das ann ergänzt werden Urc olgende Aussagen: „Zeıg ihm, W d dıie Sagl.
rıng iıhn dazu, gemäl em Wort andeln und glauben SOWweiıt ;ott GE 1ST
cieser ensch schon erlöst Von Gottes Standpunkt aus 1st dıe rlösung schon rkauft und
bezahlt Ks geht nıcht U1 dıe rage ob ‚ oftt iıhn erlöst sondern geht darum ob cdıe
VOoNn ott angebotene rlösung annımmt““ (Heılung 21

13 Hagın VerwelSs auf e Vergangenheitsform Pt „1hr se1d he1l geworden
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1115 der Nıederlage des Besiegtse1ins und des Versagens ist CIn alsches Be-
kenntnIis Glaube / Es 1St C111 TUn Tür das Scheıitern denn NSCTEC Worte hal-
ten Uunls gefangen Hagıns Schlussfolgerung lautet

AUASere Lıppen können uns 111 Wohlstand en lassen der UuUNs Armut halten Deıine
Lıppen können dıch ZUMm Dleger machen der dich (Jebundenhe1 halten Deine Liıppen
können diıch I88! Krankheit halten Du kannst deine W orte mMI1 G‘’lauben füllen der mi1[ 1€'
die dıe kältesten Herzen schmelzen wırd Du kannst deine Worte nl 1e füllen c1e den
C}  n nd zerbrochenen Herzen helfen wiırd Du kannst deine orte mM1 (Glauben fÜül-
len, der den Hımmel bewegt, der du kannst deine orte mM1 Haß und 1ft füllen och
WENN du CS wiıllst, können deine Worte dıe tmosphäre des Hımmels verbreiten. 4 Glaube
1 161)

agın esteht CIH dass der Teufel der böse edanken die Christen heran-
bringt das CI9CNC Fleisch und das natürliıche mMenschliche Denken Feinde sınd
dıe Christen autf hre CISCHNCH Fähigkeiten begrenzen wollen Aber diese edan-
ken entsprechen nıcht der geistlichen Realıtät e äubıge CIMn  Cn S1Ind.
Er empfiehlt, dese edanken nıcht eıinmal „‚bekennen‘“‘, AUSZUS}l:)4rechen ;sondern SIC Bewusstsein der CIBCNCNH Stellung ı Christus abzuwelsen.

Für den Fall der Krankheıt bedeutet das Der äubıge ekennt dass Uurc
Jesu unden eheılt 1st Jes 53 1Cc erfolgt dann 11 5Spontanhe1-
lung, ennoch 1S% der geistliıchen Realıtät der Heılung festzuhalten agın
versteht dıese Betonung als Vermittlung geistlichen VON Christus gewirk-
en Realıtät die 65 Glauben erkennen und Bekenntnis ergreıifen gılt
egen dıe Weıise äahnlıchen Aussagen der Christlichen Wiıssenschaft
grenzt sıch abh S1e gründe autf dem menschliıchen Waıllen und den menschlı-
hen Fähigkeıten das chrıstlıche ekenntn1s aber 1sSt auf (Jottes Wort gegründet

Für Hagıns wırd das Bekenntnis NiermmnNı1ETT WeNnN Christen (Glauben das
Wort (Jottes bekennen und ‚„ZUTr selben elt ihrem Bekenntnis durch entgegenge-

AICH SdpC dır nıcht daß du behaupten sollst du zweiıfelst nıcht der du hättest keine ngs-
te WENN du welche hast Ich ‚g dalß du nıchts iber Mal sollst (jenau
hast du überhaupt nıchts mı1 dem / weifel A unZweiıfel 1St 0SEe Es 1SL nıcht deine
Aufgabe, Zweifel auszusprechen, we1] 1: nıcht dır ge.  T Glaube 76) „Es gibt äubıge,
dıe Zeugnı1s geben und jeden auffordern, für SIC eten Sie wollen, daß Nan 1r SIC etet,
daß SIC bis ZU nde aushalten. ott ll NIC| daß du aushals Hr will, du freı bist
ınd Ihn wıirken ält dıch dıe Verheißungen (jottes e1in  s (Glaube 131)

1:5 ADIe Krankheıt und ihre 5Symptome verlassen INC1INECHN Örper vielleicht nıcht sofort aber
ıch An dem Bekenntnis fest weıl ebr sagt” Glaube 122) Hagın berichtet
WIC AUS Unkenntnis ber d1ese /Zusammenhänge fast Heılung wıeder verlor „Die
Leute ragten mich ob CS C1NeMmM Herzen besser und iıch daß nıcht besser
WAare Sobald ich 168 sagle, begann ich miıch och schlechter fühlen Da iıch Bett lag,
fıng ich I1T darüber edanken machen, und fragte mıiıch, Was ich falsch gemacht
hatte Dann begann ich FA bekennen, daß 65 I1T gul gehe, WenNnn dıe Leute miıch danach
fragten, nd 6S geschah ..Als ich das <  rIC  ige Bekenntnis machte, bemerkte ich,; daß
S ymptome wurden nd schlıeßlic verschwanden‘‘ Glaube 116)
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setzte Handlungsweısen wıdersprechen Zum e1spie‘ das Be-
kenntnıs des Vertrauens auf (jottes finanzıelle Versorgung un: die orge WIC

WIT dıe nächste echnung ezanlen sollen nıchtTI agın mahnt DEr
Werke INUSSCH mı1t deinem (Glauben Eınklang stehen“ Glaube 25) Zum

Thema „„Bekennen rTesumı1e Hagın
Wl als äubıge und als Christen ollten nıemals VO  — Nıederlage sprechen Wır ollten
n1emals V OI Versagen sprechen Wenn Au ber deine Versuchungen und über deinen angel
sprichst wırd eın (slaube schrumpfen und vertrocknen Wenn du ber deiınen wunderbaren
hıiımmlıschen ater sprichst und ber das Was Er tun annn wırd eın Glaube Rıesenschrit-
(en wachsen Wenn du Krankheit eKenns WITS du Krankheit deinem Örper entwıckeln
Wenn du ber deiınen /weiıftfel und deine Angste sprichst werden IC tärker werden Wenn
du deinen angel ekenns wırd dies dıe finanzıellen ıttel daran hındern dır zuzufheßen
Ich habe CS erle‘ Glaube 36)

Seine FTe lautet „Du WIrst en W d du ‚Du kannst empfangen W ds

du sagst  .. Glaube 54} Dıiese TE S{ULZL auftf Verse WIC 23 oder Mk
28 23 hre Bedeutung erkannte jeweıls urc irekte Offenbarung VO

Herrn
DiIiese Überzeugungen nähren den Vorwurtf dass hıer CIn magısches Verständ-

1115 des Bekenntnisses vorliegt das als Realısıerungsmuittel Wohlstands-
evangelhıums eingesetzt wırd Inhaltlıch spricht agın tatsächlıc VonNn iinanzıel-
lem Wohlstand und körperlicher Gesundheıt die den Chrıisten zustünden S1e
hegen aut ene mıiıt geistlichem Wohl WIC die Errettung oder dıe Erfül-
lung mi1t dem eılıgen Geist Auch nımm agın 11 Vorordnung des Bekennt-
NISSCS VOL das Tun (jottes VOT Zur Errettung schreibt beispielsweise „„Das Be-
kenntnIis MI1t dem und ZUT rlösung findet bevor (jott eIWAas UNSCICIN

Geist vollbringt und ihn neuschafft 66 Glaube 20) Dem kann 1Ur insofern ZU8C-
Uummt werden als hler die subjektive Heıilsane1gnun a Ist DIie bjekti-
VCnNn Heilstatsachen SINd schon vorhanden WENN der Glauben SIC anwendet
und ekennt Neben der orderung des Bekenntnisses dessen W d I11all glaubt
nMusste Hagın zumındest uch erwähnen dass (Gjottes Wort ‚UVO ul den
(Glauben wirkt Keinesfalls darf die Reihenfolge vertauscht werden /uerst 111U5S5S

der (jlaube da SCIMH dann kann INan ihn bekennen Hagın bringt gelegentlıc Al
Berungen die diese korrigi1erenden Aspekte aufnehmen In der Summe aber be-
tont SCINCN Weg VO (Glauben und Bekennen sehr dass der bıblısche Rah-
INECN verloren geht

Für 11 23 siehe Glauben für RA Glauben 133 135 Dıe Predigt
28—33 mıl em 1ıte. „Der (‚laube empfängt!” besteht AUS Punkten (1) „dage es!

(2) „JIu eg * (3) „Empfange eg !® und (4) ‚.Erzähle weiıter !‘ (Glaube 36—-138) In SCA1N6F
1S10N fragte agın den Herrn, 59 irgendjemand irgendwo diese AD Schritte (un WUurTr-

Gie: würde empfangen, Was IIN HE auben 39) Der Herr bestätigte ıhm, ass
AB sSC1 nd dass CS für den Geistempfang SCHNAUSO gelte WIC für den „iegeszug ber das
Fleısch, den Teufel und e elt““
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Hagıns Verkündıgung propagıert C1N Sıch tellen auf geistlıche Waırklıc  €e1-
ten die äubıge 16 Jesus Christus eingefügt sınd DIie weltliche Realıtät
ırd 1 nıcht geleugnet Aber das Bekennen lehrt agın wırd jedem
Fall dıe sichtbare Realıtät Sınne der Glaubensrealıtät verändern DIieses Prin-
ZID des pOSIÜVCI'I Bekennens lässt sıch ber den Heılungsberichten der Evange-
1en nıcht nachweılisen Auch macht cdıie Verwiırkliıchung des Reıiches (Jottes
VO Gläubigen a  ängıg Der göttlıche Heılsplan der HIS ZUT Parusıe Jesu auch
C111 och1 kennt wırd übergangen amı wırd (jott entthront Er 1SLE dann
bestenfalls noch der Bereıitsteller der Segnungen die der äubıge durch dıe
Technık des Bekennens realısıert Entsprechen das vertrauensvolle Gebet
ZU lıebenden Vater hınter P autorıtalives Bekennen zurück Und das Leı1ıd

Chrıist1 wiıillen das Leıid der Nachfolge und damıt uch dıe e1d wıirken-
de na: Or ırd übergangen. (GeTfördert wırd damıt 1116 selektive
ahrnehmung einzelner Verheißungen, dıe gelöst werden VOoNn esamt-
verständnıs der Heilsoffenbarung Gottes

Besonderheiten

Nachdem die Brennpunkte der Verkündigung Hagıns dargestellt Sınd sollen 1Ul

WEeE1 exemplarısche Eınzelpunkte aufgeze1igt werden dıie dıe Anwendung dieser
Prinzıpıen verdeutlıchen dıe autorıtaliv Verwendung des Namens Jesu und dıe
Prämıisse des generellen Heıilungswillens (Gjottes für alle Gläubigen

Der Name Jesu

agın knüpit Aussagen des Neuen Testaments e Gläubigen daran
dass der Name Jesu CIM besonderer Hoheılitsname 1ST dem „alle

chätze der wiıgkeıt verborgen Ssınd (Guter amp 69) Für SCIHECIN Eınsatz sıeht
Hagın WCI Bereiche: und ZU Fordern

Der eDrauc des Namens Jesu wıird VON agın anhand VON

Joh 16 23f erläutert (Guter amp 691) nıcht der (Glaube als Bedingung der

7 Selbst dıe Wiıederholung des Gebets agın ab we1l 1€es keıine dem Bekenntnis enL-

sprechende Handlungsweise 1ST und dıe Wırkung des ersten Gebets zunıchte machen würde
Glaube U

18 Der äubıge brauche nıcht es Gottes Waort verstehen aber ST“ So danach han-
deln ()b du verstehst der nıcht WEeNnNn du 90088 glaubst und danach andels wırd
für cdich ZUl Wiırklıchkeıit werden‘““ Glaube 130) IDies wiırd VON ara| S61N€N: kritischen
Auseinandersetzung dem Health and-Wealth Gospel SC krıitisiert DIie Verhe1i-
fHungen werden nıcht Aifferenziert sodass Unausgewogenheıt und adıkale Verallgemeıne-
ru entstünden 16} ur C111 isollertes Bıbelwort SC 1 nol1g, brauche den ZaNnzCh KRat-
chluss (jottes als Grundlage TE Der selektive Umgang mi1t dem Wort (jottes
nehme ott 111 der „„Wort Falle‘‘ gefangen 16)
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Gebetserhörung genannt sel, sondern Jesu Name. Da der Name Jesu der (GGeme1ln-
de übertragen wurde, rauche der äubıge nıcht mehr darum bıtten, G1 N
nach dem Motto „Nımm in Anspruch, W d dır gehört!” dırekt einzusetzen. agın
tolgert ADasS W OTUIN e meı1lsten Christen beten, gehört iıhnen schon längst!”
(Guter amp 2 In diesem all E1 uch falsch, das „Dein-Wiılle-Geschehe‘‘
INs einzufügen. Jesu Worte in Gethsemane SINd für Hagın e1in der
Hıngabe, nıcht eın (jebet des aubens (Bıttgebet). Eın Bıttgebet ber werde
durch diese Klausel behıindert, „weıl WIr uns über Seinen ıllen se1n Wort
nıcht 1Im klaren sınd“ (Fürbıitte

Der zweıte Bereıch, in dem der Name Jesu angewandt werden soll, 1eg 1m
Fordern agın stutzt sıch auf Joh 41314 Diese Verse würden fälschlıcher-
WEeIsSe für das zıtiert: denn das Waort aıteo er eigentlich ‚„‚Tordern“. Wenn
Jesus den Gläubigen zusagte „„Was immer ihr In Meınem Namen fordern WCI1I-

66det sprach nıcht VOIl der Bıtte, dass (jott eingreıfe, GTE gab vielmehr eın
Mıttel, damıt seine Kınder 1mM Namen Jesu Autorität ausüben können (Guter
amp /74{) Eın Anwendungsbeıspıel findet Hagın In Apg 3,1—9 be1 der Heılung
des Gelähmten, Petrus nıcht Detele. sondern 1m Namen Jesu gebo olches
Fordern im Namen Jesu SC1 en Chrıisten möglıch, we1l der Name Jesu der Ge-
meılnde übertragen wurde.

Hagıns nlıegen ist C5S, e1in Bewusstsein für diese ZUT Verfügung stehende Au-
Orıtät schaffen, damıt S1e VOIl der chrıistliıchen Gemeımninde eingesetzt wırd. Dies
könne in verschıedenen Bereichen geschehen. ach hat jeder (läubi-
SC 1m Namen Jesu Autorıtät über Dämonen und böse Geilster. uch die /ungen-
rede und dıe Krankenheılung gehöre ZUT Vollmacht der Chrıisten 1mM Namen Jesu
Glaube 08) Eın Gläubiger könne das be1 eigener Krankheit anwenden: ‚„Wenn
Schmerzen dich eTiTallen wollen, dann . gebiete ıhnen ım Namen Jesu, deiınen
Örper verlassen“ (Guter Kampf 76) Die Autorıität des Namens Jesu erstreckt
sıch tTür agın SDIS auf dıe Errettung eiInes Menschen *  9

agın entwıckelt seine Anschauung ZU Eınsatz des Namens Jesu In Anklang
seıne Lehren über das „Bekenntnis“ des Christen (s Punkt 6! 50) Dabeı

hat ıch se1ine Anwendung des Namens Jesu csehr verselbstständigt, dass 1E als
magısch bezeichnet werden 11USS Der Name darf jedoch nıcht VO Namensträ-
CI werden. Dies bedeutet für den Chrısten, dass ıne persönlıche Be-
ziehung ZU Namensträger vgewahrt leiben I1USS Ihiese Beziehung ist der (lau-
be Es ist er falsch, den Namen als „Schlü  .. darzustellen, der auch ohne
Glauben wirkt Im Namen einer Person andeln bedeutet in der nıe VCI-

selbstständıigtes Handeln, sondern Handeln 1im Siıinne des Namensträgers.  A Han-

19 SO berichtet agın voNn der ırettung se1ines Bruders Dub Urc das Gebieten 1mM Namen
esu „„Als äubıge en WITr aCcC und Autorität. Iso bediente ich miıch e1INes ages
der Autorıtät, chie mM1r als Gläubiger ZUT Verfügung Sf{E'| Ich refl: ‚Im Namen Jesu breche
ich ıea des Teufels ber ubs en und ordere seine rlösung und seine Beflfre1-
UunNng VO Teufel.‘ Ich ergriff Me1ine  1ıbel nd ging sıngend und pfeiıfend AUus dem /Zimmer.

SO das war S’, freute ich mich. ‚EsS ist vollbracht an SE1 CJO (Guter amp 00)
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deln in Jesu Namen INUSS also VOL em dıe Übereinstimmung mıt dem ıllen
Jesu betonen. IDER tut Hagın nıcht SO verwundert auch nıcht, dass agın den
eDraıec des Namens Jesu VO oslöst. ze1gt dıe vertrauensvolle
Ausrichtung aut Gott, dessen Wılle die Welt regiert, und dıe ndlıche Bıtte
A den V ater, In ıne Lebenssıtuation einzugreıfen. Wo der verselbstständigte
eDTAaUCc des Namens Jesu elehrt wırd, geht diese Bındung verloren. Aus
Vollmacht In der Bezıehung und der vertrauenden bhängigkeıt VON (Jott wırd
ÜE magısche Kraftausübung.

42 Genereller Hgilungswille
Hägin vertritt entschlıeden dıe These „Heılung gehört un Sıe ist nichthur ıne
Frage des (Gebets Es kommt nıcht NUur darauf d} ob irgendeine geistliıche (jabe
1m Fiınsatz ist. oder nıcht. (Heilung Fr egründe das damaıt, dass (jott 1im
Sühnewerk Jesu bereıts es bereitgestellt hat, W äas Zur Heılung eInes Christen
nötig 1st.

In seiner chrift ‚Gotte Medizin“‘ lıstet agın zunächst unter der Überschrift
„Medızın ZU Einnehmen“ (25—30) zahlreiche Bıbelstellen auf, die (Gjottes SCHEC-
rellen Heilungswillen belegen.“” In selner Argumentatıon miıt einem VerT:
gleich U1 alten Bund ein Dort War Heilung für das Bundesvolk ıne Segnung,
dıe für seine Bundestreue erhielt (vgl Kx un!: Dt 43) Auf-
grund VO  —$ Gal 314 rahams egen kommt 1ın Christus unter dıe He1den
bezieht agın die alttestamentlichen Bundessegnungen uch aut Chriısten. [)Das
gelte für alle Aspekte des alttestamentlichen Degens, inklusıve seiner materı1ellen,
körperlichen und geistlichen Bestandteıle (vgl 28,5.1 1-13) Dies es sollen
auch dıie Gläubigen haben (vgl Eph 6:3 langes eben; 3Joh Gesun  el

In einem zweıten Argumentationsschrıitt erweıtert agın dıe Perspektive, 1N-
dem über Abraham hınaus auf die Bestimmung des Menschen eingeht, die
ure Jesus wiedereröffnet wiırd. (Jott gab Adam dıe dieser Welt Doch
Adam verkaufte sıch dem Teufel. eSUS: der zweıte Adam, kam, unNnls AUSs der
Hand Satans erlösen. Nun sollen dıe Erlösten herrschen WI1Ie Könıge 1m Leben
durch einen, Jesus Chrıstus R6öm 54 Daraus zieht agın weiıt reichende Fol-
SCIUNSCNH

„Das edeutet, daß WIT über en die Herrschaft en Wır sollen herrschen nd
nıcht beherrscht werden. DıiIie mstande sollen dich nıcht beherrschen; du sollst dıie Umstän-
de beherrschen Armut soll nıcht ber dich herrschen und regieren, du sollst ber dıe Armut
herrschen und regleren. Krankheit und Gebrechen sollen Nn1ıC. ber dich herrschen und regle-
ICH; du sollst, über die ran  el und Gebrechen herrschen und regieren” Glaube 67)

Er glıedert S16 thematısc ach „Heilung In der Erl  Öösung“,  . „Heilung der Wılle des V:aters:.

ın CHY
‚„„‚Heılung als Werk Jesu  en „Heıilung als Auftrag der (GJemeninde‘“‘ und „Heıilung (Gjottes Werk
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Drıttens ezieht agın Jes 5 als weılteres gewiıchtiges Argument für den generel-
len Heılungswillen (jottes In se1ine Argumentatıon eiın Jesus irug Kreuz NSC-

Krankheıt. Heılung ist also bereits geschehen. Dies wırd HG Jes 53,4 und
il belegt. Was hıer ausgedrückt wırd, SC1 „der Schlüssel uUuNseTeT eıstlı-

chen und körperlichen- Erlösung“‘. Christen sollen nıcht [1UT lauben, dass (jott
UNSCIC Schuld auTt Jesus warft, auch der andere Teıl gelte „„Gott hat meıne Krank-
heıt und meılne chmerzen auf Jesus TE (Heilung FZ) Dass eı Teıule mıit-
einander verbunden sınd, belegt OF mı1t WEe1 sprachliıchen Beobachtungen: Hrs-
tens, das Wort HUSU, das in Jes 3534 verwendet wırd, beschreiben, dass
Jesus 1ISCIC Krankheıiten hat, bedeutet „„aufheben, wegliragen, EeIOr-
dern oder entfernen‘‘. ES ist asse1lIbe Wort WI1Ie Lev 16:22Z, der „Sündenbock‘
die Mıssetat wegträgt. Zweıtens, in Jes 534 und werden für Krankheıt
und Schmerzen, SOWIEe für dıie un! diıeselben Verben (NAaSa und Sabal) g..
raucht Daraus tolgert agın Sündenvergebung und Befreiung VOoON Krankheit
hegen auf. einer ene Jesus hat stellvertretend Sunden und Krankheit entfernt.
Die Konsequenz Tür dıe Gläubigen lautet: ‚„„Aus diıesem Iun hat jedes Kınd
(jottes das Anrecht auf göttliche Heilung“ (Heılung Z Auch 2 sSEe1 auftf
körperliche Heılung bezıehen, weıl das oriechische LAOMAL, „heılen, Sanz —_

CHeNn ; körperlich verstehen ist
Weıl Ott beschloss, die Krankheit auf Jesus egen, kann S1€e für agın

nıcht Teıl des Wıllens (jottes für den Gläubigen seIn. Die Aussage, dass Jesus
UNSCIC Krankheit Aalls Kreuz trug, bedeute, dass Heılung bereıits VOT 2000 ahren
geschehen ist. S1e sSC1 geschichtliche Tatsache, nıcht Verheißung (Guter amp
573 DIie rlösung, e Chrısten jetzt en (Eph K AD bedeute den Zerbruch der
Herrschaft S5atans, dıe Befreijung VOIN der Sünde und VO Fluch des (Gjesetzes
Gal 5.135) WOZU uch ankheiıit gehöre. Der Einschluss der Heılung in die
schon realısıerte rlösung bedeutet dann, dass Heılung jederzeıt in Anspruch DC-
HNOTINTINEN werden könne. Um das Annehmen der schon bereıitgestellten Heılung

erklären, knüpft agın se1ıne Aussagen über (‚laube und Bekenntnis

„Am besten ann 1a Menschen helfen‚ ihre Heılung anzunehmen, indem INan Ss1e anleıtet,
diese Verse ın iıhrem Herzen glauben und mMiıt ıhrem Mund bekennen. Das wiıird ihnen
auf jeden Fall helfen ott wırd hın und wıeder Uurc besondere Gaben der Heılungen WIT-
ken, doch das Wort Gottes vollbringt immer das, WOZU gesandt pf (Guter Kampf 36)

Nach Hagıns og1 ist nutzlos, dıie Heılung erbıtten, S1E MUSSe ANZCNOM-
©1 werden .“ J Iiese Ogl eru allerdings auf der Verselbs;ständigung ZEWIS-
SCI (Glaubens-)Prinzıpien.

agın i[lustrie1“t 1€es AaUSs eigenem Erleben (Guter Kampf Als einmal se1ıne Kinder
erkrankten, während auf einer Evangelısationsreise W: wollte GT die aC ‚„‚durchbe-
ten  m. ach etwa 1er Stunden gab erschöpft auf. Als innerlich ZUT u kam (vgl Ps

fragte ott ihn, Was mi1t seinem Verhalten erreichen wollte. agın egte ott
immer wıeder das Telegramm mıt der ankheıitsnachricht VOT und erwartete ıne Bestäti-
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Mıt diıeser Posıtion, cdIe geistliıche und körperliche Rettung paralle. stellt, sıeht
sıch Hagın dem FEınwand ausgesetzt, dass der Leıb doch noch nıcht erneuer 1st
Er esteht Z dass dıe Kettung VON (Gje1ist und Le1ib nıcht völlıg gleich verlautfen.
Der Gelst ırd C die Wiıedergeburt EMMEVEIT.: der Le1ib aber wırd eheılt
2224) Wır bekommen keiınen Orper,; WCNN WITr VON geboren WCTI-

den:  b (Guter amp 11) Weıl aber der Leıb miıt einem Preis erkauft und e1in
Tempel des Heılıgen Ge1lstes ist Kor 6,19{), iragt Hagın: „Empfäng 1U  _ ott
Ruhm, WE uns der Teufel körperlich beherrscht?‘‘ Glaube 52) olglıc mMUsse
schon jetzt 1im en des Chrıisten dıe Herrschaft des inneren über den außeren
Menschen praktıziert werden:

„Dıie ealıta!l der Schöpfung hat natürlıch Auswirkung auf BANZC5S Wesen. Als
Christen mussen wır lernen, diesem NECUECN Menschen dieser Schöpfung ın uUunNns 7

erlauben, ber den außeren Menschen herrschen. Der außere ensch ist nıcht NEeCUu Or-
den. enn der KöÖörper wurde nıcht VON NECUECINMN geboren” (Guter amp F&

ott wırke 1m Inneren Menschen, der Chriıst mMusse daraufhın den außeren be-
herrschen ““ IIIies sSEe1 be1l Paulus sehen, WENN CT schreibt AiCch zerschlage me1-
NCN Le1b und enandie ihn als klaven  .. Kor 9:2E)

Hagın überste1igt miıt dieser Argumentationsfolge den neutestamentlichen
Rahmen. Seine Gleichsetzun VOIl körperlicher Krankheıt und Beherrschung
durch den Teufel entspricht nıcht der bıblıschen Perspektive, dıie Krankheit auch
als allgemeıne olge des Sündenfalls sehen kann. Auch kann (jott in den „irde-
NCN GeTfäßen“ or 4,7) CC werden, indem der äubige In se1ıner chwach-
heıt dıie wirksame na Chnist1 bezeugt

Hagıns entschiedene Mahnung, auf der rundlage des Sühnewerkes Jesu auch
die Heılung DE Krankheiıit In Anspruch nehmen, lässt erwarten, dass dem
Leiden 1m Leben des Gläubigen keinen aum 1Dt Doch agın sıeht Leiden,
WCNN auch nıcht als körperliche Krankheit verstanden, als Bestandteil des Gllau-
benslebens SO raäumt Hagın e1n, dass zahlreiche Schwierigkeiten erfährt

ZUNS, ass se1n nlıegen erhört se1l ber ott VerwIes ıhn auf se1In Wort Darauf sollte
sıch verlassen. Hagin erkannte: AICH mu nıcht ‚durchbeten Ich brauche nıcht auf irgend-
eın Gefühl warten Ich brauche eın bestimmtes Zeugn1s Dein Wort genügt mir! Ich
brauche eINZIg und alleın Dem Wort‘“‘ 96) Er erinnerte sıch Mt 5,17 und ahm diese
Verheißung für sıch. „In dem Augenblıck, als ıch 16S$ nämlıch Ich an Dır BOrd-
de Jetzt, daß meın erhört worden 18 War iıch eın Läter des Wortes! (Obwohl ich
vorher Z{ WaT gebetet atte, al  e ich dennoch nıcht ach Gottes Wort gehandelt. Ich teckte
knietief 1m Unglauben. 1C! das verzweifelte Rıngen, nıcht eigene Anstrengungen der
der Versuch glauben bringt Resultate hervor, sondern alleın das Handeln ach thtes69/)

Z „‚Gott wırd nıchts eın Fleisch unternehmen. Du MU! eın Fleıisch In Unterordnung
bringen, SONSL wırd überhaupt nıchts mıit deiınem Fleisch geschehen. ott vollbringt e1n
Werk in deinem e1S! Er chafft den Inneren Menschen, den Geist des Menschen, völlıg
116  S Dann sendet Hr Seinen eılıgen e1ist, der in cr einzieht, amı du die Ta hast, de1-
nen außeren Menschen in Unterordnung halten“ (Guter Kampf 16)
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Normalerweıise berichte über die gute Seılite dies dürfe aber nıcht arüber hın-
wegtäuschen dass auch dıe anderen ınge exıiıstierten Als tund für eto-
NunNng der pOS1ılıven Seıite nenn „ Wır INUSSCH el Seliten predigen aber WIT
INUSSCH unNns daran CTIT1INDNECTIN daß Jesus der Dieg 1St4 Leıden 513 1rotzdem SC1I

gul, SICH daran CAALLRGLBR CINLSC UNSCTET härtesten rüfungen Gottes
Wege sınd uUunNs ELE t1efere Gemeinschaft mi1t Ihm leıten“ Leıden 31)
Den Z/weck olchen Le1idens Jesu wıllen sieht agın der be1 der
geistliıchen keıfung Es 1ST agın sıcher (Jute halten dass dıese klaren
Worte ZU Leıden en Christen sagt Seine triıumphalıstischen Aus-

über Heılung und Wohlstand und Einschätzung, dass Christen das
aup und nıcht der chwanz Sınd en das nıcht erwarten lassen Dennoch
hält SCINCT These Krankheit un: Heılung ohne Einschränkung fest (tJe-
sundheıt gehört den Chrıisten

Erstaunlicherweise bedeutet genereller Heıilungswille für Hagın nıcht, dass
jeder eheılt wiıird. Er erinnert daran, dass auch Jesus nıcht jeden heılte (Kranke

Teıich etiNesda Lahmer der „Schönen Torte‘‘ dıe Kranken ı Apg 15£)
Als TUnN! für solche nıcht geschehenen Heiılungen agın den Unglauben
des anken, mangelndes Bekenntnıis, keın Warten aut Verwirklichung und DCI-
sönlıche un

Schluss

agın entwıckelte HRL Theologıe dıie auf der Ireue (Jottes basıert DIie ge1istlı-
chen und materiellen Segnungen der klar ausgesagtl S1e mMussten

(lauben ANSCHNOMINECH und Bekenntnis ausgesprochen werden Dann sınd
SC Realıtät unabhängı1g davon ob NSIC bereıts ıchtbar geworden 1St oder N1IC.
Der äubıge solle schon aTiur danken

DIiese Tre Verselbstständigung des aubens und
DISC anmutenden Automatısmus Der Geschenkchärakter des aubens ırd
unterschlagen (:laube wIrd Bedingung, 1NE Haltung der Tfenen
an: SC11 dıe (Gjottes (Jabe annımmt chnell wırd die Schlussfolgerung g —
ZOSCNH 169e 1U  e einmal daran dass C111 ('hrist nıcht glaubt DZWw SCINCN
Glauben nıcht richtig anwendet Durch diese kausatıven Forderungen entsteht für
den Chrıisten 1116 Form der „Werkgerechtigkeit Darüber hınaus ZEWINNTL das
Evangelıum anthropozentrische Züge (jott 1sSt da HNI Nöte eılen HIT-

solche Konzentration auTt dıe menschlichen Nöte übergeht dıe DPIIMNATC rage
Was (jottes Wiılle für das en des Eiınzelnen 1ST SO wırd der Gegenstand des
aubens verschoben WCO VO gulugen und SOUVETaNCN (jott und hın ZUu
Wohlstand und Heılung Knight fasst diese Aspekte TEe1TTIEN. ZUSammn

9  he al confession tends strongly emphasıze (J0d faıthfulness at the
PENSC of (10d rTeedom The eOl0gy of the en HNSUTCS God faıthfulness O PTOIN-



190 Roland Scharfenberg
156 of healıng Dy makıng 1{ automatltıc NCC the condıtiıon of pOoSs1ılıve confession IS made Put
dıfferently, ere question of NOL healıng instantly; the only whether

beleve and noTt Oou hat (10d has done All the alk of spırıtua. laws, whether
bedded the creation Of ] the Scriptures, underscores, the gyuarantee of healıng immedi-
ately those who ave al
aılt) 15 essentially (J0d SCS Scripture rather han rusung GI0od in«
deed the belıevel assured of healıng because the spırıtual laws and scrıptural DIOIM-
15C5 al God has choice 111 the matiter ({ CO SE proponents hat thıs how
God intende:« thıngs be“ Knıght 69)

Irotz der Parallelen dieses Konzepts neutestamentlıchen Aussagen über
(Glauben unsıchtbare Realıtäten (vg] Röm 7 Eph 14) dıe Bestät1-
ZUN2, anhand des usters des Heilungsdienstes Eesu und der Apostel Auch
finden WITL be1l Paulus christliıchen Realısmus der Niederlagen zugal

Kor 0—-1 Hındernisse nıcht verleügnete Thess 18) un Krankheit
nıcht überging Gal 3T SO 1ST der 1E Warrıngtons Z  me

„ Jesus [01 not condemn ou 11OT demand al ere evidence of 1CI11Aa11-

INg er the healıng; nelither ıl recorded that ONSOMNS test of ON al
NOT 0€s Jesus request gratitude before the ealıng OCCUTS the SdILlc 1me C Support
for (J0d subjecting people O such tlreatment theır aıt CONCECTILLN apparent
DFOMISC of healıng ackın  er (Warrıngton 24—-125)

Somıut 1ST Hagıns Theologıe nıcht auf sorgrfältigen und umfassenden Be-
rücksichtigung der neutestamentlichen Aussagen gegründe E1 orl lediglich
FEinzelberichte und aspekte heraus und mischte SIC mı1t direkt empfangenen (I{-
fenbarungen Jesu und CISCNCH Erfahrungen Er verftrat dıe uneingeschränkte JA
SdaC aller Segnungen (Gjottes schon em Gläubigen stehe dıe durch Jesu
Werk erzlielte Heılung und dıe materiellen Aspekte des degens Darum kann
und soll S1IC einfordern Wo SIC nıcht erhält 1ST dıes VOT em N Versagen
und WeIlst auft 11 Haltung des Unglaubens Der heilsgeschichtlıche Aspekt des
schon angebrochenen aber noch nıcht voll verwirklıchten (jottesreiches wurde
VON agın nıcht wahrgenommen

Literatur

ara Charles Von der Zinne des Tempels Glaube oder Vermessenheit? | Or1g1-
naltıtel: TOom the pinnacle OT the temple Faıth PT  n 98() Ka Ham-
burg Flıß, 991

Hagın, enne'! Biblischer Glaube 21in Studienkurs [ Originaltitel: Bıble aı
study COULSC München: Wort des aubens, 985

Ders ottes Medizin Aufi Feldkırchen/München Wort des auDbens, 1992
ng



191Kenneth agın und dıie re der „„Wort des Glaubens” ewegung

ers Der gZulte amp des Gl  hens |Orıiginaltıtel Understandıng hOow 1g
the g00d 1g of al 1987 Feldkirchen Wort des aubDens 089

ers Heıilung gehört UNMSN [Orıginaltıitel Healıng belongs 969| Feldkır-
chen.  ünchen Wort des auDens 089

BES Dıie onNne Kunst der Fürbhitte. Gospel Life Medien, 1986
ers Müssen Chrısten eiden? Feldkirchen  unchen Wort des aubens, 998®%

ng
Knıiıght, enry H} „„God’ Faıthfulness and (30d’ Freedom Comparıson

otf ontemporary Theologıes of Healıng Journal 0 Pentecostal eology
(1993) 6580

Warrıngton, Keıth „Healıng and Kenneth agın  .. Asıan Journal of Pentecostal
Studies (2000) 11913

Roland Scharfenberg Kenneth agın and the doctrine of the Word of
Faıth Movement

Kenneth agın (1917-2003) Was renowned proponent of the „„Word of al
Movement He Sa W imself called reinforce the al of belıevers Christ
hat here and 10 they WOU CC61V.C the earthly blessings of the people of (G0d
health and wealth The author delineates hıs eology by the three eywords „B1-
ble „‚Taıth" and „„confession Hagın egards the ıble d the word of (30d
whıch orwards faıth Kvery behever who sticks 1fs INCSSaLC wıll IV6 abun-
dant ıfe Faıth hannel which NOW makes avaılable OMISCS
agın ıghtly DO1NIS Out the NECESSILY of believing wıth ONC heart Unfortu-
nately hIis CoONncept of al becomes independent \9)  C of realızatıon The
confession that the agreement and the proclamatıon of the NSsScCNMN realıtıes
makes them effective Hagın eology of the ca realızatıon of celestial
blessings Sk1ps the realısm of the New Testament faıth overlooks the eschato-
ogıcal eNs10N between the „already“ and the „not yel
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Ralph Meier

„„Fıne Schule Herzen Afrıkas
mı1t Afrıka HerzenjI DIie „Naırobı Evangelıcal C(raduate

School of Theology“ (NEGST)

Während Studientour nach Kenla nfang des Jahres 2004 hatte ich dıe
Gelegenheı1 dıe Natrobiı Evangelical Graduate School of eology NEG51)
besuchen Ich hatte vorher VOIN cdieser evangelıkalen theologıischen Ausbıildungs-
statte für Afrıka gehört und War SIC NU  — selbst kennen lernen RBe-

C111 16 autf das (jelände der macht KEındruck sehr epflegt
vielen NEUCTIECN ebauden sehr m TZustand ohnhäuser Studienge-
bäude (jästehäuser 116 Gesundheitsstation Ce1NC Kapelle Unterstützt wırd

VOIN Deutschlan Adus anderem HLG e Organısatıon © für
Brüder  66 dıe dort (jästehäuser unterhält und auch den Bau der Kapelle I1=

hat Der posıtıve erste Eındruck bestätigte sıch be1 den Begegnungen mıt
den unterschiedlichen Menschen, dıie be1l arbeıten und auch den Studen-
ten dort Alle sehr ireundlıch und aufgeschlosse: und bemüht alle Fragen

eantworten

Zur Entstehungsgeschichte der

Im Jahr 97’7 W äar IN Bangul Zentralafrıka die Bangul Evangelica School of
eology, 11 evangelıkale theologische Ausbildungsstätte für das iranzösisch-
sprachıge Afrıka gegründe worden Anlass dazu W ar dıe Beobachtung SCWESCHH
dass dıe vielen NEU entstandenen Kırchen Afrıka sowochl für dıe theologisch-
geistlıchen WIC dıe praktıschen Herausforderungen oft unzureichend ausgebildete
(Gemeinindeleiter hatten Dıie „Bangul1 Evangelıcal School otf eology“ hat iıhre
theologische rundlage aut der Glaubensbasıs der Evangelıschen Allıanz ATı
ıka (Assocıation O Evangelicals Africa) ıtglie der weltweıten
Evangelıischen Allıanz

DIie evangelısche Allıanz Afrıkas verTolgte 1UN das Ziel, 116e annlıche Eın-
rchtung für den englischsprachıigen aum Afrıkas ZU SCHatTien Man wünschte
sıch 11 theologısche Ausbildungsstätte aut em theologıischem Nıveau dıie
unterschiedliche Masterabschlüsse bıblıschen und theologischen tudıen
bleten könnte Im Jahr 0823 wurde C1MN elf Hektar großes Farmgelände adt-
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rand VON Naırob1 Ken13a) erworben und gleichen Jahr begann die Arbeıiıt der
buchstäblic 1L Hühnerstall Heute umfasst das (Gjelände eIiwa () ha mIıt

vielen (jehbäuden Der erstie Masterkurs mı1t VICI Studenten Jahr
2004 studieren dort über L30 Studenten unterrichtet V Ol 26 Lehrern (davon LO
Afrıkaner) VON denen 23 vollzeıtlich angestellt sınd Geleitet wıird dıie Schule
VO  - 116 Leıtungsgrem1um AaUus 10 Personen DIe gul Sorthierte Bıbhothek hat
gegenwarlıg Bestand V Ol etwa 35 000 Bänden und Z Subskriptionen und
wırd fortlaufen: erweıltert Dıiese Bıblıothek soll der zentralen theolog1-
schen Bıbliıotheken Alirıkas MI1T der Möglıchkeit der Fernleihe ausgebaut werden
Zurzeıt I1SL Ian dabe1 den Bestand elektronısch ertfassen S dass Zukunft
Zugrnif über das nternet möglıch SCIMN soll

Grundlage un: Z1el der

Dıie „gründet sıch auf dıe und iıhrer Offenbarung VON Jesus (ADTIS-
([USs ] Das (Glaubensbekenntnis der Evangelischen Allıanz Afrıka, das fast
wörtlich dem der weltweıten Evangelischen Allıanz entspricht“ INUSS VonNn allen
Lehrern und Studenten unterschrieben werden DIe Schule versteht sıch als 1Ne
überkonfessionelle theologische Ausbildungsstätte auf evangelıkaler Basıs Was
aber unterscheidet die VO  un anderen evangelıkalen theologischen Schu-
len? Das wırd Slogan der eutlic 79A School the heart OT 11Ca
wıth Afrıca 1fs heart 353

the heart of Africa

Eın entscheıdender Unterschie: der Vergleıich MN1T anderen evangel1-
kalen Ausbildungsstätten hegt darın dass cdie ihren Platz dort hat für
den dıie Ausbıldung edacht 1St Afrıka Das Ziel des Studiums besteht darın dıe
Studenten für den Gemendedienst Afrıka mıiıt den für diesen Kontinent Z1-
fischen Herausforderungen und ufgaben auszubılden Miıt dem Standort Naırobı

Kenıia haben dıe Studenten ideale Voraussetzungen dıe Herausforderungen
DT.  1SC. kennen lernen dıe ıhnen den unterschiedlichen egenden Afrıkas
egegnen können DIe drängenden ToDleme Afrıkas WIC Armut AIDS Verstäd-

ASERe Naırobi Evangelıical Graduate School of Theology 15 ounded the und ItS
revelatıon of Jesus Chrıst %ß Naırobı Evangelical Graduate School of eology, The Pro-
SpeCLus Naıirobi 2000, (1m Folgenden: Prospectus).
Die auffälligste Erweıterung ]1 Vergleich ZU Glaubensbekenntnis der ist CI} Pas-
SUuS ber dıe KEx1istenz Satans: We belheve ]111 „tÄe personal eX1istence of atan, whose intent

O supplant (30d frustrate Hıs PUTDOSC, and whose ultımate end ıst consıgnment
eternal punıshment.“ Prospectus,
Prospectus, Vgl ZU folgenden a.a.0 6f
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terufig‚ ewalt, Korruption, soz1lale Ungerechtigkeıit, Kınderarbeit us  z sinä alle
In Naırobi und mgebung präsent. Hıer ıst möglıch, dıese Probleme VOT (Jrt
wahrzunehmen und auch Malbnahmen WIEe AIDS-Projekte oder Hılfsorganısatio-
nenNn in ums kennen lernen und sSOomıt neben der theoretischen Ausbildung
praktısche mpulse bekommen.

Der Standort Afirıka bedeutet für dıe Studierenden. dıie in der ePe AUSs

stammen, dass 901e 1mM besten Fall In ihrem eigenen and Ken1a) studıeren kÖön-
NCN oder zumındest aut dem heimıschen Kontinent, CIMn S16 AdUus anderen Län-
ern Afrıkas Stammen [)as bedeutet 2 eınen, dass das tudıum eıiıchter finan-
zierbar ist als außerhalb Airıkas, und ZU anderen, dass INan großenteıls inner-
halb der eigenen vertrauten Kultur bleibt Erfahrungen mıt afrıkanıschen Studen-
(en, die außerhalb Afrıkas hre Ausbildung erhalten aben, zeıgen, dass diese
Studenten Ooft nıcht mehr bereıit sınd, in iıhr Heımatland zurückzukehren, WENN CTE
anderswo 1ne Arbeiıt tiınden Miıt dem Studium Im eigenen Land DZW auft dem
afrıkanıschen Kontinent ıll INan dieser Entwicklung entgegensteuern.

Das Gelände der biletet den Studierenden 1A6 Lebens- und ern ge-
meılinschaft. Oft en cdhie Studenten Famıilıie und können und ollen) während
des Studiums dort mıiıt der Famıiılıe wohnen. em Studenten wırd auch e1in Stück
(jarten Z Verfügung gestellt, das bewiırtschaften kann. AUF. dem Campus x1bt

medizıinısche Versorgung und einen eigenen Kındergarten. Grundschulen Ssınd
ebenfalls ın der ähe des Geländes, dass uch für dıe Kınder der Famıhen s

Bedingungen herrschen. In alrıkanıscher Iradıtiıon st oft üblıch, dass der
Mann auch ohne dıie Zustimmung der Ehefrau se1ıne Famılıe für dıe e1ıt der AUS-
bıldung verlässt und somıt dıe Tau mıiıt den Kındern auf sıch allein geste ist
Die hat be1 der Ausbildung bewusst die Famılıie mit 1m 1C Eın
verheiırateter Mann kann ein Studium be1 der Ur dann begınnen, WENN
d1e Trau dazu iıhre Einwilligung gegeben hat I iese Maßnahme der S1g-
nalisiert eıne Aufwertung der Frau In eiıner Kultur, In der Frauen kaum
Rechte haben Da der Dienst 1n der (Gemeinde als ıne geme1insame Aufgabe VO
Mann und Frau gesehen wird, verTfolgt dıe das Ziel, dass dıie aAaNZC amı-
le während des Studiums gemeiınsam auf dem Gelände wohnt Für die Ehefrauen
werden auch vorbereıtende Kurse (Kurzbibelschule, Hauswirtschaft USW.) An SC-
boten, S16 miıt für. dıe kommenden ufgaben in der Gemeıinnde auszubıiılden.195  Die „Nairobi Evangelical Graduate School of Theology‘“ (NEGST)  terufig‚ Gewalt, Korruption, soziale Ungerechtigkeit, Kinderarbeit usw. sind alle  in Nairobi und Umgebung präsent. Hier ist es möglich, diese Probleme vor Ort  wahrzunehmen und auch Maßnahmen wie AIDS-Projekte oder Hilfsorganisatio-  nen in Slums kennen zu lernen und somit neben der theoretischen Ausbildung  praktische Impulse zu bekommen.  Der Standort Afrika bedeutet für die Studierenden, die in der Regel aus Afrika  stammen, dass sie im besten Fall in ihrem eigenen Land (Kenia) studieren kön-  nen oder zumindest auf dem heimischen Kontinent, wenn sie aus anderen Län-  dern Afrikas stammen. Das bedeutet zum einen, dass das Studium leichter finan-  zierbar ist als außerhalb Afrikas, und zum anderen, dass man großenteils inner-  halb der eigenen vertrauten Kultur bleibt. Erfahrungen mit afrikanischen Studen-  ten, die außerhalb Afrikas ihre Ausbildung erhalten haben, zeigen, dass diese  Studenten oft nicht mehr bereit sind, in ihr Heimatland zurückzukehren, wenn sie  anderswo eine Arbeit finden. Mit dem Studium im eigenen Land bzw. auf dem  afrikanischen Kontinent will man dieser Entwicklung entgegensteuern.  Das Gelände der NEGST bietet den Studierenden eine Lebens- und Lernge-  meinschaft. Oft haben die Studenten Familie und können (und sollen) während  des Studiums dort mit der Familie wohnen. Jedem Studenten wird auch ein Stück  Garten zur Verfügung gestellt, das er bewirtschaften kann, Auf dem Campus gibt  es medizinische Versorgung und einen eigenen Kindergarten. Grundschulen sind  ebenfalls in der Nähe des Geländes, so dass auch für die Kinder der Familien gu-  te Bedingungen herrschen. In afrikanischer Tradition ist es oft üblich, dass der  Mann auch ohne die Zustimmung der Ehefrau seine Familie für die Zeit der Aus-  bildung verlässt und somit die Frau mit den Kindern auf sich allein gestellt ist.  Die NEGST hat bei der Ausbildung bewusst die ganze Familie mit im Blick. Ein  verheirateter Mann kann ein Studium-bei der NEGST nur dann beginnen, wenn  die Frau dazu ihre Einwilligung gegeben hat. Diese Maßnahme der NEGST sig-  nalisiert eine Aufwertung der Frau in einer Kultur, in der Frauen sonst kaum  Rechte haben. Da der Dienst in der Gemeinde als eine gemeinsame Aufgabe von  Mann und Frau gesehen wird, verfolgt die NEGST das Ziel, dass die ganze Fami-  lie während des Studiums gemeinsam auf dem Gelände wohnt. Für die Ehefrauen  werden auch vorbereitende Kurse (Kurzbibelschule, Hauswirtschaft usw.) ange-  boten, um sie mit für. die kommenden Aufgaben in der Gemeinde auszubilden.  4. ... with Africa on its heart  Die NEGST ist nicht nur in Afrika gelegen, sondern will auch bewusst kontextu-  elle Theologie treiben. Die speziellen Herausforderungen und Probleme Afrikas  fließen in das theologische Programm und die Ausbildung ein. Niemand kann  sich in Afrika vor den drängenden gesellschaftlichen Problemen verschließen. So  ist z. B. AIDS nach neuester Statistik die zweithäufigste Todesursache in Afrika.  Bei einem Anteil von etwa 10 Prozent der Weltbevölkerung leben‘über 80 Pro-wıth Airıca ON Its heart

Dıie ıst nıcht 1UT ın Afrıka elegen, sondern will auch bewusst kontextu-
elle Theologie treıben. DIe spezlellen Herausforderungen und TODIiIemMe Alirıkas
{heßen ın das theologische Programm und dıie Ausbildung eın Nıemand kann
sıch In Afrıka VOT den drängenden gesellschaftlıchen Problemen verschließen. SO
ist 1IDS nach NeCHESTET Statıstik die zweithäufigste Todesursache in Afrıka
Be1 einem Anteıl VON etiwa 10 Prozent der Weltbevölkerung leben: über Pro-
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zent aller HIV-posıitiven Menschen aut dem afrıkanıschen Kontinent. Hıer sınd
dıe Kırche und e 1heologıe ebenso geforde: W1eE auch be1 der Frage der CI1I-
schreckenden Armut in diesen Ländern (32 der 4(0) armsten Länder der eCiIiLsSTinN
in Airıka)

Neben diesen und anderen Problemen, dıe alle Menschen betreffen, g1ibt
auch besondere kirchliche Aspekte, die spezle. Tfür Afrıka gelten. Auffallend 1st
dıe unüberschaubare Vıelfalt der Kırchen in Afifrıka EsSs <1bt nıcht W16e
eilıne ‚„ Volkskırche", der die me1lsten Chrıisten angehören. In Ken1a g1bt CS neben
den uch be1l uns vertretenen Kırchen WIe der presbyterianıschen, katholıschen,
evangelısch-lutherischen, methodistischen, anglıkanıschen Kırche (Kenia
brıitische Olon1e oder den Baptısten ıne große nzah weılterer Ireler Gemein-
den LCSD. Kırchen mıt teilweıise großen Miıtglıederzahlen. (Gerade die chnell
wachsenden (Gjemeinden lragen iın sıch cdıe efahr geistlıchen und theolo-
ıschen „„Wıldwuchse:  . eıtere geistlıche Herausforderungen sınd dıe tradıt10-
nellen afrıkanıschen Relıgıonen, dıie stark VOoO Geıisterglauben eprägt sınd, oder
auch der slam, der In weılten Teılen Afrıkas sehr verbreıtet ist. DiIie wıll
allen, dıe bereıt Sınd, dıe theologische Basıs der unterschreıben, ıne
gründlıche theologıische Ausbıldung geben, ungeachtet der jeweılıgen KıIırchen-
zugehörıgkeıt Ooder Konfess1ion. Studierende Ww1e _ ehrer sınd unter dem I)Dach der
Assocıiation ofEvangelicals In Africa geemt.

/u dem Ziel. Theologıie für Afrıka In Afrıka treıben, gehö auch, dass das
Lehrpersonal zunehmend Urc T1Kaner besetzt wiırd, dıe selbst iıhre Aus-
bıldung der erhalten en Der gegenwärtige Rektor 1ce Chancel-
Or) der Davıd Kasalı, studierte ab 984 un W dlr eiıner der ersten
Absolventen der

Studieren und ohnen einem Ort

Das Geländé der ist hervorragend gee1gnet, dıe theologısche Ausbildung
und das Leben in christlicher Gemennschaft verbinden. Dıiıe Studenten en
unter für dortige Verhältnisse sehr Bedingungen und verbiıinden
das tudıum mıt dem gelebten Glauben Da dıe nıcht 11UTr eine Schule für
ken1i1anısche Studenten, sondern Tfür das N englıischsprachige Afrıka ISE.
kommt Begegnungen VON Studenten verschlıedener afrıkanıscher Länder
und auch Stämme innerhalb elnes Landes, dıe kaum mıteinander Kontakt
haben Ooder Sar verfeındet SInd. Zum gemeinsamen en gehö e täglıche
Morgenandacht in der Kapelle, der alle Studenten, Lehrer und Angestellte
teilnehmen.
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Studiıengange

Master Programme
bletet dre1 unterschiedliche Master-Studıiengänge dıe auTt unter-

schiedlichen Nıveaus lıegen Der kürzeste Studiengang mI1T Regelstudien-
Zzeıt VO  . ‚WCI1 Jahren 1St der Master of Arts dann g1bt dıe dre1jährıge
Ausbıldung mi1t dem Master of Dıvınıty DIv n AT und als Öchste Qualıifikation
den Master of eOLOgY Ih mıit Regelstudienzeıt VON 16 onaten der
den Dıv oder vergleichbaren Abschluss ZUT Voraussetzung hat

Master of Arts (zweijähriges UdLUmM
Der Master of Arts kann erworben werden Bıblısche und Theologische ST{U-
dıen ırchengeschichte Mıssıon Übersetzung (Iranslatıon udıes und C hrist:
lıche Pädagogık (Chrıistian Educatıon)

Master of Divinity (dreijähriges Uudıum
Der Master of Dıvinıty kann MmM1L folgenden Schwerpunkten gewählt werden: Bıb-
Iısche Studıen, Kırchengeschichte, Missıon, Übersetzung, Pastoralstudien und
Christliche Pädagogık.
Master of eology (T16monatiges UdLIum
eım Master OT eology als Aufbaustudium Anschluss den D1V.)
kann zwıschen dre1ı Abschlüssen gewählt werden Bıblısche Studıien Missıons-
studıen und Chrıistlıche Erzıiehung
Doctor of Philosophy (Ph D.)
Der Abschluss Doktors der Phılosophie (Ph ist das neueste Projekt der

aut uskun der hat SIC dIe Anerkennung für diesen tudien-
Sahg diesem Jahr bekommen.

Christian Ministries Program
Dieses zweıjährıge Angebot richtet sıch erster Linıe dıe Ehefrauen der Stu-
denten auf dem Hıntergrund der Überzeugung, dass der Verkündıigungsdienst iMl

der (jemeinde AHC SCIMNECINSAMIC Verantwortung VOoO  — Mannn und Tau 1ST Diese
Ausbildung 1ST ausgerichtet auf die Gemeıindeprax1s und umfasst gul WIC alle
Bereiche des Lebens ıne Eınführung dıe und ihre nhalte Bıblısche
Glaubenslehre Kırchengeschichte und Weıtergabe des Evangelıums sınd ebenso
Bestandteıl des Studiums WIC Ernährung und Kochen Kındererziehung, Eıinfüh-
IUuNng den us1 en Hauswirtschaft und Gesundheıtspflege

Vgl an Master Programmen Prospectus 59 L1L9
Vgl dazu Prospectus 123 130
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Studium Im Kontext Afrıka Besonderheiten des Studienangebots®
An der NEGST werden dıe konkreten Herausforderungen Afrıkas esehen und in
dıe theologische Ausbıldung integriert. Den gleichen Ansatz kontextueller Theo-
ogıe hat Cc5 iın Europa oder In den USA ıIn der theologıschen Ausbildung auch
schon immer egeben, NUur ist dıie Frage, ob uNs das uch bewusst ist DiIie Afrıka-
LICT en wahrgenommen, dass Theologı1e in den USA unter den dortigen Be-
dingungen, Voraussetzungen und Sıchtweisen gelehrt wird, ebenso WI1e 1 heolo-
gıe in Kuropa unter europäischen Vorzeıichen. Unter diesem FEındruck und der
daraus resultıierenden Überzeugung, dass entsprechend auch tür Afrıka iıne theo-
logısche Ausbıildung nötıg 1st, dıie auf das eigene Land bezogen ISt, wurde das
Studıenprogramm der entwıckelt.

Ohne auf die einzelnen Studiengänge im Detaiıl einzugehen, möchte ich ein1ge
Schwerpunkte herausheben, dıe zeıgen, WIeE der ITheologıe als kontex-
tuelle Theologıe betfieben wird.

Biblische Studien
In dem Angebot der Bıblıschen tudıen (AIL und NT: Eınführung, EXegese;
Theologie des wird In ein1ıgen Kursen ausdrücklıch erwähnt, dass die
jeweiligen Bıbeltexte auch auf das Leben und dıie Verkündıigung 1Im afrıkanıschen
Kontext hın befragt werden sollen be1l den Kursen über den Pentateuch, dıe
Psalmen, das Matthäusevangelıum, dıie Offenbarung oder dıe Apostelgeschichte.
Eın eigener Kurs andelt über „„Afrıcan Worldview from 1DI1Ca Perspective ”
in dem dıe für Afrıka typısche 1C der Welt mıt Geıisterglauben, Hexeret. Poly-
gamıe USW In Relatıon ZUT bhıblıschen Sıcht der Welt gesetzt wIırd.

Kirchengeschichte
Innerhalb der Kirchengeschichte werden Kurse ZUT Kırchengeschichte Afirıkas,
Zu afrıkanıscher Kirchengeschichtsschreibung und Kirche und Staat In Afrıka 1im
20 Jahrhundert an»geboten }
Missiologie
Im Bereıiıch der Miss1iologie ist der ezug auf beéonders eutil1ic und
spiegelt sıch ın fast jedem Kurs wıder. In den Kursen über Evangelıisatıon, (je-
meindewachstum, Dıienst ın den tädten oder die Geschichte der 1ssıon spıelt
der afrıkanısche Kontext ıne entscheıidende Bestimmte Kurse sınd direkt
auf Afrıka bezogen, W1e Islam In Afrıka, DiIe Herausforderungen des Islam und
dıe Haltung der Kırchen iın rıka, Kontextualisıerung, Afrıkanısche Unabhäng!1-

Kırchen rYıcan [ndependent urches, ıne Dachorganısatıon freler Kır-

/u en einzelnen Kursen vgl Prospectus, E
Prospectus, 145
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chen), afrıkanısche tradıtionelle Relıgionen, 1SS10N und eICc (jottes in afrıka-
nıschem Kontext ®

Deftizıte

Beım SCHAUCICH Durchsehen des Studienplans fällt auf, dass ein Ange-
bot Kursen 1m Bereıich der bıblıschen Fächer, der Kirchengeschichte, der MiIis-
s1ologıie, der Übersetzungsarbeit und In praktiıscher Theologıe o1bt, aber e 5 Y
tematiısch-theologische Disziıplın 1Ur chwach vertreten ist Der geringe Anteıl
der systematischen Theologıe iIm Angebot der Kurse INas ZU Teıl personell be-
ıng se1IN, dürfte aber eher mıt dem theologischen Profil der INMMNECN-

hängen. Unter dem ach der Evangelıkalen sind Christen AaUus vielen unterschied-
ıchen Konfessionen und Kırchen vereınt, dıe In dogmatıschen Fragen se_hr unftfer-
CcChıedliche Posiıtionen vertretien (Z Tauf- und endm.  sverständnıs, Bedeu-
(ung des eılıgen Geistes). DiIie dogmatıschen Fragestellungen werden stärker In
den bıblıschen Fächern mıt verhandelt, gewissermaßen ‚„„‚vor-konfessionell” (SO-
fern das überhaupt möglıch Ist) In den Gesprächen mıt afrıkanıschen Christen
wurde auch deutlıch, dass 11an nıcht sehr auf die Dıfferenzen in der Lehre
schaut, sondern mehr darauftf sıeht, W as die Chrısten untereinander verbindet und
e1int. Hınzu kommt, dass uch innerhalb einer Kırche ıne sehr grobe 16
herrschen kann, WEn ich verschıedene utherısche (GGottesdienste enke,denen ich teiılgenommen habe

Als verpflichtend in der re dürfte somıt VOT em das Glaubensbekenntnis
der Assocıation of Evangelicals In Africa gelten, das W1e erwähnt VO en
denten und Lehrern unterschrieben wiırd. IN gule Kenntnis der Lehrgrundlagen
der eigenen Kırche schützt VOI theologıschen un geistlıchen Irrwegen und g1bt
auch Siıcherheit im espräc mıt Chrısten anderer Kırchen und Konfessionen. Es
ware eshalb ur von Vorteıl, wenn cdIe systematisch-theologischen rage-
stellungen der erweiıtert würden. Dabei waäre 6S Ja ohne weıteres mMOg-
Hen unterschıedliche Auffassungen nebeneinander darzustellen, W ds ZU1 Klärung
der eigenen und ZU besseren Verständnıiıs anderer Positionen verheltfen kann

ein zukunftsweisendes odell theologischer Ausbildung
DiIie Nairobi Evangelicall Graduate School of eology hat in mehrfacher Hın-
sıcht Vorbildcharakter für ıne zeıtgemäße theologische Ausbıldung. Zum eınen
1st das ganzheıtliche Konzept NEMNNECN, das gemeinschaftliches en
Christen und tudıum mıteinander verbıindet. Eın weıteres wichtiges Merkmal ist
die bıblısche Basıs der ohne k9nfessionelle Engführung Besonders

Vgl Prospectus, 1592161
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wegweılisend un VOTrD1  1C auch für andere |LLänder ist die Lokalısıerung: dıie
theologısche Ausbildung geschıeht 1m eigenen and DZW wenıgstens aut dem
heimıschen Kontinent), Tür dieses L.and und SOWeıt möglıch Urc Lehrer des
e1igenen Landes DbZW Kontinents, dıe als Insıder mıit den besonderen Herausfor-
derungen und Gegebenheıten Vertraut sınd

alp Meiler: Ihe Naılrobl Evangelica Graduate School of Theology
NEGST)

The .„Nairobi Evangelıica. (jraduate School of eology“ NEG5S1), ounded in
1983, 1S A evangelıcal theologıica school for the anglophone continent of Afirıca
In 2004 1t has INOTE than 130 students and 26 teachers. Ihe slogan „A
school INn the heart I8 Afrıca, wıth Afrıca 1ts heart‘‘ 5SdyS ımportant thıings
about the place and the PUTDOSC. The ditfference compared wıth other evangelıca
chools les In the locatıon of thıs college: the home Afrıca Here ın Na1-
robl, enya, the students AdiC In touch ıth the realıtıes and challenges of Afrıca,

Tor example poyerty, AIDS urbanızation. The students study and lıve the
Campus in Chrıistian communıiıty. Wants equ1p people TOor the conti1-
nent of TICA, and the study 15 elated the Afrıcan sıtuation. Both
ıth the locatıon and the contextual study DIOSTIANL, founded the and ıts
revelatıon OT Jesus Chast, 1S model for other theological instıtutions In
other countries.
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Archıive ZU Basler Pıetismus des 19 Jahrhunderts

IIie Stadt Basel beherbergt 1116 stattlıche Anzahl VON Archıven die für d1e (Je-
schichte des Pıetismus 19 Jahrhunder wichtig Sınd on für das IR Jahr-
undert g1bt CS bedeutende Sammlungen DIie Protokolle Archiv der Deut-
schen Christentumsgesellschaft reichen WAar VON 780 bIs dıie 1830er T
hınein Archıv sSınd aber auch 200 TiCTe N der e1t DIS etwa S02
vorhanden‘. Für das 18 Jahrhunderts 1ST auch das Archıv der Herrnhuter Brüder-
SOZ1e{9 4asSe VO  —_ Interesse“ und ebenso den Nachlässen pletistischer
Pfarrer derjen1ge VON Hıeronymus Annon1E1770)°

Zahlreiche Schriftstücke ZU Pıetismus des 19 Jahrhunderts eiIıInden sıch
Archıv der 815 gegründeten Basler Mission deren Komuitee Protokolle un: Per-
sonalakten umfangreıiche Forschungen nıcht 1UTr Missıonsgeschichte sondern
auch überwiegend schwähischen pletistischen Bıographien erlauben 1C HUT
die erza der Hılfsvereine befand sıch Württemberg, auch dıe Mehrzahl
der Miıssıonskandidaten kam VON dort S dass das Miıssıonshaus be1 den Baslern
dıe „Schwabenkaserne genannt wurde ıne Reihe führender württembergıischer
Theologen amtıerten als Dırektoren („Inspektoren) der 1Ssıon V OIl S16 hıs
838 Christian 1e Blumhardt (1779—-1838) als SCIMN Nachfolger VON 839
b1Is 850) der Spatere Berliner Hofprediger Wılhelm oIImann (1806—-1873) VOoON
85() IS 879 Joseph Friedrich Josenhans (1812-1884) und VON 1879 DIS X84
tto Schott en ıhnen unterrichteten Mıssıonsseminar Leh-
BT WIC Rudolt Stier Heınrich Staudt (Gjustav Friedrich Oehler und Kar/ l Ustertag,
deren Beıtrag HE evangelıkalen Theologie des 19 Jahrhunderts bısher 1UT UNzZUu-

Vgl Ernst Staehelın Hg.) Die Christentumsgesellschaft der eıt der Aufklärung und
der beginnenden Erweckung, ARLS ase. Reinhard 9/0 163 ders Die Christen-
tumsgesellscha der Zeıt Von der Erweckung his zur Gegenwart IhZ ase Reın-
hard 974 /Zum ema vg] Die Basler Christentumsgesellschaft PuN 981 (1982)
Handschriftenabteilung der ase 1gnatur Archıv eutsche Christentums-
Gesellschaft /u den handschriftlichen Nachlässen der AsSe vg] e nternet-
e1fe http WWW ub unıbas ch/spez/nach! htm anı 2004
Kvangelısche Brüdersozietät asel, /inzendorfhaus, Leimenstrasse 4051 asel,
S()  N basel@tiscalınet. cCh
ıldegar' (Jantner-Schlee, Hieronymus Annonı 169/—TISLO: Eın Wegbereiter des Basler
Pietismus, Quellen und Forschungen Z Geschichte und Landeskunde des Kantons asel-
Landschaft G Lauestal er] antons ase Landsch 2001 Handschriftenabht der
Basel Sıgnaturen NI 2 NnOonı Hıeronymus Mser (3 IV NnOoNnN1S Bıblıothek eI1nNn-
det sıch ebenfalls de1 ase er der 1gnatur ‚d Ann“
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reichend gewürdıgt wurde . ıne besondere Quelle der Miss1ıonsforschung 1St das
hıstorische Photoarchiv der Basler Missı1on, das omplett durch das Internet
gänglıc ISt

Zweıte Hauptquelle für den Basler Pietismus ı 19 Jahrhundert 1SL der ach
Iass Vo  \ Christian Friedrich Spittler a DDer GSgittler;achlass wiırd
heute ] Staatsarchıv des Kantons Basel/Stadt aufbewahrt®. Er gehört dort den
umfangreichsten Privatarchıven StA DIie ahl der darın enthalte-
NC  — Briefe AUus erweckten Kreisen und darüber hınaus wiırd auf BA000 geschätzt‘.
p1  er amtıerte ah S01 als zweıter abh SUS als erster und leitender Sekretär der
Gesellschaft Da sıch beım Spittlerarchiv nıcht IN instıtutionelles Archıv
andelt 1SL ß interessant verfolgen WIC das städtische Archıiv integrıert
wurde Der Jahresbericht des Staatsarchıvs berichtet 927 über dıe Schenkung
Von Herrn Dr er das Archiv (Chr Friedr Spittlers Korresponden-

ZCI Pfarrer er11ns Steinthal‘“® Spittlers Basler Wohnsıtz befand sıch 1111 C

hemalıgen HOospi1Zz des Augustinerklosters Fälklı Stapfelberg der Basler
Innenstadt auft der Rückseite des heutigen Museums der Kulturen DIie S16 g ‚—
ründete Buchhandlung Fälklı und zahlreiche andere cNrıstlıche Wohltätig-
keıtsvereine eıtete Spıttlers schwäbischer Miıtarbeıiter Jakob Ludwı1g Jaeger

1897) Vom Fälklı als Spittlers Lebens und Arbeıitsmittelpunkt AUS WUT-

de SC1INECIN Lebzeıten auch dıie ilgerm1ssıon verwaltet er wurde die
fangreiche Korrespondenz ZUT rühphase der Pılgermissıon ebenso WIC der WC1-

e eingehende Briefwechsel hier gesammelt ach Jaegers Tod bernahm 890 7/
der württembergische Pfarrersohn aul Immanuel Friedrich ET (1842-1898)
dıe Buchhandlung Ihm tolgte SCIN Sohn Dr Alftfred er führte die Buch-
andlung HIS 919 eiter und erweiıterte das Sortiment über den chrıstlıchen Be-
reich hinaus Wahrscheinlich War cdıe Geschäftsaufgabe der Auslöser aTiur

Vgl en genannften Personen Wılhelm Schlatter Geschichte del Basler 15510 L1 J>
19715 Die Heimatgeschichte der Basler 15S10N 4sSe Missionsbuchh 916 und
diıe einschlägıgen Bıographien. DIie Internetadresse http WWW 1118510 org/deutsch/
bıldung/archiv.htm] anı
Internetadresse: W WmMp1X. OIS, vgl Paul enkıns „Fremdheıit Ite Missıonsbilder AUS-

gewählt und kommentiert“‘, Miıss 25 (1999), 236—240; ers Barbara Fiey rresting
Entropy, nablıng New S5ynthesis ( onservatıon, ÄCccess and the Photographic Record of
the ase 1SS10N ına epo of Project ase 1ssıon Archıve
999
Im nterne‘ http WWW bs ch/stabs/body bestaende privatarchıve html |Stand 2001
Jahresbericht des Staatsarchivs ASsSe Stadt 1962 Beilage Andreas Stacehelın IE £1-
lung Privat Archıve des Basler Staatsarchivs‘ ATZA9 ıtıert AUus dem Buch VO  —_ an
nNesS OT ChAristian Friedrich Spittler Leben ase DI  er 67/ H1
Jahresbericht des Staatsarchivs Basel Stadt 1927
Theodor äger Jakob Ludwig Jaeger Fın Lebensbild Basler ober, 1898
erden und Wesen Basler Buchhandlung durch anderthalb Jahrhunderte 7Z7um JTubi
Iäum der Fırma Helbing Lichtenhahn, 954 72 Z Alfred Kober-Staehlın Paul
er Gobat Onderdar AUuUsSs dem Werk ADer Evangelısche Buchhandel“
922 Ernst Staehelın (Hrsg.) Christentumsgesellschaft Teıl O11 NT 33
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dass er den immer noch 1m Fälklı lagernden Spittler-Nachlass dem nahe D
legenen Staatsarchıv des Kantons Basel-Stadt uDerTI16€e ıne Notiız In einem
Nachruf V OIl 944 <1bt Aufschluss arüber, Wann dıe en und die Korrespon-
denz geordnet wurden: „Am 10 Februar starb Herr Dr 117 Sıeber-Raab, der
uns INn seıner freıen eıt se1ine Kräfte für Ordnungsarbeiten pıttler-
Archıv 1n den etzten Jahren 1ın sehr verdankenswerter Weılise AAFE erfügung Bn«11stellt hatte Das Staatsarchıv usste AdUus» Platzmange dıe Bestände des
Schweizerischen Wiırtschaftsarchivs auslagern. Mıt ihnen kamen auch Spittlers
Verlags- und Buchhandlungsunterlagen das Wırtschaftswissenschaftliche
Zentrum der Unıiversıität Basel, dessen handschriftliche Akten In der Handschriıf-
tenabteilung der Basler Unıiversıitätsbibliothek eingesehen werden können.

Von Christian Friedrich p1  er kann 11an aus heutiger Sıcht 11UTr » dass
der richtige Mann aut dem richtigen Posten In sechsundsechzigjähriger

Tätigkeıt entfaltete als Sekretär umfangreiche Aktıvıtäten in zZzanlreichen Ver-
einen und Inıtiativen: rnst Staehelın hat über dreiß1g gezählt‘“. Das Regıister VON

Spıttlers Korrespondenten hıest sıch WI1IE eın Who 15 who der Erweckungsbewe-gung . Zahlreich sınd auch die Brietfe AdUusSs dem näheren Verwandten-, Freundes-
und Mıtarbeiterkreis, besonders der Familıen Bahnmeier, ar obat,
offmann, Jaeger, Chlıenz, Schneller, Oberlın, Zeller und des Basler Großhür-
gerlums

Als weıtere wichtige Instıtution ist dıe Pilgermission Chrischona in Bettin-
SCNH, Kanton Basel-Stadt, CcCiNeN ährend ihre Arbeit 1m Jahrhundert
archıvalısch gul dokumentiert 1st, erfüllt dıe ammlung Erwartungen der FOor-
scher ZU 19 Jh Adus dre1 (sründen nıcht Wıe schon oben erwähnt eıtete p1  er
dıe Pılgermission seıit ihrer Gründung 84() hıs seinem ode 867/ VO Fälkhı
AdUusSs DIe entsprechende Korrespondenz Iindet sıch HIS auf dıie Komitee-
Protokolle und einıge Brıiefe fast ausschhießlich 1mM Spiıttler-Nachlass 1m Basler
Staatsarchiv. Allerdings wurden Drucksachen WIEeE Jahresberichte, Kollektenblätt-
chen und Auszüge AdUus der Korrespondenz der Pılgermissionare auf St Chrischo-

gesammelt. Des weıteren W dlr dıe Pılgermission in den ersten Jahrzehnten sehr
Napp be1 Kasse. Deshalb suchte INan andere Anstellungsträger für ihre Mi1ss10-
Nare Bıbelgesellschaften, Judenmissionsgesellschaften, Traktatgesellschaften,
ereine für Seemannsmission und Innere Missıons USW., in deren Archıven 13A-

U gkeitsberichte und diıenstliche Korrespondenz (eventue aufbewahrt wurden.

l Jahresbericht des Staatsarchivs Basel-Stadt 044
12 Ernst Staehelın (Hrsg.) Christentumsgesellschaft, Teıl Z IhZ.5 4, E A
13 Eınen gute Überblick verschafft das Kapıtel VON Ernst Staehelın Hrsg.), Christentums-

gesellschaft, Teı1l Z zı „Vorstellung der wichtigeren Personen aus der Welt der
Christentumsgesellschaft“‘, T
Dies betrifft auch Protokaolle und Briefwechsel zu Spittlers Anläufen ZUT Gründung einer
Pılgermission VOT 840 Jochen Eber „Spıttlers Versuche, im Raum ase] eine iılgermis-
S10N L; gründen‘‘, ıIn Das „fromme Basel“ Religion In einer des Jahrhunderts,
hg Thomas uhn Martın allmann, ase Schwabe, 2002, A
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Schlıeßlic wurde der umfangreıiche Briefwechsel VOIl Spıttlers Nachfolger der
Leıtung der Pılgermission, Carl Heıinrich Rappard — Urc dessen
Wıtwe [Dora vernichtet, achdem i das Lebensbild ihres Mannes‘ verfasst nat-

Persönlıches und Dienstliches W arlr SC1INCT Arbeıt NUur schwer rTennen
Doch SINd dUus»s MAeser eıt zahlreiche Briefauszüge der Pılgerm1iss10ns-
Absolventen edruckt erhalten geblieben WEe1 kleine Sondersammlungen eni-
hält das Pılgermissionsarchıiv mMI1 dem Briefwechsel zwıschen dem Begründer
der Zeiltmıissıon Deutschlan: Vetter (1872-1918) und SC1INCTI Tau
dıe Akten der AaUus Anlass der Internationalen Allıanz Hauptversammlung 879

Basel gegründeten Okalen Allıanz
S 11UT für das letzte Drittel des 19 Jahrhunderts 1SL[ das 864 gegründete

Christliche Vereinshaus VON Bedeutung Das Haus Nadelberg 08 War nach
Spiıttlers Fälklı das Basler Zentrum zanlreicher pletistischer Vereıine dıe durch
karıtatıve Wohltätigkeıit auf dıe Stadt wırkten Im nahegelegenen „„‚.Großen Ver-
einshaus 1u Petersgraben der über 600 Sıtzplätze verfügte wurden be-
sonders nach dem Basel Besuch VOLN Robert Pearsall Smuith D W
Evangelıisationsveranstaltungen Sinne der englıschen rweckungs und Heıilı-

Das Archıv des heute „Chrıstian riedrich-gungsbewegungen abgehalten
Spıttler-Haus genannten Vereinshauses der OC1INSIr 13 besıtzt Mnı den Akten
des schon 825 gegründeten Evangelıschen Jünglıngsvereıins Dokumente dıe
Briefwechsel MIı Gleichgesinnten Deutschland und der Schweiz enthalten
Ebenso 1SL essant dass sıch Basler Miıssıonare und Pılgermissionare AUus

den Reihen des Jünglingsvereıins rekrutierten
DiIe größte 5Sammlung VON Archıivalıen Z Pietismus fındet sıch Staatsar-

chiv des Kantons Basel DDen UusammenNang und dıe Reichhaltigkeit der

] )ora Rappard arl Heinrich Rappard Fın Lebensbild (nHeßen uc der Pılgermiss1ıon,
91(0) etzter Nachädr Gileßen Brunnen 083 ne den Anhang VON Wılhelm Arnold ber

Rappards Vater Carl August (1802—-1866)
16 Listen VO  a Absolventen und veröffentlichter Korrespondenz iindet sıch unter der Adresse

WW chrischona ch/archıv |Stand 13 DIie alteste Geschichte der Pılgermission 1ST
„808! besten Okumentiert ar] Rappard Fünfzig Jahre der Pilgermission auf Chrı
schona Gedenkschrift ZUr Feier des fünfzigjährıigen Bestandes der Anstalt ase. Spittler
39()
Vgl Dazu arl Heınz 01g! Die Heiligungsbewegung zwıschen Methodistischer Kirche
UN Landeskirchlicher Gemeinschaft | än Wuppertal Brockhaus 996 Bro

AUY den Allianz- Versammlungen ASe Vom his B7 April Pa Base]l D1I  er
1875:; äger Ludwig Jaeger, 197200

18 eophı sier Das Chriıstliche Vereinshaus Nadelberg Basel. Rückblick auf AaAs
er. halbe Jahrhundert SELINEN Bestehens. ase ı1ehm, I91 Wılhelm InNnO Die Ge:
Schichle Hundertjährigen der jung geblieben Aa Festschrıift ZU. Jubiläum
des 7100 Jährigen Bestehens des Christ! Vereins JUHLS Männer Basel Nadelberg (Evangeli-
escher Jünglingsverein Basel) ase. 0725 7U T1ISS des 869 erbauten Großen Saales

Jahresbericht der Gesellscha des Christlichen Vereinshauses Basel 1954, ase.
1953 (justafolW anner: IDıie Basler Handels-Gesellschaft 91Basel11959,

459462
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verschledenen Aktenbestände demonstriert rıstop. Ramsteıins Dıissertation
über dıie Basler Evangelıische Predigerschule CIM evangelıkales Seminar das VON

8’76 bIs 915 eX1ısStierte en dem Archıv der Predigerschule StA BS
finden sıch Unterlagen A Komiteepräsiıdenten Eduard Riggenbach

Akten der Un1iversıtät Erzıeh 16), ihrlıche Schulberichte das tädtı-
sche chulamt Erzıech 28), Unterlagen über chüler des Theologıischen
Alumneums“  0< deß Pädagog1iums und der Studentenvereinigung Schwiızerhüslı,
Korrespondenz VOIN ngehörıgen des Lehrkörpers und Komıiteemuitgliedern dıe
sıch überwıegen Archıven Basler großbürgerlıcher Famılıen ber auch Ver-
1115 städtischen Sammlungen innerhalb des Staatsarchıvs iindet
persönlıche Informationen Form VonNn Stammbäumen Taufregistern Nekrolo-
SCH und gesammelten bıographischen Zeıtungsausschnıtten |D3TS Handschriften-
abteilung der Unıhversitätsbibhiothek Basel teuert weEe1l1teres Mater1al überwıegend
dUus» Professorennachlässen, bei“‘

Im Folgenden werden Instıtutionen und ereine aufgeführt, deren Archıve für
Erforscher des Pıetismus 1 19 Jahrhundert VOoN Bedeutung SCIMN könnten: Basler
Bıbelgesellschaft StA BS 7T3 Vereın ZUT Verbreıitung chrıstlicher
Schriften ase (PA 12D- Französische Kırche Basel (PA 14155 TIeTE
VON rnst de Valent1 Baron VON Kottwiıtz (PA Vereıin für dıie
Versorgung alterer 1 aubstummer Bettingen (PA Gesellschaft
Hausbettel (PA Komıiıtee für Evangelısatıon 5Spanıen Italıen und
Tessıin (PA Mädchenerziehungsanstalt ZUT choren be1l Basel (PA
Gesellschaft für Sonntagsheiligung (PA 0608 ereine 10) Armen und CS
menlehreranstalt Beuggen (PA Korrespondenz Alexandre Vınet (PA 659)
Herbergsverein (PA Taubstummenanstalt en (PA vang (Je-
sellschaft für Stadtmissıon (PA Vereın christlicher Kaufleute (PA 07/77/3
Vereıine 13) Vereın christlicher Studenten (PA Vereıin der Freunde IS-
raels (PA 946)” Vereın christlicher Gemeininschaft (PA 0653 832) Hılfsvereın

19 Christoph Ramsteın Die Evangelische Predigerschule Basel Die treibenden Kräfte Un
dıie Entwicklung der Schule /0 Bern eIie Lang, 2001

20 Im Alumneum das ber Jahrhunderte ehemalıgen Basler Augustinerkloster unterge-
bracht War wohnten theologısche Stipendiaten vg] gar Bonjour Die Unıversıtdät ASse.
Von den nfängen hiLs ZUrFr GegenwartE ase Helbıng Liıchtenhahn 1960
326 329 520 erT|  ar‘ Vıscheil .„„‚Das Collegıum Alumnorum in Basel‘‘, in Aus fünf
Jahrhunderten schweızerıischer Paul ernle 4ase 1932 162
Vgl Ramsteıin Predigerschule -
Hans Hauzenberger Basel und Adie Bıbel Die Bıbel als Quelle ökumenıischer MLSSLONAFL-
scher sozialer und pädagogischer Impulse der ersien Hälfte des Jubiläums-
schrift der Basler Bibelgesellschaft 1 74 NeujJjahrsblatt der Gesellschaft für das ute und
Gemeinnützige asel Helbing & Lichtenhahn 1995

23 Späterer Name Schnell Ecklın tıftung
Dieses Archıv nthält Unterlagen ZU Alexandre iıne (1797-1847)

25 Der Verein der Freunde sraels 150 Jahre chweıizerische Evangelısche Judenmissıon
tıftung für Kırche und Judentum) Der Freund Sraels 143 Aprıl 950
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für die Griechen StA BS ereine Mägdeherberge Marthastıft (Vereıne
13) KOommıssıon für Arbeitersäle (Vereıine 159 Spıittlerstift Rıehen Ver-

1116 I5E) Abstinenzvereine Blaues Kreuz (Vereine 10 / 11) Nıcht alle chrIist-
ıchen Vereıine oder Inıt1atıven sınd archıvalısch separat erfasst Wichtiges A
tenmaterıal findet sıch CIN1SCH Fällen 11UT Famılıen und Privatarchıiven
Unterlagen ZUT Iraktatgesellschaft Spittlerarchiv StA ase
0653, In den Archıven großbürgerlıcher Basler Famılıen g1bt nıcht

28
Ur Akten ZUT Tätigkeıit der jeweılıgen Miıtgliıeder christlichen Vereinen
sondern auch Korrespondenz mıt führenden Persönlıchkeıiten der Erweckungs-
ewegung, ZU e1ıspie. Privatarchiv der (Pfarrer-)Famıilıe Burckhardt
Briefe Johannes Burckhardt d— V Oll Chrıistian (jottlob art Andre-

Täm-Rappard, Johann Gottlob Krafft, Emil rummacher und rnst de
Valent1 In CIMSCH Fällen sınd auch Zeugnisse persönlıcher römmıigkeıt ı Orm
V Ol Tagebuchnotizen un: Losungsbüchern mıt handschriftlichen Eınträgen Al-

chıviert worden
DIie des relevanten Archıvmaterıals lässt MAe Publikation Verzeich-

11SSC5 über dıe Basler Archıve und hre Bestände wünschenswert erscheinen IIie
Archıvarın der School of Oriental an Afrıcan tudies der 1 ondoner Un1iversıität
KRosemary Seton hat für Missıonshistoriker WEel „Reıiseführer de dieser
Hınsıcht als Vorbild dienen könnten veröffentlicht Im November 2002 wurde

50 1 ZUTN Bespiel das iromme Basler Großratsmitglıed (Chrıst (180/7-18/7)
Weıihnachten und euJjahr ı1111 Vereinshaus Ansprachen VOT Arbeıitern Man hat mıt Ver-
sammlungen versucht, TDe1I1tern S5Sonntagen nd ı111 der kalten Jahreszeıt Fortbildungs-
möglıchkeıten verschaffen, Alkoholısmus, Geldverschwendung aststatten USW.

einzudämmen.
Der achlass des reichsten Baslers rıstoph Merı1an eimnde! sıch ı1111 Archıv
der Chrıstoph Meran’ schen tıftung; [1UT wirtschaftlıche Abteiılungen des Nachlasses sınd
1115 StAÄ BS CINSCBANSCH Merıi1an wurde HTC Ludwıg OTlacker erweckt und finanzıerte
den Bau der Elısabethen Kirche {WwWa 3(0)% der Summe des heute och stehenden
Basler Miıssıonshauses, vgl (justaf W anner Christoph Merıian (F ase.
Stuttgart Schwabe 958 7 159 34934 380—386 ADLLDTDN Seine Wıtwe edachte
zahlreiche der ben genannten Vereıiıne mı1L Vermächtnissen vg] ebd 403—404

28 Zur Geschichte der pietistischen Stiftungslehrstühle vgl das Famılıenarchıiv Sarasın
‚UINn Ratsherrn arl Sarasın (PA 2172 13-14 mıiıt den Unversıitätsakten (StA Erzlie-
hung | e Fakultät], Universitätsarchiv I1 ZUT Professur Erziehung
172 und 16 nd Sarasın S, ] Dazu Jochen Ekber .„Der Basler Pıetismus und
dıe theologısche Wıssenscha 19 Jahrhundert‘'  eb in Theologische Wahrheit und die
Postmoderne hg erber! emen Wuppertal Brockhaus, 2000 311 3736
eıispiel den Famıiılienarchiven Stähelın ehelmn StA 182), Vischer (PA 051
und Ecklın (PA
UL archıives and MANUSCTLDI collections compıle: by Rosemary Seton London
School of Orijental and Afrıcan Studies 994 preliminary gulde IO the archives of
British MLSSIONAFY SOCLELLES compıle« Dy Rosemary Seton and mıiıly als London
School of. TIenta and Afrıcan Studıies, 9972 104 vgl http WWW SsOxas rchıves/
ın htm]! an DL
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dann miıt Mundus e1in Internetverzeichniıs VON über fünfzıg Miıssıonsarchiven in
Großbritannien bereitgestellt, das be1 der gezlelten Vorbereıitung VO  —; FOor-
schungsprojekten in Archıven helfen sol1°. Es bleıibt hoffen, dass eines S
CS ein ahnlıches Instrument für ıe Pıetismusforschung In der Schweiz un ın
Deutschland: geben wIird.

Jochen Eber TrChIves ‘  ON 19th Century Pıetism ıIn 4se (Switzerland)

Nineteenth century Basel dıstinguishe: itself centre of 801  N pietistic SOCIE-
t1es. hıs W as rooted ın the preceeding cCentury ın the rel1g10uUs actıvıties OT the
0Ca Moravıan Socıety (Herrnhuter Brüdersozietät) and W as promoted Dy prıvate
and business relatıonshıps between Wurttemberg Pıetists and ase er the
foundatıon OT the ‚Deutsche‘ ()T ABasier Chrıistentumsgesellschaft ın 1/7580, and
especlally hrough the commıtment of ıts secrelary for SIXLY yYCals, Christi1an
Friedrich DI  er (1782-186/) there large number of Christian nstıitu-
t1ons and charıties. Ihey dIC ell documented in 0Ca archıves. The Basel MIis-
S10N, the Pılgermission and the Centre for Deaconesses in Rıehen AdIiCcC well-
known. Addıtional records the M1SS10Nary and charıtable work.of Chrıistian
Socleties and indıvıduals kept ın archıves especlally iın the asle State Ar-
chıves. Ihey AdIC complemented by records Kept In the Universıty Archıves
professors and pietistic foundatıons for the establıshment of chairs ın the local
Protestant Faculty of Dıvınıty

The undus Gateway Mıssıonary Collections In the http:/www.mundus.ac.uk/.
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Buchinformation‘

Verantwortlich für olgende Gebiete

Gesamtredaktıon Roland Gebauer CGebauer @t-onliıne.de

W alter Hılbrands walter.hılbrands 116 go.dees Testament
Neues Testament Michael chroder Michachudrun.Schroeder@t—onling de

Jochen Eber eth afet deSystematische Theologıe
Hıstorische Theologie utz Padberg v.Padberg-Everswinkel@t-onlıine.de

Stadelmann (@fta.dePraktische Theologı1e Helge Stadelmann

Hınweils: ine (zarantıe für dıe Rücksendung oder Besprechung unaufgefordert
zugesandter Rezensionsexemplare kann nıcht übernommen werden.

es Testament

Finführungen, exegetische Methode, Hilfsmitte:

Robert ısholm, Jr From Exegesis Exposition. Practical Ul (/Ss-
Ing 1CHa. Hebrew, Tanı apıds/MI: Baker 00OKSs, 1998, k' „ 3()4 S »
US 28,—

Dıieses Buch ist einmalıg, denn möchte diejen1ıgen, dıe dıie Grundlagen der
hebräischen Sprache gemeıistert M anleıten, das (Gjelernte In Lehre und Pre-
digt anzuwenden. Das wIird versucht, ındem 1Im ersten Kapıtel autf dıe Notwen-
dıgkeıt eiıner akkuraten assung der Aussagen des hebräischen lextes hinge-
WwIesen wird Obwohl Aeses Kapıtel das kürzeste des Buches 1st, sollte VO  —;

jedem gelesen und beherzigt werden. Im zweıten Kapıtel werden Hılfswerkzeuge
In der Vorbereıitung der Predigt des hebräischen lextes kurz vorgestellt, Ww1e ZuU

e1spie Wortlısten und Präparatiıonen, Lexika; Bücher ZUT hebräischen S5yntax
und Computer-Software. Kapıtel dre1 wıdmet sıch der der Textkritik
mıt einer Beispielsammlung. In Kapıtel vier geht das tudium VON e1lt-
GHI1 DiIie Ausführungen gehen über die nleıtung eINESs Wortstudiums hın-
Aaus Chısholm zieht In selinen Darlegungen auchfl dıe Semantık heran und erklärt

Dıe mıiıt einem Asteriskus versehenen er'! werden voraussıchtlic 1mM nächsten ahrbuc
JETh 19 (2005) rezenstıert.
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dıe unterschiedlichen Stilfiguren Gleichzeıitig WEIS CT auch auf die WI1C-

der gemachten Fehler Wortstudium hın Eın Abhrıss der hebräischen
Syntax wırd Kapıtel fünt gegeben Dieses Kapıtel wırd wohl den größten W1-
erspruc. VO  am den Hebratisten erfahren Manche der syntaktıschen Kategorien
scheınen etIwas ausufernd SCIMN Andere Bestimmungen sind vereinfachend
dargestellt. DiIe Strukturanalyse VON Narratıven und Poesie wiırd ı111 den apıteln
sechs und s1eben behandelt Für den Kenner ist sicherlich das s1ebente Kapıtel
das interessantere In Kapıtel acht ırd unterschiedlichen Beispielen gEeZEIEL,
WIC 111a das UVO Gesagte der Interpretation anwenden kann elche Schriutte
VO  —; der Exegese Z.UT1 Predigt werden sollten illustriert Kapıtel Cun

IDieses Kapıtel 1ST voll V OIl Predigtillustrationen die sehr stark cdıie amerıikanıische
Kultur reflektieren Für dıe narralıven Texte wurden sehr ange Abschnıtte DC-
wählt manchmal mehrere Kapıtel AdUS$ dem Alten Testament Das letzte Kapıtel
ıll anhand Von praktıschen Übungen den den vorherıgen apıteln eschrie-
benen TOZESS VON der Kxegese des hebräischen Textes ZUT Predigt einüben Das
Buch Schlıe. mı1 thematıschen und Schriftstellen Index
es Methodenbuc und dieses bıldet dazu keine Ausnahme spiegelt dıe

Sıcht des Verftfassers wıder Persönlıch en ich 6S 1St C111 Buch das beachtens-
ir IS! und das elesen werden sollte 1ewelt Alltag dıe genannten Details
auch anzuwenden sınd 1SL WLA andere rage

Helmuth Pehlke

('ambron eupe Einführung Adie Exegese des en Testaments Theologisches
Lehr- und Studienmaterı1al onn Verlag für Kultur un Wissenschaft 2002
kt A C

('ambron eupe SsStammt AdUS den USA und unterrichtet als Dozentin 1in
Bucer Semiıminar Deutschlan: Das vorliegende EANTDUC! wurde spezle für den
Unterricht A theologıschen Semmarıen und für das Selbststudium entwıckelt Es
ıll auf der der Basıs des Bekenntnisses ZUT Unfehlbarkeıt der eılıgen chrıft
dıie exegetische Arbeıtsweise Alten JTestament einführen und 1 1115-

besondere auft sprach- und lıteraturwissenschaftliıche /ugänge abstellen
In kurzen Eıngangskapıteln werden Sınn und Zweck der Exegese erläutert

zwıschen Kxegese un: Hermeneutik differenzıiert und die „biıbeltreue Sıchtweilise
zunächst Von der historisch kriıtischen ethode und dann auch VON der VON ihr
beeinflussten Überlieferungsgeschichte des Alten Jestaments abgegrenzt eupe
zeichnet e1 hre 1C der Textüberlieferung und erwähnt dıe relevanten frü-
nen Übersetzungen des Alten Testaments DIie eigentliche Eınführung dıie
FXGDESE begınnt mıiıt Kapıtel sechs DIie Autorın bletet zunächst 389 fır Übersicht
über dıe ethnhoden wobe1l SIC dıie folgenden s1ıeben Schritte dıfferenzıert (1} Die



DRezensionen(Jlestament

er1kope untersuchen: C2) Hıntergrund und SKopus; (3) Kontext und Textfluss:;
(4) Wortstudıie;: (3 Grammatık; (6) Stilmittel: G CX  1{1 Im Hauptkapıte.
s1eben wırd cdıe exegetische Arbeiıt 1m Detaıl erörtert. Es folgen U1 Schluss dıe
Zusammenstellung V OIl Hılfsmitteln für dıe Exegese, en Anhang miıt verschiede-
NC abellen, ein zweıter Anhang mıt Beispielen einer narratıven (Gen 28) und
elıner prophetisch-poetischen Exegese Jes 55) SOWIE eıne Literaturliste.

An e1Nn Methodenbuc ZUT Kxegese darf Ial auch methodisch-didaktıische
Ansprüche stellen. Die Verteijlung der Erläuterungen aut e Kapıtel ethoden-
Überblick, Schritte 1m Detail dıe Schritte beiım Überblick und 1m Detaıl SInNd
leider NUT ZU eıl identisch, Was verwirrt) und Anhänge ist nıcht glücklich. Re1l
einem Lehrbuch MUS$S das Erörterte eweıls mıit kurzen Beispıielen rklärt und
zudem übersichtlich dargestellt se1n, Was 1U teilweılise und unzureichend DC
chıeht Der erste Schritt lautet „„Kontext und Skopus untersuchen‘‘. Was aber ein
„SKOpUS 1st und w1e bestimmt wird, bleibt un DIe Erörterungen sınd
dem teıls recht „hnolprı und definıtorisch wen1g präzıs, W as möglicherweıse auf
dıe engliısche Muttersprache der Autorin zurückzuführen 1st (Beispiel „Eın
Chıiasmus, e1in ‚umgekehrter' Parallelısmus, esteht AUS WEe1 der mehr Elemen-
(CH; die In zwel Te1llen angeordnet Sınd; der zweilıte Teiıl ist 1m Gleichgewicht Z
ErSTCH: läuft aber In der umgekehrten Reihenfolge ab u) kınıges ist auch vere1ın-
achend und dadurch fragwürdıg (Z dıie Aussagen, das Hebräische kenne ke1-

„ L empora” DbZWw der Zeıitpunkt einer andlung Nal In poetischen Texten —

WIESO unwesentlıch). IDERN Buch nng Z W al hebräische Beispıiele, aber INa hat
dann doch den Eindruck, dass dıe 1m TE befindlıchen Leser des Hebräischen
nıcht oder NUTr rudimentär mächtıg sind hıer esteht nklarneı

DIe Beschränkung der autf linguistisch-hterarische Analysen und
Textkritik hat theologısche run Allerdings ist nıcht einzusehen, warum unter

„Gattungen“ 11UT die Makrogattungen enres Ww1e YZ:  ung, Poesıe und Pro-
phetie und nıcht auch Kleingattungen (Z 1m Bereich der Prophetie oder Psal-
menpoes1e) erwähnt werden und diıe Motiv- und Traditionsgeschichte, aber auch
dıe Landeskunde SOWI1IE dıe Archäologıe und andere Methodenbereıiche kaum
oder keine Erwähnung Cınden Und WENnN InNan sich schon ganz auf dıe
Sprachanalyse konzentrieren wiıll, WI1Ie dieses Buch CN tut, waäaren mehr hılf-
reiche Erträge der LNEUCIECIN Literaturwissenschaft etwa ZUT Erzählforschung auf-
zunehmen (vgl dazu etwa Utzschneıder, Ark Nıtsche: TDE1tSDUC lıtera-
turwissenschaftliche Bıbelauslegung. ıne Methodenlehre ZUT Exegese des en
Testaments, Gütersloh 2001, 1 50f£f.) Be1 den Hılfsmitteln ist bemängeln,
dass be1 den Wörterbüchern noch dıe veraltete zwelıte Auflage VON oeh-
ler/Baumgartner der 1U  — ZU tandard gewordenen dritten Auflage Hebrät-
sches und Aramäisches Lexikon ZU en JTestament, LCU bearbeitet VON

Baumgartner) aufgeführt wırd.
Obwohl für den Einstieg hılfreiche Beobachtungen und Erläuterungen ZUT

Textwahrnehmung egeben werden, cheses Buch leider W ge ‘ obene-
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Tn Ansprüchen, e INan beim inbezug VON Hebräisch-Kenntnissen erwarten
würde, insgesamt weder methodisch noch inhaltlıch enuüugen. Knapp 100 Se1-
ten Eınführung In die exegetische des Alten JTestaments sınd ohl e1IN-
Tfach wen1g.

Zum Schluss sSe1 noch der INWEeIls des Herausgebers Schirrmacher) mitge-
teılt, dass dıe zweıte Auflage 1im Druck sel, dAese aber 11UT kleinere Verbesserun-
SCH (besonders 1m Bereich VO  — Fehlern beım Hebräischen rınge Es ist hOofT-
fen, dass dann auch der Fehler „Konjunktur”, gemeınnt ist „Konjektur” 94),
ehoben WITd.

eat er

I homas enz Colometry An Accentuation In Hebrew Prophetic Poetry, Kleıne
Untersuchungen ZUT Sprache des en 1estaments und selner Umwelt 47 W alt-
LOD Spenner, 2003 kt., 140 S „ 15,—

Thomas Renz., ehemalıger Absolvent der Freien Theologischen ademıe In
(neßen und jetzt tätıg Oak Hıll College In London, egt hıer 1ne erweıterte
Fassung se1nes Referats sechsten Maınzer Hebratistischen Kolloquium (No-
vember VOr Es geht ıhm ın seliner Studıe iıne Verhältnisbestimmung
zwıschen kolometrischer Analyse (Kolometrie Bestimmung DZW Abgrenzung
der Verszeıulen und Verse) und masoretischer Akzentsetzung. DIe sıch 1n der Ak-
zentulerung abzeichnenden Hınweise einer masoretischen Kolometrie sollen für
dıe Bestimmung der Verszeıllen (Kola) als Teilbereic einer modernen hebrät1-
schen Poetologie TUC  ar emacht werden. Der Untersuchungsbereich ist dıe
alttestamentliche Prophetie, SCHAUCI die dre1 leinen Propheten ahum, Habakuk
und Zefan]ja

In einem ersten urchgang 1rd dıe Vers- und Verszeilenbestimmung der
modernen usleger, die auf cdIe dre1 Faktoren Rhythmus, (semantischer) Paralle-
l1smus und Syntax abstellen. mıt den hebräischen Akzenten in den dre1 SCHANN-
ten Bücher verglichen. Als rgebnı1s zeıgt sıch, dass die Akzente Sılluq verbun-
den mıt dem Verstrenner Soph Passug) und Atnach als stärkste renner fungl1e-
DG (Iit werden stärkere Eınschnitte auch durch die Akzente Zaqgeph Parvum,
Rebla und Jıphcha angeze1gt. Daraus erg1bt sıch, dass hıinter der masoretischen
Akzentsetzung sıch ıne Eıinteilung in Verszeıllen splegelt.

Der Verfasser nımmt sıch 1Un VOT, ıne „masoretische kolometrische Analys  .
entwıckeln, dıe anzeıgt, WI1IeE e Masoreten die Verszeıilen gesetzt en Er

Oorlentiert sıch €1 den VON Price THeE Syntax of Masoretic Accents in
the Hebrew ©: Lewı1iston auTfgestellten Regeln. DIiese bestehen in eıner
Hıerarchisierung der trennenden Akzente ın verschliedenen Ebenen, verbunden
mıt „Heitfschafttsbereichen . also Satz- bzw Verssegmente, welche VON diesen
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Irennern beherrscht werden Je nachdem ob und welchem Umfang der Herr-
schaftsbereich Ak7ents andere trennende Akzente eiINSCANLE wırd der
Herrschaftsbereich als SIeer „gebrochen oder „„voll“ bezeichnet Angewendet
aut dıe dre1 kleinen Propheten erg1bt sıch dass Sılluq und Atnach C1in KO-
onende markıeren Zageph arvum markıert NUrTr dann C1inN Kolonende WEeNn SCIMH

Herrschaftsbereich vVOLL: 1S{ (d über mehr als trennenden kzent
EITSC Als Regelwerk masoretischen Kolometrie erg1bt sıch also C1M aD-
gestuftes System hıerarchıscher Ebenen Dabe1 können er rang1eCc Akzente
deren Herrschaftsbereic .voll: 1SL eweıls e1itere Abschnıtte (d ola
unterte1lt werden 1eS g1lt DIS vierten und etzten Ebene nterte1-
lungen noch möglıch SIN!

Dieses CWONNCHC Instrumentarıum masoretischen Kolometrie wırd
dann mıiıt vergleichbaren Ansätzen innerhalb der Kampen Schule
(de Moor orpe. a.) verglichen dıe teilweıse C1M anderes WEN1LSCI konsısten-
(es System entwıckelt en Es schlıeßen sıch Schlussfolgerungen und Erwä-
SUNSCH für ünftige Forschungsaufgaben Beigegeben 1SL AHE vollständıge
kolometrische Bestimmung der dre1 Prophetenbücher anhand der entwıckelten
Regeln der masoretischen Kolometrie 1116 Bıblıographie und 111C recht ausführ-
IC deutschsprachıge Zusammenfassung

Der Beıtrag VOIl enz reiht sıch C111 den 1ICU etablıerten Forschungsbereıich
des „Delımıitation Criticism“ dem 1Un auch C116 Schriftenreihe („Pericope
Scripture A Written and Read Antıquity" hg VOIl orpe. und
U©esch) gew1ldmet 1sSt Ziel 1ST 65 aufgrund des Studiums VO  — alten Manuskrıpten
und Versionen der masoretischen Akzentulerung und anderem mehr
verlässlıcheren Etablıerung Kolometrie alsSO Untergliederung ıbel-
hebrätitscher CXTe Verszeılen und Verse kommen Davon wiederum sınd

Auswiırkungen auTt dıe Interpretation poetischer XI des Alten Testa-
ments erNoTiiIen Auf d1iesem Weg stellt e Studie V OIl enz NC wichtigen
Beıtrag dar, dem A11C ICSC Aufnahme und Dıskussion f wünschen ist.

eat er

eıtere Literatur

ralg Bartholomew Stephen Evans Hg.) „Behi the ext Hıstory
and 1CH. Interpretation The Scripture and ermeneucCcs Ser1es Carlısle
Paternoster, (Grand apıds/Ml: Zondervan, 2003; geb., 576 S „ 99

BibleWorks for Windows Bıg (0)8 Hermeneutıika, 2003, Rom
US 29995

T1ISTO Hardmeier: Textwelten der entdecken. Grundlagen Un erfah-
ren textpragmatischen Literaturwissenschaft der el, Textpragmatıi-
sche tudıen ZUE [ _ ıteratur- und Kulturgeschichte der Hebräischen 1/1
Gütersloh Kaiser/Gütersloher 2003 197 95
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Johannes de Moor H2 Bilingual Concordance the ITargum of the
Prophets, 2() Bde Leıiden: I1 5—20 ge  eJe 122—-179.—

ıta Marıa Steurer: Das Alte Testament. Interlinearübersetzung Hebräisch
Deutsch und T’ranskrıption des hebräischen Grundtextes nach der Bıblıa
Hehbhraıica Stuttgartensia 7986. Sprichwörter, Ruth, Das ohelle Pre-
diger, Klagelieder, Esther, Daniel, Esraqa, Nehemida, Chronik, Chronik,
Holzgerlingen: Hänssler, 2003, SeD.; XVI 314 S E 68,—

Eep Talstra OQude S NLEUWE lezers. Een inleiding In de methoden Vun ultle? Van

het Oude Testament, Kampen: Kok, 2002, k , 372() S „ 29,90

Archäologie, Géschichte Israels, Umwelt

Kenneth Kıtchen On the Reliability of the Old Testament, Tan z}pi S/MI:
Eerdmans, 20053 geb., AT 662 S US 45 — 32095

Dıie hıistorısche Vertrauenswürdigkeıt des en Testaments ist immer wieder
dıskutiert, bestritten und verteidigt worden. Kıtchen, emerıtierter Professor
für Agyptologie und Archäologie (Universıität Liverpool), legt in dA1esem Band
seine Posıtion ZUT rage der Verlässlichkeit der Geschichtsberichte dar, und (ut
dies mıt grober Sachkenntnis, mıit der Erfahrung und Leidenschaft eines langen
Gelehrtenlebens und miıt Ireudiger Bereitschaft ZU wissenschaftliıchen Streıit.

Die rage, welches Mal historıschem Wert Ian dem en JIestamen
bıllıgt, ob ein großes, kleines oder keıines, ist nach Kitchen eın phılosophisch-
dogmatısches Problem, sondern erfordert alleın dıe CHNAaAUC Untersuchung der
Altertümer. Somit gıilt se1in Interesse alleın der Geschichte, der I] ıteratur und der
Kultur, und beschränkt sıch darauf, objektive Fakten sachlıch vA interpretieren
und dıe Ergebnisse darzulegen.

Ausgehend VOoNn zwel Fragen (1) ob eine Abfassung des en Testaments
zwıischen 400 und 200 Cr wahrscheinlıic ist, W1e VOIl den „Mınımalısten"
ANSCHOMINECH, und (2) ob damıt die Darstellung der Geschichte sraels VON 2000
DIS 400 (5Ahr. als reine Fıktion angesehen werden kann, die keine realen Be-
ugspunkte hat behandelt Kıtchen dıe einzelnen Epochen der bıblıschen
Geschichte. Dabe1 geht weder in der hıstorıischen noch in der kanonischen
Reihenfolge VOT, sondern beginnt be1 den Epochen, in denen Israel und Juda dıe
me1iste internatıionale Aufmerksamkeıt beanspruchen konnten und für die 65 dem-
zufolge dıie me1nsten Quellen g1bt der Epoche des geteilten Reiches und der VON

Exıl und Rückkehr Die große Zahl außerbiblischer Belege wırd aufgewlesen,
geordnet und dem biblischen exft gegenübergestellt, dıie gegenseılt1ge Ent-
sprechung darzulegen.
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DIe sıch anschlıeßenden Ausführungen ZU vereinten Königreich ZUrTr Rıch-
erze1ıt un: Landnahme A Exodus den Patriarchen den Propheten und
schhließlich ZUT Urgeschichte werden WECN1LSCI explizıte archäologische KvVI1-
denzen vorhanden S1nd VON anderen Ihemen bestimmt Mıt zahlreichen implızı-
ten Belegen AaUus der altvorderorientalıischen Umwelt WEe1S Kıtchen auf dass für
alle Epochen die Verankerung des Berichteten der Geschichte möglıch und
plausıbel 1SL Wo keine DZW WEN1LSC explizıte Daten g1bt WIC für die eıt des
vereınten Königreiches VoNn Saul bıs Salomo nenn Kıtchen Tun für das Feh-
len und auf WIC viel doch aussagbar und historisch wahrscheinlich 1SL Wo
(S ]: 11UT vermutet, WIC ZU1 Deutung der en Altersangaben der Urgeschichte
macht dies kenntlich

Im Schlusskapıtel kommt Auseinandersetzung mıt den „„.Mınımalıs-
ten  : angefangen be1l Ompson und Lemche DIS hın Wellhausen (in dem
den rvater der „‚Mınımalısten" sıeht) mit dekonstruktionistischen und
soziı0logıischen Forschungsansätzen iıtchens Argumentatıon eweıls /ıtaten
AdUus dem entsprechenden Werk dıe sachlıchen Mänge!l der genannten OS1-
UuonNnen nach 1ST durchaus polemisch €e1 aber nıcht unsachlich Das Buch
schließt rgebn1s mı1t begründeten doppelten Neı1n den oben S An
Satz aufgeworfenen Fragen

Kıtchens Werk 1SL DACHNHUC fundiert verständlich und €1 urchweg unter-
haltsam lesen Hılfreich 1sSt die Beigabe VO  — Tafeln exft und cdie AU-
sammenstellung zahlreicher Abbiıldungen Ende des Buches (letztere aller-
dings sind VON sehr unterschiedlicher graphischer 10a dazu kommen C111

knappes Stichwortverzeichniıs und C1M Bıbelstellenregister IDıe Anmerkungen
nehmen als Endnoten etwa C1inN eCcAste des (jesamttextes C1in und bıeten He

welnterer Informatıon Geschichte Archäologıie Sprache Kultur und den
bıbliıschen Bezügen /u bemängeln 1St dass dem Buch neben Übersicht
über die Hauptkapıte keın ausführliches detailhertes Inhaltsverzeichnıs e1ge-
fügt wurde

itchens Werk 1ST besten Sinne e1in unvorsichtiges Buch CIn Buch ohne
Rücksichtnahme auTtf wissenschaftliıchen ONSENS und dem Mut ZUFTF

Festlegung und Eındeutigkeıt Es 1SL eben nıcht zwangsläufıg, dass IHan ezug
auTt dıie hıstorıische Zuverlässigkeıt des Alten Testaments SCH „niıchts
Genaues we1ß INan nıcht kommen INUSS Das Vertrauen die hıstorısche Al
verlässigkeıt des en Testaments kann € festere rundlage erhalten WENN

INan bereıt 1SE Fakten wen1gstiens ZUT Kenntnis nehmen Ob das Buch
Neuanfang der alttestamentlichen Forschung egründen kann, WIC tchen

(S A 4: 1I1NUSS sıch ZCIECHH. 7Zumindest 1116 Neubesinnung WAäar' A WUunN-

schen.
Jens Pracht
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eıtere Iiıteratur

George Athas The Tel IDan Inscription Reappraisal and New Interpretation
3600 London Sheffield Academıic Press 2003 geb X11 3728

£ 85 HS $ 165
Borowsk1 Daıily Life Biıblical Times Archaeology and TDI1Cca tudıes

X 48 5 US $Atlanta/GA Society of Bıblıcal | _ ıterature 2003
L 05

Wıllı1ıam Dever Who Were the arLıy Israelıites and ere Did they OmMe
From? Tan apıds Eerdmans 20083 geb XI 268 17 5()

Lester Girabbe Hg.) Like Bırd Cage The Invasıon of Sennacherib
/ BCE 363 London Sheffield Academıic Press 2003 geb XI
3548 £ /5 HS $ 145

* [aln Provan Phılıps Long, Iremper Longman 111 1CH. 1StOrY of £s
rael Louisviılle/K Y Westminster John KNnNOox 2003 kt DGEN 426

05
Franz Greiftenhagen E2ypt the Pentateuch 4\ Ideologica Map Construct-

LFLS 1CHa Israel Identity, ISO 3672 London Sheffield Academıc Press
2002 geb KT AT £ 65 HS $S130-

Phılıp Kıng, Lawrence Stager Life 1DUCH Israel Lou1isvılle/K Y West-
mınster John KNOX 2001 kt H 44() US 30 905

Friedbert Nınow Hg.) Wort UN Stein Studien ZUF T’heologie und Archäologte
FS Udo Worschech Frankfurt/Maın CO Lang, 2003 geb 30972 56 5()

* | )Iieter Vieweger Archäologie der hiblischen elt LU 4B 2394 Göttingen Van-
denhoeck uprecht 2003 kt 45() 296 Abhbh 29 Y()

Hugh Wılliamson Studies ersian Period Hıstory and Historiography,
FA übıngen Mohr (Sıebeck) 2004 geb 33(0) 5 E

Kommentare, exegetische Beiträge

1ıl1irıe.| Warnıng Literary Artıstry Leviticus 1D11CQa Interpretation Serles 35
Leiden Brill 999 geD 2565 l

Dıieses Buch 1St 16 leicht überarbeitete Diıissertation die der Andrews HI:
vers1iLy 99’7) eingereicht wurde S1ıe wıll durch aufgespürte Makro- und
Mikrostrukturen Endtext des Buches Levıtıkus CI Gegenstück der SONS
gewöÖöhnlıchen Zergliederung des Buches Levıtıkus vieler SCILICT

Kapıtel bılden
In der Eınleitung (S 35) 1ırd C1in Überblick über dıe Problematık VOIl ECV1-

tıkus egeben WIC SIC der w1issenschaftlıchen Forschung Z Buch esehen
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ırd Ferner werden cdie unterschiedlichen w1issenschaftliıchen Meinungen ZUT

truktur des Pentateuchs, insbesondere der Sınal-Perikope VON Kx 19 Num
in einem appen Überblick dargestellt. Besonders wırd auf dıe Problematık VOIN

„P“ und „H“ innerhalb VO  — Levıtıkus hingewılesen. Dann 01g ıne Darstellung
der 1mM Buch angewandten Methode und ihre Abgrenzung gegenüber anderen
Studien Z rhetorıischen Analyse VOoN bıblıschen Büchern Hıer Ttehlen leider dıe
Arbeıiten VON Meynet: L’Analyse rhetorique. Une nouvelle methode DOUI
comprendre la 1  e‚ arıs 9809 elz iın eiıner erweiıterten englischen Fassung
erhältlıch: Rhetorical nalysıs. An Introduction Bıblical Rhetorıc,
Z56; Sheffield und Bodine Hg.) Linguistics and 1DIl1Ca Hebrew,
Wınona Lake 9972 Als Basıs der angewandten Arbeıtshypothese werden Au
göttlıche en gesehen, eingeleıtet jeweıls mıt „und der Herr sprach‘“‘ oder ‚„und
der Herr redete Mose‘ bzw ‚Aaron  .. Diese Reden werden NUuDN durch dıe auf-
gespürten akro- und Mıkrostrukturen mıteinander verbunden, das 1 dıe
Arbeıt beschäftigt sıch NUTr mıt der Endgestalt des Textes. DıIie Krıiterien der Quel-
lenscheidung oder der Redaktionsgeschichte leiben weıitestgehend unbeachtet,
obwohl arnıng sıch wıederholt dıie Resultate der Quellenscheidung bZw
der Redaktionsgeschichte wendet. Dies geschieht teilweise in sehr kurzer Form
In den Fulßnoten

Anhand der erknüpfung der einzelnen göttliıchen en untereinander 11rc
dıe AaKro- und Miıkrostrukturen wIırd ein Autor als Verfasser des Buches Al SC-
1N1OIMNMMEN eım Lesen der Arbeıt kann 111a sich des INATUCKS nıcht erwehren,
dass eiIne mosaılsche Verfasserschaft implızıert wIrd.

Unter Mıkrostruktur versteht Warnıng immer und ausschlhıießlic dıe esonde-
1CN und verschledenen e1ı1le einer göttlıchen Rede, a1sSO den spezlellen au
der Rede Nıemals wendet den Ausdruck auf grammatısche oder syntaktısche
Besonderheiten DIe Makrostruktur ist der Aufbau des Textes als anzes, also
der Aufbau des Levıtikusbuches. Leıider werden späater ın der Arbeiıt
unter der Rubrıiık der Makrostruktur 1Ur der Aufbau und dıe Querverbindungen
einzelnen Kapıteln und Eıinheiten aufgeze1gt. Wıe jedoch das gesamte Buch Le-
vitıkus über dıe göttlıchen Reden hınaus strukturell aufgebaut 1Sst, wırd nıcht
eze1gt. Gleichwohl wıird Lev 1e 19 göttlıche Rede, als Miıtte des Buches
_gesehen.

Der Hauptteil der Arbeıt esteht dus ZwWwel Kapıteln. Kapıtel 11 behandelt AS-
pe. der Mikrostruktur und Kapıtel Aspekte ZUT Makrostruktur. In beiden
apiteln werden die gleichen W örter, usdrücke, ahlen und andere numerolo-
gische Strukturen, Chıasmen, Inklusıionen und identische Verb-/Nomen-
Strukturen untersucht, aber aut unterschiedlicher ene Es werden viele Für. die
Einzelexegese und für den au des Buches nützlıche Beobachtungen Be-
macht Eın Gesamtkonzept Tür Levıtıkus, über dıe göttlıchen en hınaus, wırd
jedoch nıcht gelıefert.
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arnıng hat iın viclen Teılen des Buches 1ne sehr wertvolle Arbeit gele1istet.
Um den Inhalt und dıie verschıedenen herausgearbeiteten Aspekte für die Ausle-
SUNg VON Levıtıkus nutzbar machen, eıner gründlıchen Kenntnis der
hebräischen Sprache

Helmuth Pehlke

Roltf Rendtorff, Robert Kugler He.) The Book of Leviticus. Composition and
Reception, NS 93, Formatıon and Interpretation OT Old Testament Lıterature 3
Leıden rıll, 2003, geb., 475 S E 40,—

Der vorliegende ammelban enthält . 1 englischsprach1ıge und eıinen {ranzÖ-
sischsprachigen Aufsatz den vier Themenkreisen „Levıtıkus In seinem lıterarı-
schqn Kontext‘”, ‚„„Kultus und Opfer®; „Priestertum in Levıtikus‘ und „Levıtıkus
1ın Übersetzung und Auslegung‘; ursprünglıch ın deutscher Sprache verıtfasste
Aufsätze Ssind für diese Publikation INs Englısche übersetzt worden. Bıs autf dıe
schriftliche Fassung eines autf der Konftferenz der S5ocıety of ()ld Testament StuU-
dies 1m Jahr 2000 gehaltenen Vortrages und eiInes überarbeıteten Aufsatzes AUS

einer kaum zugänglichen Festschrı SINd alle Aufsätze NCUEC Veröffentliıchungen.
DIie einzelnen Aptoren sınd dazu VON den Herausgebern Roltfenund Ro-
bert Kugler bewusst ausgewählt worden, dass S16 eıne oroße Bandbreıte her-
meneutischer Ansätze repräsentieren; Autoren, dıie sıch aut außerbıblische EvI-
denzen WIE ZU e1ıspie. dıe Archäologıe spezlalısıert aben, Sınd nıcht beteıiligt.
Die Ansätze erstrecken sıch VONn der Annahme der Quellenscheidung
ınsbes der Priesterschrift (P| und der olyness school] |H| be1l Baruch L.e-
vine und Jacob Miılgrom) bıs den NECUETECN hlıterarıschen Ansätzen des narratıve
eritic1sm und rhetorical criticism (Z be1l ames atts) Leılider ist dıe KategorI1-
sıerung der Aufsätze nıcht immer gul gelungen, sodass sıch ZU. eispie unter
den vier Beılträgen unter der Überschrift „Cult and Sacrıfice“ gleich Zwel fınden,
dıe sıch eher mıt hermeneutischen als mıt kultischen Fragestellungen hbefassen.

ast dıe Hälfte des Bandes nehmen dıie zehn Aufsätze ZUr Übersetzung und In-
terpretation des Buches Levıtıkus ein In ihnen wırd dıe Rezeption des RBuches
Levıtıkus ın der Septuagınta, 1m argum, In der Peschıutta, iın den Schriftrollen
VOIIN Toten Meer, 1Im Neuen Testament und be1 den ınern belegt, bevor In
zwel Beıträgen den Beıispielen VOIN Lev 12 DZW Lev B dargestellt wırd, WI1IE
einzelne Kapıtel des Buches Levitjkus ım auiltfe der Interpretationsgeschichte bIS
heute ausgelegt werden.

Die einzelnen Aufsätze richten sıch mi1t iıhrer wissenéchaftlichen Form ıne
theologisc geschulte Leserscha Irotzdem sınd die me1lsten VON ihnen auch für
solche Leser nachvollziıehbar, die des Hebrä1ischen nıcht mächtig S1nd. Den en1-
SCI interessierten Lesern bleten ıe vielen abschließenden /usammenfassungen
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NCN Überblick über dıe erzielten Ergebnisse Eınzelfällen sınd auch we1lter-
uhrende bıblıographische Angaben angefügt

olfgang Uedorn

Horst eebass Numerı1 Kapıitel I0 PE 272 Bıblıscher Kommentar es est{a-
ment 1V/2 Neukirchen uyn Neukirchener 2003 geb 374 0S

Es 1St schon erstaunlich W das sıch auf dem (Gebilet der Numen ExXegese hat
an d1ie Kommentierung ange eıt dem Eındruck dass INan hler mı1

„VETITWOITENEC Unordnung des nhaltes*“® (un habe : domınıert
gegenWwWarlıg das Bemühen nach dem Sınn und Z7weck des vorliegenden Jlextes

iragen Evangelıkale oder jüdische Kommentare WIC die VON enham und
Mılgrom oder kanoniısch orenherte Arbeıten WIC die VoNn Olson haben

auf dıiesem Gebiet wegweısende Vorarbeıten geleistet
Auch Horst eebass sucht SCIMNCII LICU erschıenenen Kommentar

wıeder den ezug Z Endgestalt ohne dass darauf jedoch CIM Schwerpunkt 1eg
Be1 der Behandlung der einzelnen Texte sınd Formulıerungen WIC „Wenn INan

VON der Endgestalt ausgeht (S 60) oder ‚CS 1Sst hılfreıich mıiıt Überlegung
ZUTr überlieferten Erzählstruktur beginnen (S 54) typısch auch dann WE

nach CIN1LSCH WECMMSCH Beobachtungen angesichts der festgestellten ‚„Doppelun-
SCH TÜUC Wıdersprüche und Parallelitäten (S 8I) ausführlıchen
Quellenscheidung übergegangen ird (Gerade dieser Stelle wırd INan Iragen
können ob nıcht C111 angeres Verweiınlen be1 der Endgestalt manch andere Bewer-
(ung hätte hervorbringen können b das hıer rekonstrulerte Iılıgrane Puzzle
überzeugen veErmMag, INUSS jedoch jeder Leser selbst entscheıden Im Spektrum
der unterschiedlichen Entwürte jedoch wıeder autf WIC unterschiedlic mıt
den einzelnen Iıterarıschen Beobachtungen UuMSCHYANSCH ırd

Deutlicher wiıird dıe Endgestalt aut der ene der Gesamtkomposıtion CWUL-
digt Anknüpfend Douglas elıngt eebass das Ineinander VON naırıTralı-
VeCnNn und gesetzlichen Textpassagen als CIM siınnvolles (jJanzes würdigen
dem beispielsweise dI1e Bestimmungen den Quasten Num I5 „VOI
dem Kontftlıkt dıe Heılıgkeit der (jemeinde (Num 6£:) wohldurch-
achten S{} (S 368) steht

Seebass, der aus praktıschen rwägungen mıt der Kommentierung des Miıttel-
teıls begonnen hat, unterteiılt diesen dre1 Unterteıile, wobel be1 Num S:
und nach Kapıtel 19 deutliche /äsuren sieht Zusammenfassend resumilert
„Insgesamt 1ST alSO der zweıte Teıl der umer1 Komposıition V OIl eindrück-
iıch begründeten Bußgesinnung gepragt aut deren Basıs Grundlınien der der
Führung schwachen Enklave Judas nachexılısch entwickelt werden‘ (S 369)
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Der Kommentar hält sıch das altbekannte Gliederungsmuster und dıe

Schwerpunkte der BKAT-Reihe Im Rahmen der Rubrık 16 wı1ll eebhass hler
auch und gerade C1in christliıches Erbe wıeder entdecken, ohne verkennen, dass
CS Partıen 1DL, cdIie 1L1UT als ein Erbe elıner osroßen Vergangenheit sachgemä g ‚—
würdigt werden können‘“‘ VI)

DDer Kommentar stellt eiıne profunde undgrube exegetischer Einsıchten und
Abwägungen dart: denen INan be1l einem Interesse Numerı1-Buch nıcht VOI-

eıgehen kann. Dies gılt auch, WE INan manche literarkriti_sche Entscheidung
und Schwerpunktsetzung als unbefriedigend empfindet.

ChHhrıistian Kupfer

ıchael Pıetsch: „Dieser L5T der ‚DFO Daviads ı . Studien ZUT Rezeptionsge-
schichte der Nathanverheißung Im alttestamentlichen, zwischentestamentlichen
und neutestamentlichen Schrifttum, 100, Neukırchen- Vluyn: Neukıiır-
chener, 2003, geb., V II 419 S „ 64 ,—

Die Nathanverheißung © Sam 1st VON zentraler Bedeutung' für das Verständnıs
des davıdıschen Kön1ıgtums und der Urc avı begründeten Dynastıe, für die
Bedeutung der Erwählung sraels Uurc Jahwe, des Bundes und des Tempels Im
Verlauf seliner Geschichte mMusSsstie sıch Israel immer wlıeder LICU diesen Worten
tellen und S1e. für die Jeweılige eıt deuten und füllen. Das Ende des Könıgtums
in Jerusalem, das Exıl und die Restauration sraels mıt dem Wiıederaufbau des
Tempels ertorderten einen eweıls Umgang mıt dem ext Aber auch
Urc die zwıschentestamentliche eı1ıt und 1m Neuen Testament, W1e etwa iın der
rage der Eschatologie und der nach dem MessıI1as, lassen sıch dıe In Sam
angelegten |ınıen {iinden Pıefseh. Wissenschaftlıcher Assıstent Instıtut
für es Testament der Unı1Lversıität Hamburg, legt miıt seiner Di1issertation ine
Studie ZUT RKezeptionsgeschichte der Nathanverheißung VO  —

Im ersten Teıl diıeser in iıhrer klassısch historisch-kritischen Arbeiıt
ırd zuerst die Analyse des Ausgangstextes, selner Komposıtıon und seiner ıte-
rarıschen Bearbeıtungen eboten. Der ext Sam wırd als nıcht einheıtlıch
angesehen, dıe AL Nathanverheißung geht nach Pıetsch aut eın dynastıisches
Könıigsorakel Aaus dem Jahrhundert (CHr zurück. Dieses wurde historisıiert,
der angekündıgte Nachfolger späater mıt Salomo identifiziert un: dıe Verknüp-
iung mıt dem JTempelbau hinzugefügt. Es O1g dann dıe Analyse der Neumnter-
pretation VON Sam be1 den Propheten (JeS: Jer, Am, aC. in den Psalmen
02.132) und In Chronik Im zweiten Teıl des Buches wıird die Rezeption VOIN

Sam 1n der Jüdıschen Lauteratur des Jahrhunderts Chr (u SIr, Sam
J obıt) und Jahrhunderts Cr (u d. sSal, Qumran) arge-

stellt Es 01g e1in drıitter Teı1l über das Neue Testament und dıe uiInahnme der
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Nathanverheißung dort Behandelt werden insbesondere das Ilukanısche Doppel-
werk (u LK 17 26—3868O: Apg 2’ 14—39; 13 Röm l51 ebr ’5._
und Oftb 2 E{

Natürlıch kann INan be1 Wertung des Ruches Pietschs V oraussetzungen
und dıe V Ol ıhm verwendeten Methoden hınterfragen und krıtisıieren vielen
Punkten WIC Datierungsiragen und Aussagen ZUT (u deuteronomıstıschen) Re-
daktıon einzelner Texte I11US$S und raucht INan ihm nıcht Lolgen Es g1bt aber
auch gule Gründe das Buch würdıgen Folgendes SC] herausgestellt usge-
hend VON Sam zıieht Pietsch Linıen Uurc! das I1 Alte Testament 1NduUurc.
HIS hın f} Neuen Jestament sowohl Uurc dıe einzelnen lexte als auch Urec
dıe ZEe11- und relıg10nsgeschichtliıchen Epochen Es 1SL das Verdienst VON Pietsch
dabe1 auch dıie zwıschentestamentliche eıt Jleıder oftmals A dunkle Periode
der bıblıschen Forschung) mıt der ihr entstandenen nıcht kanonıschen |_ıteratur

berücksichtigen Dazu kommt dass der utor dıe Hauptliniıen der Rezeption
und Aktualısıerung der Nathanverheißung nıcht UTr C111 einzelnes lıneares
Modell fassen versucht sondern dafür VIiCI Rezeptionsmodelle entwirft diese
nenn! „kollektiv natıonal „königlich-restaurativ „paränetisch-restriktiv
und „tempeltheologıisch” cdıe vielschichtige Rezeption erfassen 720 I
unterschiedlichen Zeıten veranlassten ZU dıe jeweılgen sozlalen und hIis-
torıschen Bedingungen beispielswelse cdie mess1anıschen Erwartungen und antı-
römıschen Stimmungen des Jahrhunder Chr ZU anderen auch dıe 1gen-

des Textes 2 Sam beispielsweise cdIe Mehrdeutigkeıt des Begriffs
„Haus  L cdie verschiedenen Adaptıonen der Tradıtion. Pıetsch kommt dem
richtigen chluss, dass be1 der theologischen Verhältnisbestimmung sowohl 6C11-

zelner Texte als auch letztlich der beiden Testamente Zzuelinander eindimens1onale
Entwürfe oftmals kurz reıfen we1l die Zusammenhänge komplex und viel-
schichtig sınd Dennoch bewegen sıch die Haupthnıien der Rezeptionsgeschichte

relatıv NSCH und Irüh vorgegebenen Bahnen und siınd nıcht elıebig (S 373)
Pietschs Buch efasst sich mıiıt theologisc bedeutsamen Thema eistet

mMI1tL der Behandlung der zwıschentestamentlichen I ıteratur dazu wichtigen
Beıtrag, bletet arubDer hınaus mıiıt der Darstellung der Tradıtionsrezeption
Neuen Testament C1NC gesamtbiblısche Perspektive und kann daher auch mi1t
Gewinn gelesen werden

Jens Pracht

Sara Japhet Chronik Chronik Herders Theologıscher KOommentar Z A
ten Testament Freiburg/Br Herder 2002/20083 geb 7271572 € 6()F

Dieser Kkommentar geht auf e 993 englischer Sprache publhızıerte einbän-
dıge Ausgabe (Old Testament L1ıbrary zurück Im Deutschen umfasst ZWCC1
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anı: Der Inhalt 1ST leicht ekürzt und aktualisıiert Sara Japhet 1SL Bıbelwıissen-
schaftlerın der Hebräischen Unih1versıtät VON Jerusalem

S1ie prasenter) die verschledenen Zeugnıisse der tellung der Chronık Ka-
11O11 spricht aber selbst keinen Vorzug AdUS In der palästinıschen Tradıtıon steht
dıe Chronıik Anfang und der babylonıschen Tradıtiıon Ende der Ketu-
VIMm DIie Autorın beschreibt LU dıe theologısche Funktion der Chronıik den
verschiedenen Posıtionen Sıe Wäal dıie erste der einflussreichen Vertreter (1968)
dıe starke Argumente dıe Hypothese groben chronistischen (je-
schichtswerkes (Esra Nehemi1a Chron1k) antführte DIiese Hypothese W ar sSEe1L
unz 832 allgemeın anerkannt Chronik und Esra-Nehemia stellen aber WE

verschiedene Werke V OIl WC1I verschiedenen Autoren da |DITS Chronık sechs
genannten Geschichtswerke betrachtet Japhet als 1fe er S1e
sıeht dıie erwähnten prophetischen Quellenschrıiften nıcht als C1IN und asSseIDe
Werk Der Chronist gebraucht neben vielen bıblıschen auch außerbiblıische Quel-
len Japhet bestimmt dıe Datiıerung JIh CH£) und erkKun überwIlie-
gend aufgrund allgemeıner Erwägungen, ohne Unterstützung Urc Verweise auf
konkrete historische Ere1gn1sse. Ihre Argumente wıirken SUZSESLÜLV und können
scchwer überzeugen (wıe das Vorkommen VON Nnur WCN1ECH persischen NO
abeln) „Dieses Fehlen Läßt sıch als bewußtes Bemühen Vermeidung VOI

Anachroniısmen verstehen oder als Polemik alles Persische oder einfach als
CHI Anzeıichen dafür daß das Werk nıcht AaUus der persischen Epoche stammt (1

32 Chr 1/ stellt dıie bekannteste Stelle für dıe Datierungsfrage dar
Bel der Interpretation (mıt möglıchen Lücken) schwankt die nzah VON (jenera-
11OonNnen nach oJjachın zwıschen s1iehben und vierzehn Japhet erwähnt aber nıcht
dass andere Alttestamentler 1Ur WeC1 Young) oder VICT (  ers (jeneratıonen
nach Serubbabel zählen und Ananı das letzte Gliıed) die eıt zwıschen 45  <P
425 oder 400 Chr. datıeren. In ausführliıchen Übersichtsartikel
ZAW 105 993 DA233) datiert alımı Von 3872 HIS 376 Chr Es ist
merkwürdiıg, dass Chr VF der Dıskussion chNhallum ebht als ‘LOFT=-
wächter noch (MIM S [ etad hennäh| .„„b1s 1erhıin b1Is heute‘‘) ZUT eıt der Ab-
assung OuUbDOS challum wırd als Meschullam mıt denselben Kol-
egen Talmon und Akkub auch Neh 2 2571 erwähnt Dort steht geschrıeben
dass S1C ZUT e1t des Statthalters Nehemia und des Schriftgelehrten Sra lebten
ine atıerung der Chronık ihrer eıt drängt sich unausweichlıch auf. Bel der
rörterung auf DA meınnt Japhet, dass r WEe1 Quellen und WCI1I Hauptsta-
dıen der Geschichte der JT orhüter gab ADer vorliegende ext mıt dem Über-
Sahg VON Chr) 95E15 9’ 19 1SL C111 lıterarıischer (nıcht csehr historischer)
Versuch dıe beiden tadıen d harmonisıieren _/a Aaus Neh 19 und
führt das dortige System 61in (1 223) Selbst WEn hier tatsächlıc. 1NC lıtera-
rische ynthese zwıschen WEe1 Quellen vorlhegen würde kann nıcht dıe chluss-
olgerung SCZORCNH werden dass dieser Versuch nıcht hıstorisch 1St Japhet Tuüc
sıch einfach VOT dem Problem der sıch aufdrängenden Frühdatiıerung Es 1ST aber
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bedenklıch, dass QTE challum als Zeitgénossen des Verfassers der Chronıik und
dıe Datıerung nıt VON Neh 12,25f. überhaupt nıcht erwähnt.

Be1l den theologischen Schwerpunkten nenn die Autorın Z7WeIl Brennpunkte:
„„Israels (sott und das Volk Israel, eweıls für sıch und in ihrem Miteinander‘‘ (I

72) Be1 der theologischen Relevanz weist S1E auf cdIe Normatıvıtät der „An-
fangsgeschichte”. Miıt „der steigenden Verherrlichung der Vergangenheıt durch
späatere (jenerationen tat sıch aber eINE: ebenfalls tändig wachsende, Kluft auf
zwıschen ihrer eigenen komplexen Realıtät und der in der Bıbel beschriebenen “
(1 VE Die Chronık stelle den Versuch dar, cdiese Kluft überbrücken, als
ıne Vermuittlung VON Gegenwart und Vergangenheıt. Dıe rage ist aADer. ob dıe
Chronık WITKIIC für das /Z1el des Brückenschlages geschriıeben wurde. Als
Japhet 993 ihren Kommentar abschloss, schon Stimmen hörbar, dıie N für
möglıch hıelten, dass dıe Chronık 1m Sinne eiıner Quıintessenz der gesamten D1bDb-
lıschen Geschichte den chluss der Hagıographen und des Alten Testamentes
gestellt wurde (Wıallı,

Als e1ıspie Tür iıhre Exegese wählen WITr Chr er Ae „Bestimmung des
(Jrtes Tür den Bau des empels”‘). DIe Auslegung wird stark Urc den Vergleıich
mıt Sam 74 bestimmt Dıie vielen Abweichungen deutet Ss1€e als theologische
Interpretation des Chronisten derselben Perıkope in einem CUu«cC Kontext Japhet
MNng gute Argumente, WAaTUumn DW (Satan) in 211 nıcht Satan, sondern eın Geg-
HCT ist. Es 1st e1in Appellatıv ne IT und keın E1genname, Ww1e 6S erst 1m
spateren Judentum verstanden wurde. Sıe identifiziert dıiıesen menschlichen Geg-
8138 nıcht, ber erwähnt Kön als Beispiele eines Appellatıvs. Me:i-
1CS Erachtens wırd iın KÖön 1,23—25 auch der historische Gegner AdU> ( ’hr
211 genannt, ämlıch eSsoN, der ÖöÖnıg VO  — Aram.

Als zweiltes e1ıspıie. Nal das des KYyrus Ende des Buches In (C’hr
angeführt. Japhet betrachtet diıese Verse nıcht als e1ine eigene Perikope,

ondern als Bestandte1 V Ol C ‚22 Das ist aber zweıfelhait, e1l zwel
verschledene Texte als Vorlage edient aben, ämlıch Kön 233 1—23, für
z und sra 1,1—3a Tfür Der Teıl andelt VO Untergang Jeru-
salems Urc. ebukadnezzar Der zweıte Teıl berichtet über den Erlass VON KY-
LUS cd1ie uden, A4aUusSs dem Kxıl zurückzukehren und den Tempel hbauen. Da-
Urc kommt dıe Funktion des Abschlusses be1l Japhet nıcht ıchtig ZU NOr
schein. KYyrus nde bıldet mıt dam Anfang in L ıne Inklusıon Beıide
sınd Weltherrscher DIie Chronık beginnt mıt dem nfang der Genes!I1s, dem C15-

ten Buch des anons, und Schlıe. ab mıt dem Anfang VON Esra-Nehemuia, dem
etzten Buch des vorangehenden Kanons. Durch diese Inklusıon wıll der Chronist
ausdrücken, dass die vorhergehenden Bücher zusammentTasst und den Ka-
NON des Alten Testaments abschließt und versiegelt. Normalerweise w1iıdmet
Japhet den Abweıichungen zwıschen den bestehenden bıblıschen Quellen und der
Chronik viel Aufmerksamkeıt. Hıer versaumı! Ss1e N In sra 138 steht:
207 3DT Zn mıiıt dem se1 se1in Gott und (D} ziehe hınau . In CRr
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36239 steht aber: ‚Kr999 V3 115 D mıt dem ıst Jhwh, SC1IN (Jott Und
zıiehe 1INauU: Der Chronıist hat J7a Jussiv VON P Be se1‘ |) ersetzt durch CTT

(Jhwh) den Bundesnamen (jottes (S De VrIies, AAan Chronicles, FOILIL F,
Tan: Rapıds 99() DIe Anderung 1St mınımal der Effekt 1St maxımal
ber S1IC 1S% völlıg egıtım und wiIrtt SOSar Ticht auft die Bedeutung des Namens
(Jottes beım Chronisten (vg] dıe Namenserklärung VOIN KTn m1t C AJN|

E x 141 A Dieser wollte Leser nıcht Zweiıftel darüber lassen WCI der
(ott SCI über den der persische Ön1g Kyrus Ende SC111CS5 Buches spricht Es
ISLt JIhwh Hıer 1ST der Chronist eologe Er endet mı1t Glaubensaussage
Jhwh 1sSL mıt dem der nach Jerusalem hinaufzıeht! Das es hat Japhet nıcht

Ihre Behandlung VON (Chr. 36 27 1St recht leg das daran dass SIC

cdie Funktion dieser wichtigen er1ıkope Ende des Buches 1UTr L, kle1-
CI Te1l erkannt hat?

/u jeder Periıkope Iinden sıch Liıteraturangaben Im Fall VO Chr 71 finden
sıch aber keine konkreten Hınwelse auftf deren Verwendung DIe Exegese 1ST

hauptsächlich ihre Arbeiıt wobel selten andere er angeführt werden Der
Kommentar VO  — Japhet 1sSt wertvoll besonders WE WI1I unNns dıe theologische
Gestaltungskraft des Chronisten vorstellen wollen Ich habe ber regelmäßıg

Zweitfel ob alle Abweıchungen S rklären sınd WIC Japhet Cr

(ut und ob dem Chronisten Falle VO  — Sam 24 auch noch andere Quellen ZUL

erfügung standen
Hendrik Koorevaar

aus Seybold Poetik der Psalmen Poetologische tudıen ZU en Testament
Stuttgart ohlhammer 2003 geb 408 8 € 40 / SEr O

Klaus Seybold legt m1L dem besprechenden Buch den ersten and
Ser1e poetologischer tudıen ZU Alten Lestament VOI In der Eıinleitung werden
Texttheorie und Poetik diskutiert Darauf folgen dem Oberbe-
or1ff „UÜberlieferung Kapıtel ZUT (Geschichte der Psalmendichtung (Literaturge-
schichte Linguistı und ZUT Urganısatıon des Sprachmaterials (Stilıstık Si1=
chographıie) unter dem Oberbegriftf „S5atzstıl und Versbildung Kapıtel U:

Versbau und Versklang, unter „Textplanung und Textgestaltung Kapıtel ZUT

Textstruktur (Typık Strophik) Textwelt (Metaphorık Perspektiviık) und ext-
S11D (Formatık Thematık) unter „JLextausrichtung und Textverwendung Kapı-
tel ZU Textprofil Rhetorık Pragmatık) und Textregie (Dramaturg1 Musık)
und schhebliıc Kapıtel Rezeptionsvorgängen (Komposıitorik Anagnost1i
und AT Redaktıon und Edıition des Psalters (Serien und Sammlungen (jesamt-
charakterıstik) unter dem Oberbegrift „JLextverarbeıtung und Textsammlung
Eın kurzes Nachwort rag ob Hölderlıns Maxıme O Waic alle elıgı1on iıhrem
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Wesen nach poetisch”, auftf die Psalmen anwendbar ist, und schlıe VO Wesen
der Psalmendichtung auftf das Wesen des sıch darın widerspiegelnden auDens
Verschiıiedene Regıster geben Z/Zugang ZU Buch über Bıbelstellen und andere
uellen oder Begriffe (in letzterem leider ITUC. sodass nıcht selten
ZWanZzıg oder mehr Seitenangaben ohne Gewichtung angeboten werden)

Wıe cdese Inhaltsangabe ze1gt, SCAIIE ‚Poetik hıer es e1n, W d ZUT For-
INUNS der Eınzelpsalmen und des Psalters beigetragen hat Es ist gut, dass diese
Stufen einmal II! in den A SCHOIMIMECN werden, WE auch hıer VON

einer recht begrenzten Perspektive. Selbst die wichtigsten englıschsprachıigen
Werke werden kaum ZUT Kenntniıs TL  ’ ob el dıe Poetik 1im

Sinne geht Watson, dessen Arbeıten ‚Wäal kurz referlert aber
nıcht WIT  HOM genutzt werden), dıe attungsIorschung Nasut1),
Eınzelsammlungen Goulder, VON dem L11UT dıieel den Qorach-Psalmen
In der Bıblıographie regıistriert 1St) oder dıe Gesamtanlage des Psalters (Wıl-
SON, McCann a.) eybolds Aussagen ZU anı der Forschung beziehen sıch
eshalb Tast immer aut den anı der deutschsprach1igen Forschung. Das mındert
den Wert dieser Poetik ın meılnen ugen beträchtliıch: ZATE Orılentierung der
aktuellen Dıskussi:on ist CX jedenfalls nıcht gee1gnet.

Seybold hat bereıts ein1ge eıt den Psalmen gearbeıtet und kann miıt inte-
ressanten und hılfreichen Beobachtungen dienen, ZU e1ısple. ZU Versbau VOoN

Ps 03 oder Ps 19 und der viıelfältigen Verwendung des Parallelısmus In diesen
salmen Es ist dabe1 aum verwunderlıch, dass sıch eybolds Dıskussıion mıt
großer Selbstverständlichkeit und auch ohne nähere Begründung immer wlieder
auftf eınen rekonstrulerten überheferten ext ezJleht. Vermutlich hat der Au-
(Or dazu In selnen Kommentar, der MIr nıcht zugänglıch ist, mehr SCH AT
lerdings Tfehlen Begründungen und Nachweise Oft auch dort, die eigent-
lıche aCcC der Poetik geht Immer wlieder I1USS MNan sich auf das Wort des Ver-
assers verlassen, anstatt mıt weıteren Beispielen und Argumenten überzeugt
werden. SO bleıibt ( beispielsweıise be1 der. Bemerkung, dass Überlängen Anfang
und chluss eiıner Texteimheit markıeren, ohne dass weıtere tellen aufgeführt
werden oder angedeutet wiırd, W1e häufig dies der Fall ist Das Buch ist also auch
ZU Nachschlagen wen1g gee1gnet und zudem nıcht zuverläss1g nug, da DEeYV-
bold häufıg unterlässt, zwıschen dem Vorstellbaren und dem W ahrscheinli-
chen konsequent untersche1iden. Der Band bıetet durchaus manche riıchtige
Einsichten CZ ZUT Akrostichıe neben dem miıttlerweile Fragwürdigen (Z
der Ex1istenz eiInes Qıina-Klagerhythmus) und ist LLüss1g geschrieben, WE auch
oft weıtschweıilig. es in em hätte ich mır aber ıne Poetik gewünscht,
dıe umfassender informıiert und stärker empirisch orlentiert ist

Thomas enz
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eat er Werkbuch Psalmen Die Psalmen ( his 750, Stuttgart: Kohl-
hammer, 2003, k 9 415 S , € 28,— PSFL4% 10

Das nlıegen des zweıbändigen 95  ( 8  UuC| Psalmen 1SL VOT em den
kırchlichen Diıenst Stehenden 106 Lesehilfe für den hebräischen ext der Psal-
1801>38| geben Deshalb hält sıch eat Weber nıcht be1 der wı1ıssenschaftlichen
Dıskussion auft obwohl mıiıt ihr 1S{ sondern konzentriert sıch auftf den
ext und das, Was ıhm beobachtet werden kann. 7u jedem Psalm o1Dt CN
bıs hın ZUT Wortstellung) stark hebräischen ext oriendherte deutschsprachige
Arbeitsübersetzung und 1116 Aufschlüsselung des Okabulars nach Versen. |Dar-

sınd OTE ubrıken angeschlossen: (1 Ausführungen Form und Inhalt des
Psalms, (2)) Hınweise SCIHNET Struktur und Poesie.: (S) Überlegungen den
Kontexten des Psalms mıt 1Inwels auTt Bezüge anderen bıblischen JTextpassa-
SCn und (4) Anregungen für die Praxıs inklusive Angaben der Psalm den
deutschsprachigen Kırchengesangbüchern aufgenommen 1SE

Leı1ider nthält auch der zweıte Band nıcht mehr theologischer Reflexion als
der (vgl JETh 16 2003 2261 Doch C1inN er  uc 1ST keıin Kommentar
und er biletet durchaus nıcht ur C1NE große für dıe Exegese sondern

sıch informiert und durchdacht auch dem W as ZUT Praxıs schreı1bt
selbst WENN die 1D11SC theologische und kultur-analytische Arbeıit hıer nıcht
ausführlich gele1istet werden kann Ich Ireue mich dass der Verfasser cd1e Anre-
SUNECH für dıe Praxıs‘‘ dıe oft WCNISCH Worten viel beıibehalten hat
Nıcht zuletzt sollen S1C uns daran CI1INNETN dass WIT die Psalmen nıcht L1UT als
Bıbelforscher sondern auch als VOoNn Gott angeredete und (jott redende Chriıs-
ten lesen. Im selbstgesteckten ahmen 1SL dies 1116 gule Eıinstiegshilfe. Autor

beitsbuch danken.
und Verlag sınd Tür Cc1inN erschwingliches, handlıches, aber reich bepacktes UK

Thoma enz

Gert Kwakkel According My Righteousness. Upright Behaviour (Grrounds
for Deliverance Psalms 7 ] E I8, ANi 4 » OTIS 4 5 Leıden TT 2002,
geb., 342 °5.. € 108,=

Be1 der vorliegenden Monographie andelt 6S sıch die leicht überarbeitete
Dissertation VON (Gert Kwakkel, Professor für Altes Testament 1iN ampen/NL,
dıe 2001 VO  e der Universıität Groningen ANZCNOMME: wurde Dıie zentrale rage
der Studie lautet: Was 1ST die Intention der Aussagen ı den Psalmen, 111 denen
C19CNES Rechtverhalten betont bZzw dıie CLIECNC NsSChuU beteuert wırd?

Im Eınleitungskapitel wırd das Problemfeld UMrSsSSsSeCcNh, der Forschungsstand
sk177z1ert ethoden, Vorgehensweise und Textumfang dargelegt. Kwakkel
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beschränkt sıch auf dıe tTünt Psalmen, welche dıie deutlichsten Aussagen ZU C1-
I Rechtverhalten bleten.

Zunächst werden die dre1 Indıvidualpsalmen E 1/ und 26 je für sıch eNan-
delt Geboten werden jeweıls 1Ne Übersetzung, ein ausTführlicher Teınl miıt Be-
merkungen Z.UL Übersetzung, 1ne Auslegung der einzelnen Psalmteıle und Verse,
Fragen ZUT Einheit des Psalms und Schlussfolgerungen. Nachfolgend 1rd die
rage diskutiert, ob die dre1 genannten Psalmen miıt einem kultischen Gerichts-
verfahren mıiıt (jJottesurte1l (Ordal) In /usammenhang stehen (vgl chmıiıdt,
Beyerlın). Nach sınd 1im en Orıent W16e 1m Alten lestament der
Reinheitseid und das (jottesurte1l WEe1 verschiedene, nıcht mıteinander verknüpf-

ertTahren der Rechtsfindung. Demzufolge ist e1in Ordal- Verfahren als instıtu-
t1oneller Hıntergrund der dre1ı Psalmen abzulehnen

Anschließen: wırd salm 44 verhandelt Kwakkel s1eht In 1hm einen Kollek-
iıvpsalm (mıit eingefügten I1ch-Passagen), SCHAUCT. eine olksklage, dıe mıt 1nN1-
SCI Siıcherheit mıiıt der Reglerungszeıt des Königs 18 und der assyrıschen Afe
tacke auf Juda 1m Jahr H927 verbunden werden kann. In dieser Sıtuation
eklagt das Volk („„wır‘”) dıe natıonale Not mıt dem Verwels darauf, dass dies
geschehen sel, obwohl OYya JHWH als dem einziıgen (jJott gedient habe

Schlıeßlic wırd salm 18 erorter! (aufgrun seliner änge nıcht In gleicher
Ausführlichkeit WIe dıe vorher1igen Ssalmen Er wırd als königlıches an  1€\
bestimmt, in das eın vorangestellter Indıyıdualpsalm aufgenommen wurde, in den
1Ne ZUum Königdanklied passende Theophanıe-Passage 8—16) eingefügt WOI-

den ist In dıesem salm wırd Intervention dıie Feıinde als ANSC-
INESSCHE Reaktion auft das Rechtverhalten des Psalmıisten bZw Kön1gs darge-
stellt In einem nachfolgenden Exkurs wırd ıne über salm 18 hinausgehende
Kön1gsinterpretation der dreı anfangs behandelten Individualpsalmen bgewıle-
SCH

Im Schlusskapitel werden dıe wesentliıchen Ergebnisse zusammengefasst: lle
dıese Psalmen, e Unschuldsbeteuerungen enthalten, stehen miıt lebensbedro-
henden Sıtuationen In UusammenNang. Das angesprochene Rechtverhalten,
manchmal mıiıt der Zurückweısung alscnher Anklagen verbunden, ist mıt Bıtten
ott Rettung AUuSs der Not

Das ausgedrückte Rechtverhalten rekurriert auf e1in en in Übereinstim-
INUNS mıt (jottes Damıt ist keine Sündlosigkeıt ausgedrückt oder 4 1ıne
„pharısäische‘ Selbstgerechtigkeit propagıert. 1elimenr steht dahınter 1Ne (vor
allem in der Weısheıt beheimatete) Vorstellung, dıe antıthetisch VON 1Ur Z7Wel
grundsätzlıchen Verhaltensweisen ausgeht und oft mıt den Prädikaten „Gerech-
ter‘  ‚0 VCISUS PTE VIET:: ausgedrückt ırd In der Sıtuation der Lebensgefahr, In: der
diese Unschuldsbeteuerungen geäußert wurden, 1st nıcht eiıne Ausdifferenzierun
des Verhaltens efragt, sondern dıe grundsätzlıche Beteuerung, dass InNan auf

Seıite steht und er mıt selıner rechnen darf, we1l GE zutlefst eın
gerechter (jott iıst
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Wa  els sorgfältig und kenntnisreich ausgearbeıitete Studıe ist e1iIn insgesamt

überzeugender Beıtrag elıner Thematık 1im Imfifeld VO  e alttestarnentl_ichem
Rechtsverständnıiıs und Psalmentheologıe.

eat er

1llem Beuken JesajJa S12 Herders Theologischer Kommentar SC
Alten Testament, Freiburg/Br.: Herder, 2003 SEB, 36 7/ S „ 6170

Der Autor, emeriıtierter Professor für es Testament der Katholischen Un1-
versıtät Leuven, hat sich ın seliner Forschung lebenslang miıt dem Propheten Jesa-
Ja efasst Nach Kommentaren Jes 40-66 autf Oollandısc (De Prediıkıng Van
het OQude Testament, Bde 979—-89) und einem Band auf inglısc. Jes D
30 Isaıah IE2 Isa1ah 28—39, GOT,; Leuven 2000 seın zweıter Band In dieser
einhe. Isaıah IL, 1 Isa1ah 3-2/7, ist noch nıcht erschıenen|) 16g mıt diesem TIitel
e1In Erster deutscher Kommentar VO  — In der VON T1IC Zenger herausgegebenen
er wırd neben tradıtioneller diachroner Exegese auch der T auf 1terarı-
sche, synchrone und kanonische Fragen gerichtet. Dies charakterisiert auch den

besprechenden Band VO  za Wıllem Beuken
Auf der dıachronen ene nımmt Beuken für das Entstehen des aNZCNH Jesa-

jJabuches einen 500 Jahre dauernden Prozess an An dessen Anfang stand die
Immanuelschrift Jes , 1_87 die sıch usammenSsSeEeTtzZt dus WEeI1 Ich-Erzählungen
des Propheten HES 6‚ 8) und einer dazwischengeschobenen Er-Erzählung /,1—
23) Für letztere ist der 1ın 85,16 erwähnte Jüngerkreı1s verantwortlich. IDIie MI1-
schung dUus»s Jesajas eigenen Texten und denen seiner Tradenten bleibt nach Beu-
ken für das M Buch charakteristisch. Die bestimmte Immanuelschrift hat
ıne Rahmung erhalten 55 1—976)3 danach Überarbeitungen ZUT Grundschrı
Jes 1—12) und ZU ersten Jesajabuch Jes ST  N und 8—3 EKEs hat se1ne edak-
t10Nn 1n der eı1ıt Jos1as en als dıe assyrıische Dominanz 1m Schwınden be-
oriffen Wädl. Dıie Buchstruktur dieses Teılles gehe allerdings auf das Konto eiInes
nachexıilıschen Schreibermilieus.

Auf der Interpretationsebene der einzelnen Abschnıtte fiinden sıch viele Be-
obachtungen SAUHT: Stilistik und Struktur. Hıer zeıgen sıch dıe Früchte der ıterarı-
schen und synchronen Analyse Beuken bewertet die alte Unterscheidung VON
Poes1e und Prosa für Prophetentexte als unzureichend: „Dıie Trennlınie zwıschen
(Kunst-)Prosa und Poesıe ist theßend“‘ 40) Seine Interpretation ist bestimmt
VON Liıterarıschen Beobachtungen gegebenen ext en Paralleliısmus WECI-
den Refraın, Konzentrik, Strophigkeit, Dıiptychon, Scharnierworte, Inklusıon und
andere lıterarısche Merkmale eweıls für die ExXegese a  £

In der Immanuelverheißung Jes .14) sieht Beuken eiıne doppelte Bedeutung.
Eınmal spielt der historische Kontext des syrısch-ephraimitischen eges iNe
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dıe Interpretation bestimmende Rolle IDEN Zeichen gılt has und seiner e1it
ann ist aber andererseılts die Zusage des Mit-Seins (jottes für das Davıdshaus
Aufnahme VOIN Elementen der Nathanverheißung), insbesondere be1 Vertrauen
in Jahwe, nıcht auTt dieses D  i1kulare Datum begrenzt. DIe Verheißung bleıibt
nach oTffen tür andere und NECUEC Kontexte. In den Abschnitten Jes 9,1—6
und A4=1 s1ieht Beuken ıne Aufnahme und Weıterführung des I hemas DIe
dre1 CX e lassen sıch demnach als aufelnander bezogen lesen: S1e enthalten e1-
nerseıts ıne Fortführung VOIN mpfängnı1s Jes Geburt Jes und Inthroni-
satıon Jes I 1: andererseıts wechselt der Adressat VO Davıdshaus Jes Z

Volk („„Wır" Jes 91) und den Völkern 95  cichen der Natıonen““ Jes 135 A
Anfang des Buches sıieht Beuken ıne zweiıifache Eınleitung: 1,1—2,5 und2’
Auch WEn sıch 1ne sehr anregende strukturelle Parallelısıerun erg1bt, 1st
iragen, ob die Autorangabe in Fa (sonst 11UT in 1 und SI nıcht doch eiıne
stärkere Zäsur anze1gt. Als deutschen Bıbeltext Beuken in der ege cdıe
Elberfelder Übersetzung.

Auch WENNL dıie Arbeıt den tradıtıonellen nsatz redaktionskrnitischer Kom-
mentare nıcht überwindet, ze1gt doch die Beobachtung lıterarıscher und textüber-
ogreiıfender Fragen 1ıne ichtung d} dıe WerTt ist, weıtergeführt werden.
Dıieser aktuelle KOommentar gehö denen, die INnan nıcht ohne (Gjewınn konsul-
tiert

Herbert Klerfient

Eddy anz JesajJa 3039 und ihre Bedeutung für die Kompositibn des esajJabu-
ches, (Gummersbach e1ın, 2002, kt., 315

Miıt der 1m Folgenden vorgestellten Dıissertation promovıierte Eddy anz VOT

wWel ahren (2002) Del Professor Samuel Küllıng SemmalreT de Theolo-
g1e in Genf (unter der Verantwortung der Staatsunabhängigen Theologischen
Hochschule Basel) Der se1it 999 als theologischer Lehrer in.Pakıstan tätıge AU-
{OTr 1efert mıt seiner Studie eınen Beıtrag ZUL theologischen Debatte die
lıterarische Einheit des Buches Jesa]ja.

1ne historische Analyse In Kapıtel e1INs erg1bt, dass dıe phılosophıschen Prä-
missen des Antısupranaturalismus und des De1smus 1m Zeıitalter der urfklärung
ZUr lıterarkrıtischen Aufteijlung Jesajas üuhrten

Wiıe In Kapıtel Z7wel dargelegt wiırd, Je1iben der HEUGTECH Anerkennung
der Eıinheit des Jesajabuches 1m redaktions- oder tradıtiıonsgeschichtlichen S1inn
dıe alten Prämissen unreflektiert und verhindern eın theologisches mdenken ZUrTr

Anerkennung der Verfasserschaft Jesajas Daher stellt anz dıe rage, ob e
Einheit des Jesajabuches 1mM Rahmen lıterarıscher un geschichtlicher Dimens10-
NEN festgemacht werden kann.
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Davon ausgehend untersucht Kapıtel dre1 dıie 153 Unterschiede zwıschen
Jes 36 30 und der weıtgehend woörtlichen Parallele KÖön 18 AD 19 [)Das
entscheidende Argument für dıie Priorität des Jesajatextes 1SL die Funktion der
PerıKope der truktur des (jesamtwerks Ist Jes 36—739 alter als KÖön 18 20

1SLT die Ex1istenz VON Jes 36—39 erstmals durch das bereits Ex 1l entstandene
Könıgebuch schrıiıftlıch bezeugt ollte dessen Verfasser Quellen mi1t authent1-
schen geschichtliche Informationen über de beschreibende eıt benutzen
legt sıch dıe vorexılısche Datierung VO  — Jes 36 30 nahe Auf dem Hıntergrund
der Bedeutung der er1ıkope Tür dıe (Gesamtstruktur hat dies Konsequenzen für
dıe Datıerung des aNzZCNH Buches

Kapıtel VIieT analysıert e Funktion Von Jes 36—39 für dıe Komposıition des Je-
sajabuches ıne VON Eınzeluntersuchungen dem rgebnıs dass
Jes 36—39 vielfältig verwoben 1ST mıt den vorausgehenden und sıch anschlheben-
den apıteln SO dient dıe ÜUrc C1NC chronologische Inversion VON Kapıtel 361
und 381 edingte Erwähnung Babels Ende VON Kapıtel 30 als C den
apıteln 4A0Off Jes 36—39 Sınd emnach einschlıeßlich ihres Kontexts integraler
Bestandteil des aNZCH Buches Das Kön1ıgewerk bezeugt nıcht NUurTr die Ex1ıstenz
der erikope Jes 36—39 einschlıeßlich iıhrer Inversion sondern bestätigt implızıt
auch den Kontext mıiıt Jes 40{ftf und pricht tTür die Existenz vorexıliıschen
Gesamtjesajabuches verfasst durch Jesaja den Sohn des Amoz

Vor allem die Analyse der lıterarıschen Bezıehung zwıischen Jes 36—309 und
Kön A 7) einerse1lts dıe Untersuchung der strukturellen Funktion VOIl Jes

30 (Gesamtkontext des Jesajabuches andererseıts schhebliıc die Kombınatıon
VON beidem M1 der sıch daraus ergebenden KOonsequenz bleten sehr
tuchtbaren Ansatz ZUT weıteren Erforschung der lıterarıschen und hıstorischen
Eıinheıit des Jesajabuches als Werk Jesajas, des Sohnes des AMmoZzZ. Der Beıtrag
VON Aanz verdient ar aufmerksame Beachtung ı der alttestamentlichen FoOor-
schung

infrie Meiıßner

yung Chul Park Die Gerechtigkeit Israels und das eıl der Völker Kultus
L empel, Eschatologie UN: Gerechtigkeit der Endgestalt des Jesajabuches (Jes
50 IS} D314; 63S66, 24), BEATAJ Y rankfu  aın Peter Lang, 2003,
Kt., 408 S E € 60,510

Die vorzustellende Arbeıt wurde 2001 der Kırchlichen Hochschule Bethel als
Dissertation ANSCHOMUNCNH Der Autor plädıer' iıhr für 1116 LEL synchrone Un-
tersuchung des Jesajabuches Er wıll WAar nıcht hınter die Ergebnisse der histo-
sch krıtiıschen Forschung zurücktreten aber e1Ist darauf hın dass die Frag-
mentansmrung der Texte innerhalb der diachronen Analyse bısher keinem
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Ergebnis eführt hat Statt unterschiedliche Themen unterschiedlichen Schichten
zuzuordnen, wıll CI der Frage nachgehen, W aTUulll diese Themen IN StTE-

hen, die theologische Absıcht der Texte in ihrer Endgestalt herauszuarbeıten.
er uftor sıch ausführlich mıt den Ergebnissen der Literarkrıitik auselinan-
der, ze1igt hre Schwachpunkte auftf und welist zahlreichen tellen auf e Kın-
heitlichkeıit des Jesajabuches S strukturelle erKmale, Stichwortverbindun-
SCH oder Entwicklung VOIl Themen hın Ks ist immer wıieder faszınierend, dıe
inhaltlıche Zusammengehörigkeıt der VOI ihm behandelten TIThemen aufgewlesen
und damıt ein Gesamtbild des lextes dargestellt ZU bekommen Eın ogroßer
Schwerpunkt . der Arbeıt 1eg in der Vorstellung der Sekundärlıiteratur. e1
au Park gerade Anfang öfter efahr, sıch über /ıtate definıeren und den
Eindruck eines Forschungsüberblicks erwecken. Kr schreıbt sehr breıit und
redundant, W das die Arbeıt lang und manchmal unübersichtliıch macht

Der utor wertet Jes 1,1—2,4 und :17=66; als ewusst gesetzte lammer
für das Jesajabuch 1n se1lner Endgestalt (S 360), weıl hıer dıie Tür die esamt-

komposition estimmenden IThemen ‚„Kultus’”, „sSozlale Gerechtigkeit‘“, SCHa-
tologie” SOWI1E das „Verhältnıs sraels den Völkern angesprochen werden. In
der Behandlung dieser Themen und ihrer Bezüge A est des Jesajabuches 111
Park zeıgen, dass S1e „„nıcht voneinander tTennen sind“ und zudem „eEine wıch-

iige für die Gesamtkomposıiıtion des ganzeh Jesajabuches spiıelen“ 30 1)
Daher hat Jes 56,1—58; ‚11 und 37_67 als dıe lexte des Jesajabuches
ausgewählt, ın denen diese Themen ege Meınes FErachtens 1e2 hler aller-

ings e Gefahr einen Zıirkels VOT Weıl der Autor dıese IThemen als grundle-
gend für die Gesamtkonzeption des Jesajabuches wertetl, sucht Texte mıt den

gleichen I hemen aus, damıt seinen nsatz unterstutzen
Park behandelt in diesem Zusammenhang das Verhältnıs des Kults ZUT SOZ1A-

len Gerechtigkeit und deren Funktion für das Verhältnis sraels den Völkern
innerhalb einer eschatologischen Heilsvısıon. Se1n Hauptaugenmerk 1eg er
aut der edeutung der Problematık der soz1ıalen Gerechtigkeıit, dıe sich WI1e eın
rofer Faden HTG dıe Arbeıit zıeht Dabe1 habe ich allerdings den Eindruck,
dass der utor in manchen Fällen sehr spekuliert (vgl innerhalb der
Sabha:  ematık dıe häufige Verwendung von ‚„‚vermutliıch” a! VOoN einen
edankKen ZU nächsten kommen N 85-1 SO wichtig diese emalı
Tür dıie Propheten allgemeın und für Jesaja 1m Spezliellen 1St, kann mır der uftoOor
doch nıcht ımmer einsichtig machen, dass die VOIN iıhm angeführten lexte
das ZU zentralen Inhalt en

Im ersten Teıl „Israel und dıie Völker: Sozılale Gerechtigkeıt, ultus und

Eschatologıe in Jes 56.1-—-8° steht dıe Funktion der „Fremden‘ und “Bunuchen :
1n Verbindung mıt den theologischen Konzepten „Bund” und „5ab 1mM Miıt-

telpunkt. Der utor deutet en lext als „„Visıon eiıner Kultgemeinde in der
nachexıilıschen eschatologischen Heıilszeıt” 03) ber 1im Gegensatz z 44
oder der Siıtuation in Esr_a-Nehemia geht 6S nıcht das „Ob“ der /ulassung ZU
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ult sondern das ‚„„WIC Bedingung für den Kult und das eschatologische
e1l 1ST nıcht e erkun remde und Fortpflanzungsfähigkeıt (Eunuchen)
sondern das Festhalten Gerechtigkeit Sabbat und (Jottesbund Entsprechend
dem Bundeskonzept oah Gen und Abrahamsbund Gen 15 und }7) deu-
tel der uftor das „Halten des Bundes‘‘ als e orderung dıie Fremden ( V Ööl-
ker), darauftf vertrauen dass Jhwh als chöpfer der anNnZCH Welt HLG SC11HCMN

Bund mM1t SCINCIN Olk das e1l für cdIie I1 Menschheit durchsetzt (S 61)
Im zweıltlen e1l ‚„„‚Kultus und Gerechtigkeıit sraels Fasten sO7z71ale Gerechtig-

keıt Sabbat und Eschatologıe Jes 58“ geht der Autor der rage nach dem Ver-
ältnıs VON soz1laler Gerechtigkeıt und Kultkritik Fasten abbat) nach Der Pro-
phet kritisiert nıcht den Kult sıch sondern den der herrschenden Oberschic
ohne sOzlale Gerechtigkeit (S Z52) DiIie Praxıs soz1laler Gerechtigkeıit sieht 6E

Sanz CHE verbunden mıiıt der Gerechtigkeıit sraels und dem eı1l Tür die Völker In
gleicher Welise deutet der Autor dıe ‚„ Tempelbaupolemik“ etzten Teıl er
SC des Jesajabuches Ozlale Gerechtigkeit Tempel Kultus und Eschato-
ogıe Ende des Jesajabuches Jes 65 1766 In der eschatologischen V1-
S1012 der Neuschöpfung sıeht der Autor die Durchsetzung der soz1lalen Gerechtig-
keıt DIe benachteiligte Unterschicht darf Kult teilnehmen das 11ermotiv
65 steht als S5Symbol Tür dıie „Befreiung der Schwächeren VOoN der ngerech-
1gkeıt und Ausbeutung HLG e Gewalt der Stärkeren‘“‘ (S 333) ach dem (Je-
cht über dıe Ungerechten steht FEnde der Erneuerung und Aufrichtung der

Kultgemeinde dıe „„Kultfeier als eschatologische Heılsvisıon für es
Fle:  h“ Jes 66;23)

Joachim Schuster

Paul Redditt Aaron (Hg Thematıc Threads the Book of the Twelve
ZAW 27 Berlın de Gruyter 2003 geb 3’76 08

Redditt und Schart egen mı1t diesem Buch Ausarbeıtungen VOT dıe VON 999 bIS
2002 aut dem Jährlıchen Ireffen der Society of 1DI1Ca I] _ ıterature der
ektion „Formatıon of the Book of the Twelve \A  n wurden Diese Sek-
U1ON wurde 994 gegründe und dıie seıtdem gehaltenen Vorträge sınd ZWCCI
anderen Bänden Dbereıts erschlenen (James Watts Paul House _ Hg.| FOor-
MN Prophetic [ ıterature ESSays Isaı1ah and the Iwelve Honor of John

Watts ZAN Sheffield 996 James Nogalskı Marvın SweeneYvy
Hg.| Readıng and Hearıng the Book of the I1 welve SBLSym>S 15 Atlanta

DIie WO Propheten als ein Buch der ZWO Propheten lesen 1ST also
C1N relatıv Ansatz Im ersten Aufsatz g1bt Redditt 116 Eınführung (S
26) welche Rıchtungen die Forschung bısher gelaufen 1ST und dem eser
sıch der Forschungslage Orienheren
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DIie AUS dem Ansatz resultierende Dynamık, dıie (Offenheıt mıti auftf
dıe Ergebnisse und d1e Vıelfalt der ethoden, cdIe benutzt werden, eınen S{l
gang dieser Fragestellung bekommen, sınd dem vorliegenden Sammelband
ebenso W1Ie den beıden anderen ammelbänden abzuspüren. DIe Herausgeber
beschreiben das Ziel für das vorhegende Buch In an Y CadC, it 15 ope that the
volumeD IMNan y appealıng WaYyS of eadıng the {[welve multi-vo1ced
whole Not the least merit of thıs WaYy of eadıng chould be that the reader wıll be
traıned read ındependent wrılngs together‘ XV) DIieses Z1iel wurde Wel-
fellos erreıicht, denn lıegen die unterschiedlichsten Ansätze VOL. sıch dem Buch
der ZWO Propheten nähern.

DIie Beıträge sınd auf dre1 Rubriken verteilt: Vıer Aufsätze (von Rıchard
chultz, Aaron Schart, Erhard Gerstenberger und Edgar Conrad) wıdmen si_ch der
Methodık 27-103), vIier Aufsätze (von Laurıie Braaten, Marvın 5SweeneYy,
Beate Kg0 und Joseph Everson) der kanonıischen Reihenfolge 04—17/4) und
acht Aufsätze (von ames Crenshaw, James ogalskı, erlıinde Baumann, Raıner
Albertz, Sımon De Vrıies, Stephen ue Burkhard ap: und Paul House) gehen
verschliedenen Themen nach (S 75—338)

DIie 1e der Methodik ze1gt sıch bereıts ın der ersten Rubrık chultz
(S wendet e In seliner Dissertatiıon entwıckelte Methode auf das Buch
der ZWO Propheten (vgl Ihe BAr IOr Quotatıion. Verbal Parallels in the
rophets, 180, Sheffield Das Verhältnıis zwıischen Sacharja PE
und 9-14. dıie Beziehung des Zwölfprophetenbuchs Pentateuch und Jesa-
Ja stehen 1mM Mittelpunkt. Er verbindet €e1 cdıie rage nach dem Ursprung eines
Ziıtats (dıachrone mıt der FaDe, welche das Zıtat 1m zıt1erenden
Zusammenhang (synchrone spielt.

Demgegenüber analysıert Schart 46—7 sechs Redaktionsschichten für die
fünfte Vısıon 1im MOSDUC anhand derer Verbindungen dem ‚wölfpro-
phetenbuch aufze1gt. DıIe Septuagintaversion VOl Amos WwW1e dıie Verwendung
VON Am ın Apg SS setzen die vorgeschlagene Entwıicklung fort, 1n der sıch der
Kontext Tür dıie Tfünfte Vısıon zusehends erweıtert /70)

Gerstenberger 2-8 konzentriert sıch auf die unterschiedliche Oorm und
die Funktion VO Psalmen 1im Zwölfprophetenbuch. Er schlussfolgert, dass dıe
Dsalmenähnliche Texte wahrscheinlich auftf ıne Endredaktıon 1m oder

Jahrhundert (°hr hınwelsen. i)Iese „Psalmen” bezeugen cl V1ivıd Israelıte
Communı1ty 1ıTe In Persian t1imes‘ 89) und belegen lebendige Theologıe in die-
SGr eıt

Conrad (S 90—-103) nähert sıch dem Zwölfprophetenbuch d}  > indem vVoNn
der Rezeption des Textes ausgeht, „the actıve role 1: the reader in interpreta-
t10n“ (S 90) und die zentrale _Funktion des Textes in diesem Zusammenhang her-
auszustellen 91) Er hält ausdrücklıch fest, dass AUS dıiıesem rund die Pro-
phetenbücher nıcht als das Werk eines einzelnen utors egreift, sondern viel-
mehr als 1nNe Collage O1) Der ext nthält einen Code, der CN dem Leser
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ermöglıcht, VON der Welt 1m alten Israel erfahren 96) DIe UÜber-
schrıften der Prophetenbücher können als eın solcher Code egriffen werden, 1m
Sınne eıner Anweılsung, „NOW read prophetic b k“ OL)

DIe vier kurzen Beschreibungen dieser Aufsätze geben dıie mMetihoOodIische
Bandbreite wıeder, dıe sıch in dieser Sektion der SBL fiındet und be1 den we1lte-
ICH Aufsätzen iın diesem Sammelband beobachten ist eder, der sıch tür das
Zwölfprophetenbuch oder eınen der ZWO Propheten interessiert oder den FOT-
schungsstand In dieser Dıskussion abfragen wiıll, sollte dieses Buch in die Hand
nehmen. Es be1l der Orientierung, g1bt interessante Beobachtungen wıeder
und ze1gt Wege auf, WIE cdiese Beobachtqngen heute erklärt werden.

Heiko Wgnzel

W alter Gisın: Hosea. Fın hiterarısches Netzwerk heweıst SeiIne Authentizität,
Bonner Bıblische Beıträge 139. Berlin: 110, Z003 geb., 748 S ', SEr
8 1,—

DIie vorliegende Arbeıt wıll den Bewels erbringen, dass der ext des
Hoseabuches eigenhändıg VON dem Propheten In relatıv kurzer eı1ıt zwischen 725
und TE Chr. fortlaufen formuliert worden ist DIies geschieht VOI e mıit

des hier VOoO Autor eingeführten Konzepts der lıterarıschen Induktion ‚‚Im
(jedächtnıs des Autors le1iben beiıim fortlaufenden ormulhlıeren seine eigenen
verwendeten artıkeln, egriffe, Formeln, Klangfolgen, Satzkonstruktionen, Bıl-
der oder Motive ıne SEWISSE eıt präsent. Darum können Ss1e wlieder einfließen
S1€ drängen sıch dem Dıiıchter oder CATEIDET erNeu auf, ZWEI1- oder mehrmals, bıs
S1€e VON artıkeln, egriffen, Formeln etic verdrängt werden‘ 213 (ın
untersche1idet dıe Induktion VO  — der Assozl1atıon, be1ı der „„11UT Je ein Begrıft, ıne
Formel, oder eine Syn  tische Form, 1Ur eın 1ld oder ıne Idee assozılert und
dann auch L1UT einmal oder ein1ıge wenıge Male wıliederholt wırd, zudem...
me1st ıne inhaltllıche Bezıehung zwıschen beiden Texten ıchtbar ist  6 Be1l
der Induktion andelt 68 sıch unbewusste kontextuelle Übereinstimmungen,
e auch themen- und gattungsübergreifend vorkommen. Gisin glaubt, mıiıt dem
Konzept der Induktion e1in „siıcheres Kriterium für gute Textintegration und Au-
thentizıtät‘‘ gefunden aben, da dıe Induktion 1im nterschıe ZUT ASCO-
z1atıon nıcht mıiıt redaktioneller Stichwortverknüpfung oder Fortschreibung VOCI-

wechselt werden kann
Um dieses Konzept LESTEN: w1ıdmet sıch der Autor ZueEeTrSL einem ugarıt1-

schen, auf Tontafeln nıedergeschriebenen, ext aus dem Kırtu-Epos (ca 300
Chr.). der mıt seiner Stichwortverknüpfung allerdings me1nes Erachtens den

Unterschie zwıischen Induktion und Assozıatiıon nıcht weıter erhellt und allen-
a  S den Beweıls erbringt, dass Stichwortverknüpfungen und kolometrische Un
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regelmäßigkeıten nıcht zwangsläufig auftf redaktionelle Arbeıt schlıeßen lassen
(Gisın wendet sıch dann Jes 2,1—5 und Mi 4,1—5 Z da allenfalls 1ne der beiden
Parallelstellen das rgebnı1s einer fortlaufenden Schriftstellertätigkeıt se1in kann
(Asın argumentiert recht überzeugend, dass der Abschnuitt in Miıcha ursprünglıch
und in Jesaja sekundär ist In Miıcha das Hauptstichwort „Zi0n" gul in den
Kontext, und findet sich eın Kontrast zwıischen den ungerecht richtenden Füh-
IC sraels (3,9—12) und dem erecht richtenden Jahwe auf 10N —5 zumal
ıe beiıden Abschnıiıtte Urc ıne stilistische Eıgenheıt dıe In der drıtten Person

Angesprochenen werden eweıls zitiert) miteinander verbunden S1nd. och geht
Gisın VOTL em dıe Wiederverwendung VO  —_ egriffen, dA1e in ihrer

gleichmäßıgen Streuung das Phänomen der Induktion nahe egen So fiınden sich
anscheinend cde Verben .rtrichten“ und „lehren“ NUT hier 3,9—4,5) 1mM Michabuch
(wobeı allerdings für „richten die Verwendung des Partızıps in 414 und I5
übersehen wurde) „Nach der ersten Verwendung agen S16 somıt dem Autor ZUT

Wiederverwendung 1mM Gedächtnıis bereıt“ (S SZ) DIe Wendung „Häupter des
Hauses Jakob‘“ 3,9) wırd mıt „Haus des ottes akobs‘ (4,2) wıieder aufgenom-
IMenNn Ahnliches gılt für den Begrıitff „Haupt” (neben 3,9 auch in 54141 und 4: 19:
wobel dıe Tatsache, dass der Begriff In einem Kontext mıt verschliedener
Bedeutung aufgenommen wırd, auf Induktion Assozıiatıon schließen Jässt
Am bemerkenswertesten ist vielleicht der Ausdruck „Berg des Hauses des Herrn:'  o
(neben Jes z und Mı 41 NUur noch ın Chr der OTIeNDar durch „Berg des
Hauses*” 15 12 mot1ivliert wurde, eın egr1 der sıch NUur dort und im MI1-
chazıtat in Jer 26,18 findet (s1in findet Beziehungen auch ZU folgenden Ab-
schnitt, doch dies INa genugen, Ul das Prinzıp der Induktion erläutern

Für Hosea ste Gisın einen einheıtlıchen, autorenspezıifischen St1il test (z
Dopplungen Von Sätzen und Formeln) Stilistische Eigenheıten verbinden Kapıtel

mıt den apıteln [3 (besonders mehrgliedrige Reihungen und Aufzählungen),
und Bezüge zwischen dem Anfang und dem Ende des Buches weılsen ebenfalls
arau hın, dass der unterschiedlichen Gattungen erseiDe Autor sowohl Tür
die ersten dre1 Kapıtel als auch Tür Kapıtel A FA verantwortlich ist und wohl das

ganze Buch innerhalb wenı1ger ochen oder onaten fortlaufen verfasst hat
Die Datierung des Buches wırd hauptsächlich UrCc cAe erwendung VoNn K1-

IMN gesichert (Agypten, Assyrıen, VOT em aber Ephraim), un eın T>

Tu 1im Nordreich legt sıch aUus dem nahe, ZU e1ispie reflektiert ın
der Verwendung VOIl Tradıtiıonen, dıie mıt dem Nordreıich ın Verbindung stehen
(Pniel und Betel,  ilead und Gilgal), und der Abwesenheıt der Zionstradıition.
em glaubt GI1s1n, dass der exf Emotionen und tiefes Mitleıden offenbart, dıe
INan NUTr Hosea zuschreiben kann SO kann doch keın Außenstehender, nıcht
einmal e1in Prophetenschüler, reden und schreiben‘ (S 298) Kın olcher chüler
hätte auch dem Propheten keıine „anrüchigen Ehegeschichten“ zugeschrieben,
weshalb der Bericht authentisch se1in muss.. Daraus erg1ıbt sich, dass dıie oft identi-
fizierten deuteronomi(sti)schen Wendungen 1m Hoseabuch vorhoseanısch Ss1ind.
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er Autor hat viel e und ühe aufgewandt, doch einen endgültiıgen Be-
WEIS der „„Authentizıtät‘ des Hoseabuches hat me1nes FErachtens nıcht erbracht,
denn das kann auch dıe Eınführung des Prinzıps der Induktion nıcht elsten. S1e
ist sowohl (HSINS bedeutendster als auch fragwürdigster Beıtrag ZUT Diskussion.
ach meınem Frmessen sind ıe psychologisierenden Annahmen, auf denen dıe
€1' eruht, nıcht genügen! t7und ich hätte MI1r eınen Hınweils auf
andere Arbeıten 1im Bereich der Literaturwissenschaft gewünscht, die (31S1Ns
Grundannahmen breıter unterstutzen DIie berühmten ‚Seıtenblıcke auf Juda“ 1mM
Hoseabuch werden als VON Amos beeinflusst angesehen (anscheinend unter der
Annahme, dass Hosea das IMOSDUC In der uns bekannten Fassung vorliegen
hatte), doch bleibt die rhetorische pannung (Judas eı1l steht 1m positıven (Je-
gensaltz Israels Unheıil 1n 17 E doch in Kapıtel werden die beıden Königre1-
che 1m gleichen Atemzug verurteilt) ]a, S1e wırd wohl miıt der Annahme ortlau-
fender Formuliıerung noch erhöht

uch die Argumentatıon sıch tradıtıoneller redaktionskritischer ethoden
bedient, ist S16 anfechtbar. Eın e1spie. Mag dies illustrieren: Selbst Autoren, dıe
das Hoseabuch weıtgehend FT Osea beanspruchen (z Macıntosh), halten
einzelne Phrasen 1n d für später. Gisın hält dem ZU einen9 dass der
Vers ohne „und avı ıhren Onı  06 nıcht mehr feierlich 1st und INan sıch
„zweiımalıgen, kurz hintereinander auftretenden Jahwe‘“ StOrt; Z anderen, dass
dıie Heıilsausage ohne A1N etzter eit  .6 abrup T1C Beıides scheıint mMI1r
recht W1  Urlıc und schwer nachprüfbar Der Vers ist ohne „und avı ihren
Ön1g  eb poetisch sehr schön ausgeglichen und rhetorisch sSınnvoll, und der kurz
hintereinander verwendete (Gottesname Tindet sıch noch anderen Stellen
Der Ausdruck A etzter eıt  .. beschließt SONS nırgends ine prophetische AuUS-
SAaRC, und <1bt etlıche Heıilsaussagen, die nıcht mıiıt einer feierlichen orme
beendet werden.

Be1l aller SKeps1s 1m Detauıl verdient der hıer dargebotene Gegenentwurf
(nicht wenıger spekulatıven) redaktionskritischen Arbeıten gehört Z werden; GE

INAaQ uns VOT voreıilıgen Schlüssen über cdie Entstehungsgeschichte WAarnen und
eınen Beıtrag ZUE rhetorischen Analyse des Buches elsten. Es soll noch ange-
merkt werden, _ dass der Anhang neben Abkürzungsverzeichn1s und Bibelstellen-
Regıister sehr hilfreiche Laisten ormaler Beobachtungen bletet.

T’homas enz

Karl Möiller Prophet In Dehbate. The Rhetoric 0O Persuasıon In the Book of
AmoSs, Z London: Sheffield Academıiıc Press. 2003, CD LV 28

S 9 70,— 130,—

arl Möller legt In se1lner Studıe Z IOI des mosbuches 1NnNe Alternatıve
ZUT gängıgen Amosexegese V  = Seline ese laqtet: IDER Buch MOS 021 nach
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dem Fall Samarıas FA Chr. 1n Juda herausgegeben worden, Juda W al-

nen Israel hätte nıcht aut MOS gehört und sSe1 darum untergegangen. Amos hät-
vergeblich das Nordreich AT Umkehr gerufen. DIie Herausgeber des Amosbu-

ches arbeıteten Nun mıt aterj1al des Propheten und brächten in Form el1ner
Rhetorık, die Israel überzeugen suchte dıe „1DS1SSIıMa VOX  : des Amos

heraus. IDa sich die Unheilsbotschaften des Amos E erfüllt hätten
(past-fulfillment-perspective, nach Ben Zv1 [S biete das IMOSDUC e1ine
effektive Rhetorık, Juda VO selben Schicksal zurückzuhalten. Möller konzen-
trmert siıch also auf das MOSDUC. und dessen ommunıkatıve ra nicht auf den
historischen Amos selbst Dazu hest das Buch als eın anzes miıt eıner kom-
munıikatıven Absıcht eDenDel entsteht aber auch e1in lebhaftes Bıld VON Amos
selbst.

Die Studıe hat Z7wWel große Teile Teıl umfasst die Eınleıitung, rhetorische
truktur In Amos (Kap und rhetorische Sıtuation und Strategie (Kap Teıl
11 untersucht in den apıteln A gründlıc Amos Am Ende stehen die
Schlussfolgerungen. Verzeichnisse der „119Ures: und Abkürzungen AnfTfang
SOWIE 1E fast vierzıgseltige Bıblıographie, Bibelstellenregister und Autorenre-
gıster Ende runden das Buch ab

In der Eınleitung definiert Möller selıne Methode und wertet verschiıedene rhe-
torısche Ansätze dUus, deren Stärken wahrnehmen, aber deren Schwächen
nıcht [olgen wıll Rhetorık definilert ingegen als c mode otf alterıng ealıty
by the creation of discourse 16 changes ealıty hrough the mediıatıon of
hought and act1on‘““ (S 26) IDIie rhetorische Analyse esteht AdUus fünt Schritten:
(D die rhetorischen Eıinheiten finden: (2) dıe rhetorische Sıtuation identifizıeren;
(3) das rhetorische Genre untersuchen; (4) die rhetorische Strategie und den Stil
untersuchen:; (S) die rhetorische Effektivität bewerten

Kapıtel 1NS efasst sıch mıt rhetorischen Strukturen 1m Allgemeıinen und 1mM
MOSDUC 1m Besonderen. Um überzeugende Kommuntikatıon 1in einem oralen
Kontext eisten; en Strukturen nıcht komplizıiert und hypothetisc. sSeIN.
Miıt diesem Ansatz untersucht Möller dann verschiedene lıterarısche Konzepte
des Amosbuches, und Mhes in gründlıchster Manıer und mıiıt oroßer methodischer
Sıcherheit. Er selbst findet neben Überschrift 1: und Moaotto EZ) LICUN Eıinhe1-
ten, e mıt Je eigenen Einleitungsmarkern abgegrenzt werden 02) remd-
völkersprüche 1,3—2,16); dre1 Abschniuıtte, cdie eweıls mıt „NÖört: eingeleitet wer-
den S 47 ;‚1—1 Zzwel ehe-Orakel (5,18—27; 6 dre1 Vısıonen (7—9 wobel
Ö4 14 mıt ANOrt - eingeleıtet wırd

In Kapitel Z7WEI: „Rhetorıische Sıtuation und Strategie‘“, weılst Möller zunächst
redaktionskritische Ansätze (deuteronomistische Überarbeitun g, hymnısche
Fragmente, Heilsorakel In Amos zurück. Niıichts 1im Buch wıderspreche einem
Hintergrund 1m Jahrhundert Chr Im Buch werde Amos qals e1in
Prophet vorgestellt, der mıt se1iner Hörerschaft debattiere (vgl Abs uber-
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dem zeichnet Möller für das Buch überzeugend 116 sıch dramatısch zuspitzende
ewegung nach zugle1c C1n Nachweis der Einheıitlichkeit

In den Kapıteln dre1 ıs fünf werden dann Amos (1—2 untersucht
S16 sınd mıiıt großer Akrtıbile ausgearbeıtet Möller sıch kenntnisreich faır
und gul argumentierend MmMi1[ abweichenden Ansätzen auseinander Neben der
Struktur und den exegetischen Problemen werTrtet eweıls auch ıe rhetorische
Funktion VO nter- und Hauptabschnitten aus DIie „Conclusıons fassen cd1e
Ergebnisse kurz ZUSaTMMEN

Zur W ürdıgung der Studıie Sınd olgende Punkte hervorzuheben:
Insgesamt 1ST e Argumentatıon VON erfreulich gleichbleibender er Qua;

lıtät DIie rhetorische Analyse wurde nıcht ınfach NUurTr aut OI1 WEe1Leres Buch
(Amos) angewandt Methodisch hat Möller S1C auch we1liter geführt nämlıch m1
dem kommunikatıven Ziel als Malßstabh der Methodenkritik Im Methodenkanon
der Exegese des en T estaments sollte SIC AaUsSs dem „Reservısten- und Spezlalıs-
tendaseıin herausgeholt werden und C1iNCN Stammplatz als „Teamspieler erhal-
ten

ure die Verknüpfung VOINl etior1 und tatsächliıcher Hörerscha hat
Möller das hıistorische Verständnıs des Amosbuches aber auch des Propheten
vielen FKınzelheiten selbst gefördert

Auch ZU ema Eıinleitungsfragen eıistet der uftor Beıtrag (der
türlıch nıcht Vordergrund steht schon Sal nıcht 1st SCIN Buch 116 Apologıe
für dıe e1 des Amosbuches) HKr arbeıitet induktiv und darum s glaub-
würdiger mıiıt dem rgebnıs dass das MOSDUC SC1INET (Gesamtheit 1115

Jahrhunder: Chr und dort wahrscheinlich hingehört Dadurch werden
redaktionsgeschichtliche Operatıonen hıinfällıg Denn sollte cdıe Methode
gewendet werden e einfachsten den vorlıiegenden Befund rklärt

Viele exegetische tudıen en ihren wissenschaftlıchen Wert aber kaum
Nnen praktıschen Möllers Methode und Arbeiıt können für die Predigt alttesta-
mentlicher Texte VON großem Nutzen SECEIN we1l CO herausarbeıtet WIC die Texte
selbst Verkündigung sınd Durch den ezug auft die kommunikatıve Sıtuation
und Strategie der Amostexte lernt der Verkündiger für CISCHC S1ituation für
SCIN Predigtzie und SO Rar für den Predigtabriss. Er wırd nıcht 1UT theologische
Rıchtigkeiten VO  — sıch geben, sondern VO Rhetoriker Amos selbst lernen,
CISCHNCNHN Hörer überzeugen.

Alles ı allem A gründlıche und wichtige Studie Amos und ZUrT Methodik
der Exegese des Alten Testaments

Klaus Riebesehl
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Thomas Pola Das Priestertum hei acharja. Historische UN. fradıtionsge-
schichtliche Untersuchungen ZUFT frühnachexilischen Herrschererwartung, FAI
35 ü inggn: ohr (DiEDECK): 2003, geb., 354 S y [4,—

Die gekürzte Fassung der übınger Habilitationsschrift de$ jetzt in Dortmund
lehrenden Alttestamentlers IThomas Pola hat siıch ZUT Aufgabe gestellt, die Art
der Herrschererwartungen iın der e1t der Rückkehr von Israeliten AdUus dem baby-
lonıschen Exıl untersuchen. Als primäre Textgrundlage d1ienen ihm Haggalı,
acharja FG und Esra 6 In diesen apıteln egegnen als gestaltende Personen
be1 der Neuorganisatıon des israelıtischen (jemeinwesens in der persischen Reg1-

Juda eın Hoherpriester Josua ın Verbindung mıt dem unter persischem Man-
dat ıne polıtısche Führung wahrnehmenden Serubbabel Letzterer ents als
Nachkomme Jojachıns dem davıdıschen Kön1gshaus. Josua ist als direkter ADB-
öÖömmlıng des etzten Hohenpriesters anzusehen, der be1 der Zerstörung des Jeru-
salemer Tempels durch ebukadnezar im Jahr A Chr. amtıerte. [DDiese Perso-
nenkonstellatıon lässt ıne möglıche Erwartung der Restauration sraels nach
dem politischen Modell des vorexılıschen Juda denken, einschlhießlich eines da-
vidischen Monarchen. Pola argumentiert nachvollziehbar, dass sıch I6 solche
polıtische offnung AUS den untersuchten Texten nıcht erheben lässt. ıne Wıe-
dereinrichtung der Monarchıe ist darın nıcht thematisıert. {[DIie Argumentations-
spıtze der untersuchten JTextgruppe gehe vielmehr bereits von einem transfor-
mierten Kön1gsverständnis aus, das unter anderem 1ın der uiInahme der S pross-
etapher nach Texten W1e Jer Z355 und Jes mHT erkennbar WITd. Wenn auch
keine unmıiıttelbare polıtıische Rolle für Serubbabel vorgesehen 1st, s ist als
Erbfolger der Davıdsdynastıe insofern VO  — Bedeutung, als für dıe Legı1itimatıon
der Grundsteinlegung des Tempels unabdingbar ist Wıe verbreıtet in altnahöstlı-
chen Kulturen War auch in der Königszeıt Israels se1it Davıd und Salomo der KÖ-
nıg selbst oberster Tempelherr und den Priestern vorgeordnet. Er W alr zuständıg
und verantwortlich für dıe Einsetzung VOIN Hohenpriestern, dıe ordentlıche
Durchführung des Tempelbetriebs, den Tempelbau und se1ine 61 SOWIE TÜr
kKeparaturen, Umbauten und Reformen Be1 einem Tempelbau Wäal mıt der NSet-
ZUNg des Grundsteins der präzıse Ort der Wohnung det (Gottheit definıtiv Lestge-
legt Diesen (Ort bestimmen, edurtte eiıner spezıiellen Legıtimation; in der Re-
ge] Wr dies die Verantwortung des Kön1gs. Die einz1g legıtimıerte Dynastıe in
Jerusalem War dıe Davıds Dıie nachexilisch prophetisch legıtımıerte Se-
rubbabels als Davıdsnachfolger dA1ent nach Pola Nnau und ausschlıießlich dieser
Funktion der Bestimmung des Ortes für den Grundstein be1l dem Wiederaufbau
des erusalemer Tempels aC 4,7) ine weitergehende polıtısche Erwartung
se1 damıiıt nıcht verbunden. 1elmenr lasse sıch eıne eutlıc. stärkere des
Hohenpriesters erkennen, e der der Davıdıden niıcht mehr nachgeordnet, SOMN-

dern gleichgeordnet erscheımnt aAb 4,3) Daneben sSe1 mıt der zeichenhaften
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Krönung Josuas und der Deponijerung der Kronen Tempel aC 1116 Tans-
formierte Könıgserwartung verbunden.

Kın domınıerendes Charakteristikum des Buches Ist, dass der uftor
Überlegungen VON den ersten Sätzen durchgängı1g ıterarkrıtisch und tradıt1-
onsgeschichtlıch reflektiert. Auch WEeNnNn e1 nıcht selten C1MN tradıtionelles und
eher konservatıves rgebn1s erzlelt wıird und den postulierten erarbxbel1l-
tungsstufen das theologische Recht nıcht bestritten wird, stellt sıch für den
Rezensenten doch dıe Frage nach der Plausıbilıtät olcher Uperationen ‚Z War
erscheinen dıie lıterarkrıtisch sekundären aber noch auf acharja oder SCINCN

1} chüler zurückzuführenden Worte Serubbabel betreffend 6a13.D f
10a7 4 (S Wenn Bın Prophetentext WIC cheser AdUS Sach W ar dem Pro-

pheten oder Primärtradenten zugesprochen wird C} gleichzeıltig aber
Te1ilversen als ekundär g1lt dann 1St die Sinnhaftigkeıit olcher literarkrıtischer
Sondierung nıcht mehr selhbstevıdent sondern UT innerhalb VOIN Exegeseschulen
gegeben Vor em zweıten Teı1il SCINCI Arbeıt kommen eshalb vermehrt
Hınweilise arauf, dass sıch Pola VOT em „„‚denen, die lıterarkrıtisch arbe1-
ten:.  .. verstanden WISSCII möchte. Das gelegentlich geführte espräc miıt der VO  —

Pola früher erarbeıteten Gestalt P-Grundschrı und deren exılıschen ber-
arbeitungstradıtionen (wıe Ex 19 anderer als exılısch a  T lTexte
WIC Am 147 1116 Zustimmung dieser Art VO  —_ Laterarkrıtik OTaus

1Ne Exegesetradıtion die jedoch VON vielen evangelıkalen Theologen als N
überzeugend und problematısch angesehen wiıird

uch WEeNnN Rahmen Rezension dıie mı1t diesem traditionsgeschichtlı-
chen Ansatz verbundenen hermeneutischen Impliıkationen nıcht aANgSCMESSCH d1ıs-
kutiert werden können Warec angesichts heutiger internationaler theologischer
Dıskussion doch anzumerken dass synchrone Fragestellungen und C1M e qauft
die kanonische (Gestalt VON Sacharja gänzlıc auber‘! des Fragehorizontes der
Arbeiıt lıegen und Sal nıcht erst CrWOSCH werden Irotz ledem hat die Arbeıt
wesentliıche Fragen A Hıstorie der en nachexıilıschen eı1ıt und ZAT Ver-
ständnıs der eXte aufgeworftfen und dıskutiert die weıterführend und hıilfreich
sınd auch WEn andere methodische Vorentscheidungen bevorzugt werden

Herbert Klement

eıtere I.ıteratur

Tremper Longman 111 Old Testament Commentary Survey, Aufl Tan: KRa-
p1ds/MI er 2003 154 14 O()

Stefan chorch Die Vokale des (Jesetzes Die samarıtanische Lesetradıition ALSs
Textzeugın der OFra (JenesSLSs BZAW 330 Berlın de Gruyter 2004 geb

E
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* Heıinrich Krauss Max Küchler Erzählungen der Das Buch ENESLS
literariıscher Perspektive Die hiblische Urgeschichte Gen FE Göttingen
Vandenhoeck Ruprecht 2003 204 19 U()

*' | homas Hıeke Die Genealogien der eNeESLS HBSt 30 Freiburg/Br Herder
2003 geb AI 420 /Ü

*Chrıstoph Dohmen Exodus 19—4() HThK Freiburg/Br Herder 2004
SeD:; 352 S 9 2

Cornelis Houtman: Exodus. Supplement, CL Leuven: Heeters. 2002
‚VI1+ 70 5., € 14,—

rank-Lothar Hossfeld: „Du Sollst nıcht töten  4: as fünfte Gebot i Kontext alt-
testamentlicher Beıträge ZUT Friedensethi 26 Stuttgart Kohlhammer
2003 Kt:: S0 5., € 12,—

Joshua Berman: Narratıve Analogy the Hehrew Battle Stories and
Their Equivalent Non-Battle Narratıves, 103, Leılden: Brıull, 2004, ZED:;
2605 E

Bıll Arnold Samuel NIV Application Commentary, (jrand apıds
/Zondervan 2003 geb 688 99

Jung Ju Kang The Persuasıve Portrayal of olomon In2s T4 EHS
760 ern Lang, 2003 3165 € 36

Andrew Hıll Chronicles NIV Application Commentary, (Grand Ra-
pıds/MI /Zondervan 2003 geb 704 US 29 909

Davıd Clines Hermann Lichtenberger Hans Peter Müller Hg.) Weisheit
Israel es Testament und Moderne F7 ünster Lut 2003 216

eorg reulıng „ Wer InNe rÜu gräbt Der Tun Ergehen Zusammenhang
und ern Wandel der alttestamentlichen Weisheitsliteratur WMANT 102
Neukırchen uyn Neukirchener 2004 geb 310 49

Woltf Dieter Syring iob und eırn Anwalt Dıie Prosatexte des Hiobhuches Un
hre seriner Redaktions und Rezeptionsgeschichte BZAW 336 Bert-
lın de Gruyter 2004 geb 211 68

audıa Engljähringer Theologie Streitgespräch Studien ZUr Dynamıik der
Dialoge des Buches Ij0b SBS 198 Stuttgart Katholisches Bıbelwerk 2003

202 24 U()
Alıson Jo Job Rhetoric An NAaLYSLS 0O  0 28 the (‚ontext O,  O DL 317

Y'/ Leiden Briull 2003 geb XN 314 RO
Markus S aur Die Königspsalmen Studien zur Entstehung Un I’heotogte

ZAW 34() Berlın de Gruyter 2004 geb X I1 36 / 90
* Kathrın 1ess Der Weg des ens. Salm und das Lebens- Un Todesver-

StÄNdNLS der Individualpsalmen, FAT I1/5, übıngen: ohr (Sıebeck), 2004,
geb., 3009 S 9 I0,—

Lüdeer Schwienhorst-Schönberger: Kohelet, IhK Freiburg/Br.: Herder
2004, SeD., 300 S 62 10
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* Y alr Zakovıtch: Hoheslied, HThKA , Freiburg/Br.: Herder, 2004, SeD.; 25() S X
€ 59,70

Duane Garrett, Paul House: Song O Songs/Lamentations, WBC, London
Nelson, 2004, geb., 496 e 3099

* Irmtraud Fıscher, Konrad Schmid, Hugh Wıll1ıamson (Hg Prophetie
Israel, Altes 1estament und Moderne LE ünster: LAt, 2003, kt., ZAQ
€ 30,Y()

John Oswalt Isaiah NN Applıcatıon Commentary, Tan apıds. AON:-
dervan, 2003, k 9 736 5 99

ans-Jürgen Hermisson: DeuterojJesaja Jes 45, 5—49, 53 Neukıirchen-
uyn Neukiırchener, 2003 geDb., V 416 S ' 99,

James Pohlıg: An Exegetical Summary of Joel, Dallas Summer Institute f
Linguistics 2003 kt 262 19

an Renkema Obadiah HCOT Leuven Peeters 2003 geb 2724 C Al)

JT heologie

Chrıistian erhar'! tudien zZUrFr Bedeutung der 'DJer en Testament Die
Stignifikanz Von Blut- und Verbrennungsriten kultischen Rahmen

eukırchen uyn eukırchener 2002 geb 462 79

DIie vorliegende Untersuchung stellt C1INC Jahr 2000 der Unı1iversıtät Heidel-
berg unter Rolf Rentorft geschriebene Dissertation dar erhar' thematıisıert dar-

den Rıtus und dıe Bedeutung der sinaıtıschen pfer indem w VON den LLev
N beschriebenen grundlegenden Opferarten der sinaıtıschen Gesetzgebung
ausgeht und 1116 detaıiılliıerte Analyse des Rıtuals und der Wırkung cAheser pfer
vorstellt uch WL 1 wlieder autf formgeschichtliche Bezeichnun-
SCH und dıe Quellenscheidung zurückgreıft exegesıiert dıe Texte ihrem V OIl
den Masoreten überlieferten Kontext und lässt el den pferritus erst m1 der
räparıerung des bereı1ts geloOtelien Opfers DZW der Übergabe der pflanzlıchen
OUpfergabe den Priester begınnen. Der Höhepunkt des Kultes SC1I dann VOoO

jeweılıgen pfer abhängıg und bestehe ı der kultischen Verbrennung eım 194}
olah|, TD MINAA und DWN ’ asam|)  O, Opfermahl eım m 5Sui $ Lämim|])

oder 1 Blutapplikationsritus eım MM \ hattd’ f|) In ezug auf die Wiırkungen
der pfer untersche1idet ernar'! die Wırkungen für (jott Wo /Beruh1igungs-
geruch), für dıe Menschen (Sühne/Sündenvergebung und für e1 Parteıen
gleichermaßen (Wohlgefallen)

Als „Konstitut1ves Element“‘ und ASCHIUSSeE] der alttestamentlichen pfIer CI -
kennt Eberhart cdie „kultische Verbrennung sodass „Rıten ohne kultische
Verbrennung keiıne kultıschen pfer SIN (S 3531) Irotzdem übersieht dıe
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pier besonderen Anlässen WIC Z e1spie‘ das pfer ZU Passahfest
nıcht doch interprethert dıie Schlachtung der ÖUpfertiere nıcht als pfer Kl
tischen Siınne Wel ihm dıie charakteristischen semantıschen erkmale kul-
tischen Opfers en sondern sieht stattdessen dıe begleitenden pfer als dıe
eigentlichen kultischen pier Be1l der Darstellung der Theologie der pfer
fällt Eberhart Z W. relig1ionsgeschichtlichen Interpretationsrahmen
rück doch definiert dıe Opfertheologı1e spirıtuell VON der intakten DZW gestOTr-
ten Gottesbeziehung des pfernden aus der Opfernde huldıge (Jott DbZw besänf-
1ge (Jottes /Zorn mi1t SCIHNECIN pfer

Zusammenfassend kann cAese Monographie als 1NC gelungene Wiıiederbele-
bung der textlich nahe lıegenden Interpretation der alttestamentlıchen Dfer als
verschlıeden mol vıerte en des Gläubigen Gott verstanden werden hber-
harts gründlıche FXegese des Masoretischen Textes greift kaum auf hıstorisch-
kriıtische ethoden beım ersten Zugang ZU ext zurück sodass Ian Mese Pu-
blıkatıon geltrost noch als konservatıv klassıfizıeren kann. In SC1INECIN Ergebnissen
lässt der Autor allerdings sowohl für krıtiısche als auch für evangelıkale 1 heolo-
SCH wirklıch Neues

olfgang UEedorn

Philıp Johnston Shades of eO Death An Afterlife In the Old Testament
Le1icester Apollos 2002 288 14 99 2()

Phılıp Johnston Tutor für es Testament Wyclıiffe all Oxford (UK)
legt mi1t SC1INECIM Buch C1NC grundlegende Studie Themenbereich des
en Testaments VOT der verbunden 1st mıt israelıtıschem Glaubensverständni1s
und bıblıscher Theologıe Der Band fußt auf ZWEI wissenschaftlıchen Qualifika-
t1onsarbeıten des Autors ZUT1 Todes ematı MTIh Belfast 08 PhD
ambrıdge

Das Buch hat vierteiligen au Im ersten Teıl geht 6S den Tod ı
Alten Testament und ı alten Israel. Der Tod wırd Oft als e1In: angesehen, gele-
gentlic aber auch miı1t Lebenssattheıit und mMI1 stärker friedvollen Ver-
ständnıs verbunden ruft- bZw Erdbestattung dıie Norm alten Israel
Diese W al begleıtet mıt Rıten der Totenklage und Irauer dıe aber nıcht mı1 rel1-
S105SCNH eNalten verbunden

Das zweıte Kapıtel behandelt dıe Unterwelt Der hebräische Hauptbegriff da-
für 1ST scheol Er erscheıint aber 1Ur Ich en mıt persönlicher Betroffenheit
als unwıllkommenes Schicksal) nıcht allgemeınenen Schilderungen Dıe Be-
andlung der Unterwelt ematı hat Alten Testament eher besche1ide-
NCN Umfang und 1St demzufolge VON untergeordnetem Interesse Im Gegensatz
dazu 1SE JJHWH nıcht mı1t dem Tod sondern SallZ mıt dem Leben verbunden Ge-
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SCH Pedersen und Ch Barth Sınd (etwa iın Ps 56) Aussagen, die VOIl Toten-
reich-Erfahrungen sprechen, metaphorisch verstehen. Der Sprechende eTI1ln-
det sıch also (noch) nıcht 1m Bereıich der scheol Begriffe WwW1e . Wasser:. „J11efen“
und äahnlıches können Bılder für die Unterwelt und mıiıt ihr verbunden se1InN, M1
bezeichnen aber nıcht diese selbst

Der drıtte Abschnuitt behandelt den DZW dıe Toten Für dıie alttestamentlichen
Autoren werden die Bewohner der Unterwelt gelegentlich als „Schatten‘ be-
zeichnet, sehr selten als ‚„„Götter“ DZw Totengeister); me1lstens aber Je1ben S16
ungenannt, denn dıe Toten In Israel VON geringer ichtigkeıt. Was dıe
JTotenbefragung (Nekromantie etrıifit, nthält das Ite lTestament recht wen12
tellen einıge Verbote un dıe TZ  ung VON Saul In (0)8 Anders als in
sopotamıscher Lauteratur enthält das Alte Testament keine Evıdenz einer entwI1-
kelten Dämonologıe. er ırd Schicksal der 1oten en großes Interesse
geze1igt noch besteht irgendwelche Furcht VOT iıhnen.. Für iıne (kultische Joten-
verehrung der Ahnväter) als akzeptierte israelıtısche Praxıs x1bt
der Meınung mancher Forscher kaum Belege.

Das letzte Kapıtel behandelt das en nach dem 10d AdUus alttestamentlicher
Sıcht Von Zzwel Gestalten, Henoch und Elıa, wırd berichtet, dass S1Ce dem Tod
entgehen. en1ıge Texte 1m Alten Testament sprechen unstrittig über ıne (je-
me1l1nschaft mı1t (Jott über den Tod hinaus bzw VON einem Auferstehungsglauben.
7u den wichtigeren lTexten ehören ein1ge Psalmbelege (v Ps 49; 16; 73 WEI1-
ter Ditn 32,39 und Sam 27 M ferner Jes 26,19 und Dan 22 Israels Entwıcklung
des Auferstehungsglaubens Ist 1mM Wesentlichen spezıfisch israelıtisch, auch
WENN außerbiblisch: Eınflüsse (Z der persische Zoroastrısmus) nıcht ganz
auszuschlıeßen Ss1ınd. Dıie alttestamentliche Eschatologie hat keın Konzept eINes
Gerichtes nach dem 10od DIe nachkanonische Laıiteratur (Apokryphen, Qumran,
Neues Testament) ze1g dann en zunehmendes Interesse Ergehen der Ver-
storbenen. Der Band sSschlıe. mıt einer Bıblıographie SOWI1E einem Autoren-
und einem Stellenindex

Johnstons Buch ist sehr empfehlen. Es Orlentiert sıch entschlieden den
JTextaussagen und ist en eispıiel der brıtiıschen bıbelexegetischen I radıt1i-

EKs hat einen klaren au, überzeugt argumentatıv und verme1det Eıntra-
SUNSCH VON umgebenden Kulturen und Literaturen her SOWI1e Spekulationen. Es
ist wıissenschaftlich sol1lde und kenntnisreich auch 1mM Blıck aut den Israel
gebenden en Orient geschrıeben dıe Auseinandersetzung miıt der Forschung
ist angeze1gt, aber der wissenschaftlıiıche Apparat nıcht aufgebläht). Und o ist
über dıe Fachkollegen hınaus einem Thema interessierten auC. des Hebräi-
schen nıcht mächtigen) Leserkre1is 1eNnN11C Ich kann mich dem Urteil des (am-
bridger Alttestamentlers Robert Gordon anschlıeßen, der schreıbt (Klappentext)
Phılıp Johnston hat die Argumente ın me1sterhafiter AT analysıert, und se1ne StuU-
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dıe wiırd zu einem „Muss”” werden Tür jedermann, der >Interesse hat erfahren,
W as dıe bıblıschen Autoren dıiesem ema wirklich DCH

eat er

eıtere Literat_ur.'
John Barton Understanding Old Testament Ethics. Approaches AAan Explora-

HONS, Louisville/K Y Westminster John KNOX, 2003, kt- X I Za S „
DAs

Martın ner, Irmgard Fiıscher Hg.) Das est. Jenselts des Alltags, JB'Ih
18, Neukırchen-Vluyn: Neukırchener, 2004, Kt: 3200 S „ 34 —

Christian Frevel, ()da Wiıschmeyer: Menschsein, Ihemen 1 , ürzburg:
Kehter: 2005 kt.. 133 E 14,40

Goldingay: eology of the Old Testament. Israel’s Gospel, Down-
C155 Grove/IL InterVarsıity, 2003, geb., 900 S 8& 45 ,—

au Hanson, Bernd Janowskı, iıchael elker Hg.) Bibhlische Theologie, A
(es Testament und Moderne 14, ünster: IC 2004, Kt.. 300 S „ 30,90

Harry Jungbauer: Ehre Vater Un Multter. Der Weg des Elterngebots In der7
schen Tradition, WUNT übıngen: ohr (Sıebeck), Z002 k „
445 S 9 69,—

TmMıN ange, Hermann Lichtenberger, Diethard Römheld H55 Die IDA
WONen Die Dämonologie der israelitisch-jüdischen und frühchristlichen ıte-
Falur IM Kontext Ihrer Umwelt, übıngen: ohr (S1ebeck), 2003, geb., XIX
687 S, 34:—

* Patrıck Miıller The Way of the Lord. ESSAyS In Old Testamemt eology,
FAT 3 „ übıngen: Mohr (Sıebeck), 2004, gED., 35() S „ 70,—

Ute eumann-Gorsolke Herrschen In den (Jrenzen der chöpfung Fın Beiıtrag
ZUT alttestamentlichen Anthropologie eispie VOo.  - Psalm S, ENESLS Un
verwandten Texten, AN 1OL1, Neukırchen- Vluyn: Neukırchener, 2004,
geb., 472() S 9 € 69,—

*Moshe Weiınfteld: The Place of Law In the eligion of Ancient Israel, VLI.S 100,
Leiıden Brıll, 2004, SCD., XIV 162 S 9 I3I,—
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Hermeneutik, Kxegetische Methode, Nachschlagewerke, Sprachwi  N-
schaft

(Itto Betz, Beate Eg20, Werner Grimm Hg.) Calwer Bibellexikon, Bände,
DA DEn  Stuttgart: Calwer, 003, 6D,, 518 v SR 90,—

DIie vorliegenden Bände sınd dıe sechste, völlıge Neubearbeitung des bekannten
und VielTaC bewährten Calwer Bıbellexikons Ihr Zie]l ist, „eine Fülle
NCUECT Erkenntnisse der Bıbelwissenschaften und ıhrer Nachbardıiszıplinen WIE-
derum s() allgemeın verständlıch WIC irgend möglıch einem breiten Leserkre1s ZUlT

Verfügung 1zu | stellen‘‘ (Vorwort [5> 517 Neben der verstärkten Berücksic
gung der „Räume der das eılıge Land umgebenden Großreiche und Kulturen“‘
hegt besonderes Augenmerk auf dem b das Verständnis des Neuen Testa-
ents, aber auch für das espräc) zwıschen Chrıisten und uden emmnent
DCNH Frühjudentum“, das AD zahlreichen Artıkeln über seINe herausragenden (je-
stalten, Schriften nd GOTITe. vertreten iıst „rerner schien dıie ‚Wırkungs-
geschichte' bıblıscher Texte eine unerlässliche Dımension iIm Orie der christ-
lıchen Verkündıigung ZUu se1n, dıe darum ın einem Bıbellexiıkon nıcht änger außer
Acht le1ıben Bezüglıch der Ausrichtung „gehen dıie Herausgeber dem
Vermächtnis Adolf Schlatters und (Itto Michels verpflichtet ON der Zusam-
mengehörıigkeiıt un inneren FKinheit der beıiden Testamente AUuUSs Sıie WwIissen sıch
eiıner behutsamen Anwendung der hıstorisch-kritischen Schriftauslegung VOI-

pflichtet; s1e. nehmen dıie ıbel auch in ihren hıstorisch gemeınten Angaben ernst,
wollen aber keineswegs das Urte1l ‚und die hat ( recht‘' erzwingen“

5%)
Unter den Autoren 1st eine Nel VON evangelıkal orlentierten Forschern

(Z Deıines, Hahn, Müller, Pola, Rıesner, Schnabel),
andere Autoren WUussien sıch ın ihren bisherigen Veröffentlichungen keineswegs
dem Vermächtnis Schlatters und Michels verpflichtet und sınd eher als beherzte
Praktıkanten der historischen Krıitik bekannt (z erk und Dautzen-
erg

Nach Autorenverzeichnıis, Hınweise für dıe Benutzer und dem Abkürzungs-
verzeichnıs folgen ausführliche Zeıluttafeln VO  —_ der Altsteinzeit bıs den Kreuz-
zügen 23 Einıgen Artıkeln sınd knappe Literaturhinweise beigegeben.

Im Folgenden eine Knappe Auswahl der Eıinträge, die über die Z} erwartenden
bıblıschen Namen, Bücher, Orte, Ereignisse und Realıen hinaus dıie Bandhreite
des CBI verdeutlichen: braham-Schriften, Abschiedsreden, Achtungstexte,
dam-Schriften, Aggada, Agrapha, Agypter-Evangelium, Ahnenverehrung,
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Akrostichon Alexander Alexandrıa Allegorıe Amarna, ımen ODC, Ame-
nophıs Amoräer. Amphiktyonie, Amulett, Andreas-ten, Antıjudaismus,
Apokalypsen, Apokalyptık, pokryphen und Pseudepigraphen, Apostolische
Väter, Apotropälsch, qıba; a  '1 Archäologıie, Archäologische Tätigkeiten IM}

Palästina, Archiv, Aristeasbrief, Arıstobul, Astyages, Atiologie, Audıtıon, A
ENZCULC,.. ‚ Evangelıum Veritatis, Existentiale Interprétation, FEzechiel der 1Ta
g1iker, Feministische Bibelauslegung, Formen uınd Gattungen, Formgeschichte,
Fı  rıtı Fortschreibung, Fremdvölkersprüche, Frühjudentum, Fundamenta-
1SmMUus..

Aus den Artıkeln können hıer 1Ur CIMEC Stichproben egeben werden.
Die hıer getroffene uUusWwa zielt auf die Ausrichtung des CBL, Die Verbalinspi-
ratıonslehre, „Mıiıt der die ıbel ınter hermeneutisches Ausnahmerecht gestellt
und ihre Autorität iın allen Sachaussagen VOT jedem Z weifel gesichert werdcden
sollte IST durch das demgegenüber weder intendiert noch gedeckt S1C beruht
auf C1NECIN Missverständnis des reformatorischen Schriftprinzıps und wurde in

der Geschichte der historıischen Bıbelauslegung zurecht aufgegeben“ Mor-
genstern, Art Inspiration [5 Im Artıkel Zum Jahwiısten Keller
| g1 be1i vielen Hinweisen auf den umstrıittenen Forschungsstand ke1-
nerle1 Hınweise auf möglıche Alternativen ZUu der quellenkritischen (jrundan-
nahme. Der Artıkel ZUT Quellenscheidung (S 1O1F.) Börst g1ibt KLG

veralteten Forschungsstand wıieder Hınter der kanonischen Endgestalt des Jesa-
jJabuches Jegt C15M „vielschichtiger Entstehungsprozess‘‘, der 6C1n albes ahrtau-
send der Geschichte sraels umfasst war wırd zugestanden dass ‚ die eKON-
etruktion methodisch VIieIlTaC an (jrenzen ctÖößt und entsprechend 1St

(S 09 doch ehlen 111 Artıkel und ıin der Laiteratur jegliche Argumente für 611C

Eıinheit des Buches (J Barthel, Jesaja, Jesajabuch 5 65 3— Wichtige
Argumente sprechen gegECN paulınısche Verfasserschaft des Epheserbriefs

Mattern Epheserbrief 5 295f gleiches gılt für den Kolosserbrief
Mattern Art Kolosserbrief [S CM Der ers Petrusbrief wurde VO  — Petrus
verfasst beıim zweıten Petrusbrief wırd das für „fraglıch" gehalten etz
Petrusbriefe [ 7Zu den Timotheusbriefen S 1353—1355) vermerkt

erk „Eın uns unbekannter Verfasser spricht Ende des JIh Chr
Zeıt der sıch festigenden Kırche hıneıin der ıhre geschichtliche Verantwor-
ZUgEWICSCH wiırd 66 Bezüglıch des Titusbriefs kommt Dietzfelbinger a

dem eil, dass hıer nıcht Paulus selbst, sondern C1n S5Späterer 11 Namen des
Paulus spricht, vermutlich CIM kirchlicher Amtsträger und Kenner der Paulusbrie-
feu (S 13506£)

DiIie an sınd relatıv SParsalıı miıt schwarz-weiß Zeichnungen und 'hotogra-
phien iıllustriert. Vıer ausführlichere Farbbildteile er Qualität ergänzen dıie
Artıkel Agypten erusalem Mesopotamıen Pflanzen und Tıiere Ihe Papıerquali-
(aft und Verarbeıitung 1SL hervorragend en1g benutzerfreundlıch 1ST dass dıe
Seıliten dıicht bı den NeTCMN Rand bedruckt siınd
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Aufgrund des Umfangs und der teilweıse SParSsamnech Ausstattung mı1L L.utera-
turhinweılsen auf deutschsprachıge hıstorısch kritisch Orentherte [ .ıteratur be-
schränkt) 1SL das LICUC CBL eher Studenten Katecheten und interessierte B1-
eiHleser gerichtet Den nsprüchen wıssenschaftlıchen Bıbellexıkons wırd

NUTr bedingt gerecht Evangelıkale Benutzer werden bedauern dass das CRBL
den erwähnten kriıtiıschen Posıtionen zume1st keine evangelıkalen Alternativen

bıetet /u hinterfragen IsSt terner INWI1EWEIL CIM Bıbellexikon das e wesentlı-
hen nhalte der darstellen und erschheben soll zugle1ic auch C117 Kom-
endium des Frühjudentums der Bıbelwissenschaft ıhrer Methoden und rage-
stellungen SC1II] kann und sollte

Christoph Stenschke

Fıinleitungswissenschaft
Es lıiegen keıne Besprechungen VOLI

Kommentare, Belıtrage ZU exegetischen 1 hemen

Rüdıger Fuchs Unerwartete Unterschiede. Müssen WILrFr UNSEeTE Ansichten über
die Pastoralbriefe revidieren?, BW 12 Wuppertal: Brockhaus, 2003, PpD:.
1V+234 S ' 16,U()

Rüdıger Fuchs legt mi diesem Buch überarbeıteten und erweılterten Fas-
SUNg SCINET Examensarbeıit VON 991 C116 wichtige und sehr anregende Studıe

den So  en Pastoralbriefen VOT Seine Hauptthese Dıie beıden 10
theusbriefe und der Tıtusbrief werden insbesondere der Dıskussion hre
1 unzulässıg als A geschlossene Eıinheıit als 11 Orpus Pastorale
rummer behandelt (Iit werden aufgrund inhaltlıcher und sprachlicher Ver-
leiche dieser riefgruppe mı1L „Paulus weıtreichende CAIUHSSE SCZOSCH [ieser
1C gegenüber betont UuC! überzeugend die Eıgenständigkeıt und dıe markan-
ten Unterschiede innerhalb der dre1 mnefe Dazu untersucht SIC mıf folgenden
(Grundannahmen und unter Lolgenden spekten

C Ausgehend VOoO  _ Väall Bruggen Arbeit ZUT Eiınordnung der Pastoralbriefe
werden dıie dre1 Briefe „‚Trühdatıert Das e1 Sıe wurden während änge-
DE  > Rundreıise des Paulus (Ephesus Mazedonıien riechenland AchajJa-  e1inN-
asıen) dıie zwıschen den Apg 19 20f berichteten Ereignissen stattgefunden
en soll geschrıeben Diese Zwischenreise entspricht der ersien Korinther-
116e angekündıigten und zweıten Korintherbriet bereıits zurücklıegenden Re1-
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5 dass Z e1spie. die ogroße ähe des ersten Timotheusbriefs AA} ersten
Korintherbrief VON da her einsichtıig WITd.

(2)) Der noch recht Junge, Jjüdisch-hellenistisc. gebildete Mıtarbeıiter HNO
eus bleıibt als Stellvertreter In der schon konsolidierten (jemenndearbeıt In
Ephesus zurück. Der erste Timotheusbrief wırd fast zeıtgleich mi1t ersten Korıin-
eIDMe auf dieser Reıise in orm elıner mandata (Anweısungen Stellvertreter:
eın sekundäres ublıkum öffentlicher Miıthörer ist mıtgedacht) geschrieben.

(5) Der Jıtusbrief wurde kurze e1ıt spater auft dieser Rundreise eventuell
durch geänderte Reisepläne beım Korinthbesuch veranlasst, richtet sıch jeden-
falls den In der noch völlıg 1m Anfangsstadıum befindliıchen Aufbauarbeit auf
Kreta weılenden heidnisch-hellenistisch gebildeten Miıtarbeiter 4 41tUs und se1ne
ebentalls heidnıschen Zuhörer (Miıssionssituation). Taf S weiıst das Schreiben
ebenftfalls als mandata N und zeıgt auch, dass Paulus e Arbeıiıt aut Kreta nıcht
dUus»s persönlıcher Anschauung kannte („zurücklassen“ als ermINus technıcus für
d1ie Eınsetzung e1INESs Stellvertreters).

(4) Der zweıte Timotheusbrie SCHHNEDBIIC 1st einıgeT später, kurz nach der
Ankunft des gefangenen Paulus in Rom Apg 8,30TI.) und der dortigen ersten
Anhörung vielleicht dem eINZIE verbhlıiebenen Miıtarbeıiter as dıktiert, den
In Kleinasıen weılenden, unterdessen gereiften T1ımotheus gerichtet. Eventueller
Anlass Für das entscheı1dende zweıte Verhör braucht Paulus eınen zweıten Zeu-
SCH (Demas hat ihn verlassen) und wendet sıch er seinen Freund 1M0-
theus

(5) Dieser völlıg unterschiedliche und eıgenständıge AbfTassungskontext jedes
der dre1 Briefe 1mM IC auf Zeit. Umstände, Adressaten (jüdıscher oder he1idn1-
scher Hıntergrund und geistlıche Reıfe) und die formale Gestaltung des Schre1i-
bens hat A Folge, dass graviıerende Unterschiede In Wortwahl, Stil und nhaltlı-
cher Akzentulerung erwarten Sınd, sobald 111a cdie dre1 Rriefe auch tatsächlıch
gesondert untersucht. Miıt Fuchs’ Worten Paulus drückt sıch bewusst ‚‚adressa-
tengerecht‘ AUsSs und sıch der jeweılıgen Sıtuation stılıstısch und inhaltlıch
S weıt WI1IE möglıch

(6) Dıie s ck1i771erte Entstehungssituation der Briefe wırd 1U mıt einer
VoNn Beobachtungen In WEeI1 Rıchtungen veniziert: Im Zzweıten Kapıtel er-
sucht Fuchs den strukturellen au insbesondere des ersten Timotheusbriefs
und des Tıtusbriefs Für e1 ırd ıne Rıngkomposıition behauptet und stark
miıt Kahmungen und elıner Inclusiotechnık argumentiert, leider ohne dass diese
Begrifflichkeit SCHAaAUCT erläutert ırd Jedenfalls Auftfallender NtierschN1e: ZAI-
schen dem ersten Timotheusbrief und dem Tıtusbriet ist dıe „Umkehrung“ VOIN
Indikativ- und Imperatıvabschnıitt 1Im Tıtusbrief. Paulus dıe .„Griechen:‘ VON
der iıhnen vertrauten hellenistischen hın Z.UT theologischen Begründung und
nımmt damıt bis In den Briefaufbau hıneın ernst, „den en e1in Jude und den
Griechen e1in Grieche‘‘ werden.

(/) Schließlic wıiıdmet sıch das längste, drıtte Kapıtel des Buches den inhaltlı-
chen Unterschieden der dre1 Schreiben und untersucht insbesondere dıie unter-
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schıedlıiıche Sprache verschiedene (jottes und Jesus Bezeichnungen das AuUS-
maß des Rückgriffs auf Tradıtıon und HAaNncen der Theologıe Chrıistologıe
un: Pneumatologıe In d1esem Abschnıtt 1ST insbesondere die spannende Dıskus-
S1071 dıe sogenannte Tiıtelchristologie dıe Verwendung VOoNn c  . HerT: (fehlt
TIO): “Retter (auffallen! OTft 11t), ‚<x Chrıistus Jesus‘” (2 1ım mal Jıt Fehl-
anze1ge) und den Wechsel VO  e ‚„ Jesus Chrıistus® und „Chrıstus Jesus
172 Tım) erwähnen Hıer elıngt Fuchs besonders einleuchtend cdie auffäl-
ıgen Unterschiede innerhalb der dre1 ‚Pastoralbrıiefe mıl der völlıg unterschied-
lıchen Adressatensıtuation erklären

(85) Im abschließenden Kapıtel werden dıie fünt hauptsächlichen Eiınwände C
SCH GCi11e6 paulinısche Autorscha der dre1 Briefe Lichte des Erarbeıteten
nochmals unter dıe Lupe und entkräftet.

uCcC gelingt überzeugend, e Notwendigkeıt differenzierenden, I
den Brief eigenständıg untersuchenden Erforschung der Fragen rund dıe
genannten Pastoralbrıiefe aufzuze1igen. iıne NO V Oll wichtigen Be-
obachtungen sowohl Einzeltextstellen als auch au und der Gewiıch-
(ung VOIN Ihemen und NNalten regt ZU Weıterdenken un Weıterarbeıiten
Für miıich selbst 1ST Z} eispie‘ dıe Datierungsirage außer- oder innerhalb der
Apostelgeschichte nochmals NEeCUu aufgebrochen. Auch dıe Unhaltbarkeıt der Be-
andlung dieser dre1 Briefe als geschlossen--einheıitliches rl1efCOrpus ist INEC1NES

Erachtens M1 dieser Arbeıt eutl1ic ETWIESCH worden.
(Gerade weıl die Arbeıt wegwelsend SCI1II könnte dre1 tisch-

weıterführende Bemerkungen rlaubt Dıie Dıskussion die Pastoralbriefe kon-
sıch letztendlich INTMETr wıeder auf dıe rage nach Ce1INECIN paulınıschen

Schreibst1i (Wortschatz Vokabelstatistiıken ormal-rhetorisch inhaltlıche
Schwerpunkte An dieser Stelle WAaTe 6S bestimmt ruchtbar, fächerübergreitend
Ergebnisse der Sprachwissenschaftler diesem ema aufzugreifen (Einstieg

über Arbeiten VOIl Mo1ses 1Lva [ Theologe] oder Carl Classen L  tph1lo-
loge]) DıIie efahr mehr impressionistisch anstatt methodisch reflektiert über
den Schreıib /Kommunikatıons SE des Paulus referieren besteht ja nıcht
11UT be1l Unechtheıitsvertretern der Pastoralbriefe In diesem Zusammenhang auch
11 Anfrage cdıie aUs CIBCHCI Beschäftigung mı1L dem griechischen Wortschatz
des Paulus herrührt Wıe erklärt sıch dass VON möglıchen paulınıschen
absoluten das e1 VOT Paulus nıcht elegten Neologismen 28 111 dıesen dre1
Briefen stehen und dass ZU eispie das spezıelle Konzentratwort AanakainOosis
(Erneuerung) Jar vorkommt Was S nıcht ZUT Miıss1ionssprache für niIan-
CI (Glauben PASsch W1 ()der In beıden Timotheusbriefen kommen ZU

e1spie auch dre1 hıer erstmals belegte lateinische Lehnworte VOT also ebenfalls
absolute Neologısmen Oorauf könnte das hinweisen? DIie Sprache des postels
Paulus 1ST jedenfalls noch C lohnendes Feld der Forschung

Zum Formalen des Buches Von den (ZzUu jelen) Druckfehlern sınd 1Ur WCN1SC
sinnverändernd (S 373 Anm $ 771 T1ım  : S !72 Tım  .. 74 Tıtel Pkt
771 Timotheusbrieftf“ „ Timotheusbrief” R6T Zeilenverdoppelung;
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241 fünf mal Doppelpunkt | Verhältnis] Komma | Versangabe| unschön
dre1 mal “brenzlich” „brenzlıg a Der gesamte Schre1ibsti des Autors 1ST
Berordentlich gewöhnungsbedürftig und SORar CISCHNCNH „Stilstudiıen“”
(Beispiele Satzglieder stehen häufig ungewohnter Stelle Häufung VON Kon-
struktionen mit Partızıpıalformen überlange Sätze Füllwörter über-
mäßıg viele relatıvierende W örter Tau Stettler 1ırd fast ausnahmslos mı1t N OT=
1LLAaineN Zitiert alle anderen Autoren ohne Hıer wünsche ich I1T dass be1
Bearbeıtung der Schreibstil 1g verbessert ırd Es WAaTe äamlıch außerst
schade, WENN adurch Jemand VO Lesen dieses wıchtigen und Buches
abgehalten würde.

Jürg Buchegger

Eduard S Der Brief die Römer, Kriıtisch--exegetischer Kommentar über
das Neue Testament 47 Göttingen: Vandenhoeck uprecht , 2003, geb., 4723 S 9
€ 59,—

Der CUuec Römerbriefkommentar Ööst den 955 VON (IJtto Miıchel DC
schriebenen und 978 bearbeiteten Kkommentar dieser €e1 a und Al-
Cert WIC INan den Bıblıographien und den Eiınzeldiskussionen leicht erkennen
kann den uellen an der internatıionalen exegetischen Diskussion Eduard
se Ratsvorsitzender der VOIN 979 bıs 985 hat nach der UÜbernahme
Ör admınıstrativer und kırchlicher Verantwortung NIC auTfgehört exegetisch
und theologisc arbeıten ach der Veröffentlichung Paulusbiographie

788) ommentiert NUunNn den wirkungsgeschichtlich wichtigsten Paulusbrie
se geht nıcht darum den Leser SC1IHECT Auseinandersetzung mıiıt ande-

IC}  —_ Meınungen und Posıtionen Anteıl geben sondern die rundzüge der DaU-
Iıniıschen erkündigung, WIC SIC He des postels die Chrısten Rom
Tage klar WIC möglıch herauszuarbeıten Der acnfe1r der sıch daraus
erg1bt WENN INan dıe Dıskussion unterschiedlicher exegetischer Posıtionen als
‚entbehrliches ei1werk‘“‘ weglässt Cranfield hat vorgeführt WIC
INan exegetische Dıskussionen darstellen kann ohne den durchlaufen-
den Faden des Römerbriefs verheren wırd Urc den Vorteil auTfge-

dass dıe Konzentration des Leser VoN Anfang bıs Ende auf den Wortlaut
des Textes und damıt aut dıe Entfaltung des Evangelıums gerichtet 1SL „Dem
Wort des postels gebührt der ETste Rang Bemühen hm auf der Spur
leiben  C6

Zunächst erläutert se die „ Veranlassung und ematı des Römerbriefes
(S &'] 56) Ohne CHe Thesen erortert die Entstehungsverhältnis-
SC des Briefs Die (Jemelnde wurde offensichtliıch Urc ungenannte Judenchris-
ten gegründe (verwıesen wırd auf Apg 2.10) DIe Auswelsung VON Hs
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den(chrısten 1m Gefolge- des (]Naudiusedikts schwächte den Judenchristliıchen
Teıl der wachsenden (Gemeıinde. DIe Spannungen zwıschen Starken und cCAhWAa-
chen 1n Röm 4:1=15,13 sınd nıcht der Anlass des Schreıibens, sondern könnten

„grundsätzlıc. berall 1mM Zusammenleben V OIl Chrıisten unterschiedlicher
Herkunft‘ vorkommen 41) Der Apostel schreıbt dIıe römıschen Chrısten,
we1l Gehör und Unterstützung für selne 5Spanıenm1ssion gewınnen hofft,
wobel ıhm be1l der Abfassung des Briefes zugle1ic Jerusalem VOL Augen steht,
we1l be1l seinem bevorstehenden Besuch Wıderstand erwartet und we1l „dıe
Verkündıgung unter den Heıden nıcht hne den Blıck auf Israel ausgerichtet
werden‘‘ kann 44) Der Römerbrief Ist 1m Kontext der hıstorıschen Sıtuation
selner Entstehung, aber auch 1m Geiolge selines nhalts, ıne „„S>umme des Van-
gelıums“, eın Schreiben, In dem der Apostel Paulus den römıschen Christen SCr

gründlıc durc  aCcC Rechenscha über dıe ezeugung des Evangelıums”
vortragt 45) Der INnWwe1ls auft Bekenntnisformulıerungen, dıe Paulus wıeder-
holt verwendet, ist für se keın Anlass, über TOorm- und tradıtıonsgeschichtlı-
che Entwıcklungen und Ausprägungen des urchristlichen Kerygmas spekulıe-
IchHh Die 1m Römerbrief besprochenen Ihemen und Stoffe wurden VON Paulus
nıcht erst 1mI auTt e Abfassung dieses Briefes aufgegriffen, sondern sınd
„vVOoN ihm se1it Jangem durchdacht, In der Unterweıisung der Gememnden erläutert
und 1mM Dıalog mıiıt selinen Miıtarbeitern immer wıeder egründe und vertieit W OI-

den  c 46) 1ne Überzeugung, dıe der Autor auf den folgenden Seıiten erläu-
LeTT.

Lohses Kommentierung der 16 Kapıtel des Römerbriefs ist VOIN eıner naufge-
regien Gediegenheıt, kompetenten Detaıljulkenntnis und Ausgewogenheıt im Urteıil
gekennzeıichnet. Der alttestamentlıche, irühjüdısche und hellenıstische ınter-
grund wırd stets In gebührender Weılse beachtet; lıngulstische, narratıve und rhe-
torısche Überlegungen SOWIeEe pragmatısche und rezeptionsanalytısche Fragen
werden nıcht 1gnoriert (vgl den Exkurs ZUT rhetorischen Gestaltung des Römer-
briefs und den Exkurs Sprache und Stil 1m Römerbrief N 37 8—
33141) stehen aber nıcht 1m Vordergrund. Das Format olgt der uUDlıchen Anlage
der KEK-Bände, wobel Lohse (wıe ervells Kommentar ZUT Apostelgeschichte)
zwıschen der Übersetzung des Textabschnitts und einleıtenden Bemerkungen
1ıne Bıblıographie ZU Abschnıitt oschaltet (mıt deutschen und. ınternatıonalen,
alteren und Tiıteln) /Zusammenfassungen Ende der einzelnen exXt-
abschnıiıtte sınd 1m nıcht vorgesehen (1im Unterschie: ZU Evange-
lısch-Katholischen Kommentar und ZUmMmM Word 1D11Ca: Commentary); der ber-
1C über den Gedankengang des Abschniıtts, den se Begınn der Eınzel-
kommentierung g1bt, ist e1n nıcht immer hiınreichender Ersatz. So ankbar 111all

1Sst, dass Lohse keinen jener Mammutkommentare geschrıeben hat, dıe I1a L1UTI

konsultiert, aber nıcht hest und dıe in der KEK-Reıihe Jetzt uch g1bt H.-
Welss kommentiert dıe 13 Kapıtel des Hebräerbriefs auftf XO Seıten), wünscht
INan sıch doch manchen tellen ausführlichere Wort- und Sacherklärungen.
Wenn se 5,26 schreıbt, dass sıch die hagiol tändıg In der asthene1ia e1I1nN-
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den, dass S1Ce nıcht beten WI1Ssen, WI1Ie sıch gebührt, und dass sıch dıe
Schwachheit auf das „Nıcht-Wiıssen beten katho det“ bezıeht, 95  d gleic  e-
deutend miıt kata theon gesagtl ist und SCHIEeEC  1n das ‚Beten der e111-
c.  gen und ihre dabe1 zulage tretende Verlegenheıt meınnt (S 250), ist das schön
formulıert, aber nıcht unbedingt klärend.

Einzelheıiten VONN Lohses Exegese können hler nıcht behandelt werden. Eınıge
Beıispiele wichtiger exegetischer Posıtionen mussen enugen. In der Dıskussıon
ZU Begriftf hilasterion ıIn 3.25 entsche1idet sıch se für das Verständnis 1im
Sınn VO „Sühnopfer/Sühnemiuittel““ und argumentıiert das Verständnıs als
99 der ne Schaitenden Gegenwart (jottes‘‘ 1m Sinn der kapporet des er-
heilıgsten 1m Tempel (SO Schlatter, 11CKeNs, Stuhlmacher: auch MOOo, den Loh-

offensıchtlıch missverstanden hat [vgl 135 Anm 24]) Im Zusammenhang
der Darstellung der Glaubensgerechtigkeit Abrahams In „13-1 hält Lohse test,
dass 1e fides GUGE creditur und 1e fides ua creditur „eine Einheıit 1m Hören aut
dıe Christusbotschaft  66 bılden, 50 dalß Glaubensinhalt und Glaubensvollzug
Ööslıch zusammengehö6ren‘“‘ (S 58) In der Auslegung VOIN 312 we1list Lohse die
Erbsündenlehre Augustins als unhaltbar ZUTÜC. dıe. Wendung eph ho 1m S1ınn
Von . well:‘ verteidigend %I Die un: gelangte Ure Adams Übertretung
als kosmische Macht ZUT Herrschaft, wobe!l gleichzeıltig gılt, dass Sünde und T’od
esch1C des Menschen sınd, we1l alle sıch selbst schuldhaft VELBANSCH en
Was dıie Taufe etrfit: hat sıch Paulus das Taufverständnis der hellenistischen
Gemeinden angeschlossen, dıe den Gedanken, 99 in eiıner gottesdienstlichen
an ung Anteiıl Tod und uferstehung des KYyrı10s rtfahren wırd", VON den
Mysterlenrelig10nen aufgenommen und mıt dem Bekenntnis Chrıstus VeEeTI-

Uup. hatten: In der auTtie wırd adIie Vergebung der Sünden und dıe (Jabe des
Gelistes zute1l“‘ Das .ich In Röm ist weder bıographisch noch aut
dıe christliche Normalex1istenz deuten, sondern 1: Siınn der Sıtuation des
dem Gesetz stehenden Menschen (mıit Kümmel) Luthers OrTrmMe ımul
LUSTUS el lässt sıch ‚Wäarl eher mıt Gal als mıt Röm egründen, be-
schreıbt aber zutreffend das ständıge Angewılesensein des üunders auf (Gjottes
Barmherzigkeit, wobel im Blıck auf Paulus gleichzeıtig betont werden MUSS,
dass der Apostel nıcht nur den Geschenkcharakter der Rechtfertigung hervorhebt,
sondern auch 6 irklıchke1i der in Chrıistus geschenkKten Erneuerung” unter-
streicht 226) Die Argumentation In Röm vertritt keine doppelte Prädestina-
t10n: Weıl Paulus allen acharuc auft Gottes Ruf legt, 99'  UrCc.  En seıne freıe
Gnadenwahl vollzieht, sagl der Apostel nıcht, diejenıgen verwortfen se1len,
dıe nıcht berufen wurden“ 245) Der Satz VO telos ın 10,4 ist nıcht
1ImM Sinn VON A sondern ım Sınn VOIl “Pnde: verstehen 292) DIie In
1126 verheißene Rettung VOIl ‚S dNZ Israel“‘ ezieht sıch ZW. auft dıe Rettung
„des erwählten Volkes des alten Bundes, dessen Geschichte auf ottes gnädıg
eröffnete /Zukunft ausgerichtet 1sSt  66 (S 520 jedoch ohne Bezug auf polıtische
Ereignisse, „welcher S1€e auch se1in mögen‘“ Anm 14), un: ohne den A JIT-
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..  weg der Meınung, 6N gebe für Israel einen anderen, besonderen /ugang ZU

Heıl 3219
In der Perspektive der internationalen Paulusexegese stellt sich ONSES  Ö-

merbriefkommentar als solıde Arbeıt dar, e 1m espräc mıiıt der einflussre1-
chen, V Ol Sanders und Dunn „ NCW perspective ()I1 OE
tradıtionelle Posıtionen exegetisch kompetent bekräftigt In einem Kxkurs ZUT

Paulusauslegung 40—-145) stellt Lohse dıe Posıtionen VOIN Sanders und Dunn

napp aber faır und nıcht ohne Sympathıe dar, dann 7U jeispie Sanders 1m
IC auf se1lne reduktionistischen Ergebnisse krıtısıeren, nach denen e DAaU-
Iınısche Theologıe Fnde nıcht viel mehr ist als „sozlologısche Erwägungen
ZUT Begründung eıner Gruppenmentalıtät:‘ 143), während SE unn
vorwirft, den genumn paulınıschen Charakter der Rechtfertigungslehre nıcht rich-

(1g verstanden haben 45) se stellt andererseıts mehrTiac fest, dass cdıie
reformatorıische Auslegung der paulınıschen exXx{ie kritisch betrachtet werden
111 USS ( 145 Anm 69) se versteht dıe Wendung erscd NOMOU im Sınn
VON erken, d1e e Torah fordert un e der Fromme 1m (Gehorsam f erfüllen
hat, W as angesichts Von Phıil 3,06 ZW al möglıch WAarT, beachten Se1 jedoch, dass
sıch dıe EFG 1mM 1C der Christusbotschaft als er erwelsen, die nıcht
ZUrn Heıl führen Der Kxkurs O! 022 st nıt eIiwas über
eiıner Seıite ext angesichts der Diskussionslage und der vielfältig miteinander
verbundenen Fragestellungen doch etwas napp geraten. SO bedarf ZUIMN Be1-
spie die al sıch richtige Aussage „Paulus aber betrachtet das (jesetz VO T1S-
tusbekenntn1ıs her und sieht daher dess9n Zeıt, ın der INanl in hm den Weg ZUuU

Heıl suchen mochte, in Christus se1n Ende gelangt” 210), 1Im Blıck auftf das
mı1t dem Wort „mochte‘ (Gjemeinnte dringend einer Präzısiıerung. War 6N leg1t1m,
WEeNn en ; VOIX Jesus Christus” 1Im Kontext der Torah Heıl suchten und L, fin-
den glaubten”? Kann Man ‚V OI Jesus Chrıistus”, also 1im en Bund, egıtim VON

eıl reden? Wıe sınd e Bezüge zwıschen Torah und Heıl 1mM en un
csehen? Lohse geht tellen, dıe ussagen des Römerbriefs MAhes eıforderlich
machen, auf diese Fragen en Es waäare jedoch hılfreich gEWESCH, ın diesem L,
sammenfassenden Kxkurs dıe ematı ausführlıcher entfalten der Exkurs f
CRO Iın 7,7—24 ist fast dre1 Mal , ang

Dieser Kommentar verdient CS, VON jedem xegeten, Pfarrer un: Prediger g ‚—
lesen werden, we1l der Römerbrief dıe Summe des Evangelıums darstellt,
klar und umfassend W1e keine andere chrıft des Neuen JTestament, und weıl N

unNns allen gut CutL, beım Nachdenken und Erklären der Sätze und Argumente des
postels Paulus VOIl einem kompetenten usleger dıe andg ZUuU

werden.
Eckhard Schnabel
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Jacek Machura Dıe pnpaulinische Rechtfertigungslehre Positionen deutschspra-
chiger katholischer Exegeten der Römerbriefauslegung des 20) ahrhunderts
FEıichstätter Studıen 49 kKegensburg Friedrich Pustet 2003 A
€ 34 O()

er polnıschstämmige katholische eologe ace Machura legt 187 2001
iMn Regensburg ANSCNOMMENEC Dıissertation zentralen ema Öökumen1-
scher Dıskussion breıteren uDbI1ıKum VOT Der 1{6 mıiı1t Untertitel umre1lßt
exakt den Inhalt der Arbeit Mıt INWEeIS auf dıe „Gemeinsame rklärung ZUrT

Rechtfertigungslehre (1999) wıll achura einerseılts dıe rage beantworten WIC
einheı1itlıc sıch cdie katholische ExXegese des paulınıschen Rechtfertigungsver-
ständnisses A Ende des 20 Jahrhunderts tatsächlıc darstellt und andererseıits
oll nach Konsequenzen für das Verhältnıis VON Rechtfertigung und Kırche C
rag werden Während ETStIETES dıe CACHECSC geschichtliche Darstellung C
Sam gul gelingt bleibt letzteres Ep1log VON napp sechs Seiten unbe-
iriedigend beantwortet

Die Arbeiıt 1S[ klar geglıedert und des komplexen IThemas sehr lesbar Es
elıngt Machura anhand verschıedener Epochen (erste Hälfte des 20 ahrhun-
derts Umbruch den 50Jer und 60er Jahren CuGTeE Ausleger) der Auswahl der
wichtigsten katholischen Exponenten uss /eller ertelge Kürzınger Me1-
ertz Schnackenburg, chlıer Sche (milka Pesch Theobald) und CINLSCI
deutschsprachiger evangelıscher Gesprächspartner den Verlauf der Forschung
hılfreich SySstemaltısıeren ohne sımplıfızıeren Es äl wohltuend auf dass
Machura die Posıtionen sorgfältig wıiederg1bt naC und auch be1 gleicher
Begrifflichkeit nochmals ınhört ob auch e gleichen nhalte damıt gemeınt

(Z be1 „mystısch" und AfeaL-)
Sachliche Fragestellungen ergeben den einfachen au der Untersuchung

Kapıtel C115 iragt nach dem Verständnis des Ausdrucks „Gerechtigkeıt (jottes‘
(Eigenschaft (Jjottes und/oder des Menschen; Handeln/Gabe Gottes: eschatolo-
gisch), Kapıtel WEe1 untersucht dıe BegrIi  iıchkeıt ;rtechtfertgen ” 1 S5Spannungs-
feld VON forensisch-ETITEKTLILV und gegenwärt1g-zukünftig, Kapıtel dre1ı rag nach
dem Uusamme:  ang VON Rechtfertigung und Glaube (mıit Exkurs ZU

Jakobusbrief) und Kapıtel VICT nach dem Verhältnis VON Rechtfertigung und Tau-
fe In jedem Kapıtel durchschreitet der Leser dıe Epoche der äalteren usleger
über Forschungspositionen i den 0/60er Jahren hın ZUT NECUETCN EXegese Dabe!11
ırd eindrücklich eutlıc dass Karl Kertelges 96 / gedruckte Dıssertation
(„Rechtfertigung“ be1 Paulus: der Bıblıographie fälschlich 966:; che zweıte
Auflage 9’71 wırd nırgends rwähnt) den bedeutendsten Umschwung der ka-
tholischen Exegese ZU ema Rechtfertigung gebrac hat ertelge scheint
[Tr bIs heute 111 äaußerst interessanter Gesprächspartner für dıe evangelısche
16 und sollte jedenfTalls ON evangelıkalen Theologen bel der Arbeıt an
diesem ema INTENSIV berücksichtigt werden UÜbrigens sollte evangelıkale
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Theologıe dem katholısch-evangelıschen espräc ZU ema Rechtferti-
SUNg und damıt auch dıiıesem Buch schon eshalb e1in außergewöhnlıches
Interesse zeıgen, eı1l dıie auch für evangelıkale Theologıe zentralen Fragen nach
dem lebendigen Z/Zusammenhang VON Anfang des auDens und Leben 1m (Cjlau-
ben (Stichworte Wiıedergeburt, ekehrung, Christusgemeinschaft, Heılıgung,
praxX1ıs pletatıs) 1m Brennpunkt der Dıiskussion stehen.

Machuras Untersuchung macht eutlıc dass Köm 2,6—13; 375) 4!5 E
55 519 6,1—6 und arubDer hiınaus Kor ESU: ÖA14: 2 Kor und Gal
3.261:* 581 6:15 beim ema Rechtfertigung 1Im Zentrum des exegetischen Rın-
SCHNS stehen. Für dıe katholische EXegese lassen siıch wWe1 Grundrıichtungen des
Verständnisses der Wiırklıchkeit des Gerechtfertigten ausmachen: DiIe ZUT

tradıtionell katholischen Auffassung tendierende iıchtung (u Schlıer, Schna-
ckenburg, Kuss, üsıng bındet dıe Rechtfertigung das sakramentale Taufge-
schehen und damıt e Instıtution Kırche) und versteht das Cu«c Seıin als
tisch NECUEC Qualität des Gerechtfertigten selbst, der 1Ul als Gerechtgemachter
nach der Taufe IC gute Glaubenswerke in der na| wachsen soll Dıie inshbe-
sondere mıiıt ertelge einsetzende, der evangelıschen Auslegung näherstehende
Rıchtung Gniılka, Frankemölle, Eckert, Theobald) versteht Rechtfertigung rela-
t10nal als pneumatısche Christusgemeinschaft, welst der Taufe 1ne dem Glauben
untergeordnete tellung und SCAII1e ıne „heil1iıgmachende (Gnade‘‘ Au Wel-
che Bedeutung welche exegetische ıchtung für dıe katholische Kırche hat und
In welchem /usammenhang dıe exegetische Forschung den Verlautbarungen
der OTITZIellen und bındenden Kıirchenlehre steht, macht Machura leider nıcht
eWiliic

Hıer zeigen sıch die TrTeNzZeEN selner Arbeıt Im espräc mıiıt der evangeli-
schen Theologıe wırd ‚W arl ILuthers sola fıde zurecht immer wıeder als Ver-
gleichspunkt dıe katholısche Auslegung angelegt, aber das sola ScCriptiura trıtt
kaum in den IC und dass diese miıt dem sola gratia und solus
CHArFLSEIUS die voneınander nıcht trennbaren Eckpunkte evangelıscher Theologıie
bılden, wırd nıcht In die Überlegungen einbezogen. Und WEENN WIT schon be1 der
101 SINd: Inhaltlıch ware iragen, W aTUumn neben den WEe1 apıteln ZUT Be-
grifflic  el und den Zzwel apıteln Glaube und alie nıcht auch dıie emaltı
„Rechtfertigung und Gesetz/Werke‘“ eiınen eigenen Durchgang W €  ” SCWESCH Wa-
re? Oder Sanz hnlıch Wäre nıcht aufgrund der bıblıschen Texte dıe rage nach
„Rechtfertigung und eılıger (Ge1ist“ ebenso cstark gewichten W1e „Rechtferti-
guNng und 1T aufe‘‘? S1ım Ihema „Taufe: auf, dass (a) die reformilerte 1C)
der Taufe (Zwinglı) überhaupt nıcht vorkommt und (b) weder das katholische
noch das evangelısche Sakramentsverständnıs ZU ema emacht WwIrd. Be1 der
erwendeten LAateratur fallen Lücken auf, dıie Urc die Beschränkung autf dıe
Hauptexponenten, auf die deutsche Sprache und auf die reine Darstellung der
Exegesegeschichte bedingt se1n mOgen. Dennoch hätten wichtige Arbeıten ZU

ema, W1Ie JA eIspie VON Södıng, Stuhlmacher oder Sanders, mıt einbezogen
werden mUuUssen. Und dass cdIe späatestens se1t anders andauernde akKtuelle DIiS-
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kussıon ein adäquateé Verständnis der paulınıschen Rechtfertigungslehre
(Stichwort ‚ 1CW perspective Paul) be1 Machura überhaupt nıcht vorkommt,
macht miıch etwas rTatlos. Kkann se1n, dass dıe deutschsprachige katholische
KxXegese bısher völlıg nberührt VONN diıeser Entwicklung un: unbeeindruckt
urc die englischsprachige Lıteratur ihren Wegg

Machuras Darstellung ist exzellent: se1ıne eigenen niragen Oder gar Ansätze
eiıner Beurtejlung oder Krıtik der Posıtionen allerdings rudımentär, dass INan
AInl nde des Buches dıe rage „„Wıe geht weıter?“‘ fast schmerzhaft empfin-
det eutlıc wırd wen1gstens zwıschen den Zeılen eines: Eın gelıngender gC-
melınsamer Ansatz INUSS sich katholıscherseits VO  — phılosophisch-scholastischen
(Denk-)Kategorien und deren Begrifflichkeıit und evangelischerseits VO  — eiıner
rein existential-psychologischen Interpretation und deren Begrifflichkeit lösen
und zurückfragen und -horchen 1n dıe bıblısche OÖffenbarungswelt und deren Be-
grifflichkeit. Meınes Erachtens INUSS cdıe zukünftige Dıskussion dıie ec  er-
tigungslehre intens1ıv den paulınıschen Begriffen Gelnst (Gottes und des Men-
schen), Anteıl en (Partızıpation) und umgestalten/erneuern anknüpfen, 111
Ss1e dıe trennenden Dıfferenzen zwıschen katholischer und evangelıscher Ausle-
Sung exegetisch aufarbeıten und eventuell überwinden.

Irotz dieser Krıtık: Das Buch g1bt lohnenswerten ANDLIC In den an kkatho-
ischer ExXegese. Und WENnN Machura Ende In dem erwähnten, appen
Ep1ilog als Konsequenzen der NeUeETECEN Exegese über dıe schwındende Relevanz
der Kırche und iıhrer Sakramente AHel wırd dieser C zufolge INn der Kırche,
aber nıcht UFrC dıie Kırche vermittelt“‘) nachdenkt und OIfTfenDar dıe Lösung darın
sıeht, dass dann ıne zukünftige Kırche „eine Lehrautorıität, die sıch.. AUus dem
Prinzıp Sola ScCrIptura ableıten lässt“‘, unbedingt brauche, dann wırd spannend.

Jürg Buchegger

Markus Ohler Barnabas. Die historische Person un hre Rezeption IN der Apos-
telgeschichte, 1:506, übıngen: ohr (Sıebeck), 2003, 566 S 99 —
Über dıe vernachlässıgte Person des postels Barnabas In der neutestamentlichen
Forschung g1bt 1Ur wWwe1 Arbeıten seı1ıt 576 legt Markus Ohler ıne
fangreiche Untersuchung VO  < Dabe!]l andelt sıch dıe überarbeitete Fassungselner Habılıtationsschrift, dıe den Un1iversitäten übıngen und Wıen entstand.
Die Arbeit untersucht zunächst Barnabas als historische Person Aaus den spärlı-
chen tellen der neutestamentlıchen Briefe Kor 935 Gal ‚1—-1 dann 1mM
Hauptteil auf 367 Seliten In ausführlichen Exegesen selner Rezeption iın der
Apostelgeschichte nachzuspüren Apg 4-15) Innerhalb der Exegesen finden sıch
1er ausgewlesene Exkurse ZUT ‚Almoseneth1 und Gütergemeinschaft“ (S 99—
103), den ‚„‚Gemeıindestrukturen des Lukas“‘ (S 131=133), den Jüdıschen Namen
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mi1t OrS1 har- griechischen und lateinıschen CHAMIteRn (S 143 148)
ZUT „Namensreıhenfolge V OIl Barnabas und Saulus Paulus“‘ (S 236) Orma.
welılter auf dass RT dıie Xegesen stilıstisch eserfreundlıch hält und e1luDer-
schrıften oft als Fragen formulıert dıe das Interesse wecken ach den Einzel-
auslegungen folgen Jeweıls hıstorische Informatıonen, cdıe nach lıterarıschen
Quellen iragen — mıt dem Zael, dıe Historizıtät des Jeweınlıgen Abschnuitts
fen, W aAs me1st posıtıv ausia (S 249257269287395) In der vergleichenden
Arbeıt mıt Gal WIC auch ı der Exegese Apg rechnet er vorsichtig miıt
Ilukanıschen Konstrukten (S 726303) Ferner SEeT7! sıch 1 den über 29780 ATnS
merkungen mi1t den Kommentaren, hauptsächlıch VO  Sn Weılser und

arret, auseinander. Die wichtige onographıe VO  — Thornton (Der euge der
Zeugen, über cdie Wır--Aussagen Vielleicht hegt daran, dass er
as nıcht als Miıtarbeıter des Paulus ansıeht (S 436)

Gleıich Anfang legt der Autor Vorverständnisse dar Für historısch
verwertbar hält cdhe echten Paulusbrieft und OX em cdıe ErSTe der
Apostelgeschichte Sonstige altkırchliche Zeugn1isse und SNn ıkHen besıtzen für
ıh keıinerle1 historische Gültigkeıt (S Anm 1), wobe1l SIC ennoch fleißig
einbezıeht en der hıstorisch kritischen Methode verwendet ST SOZ1010g1-
sche und rezeptionsästhetische /Zugänge CS Und weıl V Ol der lıterarıschen
Bearbeıtung der Apostelgeschichte ausgeht (S 106474), SchHhI1e dıe Untersu-
chung mıt Rekonstruktion des historıiıschen Barnabas (S 478—4806), dıe A4AUusSs

evangelikaler C erfreulıch ausia Resümierend hält er fest „„‚Barnabas
W ar Cc1inN Mann, der aufgrund SC1INCT erkun VON Begınn aliur prädestinıert
W äal zwıschen den Strömungen iınnerhalb des hrıstentums vermıiıtteln: Als
Graecopalästiner W al mıt Hebräern und Hellenıisten gleichermaßen vertraut
als angesehenes ıtglıe der Jerusalemer Urgemeinde und Teıl der antıocheni1-
schen Gemeindeleıtung hatte CHNSC Bezıehungen den beıden Zentren des
en Chrıistentums Als Judenchristlicher He1denmiss1ionar betrieb PTOgTESSIV
dıe Offnung der Kırche als Gemeinndeleıter versuchte Uurc Kompromı1sse cdıe
Einheıit der Kırche ewahren Barnabas WaTl damıt dıe vermittelnde Persön-
78  el des en Chrıistentums“ (S 486)

eT lässt Urc exegetisch wertvolle Einzelhinweise dıe Vıta des Barnabas
für Exegese Verkündıgung und Missionstheologıe transparent werden Z um Be1l-
spie kann das Beziehungsgeflecht zwıschen Barnabas Paulus und Petrus
erhalb der Jerusalemer Gemeinde aufzeigen Weıter 1St aufschlussreic dass
Lukas keıne CIBCNCHN Reden Von Barnabas neben Paulus überlhefert ohl aber dıe
Verkündıigung des Evangelıums urc e1 Apostel SCcCN1I1de: (S 471) un Bar-
nabas mıt Paulus „„als wundertätıg und auch verfolgt” darstellt
(S 462) Missionstheologisc gesehen iıdentifızıerte sıch Barnabas WIC Paulus
„„als das 16 der Heı1ıden (Jes 49;6); das (jott für dıe Völker ZU Heıl gesetzt
hatte‘‘ (S 466) uch Barnabas versteht sıch damıt als He1denmiss1ionar.
Daneben finden sıch über Person hınaus beachtenswerte Passagen über die
amalıge hellenıstisch römische Lebenswelse WIC etwa das Patron Klıenten-
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Verhältnıis (D 108 16) oder das antıke Vereinswesen mıiı1t SC1INECIMN Strukturen 1111

Vergleich ZUT Urgemeinde (S 16—131) DIie Diskussion SE Beinamen Joseph
Barnabas überraschend Dreıt N (S L33 67/) W.as damıt zusammenhängt
dass der Beiıname „„5Sohn des Irostes „Sohn der Prophetie‘“ oder „5Sohn des
(Gottes Nb“ E 39) hbedeuten kann und für Rolle erusalem und
als He1ıdenmissionar unmıittelbare Folgen hat raglıc erscheımint dıie Kıin-
schätzung der Fischer AdUus (Jalıläa als ungebıildet 133)

Der /ugang ZUT komplexen Arbeiıt ırd MC C111 Autoren-, Namens-, Orts-,
und Begriffsregister erleichtert. Hınzu kommen Verzeichnisse VO  —$ Bıbelstellen
und profanen Quellen C1Iin 32seltiges I ıteraturverzeıchnıs das auch CVallsC-
1ıkale Beıträge aufwelst (Z Fee l1esner Stenschke Wendel)

Manfred Baumert

Wıard Popkes Der riedes akobus Theologıischer Handkommentar ZU Neu-
Testament Leıipzıg Evangelısche Verlagsanstalt 2001 geb 35 /
RA

1ar' Popkes über viele FE hınweg Dozent Theologischen Seminar des
Bundes Evangelısc Freikirchlicher Gemelinden und Professor für Neues esta-
ment der Un1iversıtät Hamburg legt für dıe Reıihe außergewöhnlıc
fangreichen KOommentar ZU Jakobusbrı VOT en detaıiıllıerten VCIS-

WEISEN Auslegung werden auch auf nahezu 70 Seıten alle relevanten Eıinleitungs-
iragen behandelt Interessant 1SL dieser Stelle dass Popkes dıe Stirıtlıgen Fra-
gCcn nach Verfasser und Entstehungszeıt des RBrnefes hıntenan stellt und sıch
nächst der „„.kKommunıkatıven Gestalt und den inhaltlıchen chwerpunkten
der Sıtuation der Adressaten zuwendet Diese Vorgehensweise hat programmat1-
schen (C'harakter die auch auf den ersten Seıiten (S 1—/7) en darlegt Man

zunächst beım ext selbst und iragen WIC der Autor mi1t SCINECN

Adressaten kommunizılere
So stellt Popkes zunächst heraus dass sıch der Schreıiber OItfenDar der

des Erzıiehenden und ahnenden befinde (S 13) Er wende sıch 111C (Jeme11n-
schaft und betone SCHLICIH TI1e besonders die Praxıs der Lebensgestaltung Dı1e
Gemeinde sSo autf dem Weg des auDens konsequent den Kurs halten AUHUS-
unhrlıc diskutiert Popkes auch dıe Tradıtionsbezüge des Verfassers ıne WEE1S5-
heitliche Iradıtion stehe ‚War Hıntergrund aber iINnan könne den Jakobusbrı
nıcht als 1INEC Weiısheitsschrift deklarıeren S 32 Im Blıck auf die Verbindung

Paulus kommt 6E dem wichtigen Hınweis I1a dürfe cdiese rage nıcht 11UT

auf den Abschnitt 14226 beschränken An mehreren tellen ergeben sıch Ver-
bindungslinien Paulus Es SC nıcht richtig behaupten dass der Jakobusbrief

den Völkerapostel stehe ME VOIl Jak anvısıerte Os1ılıon 1ST nıcht dıe OC-
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NU1N paulınısche sondern A116 vereinse1lgte ja verzerrte‘“ (S 36) Diese
nächst der Eınleitung aufgestellte Behauptung wiıird dann sehr ausführ-
lıchen Exegese INC11NECS Erachtens gul egründe und nachvollziehbar veriliızıert
Das elıngt dem Autor VOT allem adurch dass Jak 429I6 nıcht isolhert be-
trachtet sondern cstark den (Gesamtkontext mMiıt beachtet Es SC1I 111C Parallelstruk-
tur zwıschen den Abschnitten 13 und 14276 beobachten die für das
Veerständnıs wichtige Hınweise 1Jlefere (S 55) Daneben könne INan auch WE1TLe-

Verbindungen anderen Schriften des Neuen Testaments CS aD{ a und
welteren frühchristlichen Schriften Teststellen (S 4() —472 mMı ausführlıchen
Übersicht der Berührungspunkte)

Im lıc auf dıe komposıtorische Gestalt Ian festhalten dass dem
Schreıiben keine Systematık erkennen SCI Der Verfasser habe vielmehr C116

pragmatısche Intention DIe VIEITAC gefährdeteTsSo wlieder auftf den rech-
ten Weg gebrac werden (S 58) Diese Gefährdungen betreffen VOT allem dıe
zwelılte und drıtte (jeneratıon den (Gemelnden eswegen und aus anderen
Gründen) geht Popkes davon AdUuS dass ‚WdL der errenbruder Jakobus der ımplı-

nıcht aber der reale Autor SC 64) Es SC1 vielmehr wahrscheinlıich, dass
dieses Schreiben Ende des ersten oder auch Anfang des zweıten ahrhun-
derts verfasst worden S {S1

Wer den Kommentar für die Arbeit NC Abschnitt heranzıeht der wırd
zunächst überrascht SCIN Denn der RBrietf wIrd sechs größeren Sınnabschnıitten
ausgelegt 1Ne Aufte1ulung kürzere erıkopen findet nıcht Das 1SL ZW al

zunächst gewöhnungsbedürttıg, aber INC11NCS Frachtens der Tat dazu den
Kontext stärker beachten Sa diıeser Abschniıtte stellt Popkes fünf Punkte
OTA JTexteingrenzung, Textüberlieferung, ext- und Kommunıkationsstruktur
TIradıtionselemente und Redaktion/Intention (jerade dem Abschnuıiıtt E ext-
und Kommunikationsstruktur kommt besondere Bedeutung Hıer Tallen
sentliche Entscheidungen ZU Verständnıs des Jlextes Wäas sıch besonders
dem Abschnıiıtt 2,76 ze1gt.

Es SCAI1EeE sıch 116 csehr gründlıche VEISWEEISC Auslegung Dabeı auf.
dass Popkes verstärkt auch dıe Diskussion angelsächsıschen Raum mi1t be-
rücksichtigt (Jjerade be1l den „Schwierigen” Abschnıitten des Briefes 1SL dıie
umsiıchtige Auslegung VOIl großem Nutzen So Spurt Han dem Verfasser ZU

e1ispie be1l der KXegese VON 13 18 ab dass be1l SC1INCT Arbeıt auch
dıie gemeıindlıche Prax1ıs VOT ugen hat
Wer siıch ‚„mal eben ch  Hu über den Jakobusbrie iInformileren möchte der soll-

besser nıcht diesem Kommentar greiıfen /u ausführlıch sınd dıe Abschnuıtte
und dicht IST dıe Sprache des Autors Derjenige der sıch aber dıie ühe macht
dıie einzelnen Abschnitte durchzuarbeiten wırd allerdings mM1 cdAeser Auslegung

Freude en Kr wırd NECUEC Ansıchten un ZUT weılıteren Auseı1in-
andersetzung mM1 dem bıblıschen ex{ft

Michael CAroder
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alter Radl: Das Evangelium nach Lukas Kommentar. Erster Teıl PE
reiburg Herder, 2003, JeD., 656 Yı 98 ,—

Der utor, Professor für neutestamentliche Exegese der Universität ugsburg,
hat einen Kommentar geschrıeben, der ursprünglıch das Werk VOIN Heınz CNUT-
Iannn in der el Herders Theologischer Kommentar ersetizen sollte Obwohl
diese Reıihe VOT nıcht allzu anger e1ıt eingestellt wurde, hat sıch der Verlag ent-
schlossen, diese Auslegung ennoch publızıeren.

Auf relatıv knappem aum 1—22) werden dıe Eıinleitungsiragen DEeSpTrO-
chen. Der Verfasser des Evangelıums könne nıcht der Begleıter des Apostels
Paulus SCWESCH se1n, da über „ein1ge für das ırken des Paulus wesentlıche
{Tatsachen falsch informiert““ sSe1 Das Evangelıum selbhst S17 In der e1it
zwıschen und 9() Chr. entstanden. Be1 selner Arbeıit habe der drıtte Evange-
1st neben auf Markus zurückgegriıffen. eı habe ıne andere ersion VOI-

hıegen gehabt als Matthäus 3E Leıider fehlt eıne gründlıche Auseıinander-
selzung mıt anderen Meınungen. Ebenso hätte 111a sıch eınen Abschnitt ZUT

„Theologie“ des Evangelısten gewünscht.
Somıit bewegen sıch dıe Einsichten 1m Rahmen dessen, W as auch in VIie-

len Eınleitungen un: anderen Kommentaren über das Lukasevangelıum lesen
ist Nur bel der Gliederung weiıicht adl VON dem üUDlıchen Konsens ab Kr sıeht
nıcht In den ersten Kapıteln ıne Konzentratıion des Wırkens Jesu aut Galıläa, das
erst mıiıt 451 und dem Weg nach Jerusalem eendet wIrd. Miıt Kap 4,44 sieht
bereıits VON Anfang ein Handeln Jesu, das sıch über das I1 ILand erstreckt.

Dıie Auslegung des Jlextes erfolgt in ia 8 ege in dre1 Teılen. Zunächst wiırd
„I C6 der gesamte Abschniıtt auf se1ıne sprachlıchen Besonderheıiten hın

tersucht. Formgeschichtliche und hlıterarkrıtsche Beobachtungen en hıer ihren
Platz Da außerdem autf Bezıehungen ZU Alten Testament, ZU Frühjudentum
und griechıischen bzw lateinıschen Schriftstellern hingewılesen wird, erstreckt
sıch die Analyse oft über mehrere Seıten. Hıer 1eg sıcherlich eın Schwerpunkt
dıeser Auslegung. Dem Verftfasser elıngt CS, dem Leser einen Überblick
über den auszulegenden Abschnuıitt vermitteln. Zudem wiırd immer auch CI -

kennbar, ıIn welchem Kontext die einzelnen Texte stehen. Der Leser bekommt
adurch wichtige Hınweise Z Verständnıis.

Unter A wird dann der ext verswelse ausgelegt. Dabe!1 erhält der Leser
viele hılfreiche und detaillıerte Informatıonen. Die Auseinandersetzung mıt ande-
ICn Meınungen äl napp dAUs, wırd aber In den Anmerkungen mıt vielen Hın-
welisen auf dıe weıtere Lateratur ausreichend okumentiert auc. er aus dem
angelsächsıschen aum wurden herangezogen und verarbeıtet). Dadurch bleıbt
der Kommentar seiner änge gul es und ist eıne gule Hılfe für dıe Ar
beit den lexten. Dabe! (ut die betont nüchterne und sachlıche Argumentatı-
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ONSWwEeIsSe iıhr übriges! Auf austführliche Exkurse ırd weitgehend verzichtet, kür-
DL werden als Kleindruck 1m fortlaufenden ext eboten. DIie Informationen
sInd NnNapp, aber ennoch in er egel ausreichend (SO aut 175 den
Zolleinnehmern oder auf 110 ZU Zensus 1in Kap,e1 ist die chriıft-
größe dieser Jextpassagen allerdings fast schon eın Argern1s Wenn der ext
dann noch griechische oder hebräische W örter enthält, sind die Akzente und
die Vokalısatıon 11UT noch schwer erkennen, das Lesen wırd chnell anstren-

gend
KEıne Besonderheıit der Auslegung wırd dann in Inem dfitten Teıl erkennbar

dieser kann aber be1 ein1gen Abschnitten auch ehlen) Hıer werden nıcht 11UT die
CWONNCNCH Erkenntnisse zusammengefTasst, sondern dıese . zugleıich In den Ge-
csamtkontext des Evangelıums DbZW des lukanıschen Gesamtwerkes gestellt. Da-
mıt wırd dem Leser VOL ugen eführt, WI1IE der Abschnıiıtt mıt seiner Botschaft
1m Gesamtzusammenhang verstehen 1st.

uch WE INan sıch ıne ausführlıchere Eıinleitung manchen Punkten
wünschte und oder einıgen tellen ıne abweıchende Meınung vertritt,
erhält der £ser doch mı1t diesem Werk ıne solıde und kenntnisreiche Auslegung
Z drıtten Evangelıum. Be1 dem noch erwartenden zweıten Band sollte
11Nan aber vielleicht doch In der L.uteraturliste auch Kommentare aufnehmen. Es
ist doch merkwürdiı1g, WEeNN keıne Auslegung 1n der Bıblıographie aufgeführt ist

Michael Schröder

Udo chnelle Paulus. en und Denken, de Gruyter eANrDUuC Berlıin: de
Gruyter, 2003, k > .8 265 S x 40— (geb 64’_)

Der vorlıiegende Band 1st das zweıte eNTDUC dUus» der Feder des Hallenscf Neu-
testamentlers Udo CNnNneHeE Dass seline Einleitung In das Neue Testament GöÖt-
tingen bereıits in der vierten Auflage erschıenen Ist, bezeugt, dass der uftor
klare und gul aufbereıtete Lehrbücher schreıiben kann. Auch der Paulusband ist
als ENTDUC in se1iner Aufmachung und Präsentation hervorragend.

Im „Prolog Paulus als Herausforderung“ 1—25) präsentiert OEG meh-
FOLC geschichtstheoretische Überlegungen und seinen Ansatz „Sinnbildung in
Kontinuıntät und W andel‘‘: „Dıie paulınısche Sınnwelt stellt eiınen eigenständıgen
Entwurt innerhalb der zeiıtgenössısch ex1istierenden Sinnwelten des Judentums
und der römisch-hellenıstischen Welt, aber auch innerhalb des en Chrısten-
(ums dar DIie paulınısche Evangelıumsverkündigung dıie Völker ist dıe Errich-
(ung einer Sınnwelt mıiıt einem eigenständigen. Identitätsangebot. Die VOoON
Paulus entworfene TICUC Identität esa OTITenDar für en W1e Heiden eıne große
Attraktivıtät, W as ihre einz1gartıge Erfolgsgeschichte dokumentiert‘‘ 18) Ab-
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schließend umre1ßt cAhnelle programmatısch s1iehben Krıiterien für eıne Paulusdar-
stellung.

Im erstien Hauptteil schıldert „Liebens- und Denkweg  66 des Paulus VO  —; 1 ar-
SUS DIe einzelnen Abschnitte SInd überschrieben: „Quellen und Chronologie des
paulinıschen Wırkens Sıcheres und Vermutetes‘‘ ADer vorchristliche
Paulus Eın weltoItfener Eroberer‘‘ (S 1—7 „Die Berufung ZU He1denapos-
tel Der CC Horıizont“ 79 .„Der christliche Paulus: Eın Vulkan begınnt

rodeln‘‘ O} 15), „Der Apostelkonvent und der antıochenische /wiıschen-
Tall Keıine Lösung der Probleme:‘‘ 117-35), „Dıie selbständıge Miıssıon des
Paulus Der Vulkan TIG aus  .. 13/-7/6) ach diesem Überblick gehtsieben einzelne Paulusbriefe ‚„Paulus un! Thessalonicher Irost und /uver-
sıcht“‘ (D 177-200; darın: die Vorgeschichte und die Erstverkündigung, Theolo-
g1e und des eas: der ess als Zeugni1s irühpaulinischen Theologı1e),
ADerT 1 Kornmntherbrief: ohe und wahre Weısheıit““ (S. 201—250), „DerT

Korintherbrief: Friıeden und Krieg” 51—285); „Paulus dıe (jalater Kr-
kenntnis 1im Konflıkt“ 287-330, in unmıttelbarer Nähe ZU RÖöm), ‚„„Paulus
und dıe Gemeinde In Rom Begegnung auf hohem Nıveau“ 31-397), „Pau
lus In Rom Der alte Mann und se1n Wer 39943 1: dıe Vorgeschichte: Pau-
lus aut dem Weg nach Rom der Philıpperbrief als ein späates Zeugn1s paulını-
scher Theologıie, der Phılemonbrief, der Märtyrer Paulus)

Der zweıte Hauptteil zeichnet ‚„„das paulınısche Denken:‘‘ nach 33-691)
Das Zentrum der paulınıschen Theologie sieht Schnelle In der Heilsgegenwart
(S 37—439) „Basıs und Zentrum des paulınischen Denkens ist cdie endzeiıtliche
Gegenwart des Heıls (Gjottes in Jesus Chrıistus. Paulus wurde VOonNn der Erfahrung
und Einsicht überwältigt, dass (jott In dem gekreuzigten, auferstandenen und in
Kürze VOoO Hımmel wıederkommenden Jesus Chrıistus seinen endgültigenHeilswillen für dıe I1 Welt aufgerichtet hat (jott selbst führte dıe en! der
Zeıten herbe1; sSetzte eine NECUE Waırklıchkeit, in der dıie Welt und dıe Sıtuation
des Menschen in der Welt 1n einem veränderten Licht erscheinen. Eın völlıg
CrWwartetes, sınguläres Geschehen veränderte das Denken und C  en des Paulus
tundamental. Hr wurde VOT dıe Aufgabe gestellt, VO Christusgeschehen her dıe
elt- und Heilsgeschichte, seine eigene darın, SOWIE (jottes VE  CNES,
gegenwärt  1ges und zukünftiges Handeln NEU interpretieren“‘ 437)

Die einzelnen Kapıtel gelten den einzelnen systematıschen ODO1 1n der paulı-nıschen Theologie: „Theologıie: (Jott andelt‘“‘ 44 1—461), „Christologie: Der
Herr ist gegenwärtig“ 463—-543), „Joterlologie: Der Iransfer hat begonnen“S 545553 das NECUC Se1in als Partizipation Chrıstus, dıe eıt zwıschen
den Zeıten), „Pneumatologie: Der Gelst weht und wiırkt‘‘ 555—563), ‚„‚Anthro-
ologie: Der amp u das 66 565—-627; in diesem /Zusammenhang CI -
scheint das paulınısche Gesetzesverständnis [S. 579—-5981), „Eth1 Das eCuc
Sein als Sinngestaltung‘‘ 629644 „„‚Grundansatz: Leben 1im Raum des Chrıs-
tus‘”) „Ekklesiologie: Eıne anspruchsvolle und attraktıve Gemennschaft“ 64 5—
665 Grundworte und Basısmetaphern der paulini_schen Ekklesiologie, Stquturen
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und ufgaben In den Gemeıinden, die (GjJemelnde als sündenfTre1ier aum), SCHa-
ologıe Erwartung und Erinnerung“ (S 667691 dıe /Zukunft in der Gegenwart,
der Ablauf der Endere1ign1sse und die postmortale Exıistenz, Eschatologıe als
Zeıtkonstruktion). In diıesem /usammenhang kommt CAnelle auch auTt das
Schicksal Israels sprechen. Hıer ware fragen, welche Israel auch
vielen anderen tellen in der paulınıschen Theologie spielt. Im Ep1log würdıgt
Schnelle ‚„„das paulınısche Denken als bleibende Sınnbildun 693—699 Pau-
Ius Vermächtnis und aktuelle Bedeutung 1eg in Gott als sınnvoller etzt-
begründung). Lıteraturverzeichnı1s, Autoren- und ausgewähltes Stellenregister
runden den Band abh 701—-65)

Inhaltlıch <1bt CAHHNENE miıt durchaus eigenen Schwerpunkten 1mM Großen
und (jJanzen den emäßı1gt kriıtischen deutschen Forschungskonsens wıder, ohne
andere wichtige Forschungsposıtionen verschwei1gen. Gegenüber einer e1InNsel-
t1gen, W al Lorschungsgeschichtlıch verständlıchen Betonung des alttestament-
lıch-Irühjüdiıschen Hıntergrunds der paulınıschen Theologıe und der teilweisen
Verengung auf dıe Rechtfertigungslehre ist der dUSSCcWORCHECIC Ansatz be1
CAneile DOSILLV würdıgen. Der hellenistisch-römiıische Hıntergrund und MÖSg-
lıche Eınflüsse auf den Apostel (vgl 1—7 werden beschrieben und wıieder-
holt diskutiert. Zur Mıtte der paulınıschen Theologıe schreıbt chnelle „Selbst
dıe VON der (Gesetzes- und Gerechtigkeitsthematik bestimmten Rriefe dıe (Jja-
later und Römer lassen noch deutlıch erkennen, dass nıcht Jurıdısche Kategorien,
sondern der I ransformations- Un Partizipationsgedanke dıe durchgängıge
rundlage des paulınıschen Denkens ist  06 439)

/u edauern ist dıe Ausblendung der anderen kanonıschen Paulusbriefe. Wıe
sähe i1ne Darstellung der Bıographie und der Theologıe des Paulus AUS, WE
INan den Anspruch dieser Briefe auftf paulınısche Verfasserschaft ernst nähme?
Dass dıes auch mıt hıstorıschen (Gründen werden kann, zeigen ZU

Beıispiel die Studıie V Oll Reicke Re-Examinıing Paul’s Letters. Ihe Hıstory of
the Paulıne Correspondence, London und verschledene evangelıkale
Eınleitungen in das Neue Jlestament (Z Carson, An Introduction the
New JTestament, Le1icester

Auch 1m Umgang mıiıt der Apostelgeschichte bleibt chnelle dem genannten
ONSENS 1m wesentliıchem verhaftet, obwohl 1ne al Reihe VOIN HNCHeTCNn Stu-
dien ZUTr Apostelgeschichte gerade deren historische Glaubwürdigkeıt auch in
ihrem Paulusbild wıieder er bewerten (vgl meılınen Überblick in 41
1999, 65—91 und Porter, Ihe Paul of Acts, übıngen Auch hlıer ist

Iragen, W1IeE ein anderer Umgang mıt der Apostelgeschichte dıe Darstellung
des Lebens- und enkwegs des postels und selner Theologıe bestimmt hätte
/7u iIragen ware, welche Unterschiede die Frühdatierung des Galaterbriefs auf-
grund der Provinzhypothese dıe chnelle dıskutiert, jedoch zugunsten der Land-
schaftshypothese blehnt 55 8729 in der Gesamtdarstellung machen würde
(S 19:; Z.UT Unterstützung der Proviınzhypothese und damıt ZUT Frühdatıerung des
(Jal vgl Wıtulskı1, Dıie Adressaten des Galaterbriefes, Göttin g6f1 2000 und
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Breytenbach Paulus und Barnabas der Provınz Galatıen Leıden /u
hinterfragen 1ST ferner dıie VOTSCHOMMEN! chronologische /uordnung der Anga-
ben (jalaterbrief und der Apostelgeschichte (S EL 359 Mıt der V Ol vielen
evangelıkalen Exegeten VOrTSCHOMMENECN anderen /uordnung kommt [LLAall IL1C1-
1165 Erachtens auch inhaltlıch deutlich weıfter (vg]l Wenham Acts Anı the Pau-
1ne Orpus {} Ihe Evıdence of Parallels, Wınter Hge.] Ancıent
Literary Setting, ran Rapıds 1993, 726722 und Carson, Introduction,

24—-226)
Irotz dieser tolgenschweren Entscheidungen kann INan den apıteln über

dıie V OIl CcCNnnelle als echt anerkannten Paulusbriefe viel lernen (S 77—425) NS1e
CIBNCN sıch auch für die neutestamentliche Bıbelkunde und ZUF Vorbereitung für
exegetische Veranstaltungen akademiıschen Unterricht IIIie Überlegungen ZUT

Sınnbildung Steuern interessante Perspektiven be1 Schnelles Lehrbuch dıe
Paulusmonograhien VON Becker Bıser Gniılka und se ademı-
schen Lehrbetrieb blösen

Christoph Stenschke

IThomas Södıng Heg.) Johannesevangelium Miıtte Ooder Rand des Kanons?
Neue Standortbestimmungen, Quaestiones dısputatae 205 reiburg: Herder,
2003, 3°2() S y 26,—

Es geht um Paradıgmenwechsel der Johannesforschung oder
äahnlıch kann IHNan verschıiedenen tellen dieses Buches lesen Auch WEEINN
tlıche Einsichten der Bultmannschule noch stark das Bıld des Vierten
Evangeliums PIagcCh (S wollen dıe s1ieben Beıträge über die DNECUCTIEN Entwıck-
ungen der Johannesforschung informieren War sınd alle AutorenC
SCHE Kenner doch SInd dıe Aufsätze VON Jean /Zumsteıin Jörg Frey und Udo
chnelle VON besonderer Bedeutung, da VO  —$ ihnen ogrößere Kommentare (KEK,
EKK, angekündıgt bzw erschlıenen sınd das schmälert aber keineswegsdie anderen Beıträge VonNn aus Berger, Michael co Ihomas Södıng und
aus Scholtissek). Bell der Lektüre chnell auf, dass sıch keın rundes Bıld
erg1bt manchen tellen SICHNZCN sıch die Autoren eutlic VON der Ansıcht der
anderen ah Man möchte SAlZ nach der Intention der Reihe I Dıskus-
S10N ANreSCN und beitragen

Jean /Zumsteıin der Z/ürıich ehrt geht SCINECIN Artıkel „Em gewachsenes
Evangelium Der Relecture TOZESS be1ı Johannes‘‘, zunächst VON der Annahme
dUuSs dass dıie bısherigen Erkenntnisse der Lauterarkrıtik nıcht mehr halten
sSınd Das vierte Evangelıum 1ST 1Ne lıterarısche Eınheit und INUSS dementspre-
€n auch synchron gelesen werden. 61 darf INan aber nıcht übersehen, dass
das Johannesevangelium SCINECT Einheit ı mehreren Etappen entstan also
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1SL 6® auch cd1achron betrachten Um diese FEinsıcht erklären ogreift
Zumstein aut das Modell des SO genannten „Relecture Prozesses zurück und
wendet N konsequent auftf das Johannesevangelıum IDIie Grundannahme 1ST
dass e1le des Evangelıums der SO Bezugstext Zeıten Urc WEeE1-

tergehende Reflexionen erganzt wurden dıe 5SOR Rezeptionstexte) Das lässt sıch
nach Zumsteıin besonders gul Teıllen der Abschiedsrede beobachten SO
Mektiere CIMn erstier ext Joh 14 141 5) cdıe Erfahrung des Abschieds ınter chrıs-
tologıschen Gesichtspunkten E1ın zeıtliıch ext Joh 16 6—2 enttfalte
diese ematı dann ekklesiologıisch Dieser Prozess habe aber vielen tellen
des Buches Stal gefunden Kın olches Modell könne aber nıcht LIUT dıe textl1-
chen Schwierigkeıiten Johannesevangelıum erklären sondern lasse sıch aut
viele Abschnuitte Neuen Testament anwenden (SO auf das Verhältnıs Z WI1-

schen Jud und etr oder Kol und Eph) /umsteıin behauptet SOs dass sıch der
ARelecture Prozess als CIM Charakteristikum der bıblıschen Lıteratur“ darstellt
(S E Anm 21) WwWwar dart INan SCIN, WIC sıch C111 solches Modell

ext ewährt, INan sollte aber auch schon Jetzt sehen, dass sıch deutli-
che nfragen ergeben, ob der Relecture Prozess WITKI1C den Texten des Neuen
Testaments erecht wıird Solche niIragen auc. hermeneutischer ITt) hat ZU

e1ıspie Udo Schnelle nıcht 11UT SC1IHNCT Eınleitung das Neue 1 estament
SA sondern auch SCINCIIN Beıtrag diesem Buch (S 139 Anm /8)

formulıert.
chnelle, Professor tTür Neues Testament ı alle, möchte Beıtrag ‚ ZUE

assung und Präzisierung des hıstoriıschen und theologıschen Ortes des Vierten
Evangelıums der Geschichte des en Christentums hefern 18) Er geht
VON der Beobachtung AUus dass vierten Evangelıum ZWCCI Lınıen IIN
kommen er Verfasser ogreife die VON Paulus konzıplerte kerygmatısch auSSC-
richtete Jesus Chrıistus-Geschichte auftf Paulus habe cehr ohl Kenntniıs VON dem
hıstorıschen Wırken Jesu gehabt be1l SCINCT Argumentatıon SCINECI Briefen ha-
be SIC aber keiıne gespielt Er habe vielmehr dıe Botschaft Wort VO

Kreuz zusammengefasst da VOT em Christus VOomn ()stern her interpretiert
(S 25) Iiese Lınıe hat dann Johannes aufgenommen dass auch csehr cstark
den erhöhten Herrn herausstelle Diese Chrıistologie hat dann aber mıt
VoN Markus her CWONNCNCH Erzählweise kombıiınıiert Die Leıistung VON ohan-
Nes E } CS dass dıiese beiden orgaben aufgegriffen und mıteinander verwoben
hat SO kommt cnnelle 7U chluss hıer lıege Theologıe als kreatıve innbil-
dung VOT

Den längsten (etwa 6() eiten) und INC1INCS Erachtens auch interessantesten
Beıtrag hat Jörg Frey, Professor Tfür Neues Testament München beigesteuert
„PDas Vierte Evangelıum auf dem Hintergrund der äalteren Evangelıentradıtion
Hr geht auf dıie vieldiskutierte Fragestellung CIM WIC das Verhältnıs zwıischen
Johannes und den Synoptikern bewerten 1SL ach C111 sehr hilfreichen FOor-
schungsüberblick (S 1—7 zieht das ernüchternde Fazıt dass WIT heute VOIl

e1NEMN Konsens we1iıt entfernt SInd Seıine CISCHC Meınung ck1i77z1ert WIC O1g
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Hr geht davon Aus dass Johannes welcher Form auch altere van-
gelıentradıtion vorgelegen en [NUSS Diese habe auch aufgegriffen aber
dann nıcht unerheblichen Weise „transformilert  66 SO habe S1123 deutliıch
anderes Bıld VO T äufer gezeichnet als ZU e1spie Markus Johannes kam
VOT allem darauf dass der Täufer das Wort VO amm über Christus Sagl
Joh 29) Denn der Christologie SC1I auch der Schwerpunkt des Evangelısten

suchen FreV geht davon AUS dass diese Veränderung bzw Verschiebung
nıcht erst viel spater aufgefallen SC1 sondern bereıts den ersten Lesern sehr ohl
bewusst VOT Augen stand S1e haben SCWUSSL dass cdıe Evangelıien C111CHE

spannungsvollen Dıialog dıie Person Jesu stehen und diese pannung könne
111a auch nıcht harmoniıisch ausgleichen (S 16)

Johannes habe aber deswegen AH®e Freiheit Umgang mıiıt den Überlieferun-
SC gehabt we1l OE VOIL allem Adus der Erfahrung des Geistempfangs berichten
wollte Dass (Gott dıe Jünger mıt dem eılıgen Geist beschenkt lasse auch ( Aa8-
(US SanzZ Licht erscheinen (SO bes JTES 118) Am Ende SC1INECS

Beıtrags geht ETEY ausdrücklich auf dıe Frage CIM ob denn 1U  —_ das vVIerte van-
gelıum and oder eher der Mıtte des Kanons stehe Se1in Fazıt lautet „ JE-
enTtalls das Vlıerte Evangelıum theologisc Entscheidendes ZU Werden
des Kanons der VICT Evangelıen be1 dass INan WECNN irgendwo dann dıe-
SC  3 Werk dıe Vollendung der neutestamentlichen Theologie sehen kann
(S 18) /7u ahnlıchen Aussagen bzw Wertschätzungen kommen auch dıe ande-
Ien Beıträge 11 dıesem Buch

ADIe Quaestio informiert über wichtige Entwıcklungen der NeCUECTEN Johannes-
forschung S1e selbst g1bt NC} starken Anstoß3 diese Dıskussion Voranzutrel-
ben Diesem Anspruch der Vorwort formuliert wırd wiıird dieses Werk voll
gerecht Eın vielerle1 Hınsıcht anregendes und wichtiges Buch dem INan viele
aufmerksame und VOT allem krıiıtische Leser wünscht

Michael CAroder

Ulrich 1lCKeNs Der Sohn (rottes und (Temeinde Studıen zZur I’heologie
der Johanneischen Schriften, Forschungen ZUr elıgıon un! LAauteratur des Alten
und Neuen Testaments 200, Göttingen: Vandenhoeck und uprecht, 2003, geBb.;
208 S5.., € I5

Aus der Arbeit ZU Johannes-Kommentar 1 der NTD-1 (Göttingen
entstanden NeCUN Aufsätze, dıe bereıits ı anderen Publıkationen lesen
Nnun aber gründlıc überarbeitet wurden und ı vorzustellenden Band vorhegen.
Mıt den tudıen erhebht 1lcCKens nıcht den Anspruch, alle verfügbare Literatur
verarbeıitet en Eher wıll sıch theologischen spekten Kontext des
Gesprächs zwıschen ‚Juden und Christen“‘ autf der un „evangelıscher und
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katholischer Theologıe” aut der anderen Seıite SOWIE kontroversen FXegesen stel-
len Wıe V O 1lcCKens gewohnt, präsentiert dıie theologıschen Ausfüh-
Ng entsprechend ihrem gewichtigen Inhalt sprachlich kunstvoll teilweılse

uss
aphorısmenartıg und dicht mıt theologıschen Begriffen. Das Lesen 1st e1n Ge-

Sein erster Aufsatz ist ein Gang durch dıie johanneıschen CcnNrıften Hın-
WEIS auf dıie synoptıschen Stellen ZUT Trinıtätstheologie 9—-28) Dıese Thema-
t1ık ist nach 11icKens angesichts des „rel1g1ösen Pluraliısmus multikultureller 1O-
leranz“ für dıie Kırche riıngen geboten, da eINZIg qı1e Verkündıigung des dre1-
eınen (jJottes überzeugend” darauf antworten könne Solche Zwischenbe-
merkungen ZeigeNn,; dass der ehemalıge Bischof sein theologisches Arbeıten als
rundlage eines zeıtgemäßen Dienstes versteht.

Im zweıten Aufsatz greift der Autor in dıie turbulente Dıskussion nach dem
„Johanneıschen Verständnıs des Kreuzestodes Jesu  c eın 9—5 SO nımmt
unter anderem dıe Arbeıit VOINl nöppler (Theologıa CrUCIS. übıngen
unterstützend auf. sıch VON Becker distanzıeren, der den Kreuzestod 1m
Gefolge lberaler Interpretation bloß als 1Ne „Durchgangsstation" ZUT errlıch-
keıt ansıeht un ıhm insofern keine Heilsbedeutung beimisst 52) Dagegen
elıngt ilckens, dıe „Heilsbedeutung des Kreuzes  * mıiıt dem „dendungsver-
hältA1s zwıschen after und h“ 40) AdUuss den unterschiedlichen Perspektiven
johanneıscher Schriften theologisc egründen. Zudem berücksıichtigt d1e
ypısch johanneıschen Begrifflichkeiten, die für ihn ZUTMN einen dıe CHSC /usam-
mengehörıgkeıt zwıischen dem Johannesevangelıum und den Johannesbriefen
zeigen, andererseıts alle In der Liebe (jottes egründe sınd. Diıiese 16 ist 99
grenzenlos groß, dass (jott der Welt in selnem Sohn als ‚dem Einziggeborenen'
(vgl ‚14.18) a  es schenkt, W d hat und 1st  6. 40) In uiInahme alttesta-
mentlicher Texte ist Adet gekreuzıigte Jesus... das wahre Passahlamm, das stell-
vertretend dıie ast der Sünden auTt sıch SCHOLMNCH un: dıe Sünder VON ihr befreıit
hat“ © 34)

Im drıtten Aufsatz über das Kırchenverständnis diskutiert Wılckens hauptsäch-
lıch mıt Roloftf Die Kırche 1mM Neuen Testament, 1iGCKeNns vertieft,
indem C} aktuell mıt der 11drede über den Weıinnstock dıe Frage nach dem Ver-
hältnıs zwıischen „Indıvıdualıtät und Soz1lalıtät“ beantworten sucht 64) SO
sehr Jesus jeden einzelnen in selner Berufung und Nachfolge in Joh 1:3 anspricht,
50 sechr sınd die Jünger InSsgeSaMt, dıe Jesus 1m ‚Ihr’ ansprıicht" 65) /u
e betont ilckens, dass das Fruchtbringen entsprechend dem Kontext 7WEI-
fellos dıe Bruderlıebe 1st. Diese wechselseıtige 1€' zueinander, deren Quelle
Christ1 Liebe 1St, konstitulert und Gemeinschaft: Weıter versucht der utor
den altbhekannten NachweIils zu führen, dass die ratselhalite (estalt des geliebten
Jüngers keın Jünger Jesu W dl Vıelmehr lädiert afür, dass eıne symbolı-
sche Gestalt 1St, cdıe alle nachösterlichen Jünger repräsentiert CS 2-8 ach-
dem 1lcCKens dıe m1ss10onarısche Zielsetzung der KEıinheit in Joh 1} kurz erortert

2—-84), hebt er mahnend den Fınger, Ja nıcht UTrCc ıne kontextlose Kxe-



Rezensionen Neues Testament 269

DCSC der einschlägıgen Texte über „dıe en  . chrıistliıchen Antıjudaismus
verfallen 8A—56)
DIie nächsten beıden Aufsätze kurz erwähnt Die Gegner den johan-

neıschen Schrıften und den Ignatıusbriefen S XO 25) und „Monothe1smus
und Christologie“ (S 26—-135) Der sechste Aufsatz behandelt Anlehnung
dıe reformatorische Formel ‚„ S51mul 1US{[USs el peccator ‘ (S 3/-146) das SUn-
denverständnıs des ersten Johannesbriefs 1lckens chafft die paradoxen
Aussagen VON der ‚„Sündlosigkeıit der Christen als ihrer Lebensaufgabe und ihrem
Bekenntnis aktueller Sünden:‘‘ (S 40) klären Für Dıskussion dürftfte Qalier-
Ings das „‚hermeneutische ntegral” der auTtfe SUOFrSCH dıie 1lcCKens ersten
Johannesbrie als „t1efgreifende Lebenswende‘‘‘ Iinden glaubt 306)

Der s1ehente Beıtrag Nnım m: sıch des konfessionell sens1iblen Ihemas ‚„„‚Marıa
als Multter der Kırche‘“ (S 14 / 66) Unter Berücksichtigung wırkungsge-
schichtlicher Deutungen versucht 1lcCKenNs CISCNCH Interpretation V OIl
Joh 19 ZUAF kommen Das Rıngen das rechte Verständnis 1SL dem Autor
abzuspüren Sein Beıtrag beginnt MI der Annahme vorjohanneıschen Aa pı
dıtıon die der Evangelıst mıt theologischem SIinn iNnsSszenNı1eTT haben soll ber MAe-
SCI1 Horizont hıinaus wırd Marıa als symboliısche 1gur der Kırche eingeführt W as
aber Problem der Hıstorıizıtät und der theologisc symbolıschen (Gestalt des
gelıebten Jüngers scheıtert Denn WE Gestalt bereıts dıe nachösterliıchen
Jünger und damıt dıe Kırche reprasentieren soll kann CS Marıa nıcht mehr tun
Daher „bleıibt S1cC für die Kırche er Zeıten dıe Mutltter ihres Herrn (S 65)
1ıne geistlıche erehrung der Marıa sSse1ItfeENs des Urchristentums hält 1lcKens

mıiıt Joh für enkbar aber eben alleın 99- (Glauben und der Liebe
Jesus‘ (S 65)
Im achten Beıtrag greilt Wiılckens aut das Zweıte Vatıkanısche Konzıl zurück

das VONn der „selbstverständliıchen Voraussetzung ausgeht dass alleın dıie Bischö-
fe VON Rom Nachfolger des postels Petrus (S 68) Für die evangelı-
schen Kırchen Deutschlan: estehe nach 1lCKeNs dıe dringliche Aufgabe
darın hre Amterfrage w1issenschaftlıchen Klärung zuzuführen ach SCINECT

BXesese VON Joh 1523 (S 167 180) fasst DE Ergebnisse
(S 181 83) Wiıchtig 1SL ihm dass nach dem 1o0od des Petrus die TC che Her-
de Jesu bleıbt Der Auferstandene selbst aliur dass CIM Jünger da
1ST der SC1INECET Stelle den Hırtendienst welıterführt Zum SsSC1 der namenlos
gelıebte Jünger als KRepräsentant der nachösterlıchen Jünger und dıe Bıtte Jesu
um Bewahrung der Einheit er Chrısten Joh 17 20{ft » AA n deutliıche Hınweise auft
dıe Weliterführung des „zesamtkırchliıchen Hırtendienstes“ Dieser [henst könne
Mı1t C als ‚„„Petrusdienst“‘ bezeıichnet werden WIC dıes cdıe katholische Kırche

» „weıl der Berufung des Petrus das Wesen und alle Merkmale dieses Hır-
tendienstes unter dem Hırten Jesus Chrıistus e1ben: erkennbar macht
(S 83) Hınzu kämen dıe (Gemenndeleiter deren Namen ebenso für den 11-
losen gelıebten Jünger stehen und durch den und Jesu U1n ortsgebundenen
Hirtendienst erufen werden
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Abschließend O1g e1in Aufsatzl der Joh und als „Offenbarung und Le-

bensgeschichte“ darlegt (S 84—-203) Darın ist 1m Mitverfolgen des Gesprächs-
Jesu f lernen, WI1IeE sıch „„alle seelsorgerliche Hınführung ZU chrıistlıchen

(Glauben vollzıiehen hat“ 203) Der Sammelband nthält noch den Nach-
WEIS der Erstveröffentlichungen und SsCcCNII1E: mıiıt einem kurzen Lıteraturver-
zeichnıs. 1lckens Aufsätze eignen sıch ZUT begleitenden Lektüre und Dıiskussi1i-

für Studierende S1ıe ermuntern ZUT theologıschen Weiterarbeıt und können
auch dem Verkündıiger Gewınn bringen, wepn sıch für cdie Predigt— und 1bel-
arbeıt theologısc AaNTESCH lässt

Manfred Baumert

Peter Stuhlmacher Die Verkündigung de:s Christus Jesus. Neutestamentliche Be
obachtungen, mıt eınem Vorwort VOINN Heıinzpeter empelmann, uppertal:
Brockhaus, 2003, PD.; 64 S s 9,90

Das andchen nthält dre1 orträge, die der emerı1tierte übinger Neutestament-
ler Peter Stuhlmacher be1 einer Fortbildungsveranstaltung der Dozentenschaften
der Theologischen Semiinare St Chrıischona, OTr und der Liebenzeller Missıon
gehalten hat Wıe der Dıiırektor des zuletzt genannten Seminars, Heıinzpeter Hem-

pelmann, in seinem Vorwort schre1bt, konnte der unterschiedlichen Wurzeln
und tradıtionellen Prägungen zwıschen dem Referenten und den Ozenten „aka:
demisch und darüber hınaus geistlıch ıne große, angesichts der säkularen Her-
ausforderungen des CAT1S  iıchen Glaubens beglückende Nähe‘“ konstatiert WCI-

den IDER verwundert nıcht, WECNN INan den Inhalt der Vorträge Stuhlmachers be-
trachtet leider ıfährt INan nıchts über das Thema der Tagung; vielleicht 1st 1m
Tıtel des an enthalten)

Im ersten Vortrag 1-2 geht 6S das Selbstverständnıs Jesu als MessIi-
des Wortes und der Tat 1)as geht für Stuhlmacher insbesondere AUSs der Berg-

predigt als Ausdruck der messianısch-vollmächtigen Verkündıgung Jesu SOWI1Ee
der ntwort Jesu autf dıe Anfrage des Täufers (EK 71872 par) hervor, nach der
se1ıne Taten Jesus als mess1ianıschen kepräsentanten ottes auswelsen. Der Z7WEI-

Vortrag andelt Von der alttestamentlich-jüdischen und ta-
mentlichen Erwartung der „Zionsbasıle1ia"”.i versucht Stuhlmacher, die Ver-

kündıgung der Gottesherrschaft UÜre esus als Ausdruck der Erwartung der Pa
onsbasıle1ı1a ZU charakterısıeren, W16e s1e bereıts In der alttestamentlich-jüdischen
Tradıtion grundgelegt E1 Hıer INUSS meı1nes Erachtens krıtisch efragt werden,
ob die Gottesherrschaft für EeSsSUSs WITKI1IC 1m 10N ihren Mittelpunkt hat Dage-
SCH sprechen alleın schon dıie Aussagen der Gegenwärtigkeıt der Gottesherr-
SCHATT: deren zentraler Bezugspunkt dıe Person Jesu selbst, nıcht aber der 10N
ist Ebenso bleibt fragen, ob der 10N DbZW das hıimmlısche Jerusalem WITKI11C
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das letzte und eigentliche /Z1ie]l sowohl der urchristlichen Aission als auch der
Enderwartung des Paulus WäAäl, WI1IEe Stuhlmacher annımmt. Meines Erachtens SC
ben dıe Texte dese herausragende tellung des 10N DbZW des hımmlıschen Jeru-
salems nıcht her.

Bıeten dıe ersten beıden Vorträge nıchts wesentlich Neues gegenüber ısher1-
SCH Veröffentlichung Stuhlmachers, ist der drıtte 3—6 UuUTMNSsSO interessan-
ter präsentiert doch ı1ne IC der „Verkündıgung VON Jesus Christus“ (SO
das Thema,) und ihrer bıblıschen Fundierung, der AUS evangelıkaler Perspektive
In nahezu en Punkten zuzustiımmen ist en dem uneingeschränkten Festhal-
ten den klassıschen kırchliıchen Bekenntnissen ist für Stuhlmacher der Um:-
Salg muıt der entscheidend für die gegenwärtige Verkündigung VON Jesus
Christus Hıer ist demütiger Respekt VOT dem ırken des eılıgen (Geistes in den
und durch dıe biblıschen Texte eırforderlich Da diese ihren Sinn in sıch selbst
(ragen, ist nıcht nachträglıich urc dıe heutigen Leser/innen Schafftfen, SOTIl1-

dern dıe Texte sınd in ıhrem ursprünglıchen Sınn und 1mM Rahmen der apostoli-
schen Glaubenstradıition als einz1ge und normatıve rundlage VOoNn Verkündıgung
und Leben 1m Glauben anzuerkennen. Dabe1l kommen besonders dıie Evangelıen
In Betracht, für deren Auslegung Stuhlmacher abschließen: tünf exegetische Re-
geln empfiehlt unfter ihnen sınd die Zurückhaltung gegenüber der historisch-
kritischen Jesusforschung, das Vertrauen in dıe Glaubwürdigkeıt der Evangelıen
und dıe Orientierung AIl WEeC der Evangelıenschreibung, Urc Erinnerung A

Jesus ZU Glauben führen, hervorzuheben.
Das 1st alles csehr programmatiısch gesagl, und hıer 1eg e1in Problem des Ru-

ches: Seine nhalte, insbesondere dıe des etzten Vortrags, edürfen der ausführ-
liıchen Erörterung und Problematisierung. Diese hat 1m Verlauf der Tagung
siıcher egeben, aber der Leser des Bandes wırd In dieser Hınsıcht alleın gelassen.
Das wiederum hat auch se1ın Gutes, denn dieser Umstand nötıgt dazu, sıch se1ne
eiıgenen edanken über Aussagen eINeEs deutschen Unıversıtätsprofessors
chen, dıe dem evangelıkalen nlıegen sehr nahe estehen. SO eiwas kommt selten

VOT.
Roland gGebauer

Umwelt un!: Zéitgeschichte
Ulrich Vıctor, Carsten Peter TIThıede, Ur Stingelın: Antıike Kultur Un Neues Tes-
lament. Die wichtigsten Hintergründe Un Hilfsmitte ZUFH Verständnis der NnNelt-

testamentlichen chriften, Gi;ßen: Brunnen, 2003, S  296 D, 16,95

Aufmachung, Lektüre und Absıcht VON Verfasser und Verlag irritiereni Der Leser
eiß nıcht, W as dıiesem Buch erwarten kann. Darum erstens ıne
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kurze Beschreibung, dıie rage nach dem Zielpublikum und drıttens O1IHE

dringende Bıtte die Autorenschaft
Inha  16 Übersicht

Carsten Peter I hıede führt anhand praktıscher Beıispiele AdUus der eıt des Neuen
Testamentes das faszınıerende Gebiet der Papyrologıe C111 (S 33 56) DIe Kr-
läuterungen Z AA 13 ZU e1spie ZCLIECH aut W as papyrologische HKr-
kenntnisse ZUT neutestamentlıchen EXeLesE beitragen könnten würden diese he-
TAllsCcZOSCH Eın Gebiet Öftfnet sıch der Dıskussion über dıie Benutzung
des christlıchen Kodexes (S S/I1 Der Argumentationsgang über dıe VO  —_
akobus beım Wechsel VOIN Schriftrolle Kodex 1SL NUur schwer nachvollziehbar
Der Leser kann sıch eigentlich keın CISCNCS Urte1l bılden, denn CS MS Tfun-
dierte wıissenschaftliıche Dıiskussion.

1IC Vıctor schreıbt über „Religı1onen und relıg1öse Vorstellungen ı Römıi-
schen Reich“‘ (S 89—170) DIieser leicht esbhare Aufsatz elistet AH€ gule ınfüh-
IUNS die Religiosität des und Jahrhunderts DıIe Dıfferenzen zwıischen
dem christlichen Glauben und der griechisch römischen elıgıon werden sowohl
diırekt als auch indirekt aufgeze1igt (Z Sıinnirage [ 94 ] Bekenntnisirage
S 95] Rıtual N So nebenbe]l erfährt INan W alr Uulll sıch Phılosophie und
Theologıe den Vorrang der Fakultäten streiten (S 03 DIe 16©
VON (JÖöttern und relıg1ösen Vorstellungen (S 90) vermochte dıe rage nach dem

(Jott nach dem Monotheismus (S nıcht verhındern Vıctor WEOI-
tet diese Fragestellun als „„CINC starke Tendenz“ (S 118 DIe Botschaft
Jesu SCIN Weg Al Kreuz dıe 16 (jottes den Menschen wurden
der damalıgen Welt SCNAUSO WIC heute „konkurrenzlosen Angebot
(S D8)

Der zweiıte Aufsatz VON Vıctor wıdmet sıch der Textkritik (S /3—252) ach
einführenden Beıispielen textkritischer Arbeıt WIC ZU e1spie be1l (Goethe
(S führt ıe „stemmatısche Methode‘‘“ C111 Dieses Verfahren wırd
der klassıschen Philologıie Nl dem 19 Jahrhunder:' angewandt und „besteht dar-

Stammbaum griech stemma) der Handschriften erstellen“‘ (S 83)
Das Erstellen Stammbaums verhindert A ekleKtUusche Urteilsbildung, dıe
auft Anzahl er geograflischer Streuung der Handschriften Tußt Nach
dAeser für das Verständniıs wichtigen ärung beginnt Vıctor mı1 der e1igentlichen
Arbeit Er untersche1idet dıe handschrıiftliche Überlieferung (S versucht
die UÜberlieferung des Neuen lestaments er 5000 Handschriften N
lären und wendet sıch Typologie der Varıanten Er untersche1idet 5
beabsıchtigte nderungen“ 96—-198) und „beabsıchtigte nderungen'
(S 198 201) und iıllustriert diese mi1t Textbeıispielen Kritisch geht Vıctor mıL den
SAl AIE angewandten „äußeren“ (S S bZw „INNECICHN Krıterien“‘ (S UE 1NS5
Gericht HKr dagegen auf die „Entwıcklungsgeschichte der UÜberlıeferungen
(S n E An CIMSCH Beıispielen demonstriert E Vorgehenswelse Dem
nfänger empfiehlt Al ZU Schluss mı1L der täglıchen Arbeıt Vers
beginnen Als Hılfsmuittel ırd aut Metzger ManuscrI1pts Dn the (Greek ıble
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verwliesen. Urs Stingelın rundet das Buch mıt praktischen Beispielen für dıe
neutestamentlıche Arbeıiıt aD (S 55—-27/9)

An welchen Leserkreı1is richtet sıch das C
Auf der Rückseıte wırd darauf hingewlesen, dass dıe etabherten Neutestamentler
Publiıkationen bräuchten, dıe Irıschen Wınd in hre Reihen blasen. Das Vorwort
erwähnt ernsthafte Christen SOWIeE Studierende der Theologıe, Pfarrer und UÜber-
QSFZECI Andererseıts gehen cde Verfasser davon du>s dass dıe eser über die
Schriftrollen AaUuUs Qumran UTr wen1g oder Sar nıchts w1Issen 36) IdIie uIma-
chung des RBuches erinnert einen allgemeın gehaltenen an 11UT fehlen
die Bılder. DıIie bıblıschen Bücher werden einmal abgekürzt, dann wlieder dUSSC-
schrıeben (Zz 49:; agegen 5. 59 a.) IdDie Abkürzung „rel. Hfia“ E3 und
ahnlıche Konstruktionen ZCUSCH nıcht VOoN Wıssenschaftlıchkeit Der Untertıitel
erwähnt „Wwichtigste Hıntergründe ” und .„Hılfsmittel“: aber AUus der Antıke
da ein1ges. In theologıscher und wissenschaftlıcher Hınsıcht bleibt hıer ein1ges
wünschen übrıg

ıne drıngende Bıtte Verfasser und Verlag: Das Buch sollte überarbeiıtet
werden. DiIie behandelten Themen (sow1e weıtere) sınd VON großer edeutung für
dıe neutestamentliche Wiıssenschaft. Hs ware schade, WEeNNn dıe hervorragenden
Kenntnisse der Papyrologıe 1ede), der antıken Relıgıionen und klassıschen
Philologie (Vıctor, Stingelın) in der Theologıe nıcht wahrgenommen würden. Fa
empfehlen ware ıne Eınführung analog der e1 ‚„„Das tudıum des Neuen Tes-
taments‘ Es könnte Band dre1 SeIN: „Eıne INTU  ng in Papyrologıie,
Phılologie und Archäologıie  ..  . Denn diıese Kenntnisse ehören zweiıftellos In die
Hand jedes Neutestamentlers, Theologen und Studierenden.

Fritz Peyer-Müller

Theologie
Ferdinand Hahn Theologie des Neuen Testaments. Band Die IO  a des Neu-

Testaments: Theologiegeschichte des Urchristentums; Band Dıe Finheıit des
Neuen Testaments: Thematische Darstellung, übıngen: ohr (Sıebeck), 2002,
BE: S „ XXXVI+869 S ZUS 98,—

Der se1t 994 emeritierte Münchener Neutestamentler Ferdinand Hahn legt mıiıt
diıesem monumentalen Werk die Summe seiıner hermeneutischen, exegetischen
und theologıschen Arbeıten VO  z Während praktısch alle Darstellungen der 1NCU-

testamentlichen Theologie die 16 des urchristlichen Zeugn1isses beschreıiben,
wıll Hahn auch dessen FKEıinheit erfassen. Der erste Band analysıert cdie „Vıelfalt
des Neuen Testaments‘ 1m Sinn einer Theologiegeschichte des Urchristentums,
welche dıe verschiedenen Überlieferungskomplexe darstellt; der zweıte Band



FQA ahrbuch Tür Evangelikalé Theologıe (2004)

beschreıibt dıe „Einheıt des Neuen Testaments“ 1mM Sınn elıner thematıschen Dar-
stellung des urchristlichen Zeugni1sses. DIie Tatsache, dass e1 an gleich
umfTangreich sınd, Ze1ST, dass ahn die zweıte Aufgabe konsequent
nımmt, Ww1e das im 20 Jahrhundert keıin Neutestamentler hatte Kr hat sıch
entschıeden, 11UT charakteristische Positionen der Forschungsgeschichte be-
rücksichtigen, aut ıne Auseimandersetzung mıt abweichenden Meınungen weIılt-
hın verzıchten und prımär deutschsprachıige Lauteratur ın dıie Dıskussion eINZU-
beziehen an 1’ I Man Mag diese Entscheidungen bedauern, der
Übersichtlichkeit und Lesbarkeıt der großen Studıe en S16 sicherlich nıcht
geschadet. Vor em dıe letztgenannte Entscheidung ist mel1nes Erachtens
schwer nachvollziehbar iıne 1m Jahrhundert geschriebene Theologıe des
Neuen Testaments kann sıch nıcht mehr auf Sekundärlıteratur des eigenen
Sprach- und Kulturbereichs beschränken, WI1IeE das eispie der HNCHETCN FOr-
schung ZU historischen Jesus Zeist: für dıe Hahn ıchtig auf Sanders,
Vermes, Mack, Meıer und (’rossan verweılst (S S{ ıne konse-
quente Beachtung der angelsächsıschen Forschung hätte der Analyse vieler Kın-
zelabschnıiıtte gul ZU e1ıspie. der Darstellung der Auslegung der
(Gleichnıisse Jesu 651.), der Hınwels aut ülıcher, Jeremi1as,
Dahl, Jüngel und Weder nıcht mehr ausreıcht, sondern durch ıne Ause1l-
nandersetzung etiwa mıt den Arbeıten Von Flusser und omberg auf
eınen aktuelleren an gebrac werden musste. ahn verzichtet vollständıg auf
Fußnoten: Literaturübersichten 1mM Anhang beıder an orlentieren über se1ıne
wichtigsten Gesprächspartner (woOo mehrere wichtige Autoren fehlen,
Bauckham, Hurtado, Wright). Hahn schreıbt nıcht 1U für Fachkolle-
SCH und Studenten, sondern auch für arrer, Relıgionslehrer und den interessigr-
ten L.a1len.

Band e1INs behandelt nach eiıner einleıtenden forschungsgeschichtliıchen und
methodischen Dıskussion ın Teıl 1NSs dıe Verkündigung und das Wırken Jesu
SOWI1E dıe Rezeption der Jesus-Überlieferung durch dıe Urgemeinde 3021259
In Teıl Zzwel die Verkündigung und Theologıe der äaltesten christliıchen (Gemeınn-
den 28—-176), in Teıl dreı die Theologıe des postels Paulus 80—-329), in
Teıl vier dıe Theologie der ‚Paulussch  06 32—-384), iın Teıl fünf die theolo-
gische Konzeption der V Ol Paulus unabhängıgen hellenistisch-judenchristlichen
Cnrıften des Urchristentums (S 386—475), in Teıl sechs die theologischen Kon-
zeptionen der synoptischen Evangelıen und der Apostelgeschichte 4786-3653)
In Teıl s1ieben die johanneische Theologie (S 86—7/32) und in Teıl acht den
Übergang ZUL Theologiegeschichte des Jahrhunderts (S 34-770) DiIie einzel-
1C1H Abschnitte dieser acht e1le behandeln urchweg kompetent, auf das We:
sentlıche konzentriert, dıe wichtigsten Posıtionen Eınzelfragen skizzierend,
dıe nnalte der neutestamentlıchen Texte und der urchristliıchen Überlieferungen.

Wer ns exegetische Arbeıten kennt, wırd nıcht überrascht se1n, dass (S in
Teıl 1NS den Anspruch und die Botschaft Jesu als „Bringer der Gottesherrschaft“
(S 11) beschreib} und den Menschensohn- und Gottessohn- Titel SOWIE das
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Mess1ias-Prädıikat als christologischen „Adaptioné- und Transforrfiationsprozeß‘
50) beschreıbt, In dessen Verlauf die aramäısch sprechende, vielleicht aber

auch erst dıe griechısch sprechende (jJemeılnde diese Hoheıitsaussagen auf esSus
übertragen hat Jesus usste mıt seinem Tod rechnen und nahm se1n terben als
integralen Bestandteiıl SeINES uftrags 21—-123), aber weder Mkı 10,45
noch andere. tellen, dıe die stellvertretende (kultische Sündenvergebung mıt
seinem Tod verbinden, werden VON ahn als authentische esusworte anerkannt:
S1€e Ssiınd Interpretamente des griechıisch sprechenden Urchristentums

DıIie Auferstehun Jesu ist e Geschehen der (srenze VON
eıt und wigkelıt..., keın ‚hıstorısches Ere1gn1s’ in dem Sinne, dals Ianl dıe
1zıtät dieses Geschehens neutral’ oder ‚objektiv nachweılsen könnte‘‘ 130),
gleichwohl ıne fundamentale Überzeugung der ersten Zeugen.

Die Paulusdarstellung miıt dem paulınıschen Verständnis des vangeli-
Un als 1im en Testament verheißener Heılsbotschaft eın 89—201) und
behandelt dann dıe Christologie 02-221), dıie Anthropologie 22-—-244),
dıe Soteri0logie 45—267), dıie Ekklesiologie 68—295), die m1issıionarısche
Verkündigung des Evangelıums Heı1ıden (S 296—306), cdie Eschatologıe
S 30/7-322) und 1n einem Exkurs das ema „Paulus und Jesus  : 23-—-329)
Hahn beschreibt das Ite Testament als integralen Bestandte1 des Evangelıums

195), unterstreicht die Universalität und Endgültigkeıit der Heılsstiftung Urc
Jesu Tod 212205} argumentiert für dıe Einheitlichkeit des paulınıschen (IJE-
setzesverständn1sses 32—-1242), stellt die Verkündigung VO Kreuz als Zen-
[Tum der Evangelıumsverkündigung heraus 26/7), beschreiıibt das paulinısche
Gemeindeverständnis als VON Charısmen und nıcht Vvon einer fest organısıerten
Gemeindeordnung bestimmt 279) und mıiıt 1Inwels auTtf Röm H238 für
11,26 einen onderweg für Israel ab (S 319) Die des Materı1als rlaubt
nıcht, 1m Eiınzelnen Hahns Darstellung der Theologie der nachpaulinıschen
Schriften des Neuen 1estaments (unter die CT unter der Rubrık „Paulusschule‘“
den Zweiten Ihessalonıcher-, den Kolosser- und Epheserbrief SOWI1E die Pasto-
ralbriefe einreıiht) In den Teılen vier bıs acht beschreıiben.

Historisch-kritische Vorentscheidungen und Thesen werden zumeist nıcht mıt
anderslautenden Posıtionen konfrontiert ZU e1spie‘ dıe Behauptung, dıe
Wundererzählungen selen VON „Christologischen Tendenzen un Überlagerun-
c.  gen überwuchert (S 62); dıe Elıminierung des Johannesevangeliums VOIN der
Beschreibung des Wırkens und Lehrens Jesu TI e Gegenüberstellung
VONn aramäısch Sprechender und griechisch Sprechender Urgemeinde mıiıt Je e1ge-
NeNn Denkweisen ö—178, bes dıe Behauptung, dass dıe aramäısch
sprechende Urgemeinde sıch gegen ıne Mıssıon unter Samarıtanern und unter
Heiden „eindeutig“‘ abgegrenzt habe 159): die Behauptung, der /Zweıte IThes-
salonicher-, der Kolosser-, der Epheserbrief und dıe Pastoralbriefe selen nıcht
VON Paulus geschrieben worden (S 338.343—347.36 /): die Spätdatierung des
Ersten Petrusbriefs In dıe etzten TE des Jahrhunderts 410); die Behaup-
lung, dıie Areopagrede in Apg 12231 stehe in „offenkundigem Wiıderspruch"
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den paulınıschen Aussagen Röm 18 S 5.(6) DIe Beispiele leßen
sıch leicht vermehren An CINLSCH tellen ahn explızıt darauf hın SC1-

Ausführungen hypothetische Rekonstruktion sınd Z e1ıspie be1 der
Darstellung der Verkündıgung und Theologıe der aramäısch sprechenden Urge-
me1inde 121= 160), dıe ahn auf der rundlage VOIl „Tradıtionsgut" darstellt,
das unl „abgesehen VOIl WCN1ILSCH Nachrichten be1l Paulus und der Apostelge-
schichte‘“ en „UÜberlagerungen des vorösterlichen Überlieferungsbestan-
des  .. erkennbar wırd 141) Zumeist wiıird das Hypothetische der methodischen
Voraussetzungen oder der rezıplerten Ergebnisse der Exegese jedoch nıcht 11al-

kıert Der Band nımmt konsequent den kritischen Konsens auf und
Tasst ihn übersichtlich ZUSaIMMEeN Hahn elistet für die deutschsprach1ige Unıiversi-
tätstheologıe des Z Jahrhunderts, W äds Holtzmann’ EeSANTDUGC der NECU-

testamentliıchen Theologıe für die historisch-kritische Theologıe des 19 ahrhun-
derts gele1istet hatte

Band ‚WC1 behandelt ebenfalls zunächst forschungsgeschichtliche und metho-
dısche Fragen _36)9 ehe 26 Paragraphen dıe „Eıinheıt des Neuen 1esta-
ments‘‘ dargestellt wird. In iıhnen versucht Hahn, die thematısch verwandten
JTextaussagen miıteinander 1ı Bezıehung seizen und ı ihrem wechselseıtigen
Verhältnıs näher estimmen‘“ VII) Er behandelt ı Teıl C1115 das Ite 1es-
tament als des Urchristentums e142), Teıl Wl die Gotteslehre
und dıie Christologıe (S 44—-308) Teıl dre1 dıe Soteriologıe 310—4309),
Teıl NAGT die Ekklesiologıe (S 42-—736) und Teıl füntf dıe Eschatologıe
(S 738 798) ehe CIM Rückblick mıiıt rwägungen ZUT Eıinheıt des Neuen esta-
ments (S 99—806) das Buch beschlıeßt Traditionsgeschichtliche Annahmen
und Ergebnisse des ersten Bandes werden Napp wiederholt ehe dıe theologı1-
schen Entwürte un: Konzeptionen der einzelnen Autoren ck1izz1ert und dıe theoO-
logıschen Eiınzelaussagen expliziert werden.

Eın e1ispie für ahns thematısche Darstellung ı zweiıten Band ıst dıe
Chrıistologıie. ach methodischen Bemerkungen und Beschreibung SE1INECS

Ansatzes behandelt E be1l der „Entfaltung der Chrıistologıe 05=-215) dıe Uul-

chrıstlıche aptıon und Transformatıon vorgegebener Erwartungen chrıstolog1-
sche Eınzelaussagen, frühe Koordinationen christologischer Aussagen und SI0
Bere christologısche Konzeptionen ehe dıie einzelnen christologıischen Aspekte
und ihre Entfaltung darstellt werden (S J5 253) In weiılteren Abschnıiıtt
wırd dıe rage der Eıinheit der neutestamentlıchen Chrıistologıie behandelt
(S RN 259) die dem Satz g1ipfelt, „„daß dıe neutestamentliche Christologıe
bel ST 1e 116 Y eindeutiıge Konvergenz erkennen äßt da sıch dıe Frage
nach deren Eıinheıt nahelegt” (S 259) Angesichts anderer ange und einfluss-
reich Posıtionen dıie dıe unvereinbare Widersprüchlichkeıit gerade
auch der christologischen Aussagen des Neuen I estaments behaupten, 1St ns
Darstellung ı dıiıesem Band C111 Meilenstein historisch-kritischer Exegese

Der Autor ist der WCN1LSCH Neutestamentler, der sıch ausführlıch und
wiederholt mı1t der urchristlichen Missıon beschäftigt hat Weıl die M1SS10Nall-
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sche Realıtät der urchristlichen (GGemelnden und ihrer Theologen In vielen Dar-
stellungen der neutestamentlıchen Theologıe 1Ur eın Randthema Ist, nımmt INan

ankbar KT Kenntn1s, dass ahn diesem ema mehrere Abschniıtte wıdmet.
Gleichwohl bleıibt 65 ein Desıderat, die m1iss1ı1onarısche Wırklichkeit der. NECU-
testamentlıchen Schriften und ihrer Autoren be1l der Darstellung der a-
mentlıchen Theologie als urchrıistliches trunddatum stärker 1NSs Zentrum ru-
cken IN Darstellung, die bereıt 1St, sıch VonNn tradıtionellen Konsenspositionen
hıistorisch-krıtischer Exegese emanzıpleren, ZU e1ispie. in Fragen hıistor1-
cscher Entwıcklungen zwıschen Jesus, Petrus, Paulus und Johannes oder in Fragen
VON Verfasserschaft, Datıerung SOWIe uellen- und redaktiıonskritischen Annah-
INCI, wırd In nıcht wenıgen Fällen anderen Ergebnissen kommen. Und ıne
Darstellung, für dıe dıe Kategorıien VOIl Kanon, Offenbarung und göttlıcher NSpI-
rat1on nıcht 11UTr kırchengeschichtliche Parameter, sondern zugle1ic hermeneut1i-
cche Kriterien Ssınd, wiırd die Einheit der neutestamentlıchen Glaubenszeugnisse
noch stärker theolog1isc akzentuleren. Gleichwohl oilt, dass ahns Theologıe
des Neuen Testaments für i1ne ange eıt e der maßgeblichen Darstellungen
der neutestamentlichen Theologıe sSein wırd, der sıch andere Darstellungen
INeSsSEN lassen mussen.

Eckhard CANADeE

Ulrich Wilckens:l I’heologie des Neuen Testaments Geschichte der urchristli-
chen Theologte. Jesu Tod und Auferstehung Un die Entstehung der Kirche
AUS en Un Heiden, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 2003, k $ C 289 S 9

2990

Dem VonN Ulrich 1lcCkens 2002 vorgelegten ersten e  an selner Theologıe
des Neuen Testaments (Geschichte des Wırkens Jesu In alılaa ist In kurzer eıt
der zweıte C1  an: efolgt, der Jesu Tod und Auferstehung SOWIE die eschich-
(e der ersten Chrısten und iıhrer Theologıe narratıv entfalten un deuten möchte.
Die interessanten methodischen Prämissen des emeriıitierten Hamburger Profes-
SOTS für Neues Testament und ehemalıgen 1SCNOTS der Nordelbischen Kırche
habe ich 1n der Rezension des ersten Teıilbands würdıgen versucht (vgl IR
7, 2003, 8/—-291), dıe ich hıer Voraussetzen möchte.

Ohne eın weılteres Vorwort oder Einleitung nımmt ılckKkens den en der 1m
ersten Band begonnenen Nacherzählung des Lebens Jesu auf. In „Der Zug nach
Jerusalem und dIe Offenbarung, WCI Jesus ist‘  06 1—23) beschreıbt CR das Jesus
bevorstehende Leiıdensgeschic (mıt einem Überblick über dıe Berichte, Jesu
„Fluc aus Galıläa (Lk 3.51-55: vgl jedoch 3131 das Mess1asbekenntnis
des Petrus und Jesu verschiedene Ankündıgungen der ıhm bevorstehenden Be-
stimmung SOWI1IE Jesu Tod als stellvertretende Lebenshingabe (1m Lösegeldwort,
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das den Leidensankündigungen gleicht, trıtt der dort vefborgene Sinn des Le1l-
dens Jesu klar hervor 161) sıch x dem Selbstverständnis Jesu und Jesu
Verständnıiıs se1nes es nähern. Abschließend geht CN dıe Verklärung
Jesu 92

In Zusammenhang dıeser Berichte stellt 11ICKeENSs cdie Bedeutung der Person
Jesu anhand der Hoheitstitel Sohn ottes, ess1as und Menschensohn dar

Kın langer Abschnuıtt gılt der deutenden Nacherzählung des Wırkens
Jesu in Jerusalem 54-123) SO rag 1lcKens nach der Darstellung des FKın-
ZUS In die (Jesus trıtt hıer A ersten Mal AaUs eigener Inıtı1ative als der
verheißene ess1as aut [ 601) und der Vertreibung der Händler nach dem Sıinn
der empelaktıon Jesu Dıe markıert „das Ende des Sühnekults durch die DevOoOTrT-
stehende völlıge Zerstörung des Tempels und seinen 3Fe7as Se1in Tod wırd als
Sühnesterben für ‚.dıe vielen’ dıe Stelle der Sühneopfer 1m Tempel treten und
diese e1n für llemal ablösen“ S 65 1) Der Darstellung des Abendmahls O1g
dessen Deutung als ne wirkende Umstiftung des Päsachmahls 38
Ahnlich geht 1lcCKens ın den Abschnıiıtten ZU Verhör Jesu, dem Prozess VOIL

Pılatus und der Kreuzıgung SOWI1e der Grablegung und Auferstehungsverkündi-
Sung VOÖLIL, dass INan teilweilise mehr VON einem en esu als VON eiıner SC
ordneten Zusammenschau der wesentlichen Verkündigungsinhalte und (jlau-
bensgedanken der neutestamentlıchen Bücher‘“ (Stuhlmacher) sprechen könnte.
urchweg wırd deutlich, WIEe sehr Jesus nicht NUuTr Feıl. sondern Grundlage und
Ausgangspunkt er neutestamentlıchen Theologıe ist

In den ausführlıch besprochenen Erscheinungen des Auferstandenen sıieht
1lckens dıe „kirchengründenden Akte‘* 24-160) Ks ist wohltuend, dass
hıer dıe Auferstehung nıcht m  9 sondern in ıhrer SaNnzZch Bedeutungsfülle
ausgeleuchtet und ernst 4  T wird. SO folgert 1lckens Dass die ın Kor
15,5—/ genannten Erscheinungen tatsächlıc stattgefunden aben, leidet keinen
7Zweiıfel Die Betroffenen haben S16 als Offenbarungswı1derfahrnisse erlebt, in
denen ihnen EesSuSs als Auferstandener VO Hımmel her egegn ist und S1e in
der Herrlichkeitsgestalt des Auferstandenen dıe Person Jesu eindeutig wiederer-
kannt en Zu d1esem en des Auferstandenen gehö das Hören seiner Sen-
dungsworte wesenhaft hinzu. SO beruhen alle Verkündigung des „Evangeliums”

Kor 53—5) und er Glaube der ersten Christen Jesus als den „Herrn
Röm auftf der Wirklichkeıit des endzeitlichen Auferweckungshandelns
ottes DIe Auferweckung Christı ist 1mM Zusammenhang der Geschichte der
Heıilstaten Gottes für Israel die letzte und größte 60)

Wo andere Theologien des Neuen Testaments Entstehung und Entwiıcklun
der urchristlıchen eologıe eher bstakt entfalten, rzählt 1lCKens iın ınterpre-
tierender orm Entstehung und Leben der erusalemer Urgemeinde In Ng An-
ehnung dıe Apostelgeschichte nach dıe Gemeıunde schaffende Wırkung der

Verkündigung des auferstandenen Messı1ıas, dıe (Gabe des Geiastes, die Taufe als
Integral des Chrıistseins, dıe Mahlfeier als Mıiıtte des kirchliıchen Lebens) Dıie
dere Abhandlungen oft befrachtende rage, inwieweıt diese Dérstellung spateren
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Interessen und ärbungen entspricht und inwleweıt ın den neutestamentlichen
riefcorpora N  u jene urchristliche eolog1ie enthalten ist, stellt sich ın ihrer
chärfe für 1lcKens nıcht Im Zusammenhang der Urgemeıinde erscheinen
interessante grundsätzlıche Überlegungen ZUT Quellenlage 1im Abschnıiıtt 1Ie
Geschichte der Jesusüberlieferung VON der Urgemeinde hıs den nfängen der
Evangelıenliteratur" 96—229) Nach 1lCKens g1bt ‚„„den In der exegetl-
schen Wıssenschaft vIiel erorterten Graben’ zwıschen der VOT- und der nachöster-
ıchen Tradıtion, zwıschen dem ‚.hıstorischen Jesus’ und dem erhöhten Christus
und yr10S als Produkt urthistlichen auDens nıcht Eın olcher ist geradezu
prinzıpıell ausgeschlossen. Denn der Erhöhte ist nıcht 1Ur identisch mıt dem Irdı-
schen, sondern die rhöhung Jesu bedeutet selbst zugleich dıe eschatologische
Bestätigung und InKkraftsetzung der Autorität, miıt der Jesus in seinem vorösterl1i-
chen Wırken verkündıgt, elehrt und gehande hat‘““ 99) Dıie Eınordnung
dieser Dıskussıion In den zeıtlıchen Rahmen der Entstehung der Evangelıen ist
re1Zvoll, wobel diese Überlegungen auch Anfang des Abschnuitts über ESUSs
stehen könnten, über dıie Quellen der folgenden Darstellung Rechenscha
geben

In DE Entstehung der Kıirche AUus en und He1iden“‘ 30—-271) berichtet
Wilckens von den genannten Hellenisten, dem Martyrıum des Stephanus, VON
Mıssion und Gemeıindegründungen ın der Dıiaspora, dem ırken des vangelıs-
en Phılıppus, der ekehrung des Verfolgers Saul als Berufung ZU Apostel der
Heiden, der hellenıstisch-christlichen (Gemelnde In Antiochia, dem Apostelkonziıl
in Jerusalem mıiıt selıner Nachgeschichte und Bedeutung für dıe werdende Kırche
dus Juden und Heıden. Diıese Geschichte Jesu und der Urgemeinde ist das Fun-
dament aller weıteren Lehrentfaltung urchristliıchen ITheologıe in den Q
mentlıchen Briefen. Diese Entfaltung darzustellen, wırd die Aufgabe des drıtten
Teilbandes se1n Z Lıteraturverzeichnis und ausgewä  tes Stellenregister
runden den Band aD (S 73—-289)

Zu würdıgen ist der narratıve Ansatz ılckens’, der uecn Perspektiven
und Fragestellungen führt, SOWIE der Mult des Autors, vielen Stellen den krıt1-
schen ONSENS mMiıt sehr und überzeugenden historischen Argumenten In
rage tellen und eigene Wege gehen (Z in der vielfachen Verteidigun
der Authentizität der Jesusüberlieferung und der Hıstorizıtät der berichteten Er-
e1gNiSSE, etwa der erklärung esu Dennoch bleıibt anderen ellen te1l-
Wwelise den krıtischen Prämissen verhaftet, dass manche pannung entsteht.
Immer wıeder wırd eutllıc dass auch dieser Band nıcht unbedingt als einz1ges
Lehrbuch 1im Bereıich der Theologie des Neuen Testaments gee1gnet 1st, aber g —
rade In seilner intellektuell W16 geistlich herausfordernden Frische und auch TE1I-
heit VON den ademischen Konventionen immer wieder bereichernd ISt, NECUE
Perspektiven erschließt un 1ne inspırıerende Begleıitlektüre darstellt

Die angekündıgten 1E6 der weıteren an lauten: „Dıie groben Theologen
des Urchristentums: Paulus die Evangelısten Hebräer'!  ef“ (Bd k:3 ADe
Thgologie des Neuen Testaments als Grund kırchlicher C6 (Bd I1 „Dort’ gılt
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6S der 1e verschıedenen Tradıtionsgutes und teilweise einander wı1ider-
streıtender theologischer Konzeptionen dıe übereinstimmenden Grundmotive
finden, dıe der ewegung des Christentums SC1IHCI geradezu An-
fangszeıt ihre INMENSC Überzeugungs- und Ausbreitungskraft gegeben ..

5351) und ‚Krıtıi der hıstorıschen Bıbe  it1k. (Bd IL1) Möge dem Autor dıe
wohltuende und geistlıche Frische erhalten Jle1ıben, dıe dıe gul lesbaren
un: iınhaltlıch WIC methodisch anregenden ersten beiden an kennzeıichnet.

Christoph Stenschke

Sonstige Beıtrage

elgo Lindner Hg.) \ICH hin ern Hebräer ' edenken tto Michel Gl1e-
Ben Brunnen 2003 AT E:974 05

Eın fassettenreiches und lebendiges Portrauit egegnet dem Leser dAieses A

hundersten Geburtstag tto Michels herausgegebenen Gedenkbandes Der Aaus

upperta stammende ubılar hatte sıch ZUT Bekennenden Kırche gehalten Er
hatte übıngen be1 Schlatter und Heım studiert spater be1
Gunkel und VOT allem aber Del Schniewıind und Lütgert Er W ar

Studentenpfarrer und Gemeindepfarrer Lüdensche1id Privatdozent
und seIt 9472 übıngen ab 946 als Professor auft dem Lehr-

stuhl Schlatters und Kıttels bIıs SCINCT Emerıtierung 9’7/1 blıeb Prä-
gend dıe Erfahrungen der Bekennenden Kırche und cdıie Auseinanderset-
ZUNS die Entmythologisıerung den fünfzıger Jahren Als theologische (Jje-
genposıtion arbeıtete Michel der Tradıtion der biblischen Theologıe
Schniew1inds Verständnis des Neuen Testamentes VO  — SCINCN jüdıschen
Wurzeln herT, nNsatz, den als „hebräisches Denken“ verstand. Anders
als die Bultmannschule eIeie Michel auch die Apokalyptık DOSItV. Eın
Schwerpunkt SCINCT Tätigkeit Wäalr die Gründung des Institutum Judaıcum {U-
bıingen und dıe Örderung des christlich-jüdıschen Dıalogs Er unterstutze die
Theologıe des ungekündıgten Bundes VOIN Klappert und den Synodenbe-
schluss der Rheinischen Kırche VON 9$() ZUT Erneuerung des Verhältnisses VOIN

Christen und en Von 953 setzte sıch für dıe Arbeıt der Studentenmi1Ss-
S1011 Deutschlan S1IH und 1€'! ihr b1IS SC1INECIN Lebensende verbun-
den den sechzıger Jahren pragte dıie Arbeıt der Feriensemiminare für Theo-
logiestudenten der Pfarrer-Gebetsbruderschafi mıiıt 968 Wäar Michel der Inıtı-
alıve YABUE Gründung des Albrecht-Bengel Hauses beteiuligt 9’/() unterschrieb
dıe Frankfurter ärung ZUT Grundlagenkrise der 1SS10N DIe geistliıche und
persönlıiche Verbundenhe1 mı1t Peter Beyerhaus ırd daran euUl1c dass ihn

Beerdigung bat
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Der VOIN chulern und Freunden gestaltete Gedenkband glıeder sıch in sechs
Teıle Eın erstes Kapıtel ist verschıedenen Abschnitten des Lebens und der Wırk-
samkeıt Mıchels sgew1dmet. In acht Belträgen werden beginnend mıiıt einem DIO-
graphischen Überblick exemplarısch einzelne Phasen SECINES Wırkens nachge-
zeichnet. 1 wırd nıcht 1Ur ıne Skızzıerung (J)tto Miıchels VOTSCHOMMECN,
sondern gleichzeıtig auch E1n Seıitenblic in dıe Zeıtgeschichte und das eolog1-
cche Rıngen gewährt Im zweıten Kapıtel Iinden sıch sı1ehen Beıträge, dıe Zzen-
(e selner Theologie nachzuzeichnen versuchen. Der drıtte e1l nthält sechs theo-
logısche Beıträge, die sıch ın Fortsetzung sSeINESs Ansatzes verstehen, gefolgt VOoON
elt persönlıchen Zeugnıissen VOIl Begegnungen mıiıt dem ubılar in Kapıtel vlier.
Teıl fünf enthält ein1ge Dokumente W1IeE das kritische Wort V OIl 953 ZU akul-
tätsgutachten der Unı versıität übıngen ZUT Berufung des Bultmannschülers Ernst
Fuchs autf den neutestamentliıchen Lehrstuhl und dıe Begräbnisansprache VON
Peter Beyerhaus. Der Band Sschlıe (Kapıtel sechs) mıiıt einem Anhang, der neben
Registern auch eine Bıblıographie OUtto Miıchels nthält

Das uch ist anregend lesen und ansprechend gestaltet. DIe theologısc
gründlıchen und gleichzeılt1ig persönlıch gehaltenen Beıträge vermuitteln sowohl
ıne TE des JTheologen WI1Ie des Menschen (J)tto Miıchel Letzteres wırd unter-
stutz: durch ıne Reihe V OIl Fotos AU» verschıedenen Lebensphasen und egEI-
NUNSCNH. Es ist dem Herausgeber sehr danken, mıt diesem Band ıne Persön-
lıc  i vorgeste. aben, der die Entwıcklung einer bıblıschen Theologıe e1IN
zentrales nlıegen W äar un die dıe evangelıkale Theologie miıtgeprägt hat über
dıe Mıtarbeit in der SM und In der Pfarrer-Gebetsbruderscha SOWIE 1mM Theo-
logischen Konvent bekennender Gemeinschaften, als Redner autf Konferenzen,
auch theologischen Studienkonferenzen des Arbeıtskreises für evangelıkale
Theologie und In vielen persönlıchen Begegnungen.

Herbert Klement
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Doginatik
Dietrich Bonhoeffer Jahrbuch 2005,.hg VON Vıectoria Barnett a 9 Schriftle1-
(ung: Christian Gremmels, Hans Pifehner, Gütersloh: Kaıser/GVH, 2003, k E
198 S $ 2405

Der erste Band des TDUCAS en und Werk Iietrich Bonhoeffers 1st
In sechs Abteiılungen unterteilt. Dıie erste Abteilung bringt unter dem Stichwort
„Ergänzungen” NEUu aufgefundene L1exte. diıe nıcht ın dıie oroße Werkausgabe
Dietrich Bonhoeffer erke eingegangen SINd. Hıer tindet sıch eın kleiner Brief-
wechsel zwıschen dem hessischen halbjüdıschen Pfarrer Heılinrich eDTIeC und
Bonhoeffer (S 3-1 In der zweıten Abteiulung werden lexte Bonhoeffers
Wırkungsgeschichte zusammengestellt. Hıer berichtet der Italıener (jaetano Lafı
miral VON seiner Begegnung mıt Bonhoeffer während der gemeinsamen nhaitlle-
IuUunNng ın ege (S 1ne 1Ns Deutsche übersetzte Rezension AUS dem Hol-
ländischen beschäftigt sıch miıt den Brautbriefen Jan ıllem chulte or  (0)

Im drıtten, ausführliıcheren Teı1l (S 51—-125) fiınden sıch NECUC Beıträge
„mıt programmatıschem Charakter‘‘ Vorwort der Herausgeber, Aaus der ak-
tuellen Bonhoefferforschung. Hıer berichten tünf Forscher de. ruchy,
Hans PIEHET. Kıiırsten Busch Nıelsen, Marlıes Flesch-Thebesius, Ulrich Kabıtz)
über Themen. die Bonhoeffers TE und en betreffen: „asthetische X1S-
FENZ.  .. Relıg10nsbegriff, Jugendbewegung, über die Judenhilfe VON (Gjertrud Stae-
WE und dıie Jahreswende 939/40 Der vierte Teıl des Jahrbuchs w1idmet sıch
Kritiken und Rezensionen. C‘harles Ford bespricht ausführlıch den Bonhoef-
er-Film 29—-151)

Schlıeßlic ist dem Band 1ın der ühften Abteıjlung ıne Bıbliographie den
Jahren 996 bıs 2000 53—-180) miıt Regıstern 81—189) beigegeben. her
anhangsweılse 93—194) findet sich in der sechsten Abteijlung ein Bericht VON
OIl Green und Hans Pfeıfer über Bonhoefftfer- Texte In der oughton Library
der Unıversıtät Harvard in Boston. Überwiegend andelt sıch TIeETE A
Marıa V  — Wedemeyer, ber auch RBonhoefftfers ern

Nach der Lektüre des Jahrbuchs hat der Rezensent testgestellt, dass die Bon-
hoefferfilm-Rezension VOIN Ford besonders S{ar 1m (Gedächtnis 16 Vielleicht
heg das daran, dass dıe vielen anderen Beiträge NUr Aspekte VOIl Bonhoeffers
en beschrieben, während der Fılm AIr se1ine Bıl  altıgkeıt eiınen stärkeren
Eındruck hınterlassen hat Ford krıitisiert Recht dıie vielen Eınzelheıiten, dıie 1mM
Fılm verfälscht werden oder 5 Ww1Ie 1E eze1gt werden, In Bonhoeffers en
Sal nıcht Vorggkommen S1nd. Fehler INn bıographischen Detaıils sınd €e1 noch
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wen1ger gravierend als theologische NW  The1ıten edem, der diesen Fılm VOor
eıner ruppe vorführen wiıll, E1 dıe Rezension empfohlen, damıt den Grund

egen für ıne Nachbesprechung. An der Bıblıographie auf, dass 11UT dıe
beiden Evangelıkalen Raıner ayer und Peter Z/Zimmerlıing mıt Veröffentlichun-
SCH Bonhoeffer, noch dazu mıt vielen, hervorgetreten SInd. W arum 1Ur dıe
beıiden? Vıelleicht sollte sıch das in den kommenden Jahren äaändern.

Jochen Eber

Horst W aldemar Beck Marken dieses ONS wissenschaftskritische Un theolo-
gische Diagnosen, Christliche 1losophıe heute 47 onn VKW, 2003, k:
1472 S „ 15,—

Miıt diesem vierten Band der e1 „Chrıistlıche Phılosophie heute‘‘ des erlages
für Kultur und Wiıssenschaft präsentiert der württembergische eologe, schwä-
bisch-spekulative Denker und cCNrıstliche Naturwissenschaftler Horst Beck
eu tiefschürfende „w1ıssenschaftstheoretische und theologıische  C6 edanken,
die auch dıiıesesmal wıieder (bedauerlicherweise) einem TO9LE1 der Allgemeın-
heıt unzugänglıch Jeiben werden. er ist ın jedem Hall die VO Autor RBe-
ginn des Buches auf den Seıliten und selbst gegebene „Einführung In dıe ME
ogie der Iraktate‘“‘ als ıne verständliche und ZU Weiterlesen ermutigende „ ZU-
sammenTassung“ empfehlen. Der Autor beginnt selbstredend mıiıt den Worten
‚Unter dem 1ıle. Marken des ONS Wissenschaftskritische UNi theologische
Diagnosen sınd dre1 Beıträge zusammengefügt, dıe sıch inhaltlıch teilweise über-
schneıi1den und sıch doch 16 durch dıe Entstehung und Absıcht, 1Im e1igenen Profil
achlıc ergänzen“ 3)

Erweitert wırd diese mehr allgemeın gehaltene „Einführung“ Jeweıls Be-
gınn der dre1 Beıträge Hrc eiıne hılfreiche „Zusammenfassung als Einleitung“.
Dadurch wiıird der /ugang ZUT Jeweılıgen, me1st doch relatıv komplizierten He
matık erheblich erleichtert (sıehe 9f.55—-58.96). Die Beıträge selbst sollte INan
eshalb allerdings keineswegs ad acta egen Sıe sınd alle dre1, VOT em auch ın
der Auseinandersetzung mıt den Lehrsätzen des nach WIEe VOT unter Naturwıissen-
schaftlern weıt verbreıiteten naturalıstischen Denkens‚ AaUus chrıstlıch-
apologetischen (Gjründen VON Bedeutung.

Der erste Beıtrag mıiıt dem Tıtel „Schöpfungstheoretische-heilsgeschichtliche
Eckpfeiler 1m Kontext heutiger Wissenschaft und Technologıie  C 7—52) eNan-
delt prımär dıie rage, ob das (naturalıstische) e1lt- und Entwıcklungsverständnis
mıit der biblischen e1t- und Heıilsordnung versöhnen S61 In Z Abschnıiıtten
plus nhängen versucht Beck, dıe „testbewährte‘‘ Informatıions-, Energı1e-, Mate-
rme-Theorie (1-E-M-T) des Physıkers Burkhard Heim SOWIEe die damıt verbunde-
Nen Überlegungen einem „mehrdimensionalen Lichtstufen-Hyperraum““
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Ö.) qals Referenzrahmen 46) präsentieren, der bıblısche (Schöpfungs- und
Zeıt-)Aussagen eher bestätigt als In rage stellt. Interessant dabe1 ist, dass Beck
dıe Schöpfung als Entfaltung der Dreiemigkeıt verstehen wiıll, 1m Sınne V Ol E-
nergle, und Informatıon (S 3E)

eck eendet sSschlhıelalic se1ine teilweıse Al Spekulatıve grenzende, jedenfalls
für naturwıssenschaftlıch Unkundıge nıcht immer nachprüfbare Argumentatı-
ONSWeIlse mı1t der ein1germaßhen beruh1genden Aussage „Dıie Biblısche, den
Menschen zentrierte Heıilsgeschichte steht nıcht In Wıderspruch bewährter
Physık und astronomiıischen Beobachtungsdaten“‘ (S 49)

DIe dıiıesem Beıtrag olgende, nıcht 11UT1 VON der Disposıtion her eine zentrale
tellung 1m Buch einnehmende Abhandlung efasst sıch miıt der bıoethisch rele-
vanten und aktuellen ematı „„Menschenmachen”‘ edacht 1m gegenwärti-
SCH Weltbildhorizont der Menschwerdung (C’hÄhrisSsH. (S 39 e1 versucht
der Autor angesichts der egenwä  ärtıgen bıoethischen Auseinandersetzung
Machbarkeits- und Rechtsposıtionen Verteidigungsargumente Au Kosmologıe,
Mıkrophysık und Informationswıissenschaft vorzubringen, dıe das unergründlıche
Schöpfungsgeheimn1s des Menschen SOWIE dessen Würde als Mensch VON der
Zeugung bewahren.

Schließlich, ın einem auf nglısc verfassten Beıtrag, wırd der Leser unter
dem Jıtel 99- 1g tv pace, and the Puzzle of 1me Quantum-Light-Cosmology
OLC 95—142) in die 1Im Titel genannten Dımensionen eingeführt‚y
hnlıch WIeE 1m ersten Beıtrag SAaCNI1IC fundiert belegen cosmologı1cal
eOTY claımıng explanatıonowıthout the informatıon COMCEGIIN has chan-

SUrVIVe““ (S 96) Damıt untermauert Beck se1ıne S88 TT 11an dele-
gate scCI1entist Cal detect. .. fascınatıng SITUCLUrESs of creatiıon, scratchıng the
10O- and mıcro-realm from h1s posıtion earth, hınts DOwWw hıs knees hon-
ourıng HIS cCreator Iso exploring the wonder of hyperspace“ 106)

eWlsse theosophische J1 endenzen,; teilweise iın der Tradıtion gewIlsser schwä-
ischer Pıetisten stehend, schimmern in Becks Beıträgen hın und wlieder Urc
Wer VOIN einem olfenbarungstheologıischen Ansatz herkommt, der urchaus auch
Bıbelworte W16e Röm 1516 erns nımmt und bejaht, wırd angesıichts VON Becks
offensıichtlich Tage tretender Tendenz eiıner „natürlıchen (Gottes-)Erkenntnis ”
bzw einer „natürlıcher Iheologıe“ (Z 99) theologısche Bedenken
anmelden. Diesbezüglic. ware VOTLT allem 1m theologischen espräc mi1t Beck
noch ein1geESs klären, auch In schöpfungstheologischer Hınsıcht.

Aus rein formalen esichtspunkten ware be1l der außeren Gestaltung des Bu-
ches (Schrıiftarten, Ilustrationen G{C:) mehr orgfalt wünschen BCWESCH. Ins-
gesamt geurteilt erhält eın ausdauernder, sıch VOT komplizierten physıkalıschen,
biologischen, astronomischen, mathematıischen und phılosophıschen Erläuterun-
SCH nıcht scheuender Lieser, der sıch mıt Grenzfragen zwıischen Theologıe und
Naturwıissenschaften beschäftigen möchte, VOT em 1m bıblısch-chriıstlic
verantwortenden bıoethischen bzw schöpfungstheoretischen Kontext ıne SC
winnbringende Lektüre. be1 der sıch die Mühe der Kınarbeitung in dıe nıcht 1mM-
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InNeTr unmıiıttelbar ein gehende, VOT em fachwortlastige Terminologie dennoch
o  n erSchwarz

Leonardo De Chıirıco Evangelica Theologica Perspectives post-Vatican
Roman Catholicism, Relıgıi0ons and Discourse 19, Bern Lang, 2003 33) S 9

59,60

Leonardo De Chiriıco ist stellvertretefider Dırektor des Istiıtuto dı Formazıone H
vangelıca Documentazıone ın Padua und Herausgeber der iıtalıenıschen
theologischen Zeıtschrift ‚Studı dı teolog1a”. Mıt der vorlıegenden auf nglısc
verTtfassten Arbeit wurde 2003 Kıng's College in London promovıert. Im
Gegensatz den theologischen Werken Au dem angelsächsıschen Bereıch, dıe
De Chiriıco bespricht, stellt seine Dissertation für die evangelıkale theologısche
Dıiskussion aut dem Kontinent eher ıne Seltenheıiıt dar. Es exıistieren W ar zahl-
reiche opuläre bıs polemiısche) lıterarısche Auseinandersetzungen mıiıt dem Ka-
tholizısmus, aber kaum ser1Ööse wıissenschaftliche Arbeıten.

Die vorliegende Arbeit teilt siıch In Zzwel Hauptbereiche. Nach einem einle1-
tenden Kapıtel ZU Wesen evangelıkaler Theologıe werden Darstellungen des
römıschen Katholizismus Aaus evangelıkaler IC besprochen (Kap 2—4) In Z7Wel
weıteren apıteln geht dem Autor darum, die römısch-katholische Lehre
verstehen und beurteılen. In en apıteln hat De Chirıco ine große
Von Mater1al verarbeitet. Im zweıten Kapıtel untersucht cdıe Darstel-
lung des römıschen Katholizısmus be1 Gerrtit Berkouwer, Cornelıus Van AIl
avı ells, Donald Bloesch, Herbert Carson und John Stott Mıt diesen { heo-
ogen bleibt auch In den weıteren apıteln im espräch. In unterschiedlicher
praktisch-theologischer oder akademischer Ausrichtung kritisieren diese Theolo-
SCNH den Katholiızısmus A ein1gen Punkten seiner re und nehmen dıie nde-

se1lt dem zweıten Vatıkanum mehr oder wen1ger gul wahr. Dıie nächsten
beiden Kapıtel S 119—-142.143-—-164) behandeln dıe Gespräche zwıschen der
Weltallianz als einz1ger evangelıkaler Instıtution auf Weltebene un: der römı1-
schen Kirche SOWIe dıe NeCUECTEN Konsensdokumente „Evangelıcals and Catholıcs
together‘‘, 1 ne 1ft of Salvatıon““ und „Ine Gospel of Jesus (-hrast: Besonders
diese Dokumente sınd heftig krıtisıiert worden.

Seine eigene Interpretation stellt De Chıirıco 1mM zentralen üunften Kapıtel
(S 165—-215) VO  z Evangelıkale Hermeneutik des römischen Katholızısmus soll
einen „systemıschen Ansatz‘‘ 6/) verlreien {Die römiısche Tre I1USS (in
Anlehnung A Abraham Kuyper) als .Alıte system“ verstanden werden, wobe!l dıe-
SCr Begriff dem deutschen Wort „ Weltanschauung“ entsprechen soll F1)
Die römısche Katholı1zıtät 1st ıne in weıtestem Sinne ökumenische un kulturelle
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(S 198) ısherige evangelıkale Krıtik SIN atomıstisch VOT auch dort S16
nıcht unfaır urteilte (S 203) Auf der rundlage dieses Katholı1zısmusverständ-
NISSCS übt De Chirico sechsten Kapıtel (S 1/-303) fundiert Krıtik O-
1ıschen S5System Auch hıerbel greift CT wieder auf Kuyper zurück Hauptkritik-
punkte sınd dıe fortlaufend bestehende Kontinuntät und ynergıe zwıischen Natur
und na cdie arıologıe die Kırche als Mıttlerin des Heilssystems cdie als
Orpus Christ1 verstanden wırd Am Ende SCINCT Untersuchung fordert
De Chıirıco mehr systemiısches Bewusstsein auch auf der Seıite der evangelıkalen
Theologıe (S 30/1)

Man kann dem Autor für diese wichtige Dissertation über den römıschen Ka
tholizismus L1UTr ankbar SCIN Auf deutscher Seıte o1bt augenscheinlich keın
vergleichbares umfassendes Werk Nur CIM Desıiderat wıll der Rezensent AIl En-
de anfügen dıe rage nach dem Wiıderspruch zwıschen modernen Konsenserk]lä-
[UNSCH der rage der Rechtfertigung eINersEItsS un andererseıts den noch sehr
lebendigen en der Dpfermesse der Heilıigenanrufung, der Heılıgspre-
chungen us  S dıe nıcht gerade Zentrum sondern and des katholischen
Lehrsystems stehen (_ der Praxıs dagegen eher der Miıtte) Kann denn JE
mand „Rechtfertigung reformatorischen Sinne verstanden aben, der solche
Praktıken eiter betreıibt oder zulässt? DIie Anschaffung der Arbeiıt VO  — De
Chir1co 1SE jedem evangelıkalen theologischen Semiminar und en Öömıisch-
katholischer Theologie interessierten Christen sehr empfehlen

Jochen FEher

Rudoltf (GJebhard Umstrittene Bekenntnisfreiheit Der Apostolikumsstreit den
Reformierten Kirchen der Deutschschweiz Jahrhundert Zürich AAA
2003 504 R0

ıne Yanz CHNOTINEC Arbeıt hat Rudolf Gebhard mıiıt SG1HCT Dıssertation geleıistet
dıe Gutachter der Theologischen MUSSIieN vermutlıch CN Freisemester
nehmen die 500 Seıten korrigieren) Das Werk hat den ('harakter
ompendiums un Jeder der 38861 möchte Warum dıie Landeskirchen der
deutschsprachigen chwe17 das geworden sınd Was SIC heute sınd sollte 6 gele-
SCHN en Außerordentliche Mengen Von ungedrucktem Archıvyvmaterial C
ruckten Quellen und Sekundärliteratur hat der Verfasser gesichtet (S 93—557)
In Anhang hat dıe ansonsten 11UTr regional andeskirchliche Ver-
zeichnıssen publızıerten Kurzbiographien der Hauptpersonen des postol1-
kumsstreıits usammengelragen 67—485) und ZU besseren UÜberblick A
Chronologie und 1Ne6 anı beigefügt 486—492).

‚ 4IIE Abschaffung der Bekenntnispflicht bıldet der wichtigsten Erfolge
des theologıschen Lıberaliısmus 19 Jahrhundert  CC 12 [Eınleitung, Teıl 1))
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Diese iıhrer Problematik nıcht we1ıllter thematisıerte Feststellung (Erfolg?) INar-
kılert den Anfang VOo  — ar Untersuchung ebenso WIC die Beobachtung, dass
dıe schweızerıischen reformierten Landeskirchen den WCNILSCH Kırchen der
Okumene gehören dıe weder der Verfassung noch der Lıiturgıie 6IM Be-
kenntnis testgeschrieben haben /Zuerst wurde der re un Kırchen-
verfassung dıie Bekenntnispflicht problematisiert und das verpflichtende /Zweıte
Helvetische Bekenntnis abgeschafft danach das Apostolıikum den Liturgien
Der Apostolıkumsstreit erhet der chwe1l7z früher und radıkaler als
Deutschlan fand eiwa zwıschen 845 und S80 (S 16 Z13 In den(
schwe1izerischen Landeskıirchen ent Neuenburg (Neuchätel) und aal (Vaud)
entwıckelte sıch dıe Lage anders vgl den Exkurs Z ach KEıngreifen
des Staates dıe Lehr- und Bekenntnisfreiheit der Kırchen bıldeten sıch Freikir-
chen CICNHNCMH Iyps (Eglıses 1bres)

Im Zweıtfen eı1l beschreıibt Gebhard dıe kırchliche und theologische Sıtuation
den deutschsprachigen Landeskirchen Interessant Tür den deutschen Leser Ist,

dass der kırchliche Lıberalısmus ı der chwe17z unter dem Freisiınn“ fıir-
mier‘! (S 31) Der Autor die kırchliche Lage anhan der PTO£TESSIVCN und
konservatıven Zeıtschriftften eı1ıt DL Unter den Reformern Nnımmt O1S
Emanuel Bıedermann 116 promımınente tellung CIn ährend dıe Onservatıven
Blätter (S die Evangelischen Gesellschaften (S 49—5 und der Schwe!Il-
zerische Evangelısch-kırchliche Vereın Sal 11 bekenntnistreue Posıtion
formulierten, betrieben kırchliche Reformvereıine und Vermittelnde (S SA35
TE e11ne andere Polıtık, dıe radıkalster orm autf dıe Abschaffung der Be-
kenntnispflicht hınauslıief.

Der Verlauf des Bekenntnisstreites den einzelnen Kantonalkırchen 1sSt das
ema des drıtten umfangreichsten Teıls VON Gebhards Monographie (S 59—
324) Hıer wırd jeder Leser bevorzugt den Abschnitt lesen der sıch mıl dem C1-

Kanton beschäftigt Der Apostolıkumsstreıit wırd nacheıinander Zürich
Bern ase] Ihurgau Gallen Baselland argau Graubünden, Jlarus
Scha  ausen und Appenzell Außerrhoden dargestellt Hıer findet sıch .10 Fülle
interessanter un ZU eıl auch theologısc relevanter Details e über dıie histo-
tsche Entstehungssıituation hinauswelsen So sprechen e Dıskussionen unnn
Konfirmations und UOrdıinationsgelübde einleıtende Formulierungen VOT
dem Credotext den Liturgien zeıtlose Fragen /Zusammenhang VON Ogma-
tik und Gottesdienst Miıt dem 1InweIls auf die Lösung des Bekenntnisprob-
eMaSs raubünden hat Gebhard bewusst Lachefftfekt eingebaut Dıie Ver-
pflichtung auf das Apostolıkum wurde der Agende Klammern gesetzt miıt
dem INWEeIS DEl oroßer älte oder be1 schwachen Kındern kann diese CINSC-
Schlossene Stelle ausgelassen werden (S 705 vermutlıch ah den
1830er Jahren be1 den Ireisinnigen Bündner Pfarrern dıie Kınder 1i1INMMer chwach
oder das Wetter kalt das Apostolikum sprechen) Im VERUTF-
Jau Spitzte sıch der Streit ZU dass N zeitwelse verboten War den AaDOS-
tolıschen (Glauben GGottesdienst bekennen 234) In Basel flauten dıe
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Richtungskämpfe abh we1ıl sıch WIC dıe heute modernen Rıchtungs ge-
meılınden bıldete (S 202) kın beiläufiger INWEeIS auf RBriet V Oll Jud und
Bullınger dass das /Zweıte Helvetische Bekenntnis nıcht für alle Zeıten TOrmu-
hert SC1 (S 298f Anm darf wohl nıcht ın lıberalem Sınn interpretiert werden

In vierten Teıl stellt der Autor dıe Dıskussion das Bekenntnis der
Schweizer Predigergesellschaft dar (S 39725 352) Der fünfte zweıtlängste e1]
(S 53—448) prasentiern den theologischen rag des Gesprächs über das A-
postolıikum Hıer finden sıch die schon 18 Jahrhundert ublıchen Angrıffe auf
das „supranaturalıstische eltbild“ des Apostolikums beruhend auf Problemen
die 1Deraile hatten mi1t dem, W as ext geschrıeben steht (Jungfrauengeburt,
Höllenfahrt Christi Ste.); und wiederum miıt dem Inhalt, der (Rechtferti-
gungslehre, Schriftprinzıip, eie ) Interessant 1st, dass sıch Reformer und
Pietisten der Feststellung treffen, dass das christliche Leben wichtiger SC als
ıe TE und das Bekenntnis veränderbar SCIM (S 392) DIe Ethık wird
autf allen kırchlichen Flügeln geschätzt (S 396—400) Freisınnige gottesdienstlı-
che Verpflichtungstexte illustrieren den inhaltlıchen Reduktionismus der (an
scheinend ZWaNgSWCISC HIS heute) miı1t Entwürften einhergeht 00—414)

azlı und USDII1C e1 VI 49—466) beschließen dıe materı1alreiche [Iis-
Aufschlussreich 1SL ards Beobachtung, dass die Bekenntnıistreuen

dazu ne1gtien sich Minoritätsgemeinden oder freikirchlıchen Gemeinschaften
IU sammeln CS 450) {[iese Tendenz hat sıch 1111 2() Jahrhundert verstärkt
dass de facto keinen organısıerten schweizerischen andeskırchlichen Piet1S-
111US mehr g1Dt

Auch WENN der Schlusste1i manche lıberalen Fragwürdıigkeıten des postoli-
kumsstreıites zurechtrückt doch dıe grundsätzlıche Besinnung auf das Was

111 Neuen Testament Bekennen Gegensatz Z Verleugnen bedeutet (Mt
LO A2T Röm 10 10 beiläufig Anm 2353 das IThema der aubens-
verleugnung kommt SOWEIL ich cehe nıcht vor) Glauben und Bekennen sınd
parallele orgänge und dieses Bekenntnis 1sSt schon mi1t christologischen
Inhalten gefüllt dıie sıch mıiıt ireisınnıgen Posıtionen nıcht vereinbaren lassen
olglıc 1SL dıe Fragestellung hıer nıcht Bekenntniszwang oder -freiheıit sondern
(Glaube und CW1ZCS eı1l oder Verleugnung des aubDens und W Verlorenheıit
An dıe Klarheıt entsprechender neutestamentlicher Aussagen reicht eDhards
theologische Stellungnahme nıcht heran auch WE Teıl manche Bibelstel-
len erwähnt werden /Z/udem WaICcC iragen ob der Umstand dass cdıe e1sten
Kırchen der ()kumene nıcht bekenntnislos sSind geschweıge denn bedingungslos
oder ungetauft Mıtglıeder aufnehmen nıcht zumındest CIN1SCI Überlegungen
WE  A WAaTe (S 45° 7) Hıer steht nıcht dıie Alternatıve Bekenntnislosigkeıt oder Be-
kenntnisfreiheıit Debatte, sondern dıe rage VonNn Kircheneimnheıit und
gemeınschaft, dıie schon dıe Alte Kırche eutl1ic esehen hat Weıter WAaTC nte-
ressant verfolgen, ob der Schlachtruf „Bekenntnisfreıiheit den schweizerI1-
schen Kırchen gebrac hat W ds> SI davon erwartet haben ämlıch dass auch 6C1nNn

dogmatısch unverbindliches Christentum SCINECIN atz L der Kırche behält Un-
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geachtet des lobenswerten historischen Arbeıitsaufwandes des Verfassers 1SL nach
den Austrıittszahlen der etzten Jahrzehnte befürchten dass d U der lıberaler-
SEITS bevorzugten eccles1a Invıisıbılıs der chwe17z 74 Jahrhundert 111C BCC-
lesia defuncta wırd „Freıisınn 1SL anscheinend keıin funktionierendes (jJemeılnde-
aufbaukonzept der SCNAIE: VOoNn theologisc profillosen Kırche wohl
besonders leicht Le1ider kann I[Nan VOoNn den Freikiırchen keine theologisch erINSTt-
zunehmende Alternative für e Schwei1i7z erwarten da SIC ebenfalls den ekennt-
nısfrelien (Gje1lst des 19 Jahrhunderts atmen

Jochen Ebher

Peter Hägele Raılıner Mayer Warum glauben wWenn die Wissenschaft doch
Wissen schafft? (Glaube und Wiıssenschaft Wuppertal Brockhaus 2003 kt
315 € 9_9()

Miıt Raılıner ayer und Peter Hägele arbeıten ZWEI Professoren SallZ verschiede-
Nner Bereıiche IM! über das Verhältnis VOIN Glaube und Wiıssenschaft

schreiben ayer 1sSt als eologe der Unıiversıität Mannheım der äda-
gogenausbıldung » 1SL C1N internatıonal bekannter Bonhoefferforscher Hä-
gele arbeıtet als ysıker der Abteilung für Angewandte Physık der Un1ivers1-
tat Ulm Ihre Beıträge dem Buch gehen auf Vorträge zurück dıe auftf Ö
SUNg des Marburger Instituts für Glaube und Wiıssenschaft gehalten wurden Ist
be] Mayers Beıtrag (S /—-28) der ortragsst1i beibehalten worden S hat Hägele
SCINEN Aufsatz (S 209 20) stark

ayer stellt SCIHNECIN SSaY dar WIC Wıssenschaft und ITheologie Lauf der
abendländischen Geıistesgeschichte Gegnern wurden In der Konfrontation mıiıt
dem Wort VO Kreuz werden der Wıssenschaftler und auch wıissenschaftlı-
che Arbeit 1 andere Glauben und Wiıissen USsSCH NCT fruchtbaren Poları-
tat autf einander bezogen leıben Hägele greift das emma Zzweıten Teıl des
Buches auTt indem VON der rage des Weltbildes ausgeht DIieses hat sıch

Jahrhunder wesentlich verändert und geöIine DIie Naturwıissenschaft hat
prinzıpıe hre eingeschränkten Erkenntnismöglichkeiten erkannt S1e darf 1Ur

beanspruchen keın sondern 1Ur 458 Naturbild hetfern Daher 1st S1IC
für verschiedene Weltbilder en Eın Naturbild entwıckelt SIC autf der (Grundla-
SC naturwıssenschaftlicher Modelle (vgl 46) Theorien beschreiben Srü-
Beren ahrungsbereic als Modelle 68) Von. dreistöckigen
der kann INan nıcht reden 103), vielmehr VON das phä-
Nomenologısche Beobachtungen Worte der Alltagssprache fasst uch dıe
Gottesbeziehung des Menschen kann ı odellen veranschaulıcht werden. Durch
das Evangelium soll der Mensch 1Ne Bezıehung ZU (jott der kommen
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Fazıt er preiswerle Band dus der 6I „Glaube und Wiıssenschaft“ 1SE be-
sonders Neuanfängern unter den Studierenden aller Fakultäten empiehlen da
S1IC das ema der ese stärksten beschäftigt

Jochen Eber

Thomas Jeromın Die üher sich selhst Das Selbstverständnıis der
schen Schriften INe Einführung, 1I1VG (neben Brunnen 2003 A
E

Sowohl erhbaulıiche WIC uch akademiısch anspruchsvolle Untersuchungen 7U

ema „Die esser verstehen lernen g1bt 68 miıttlerweile WIC Sand
Meer Dazu zählen sınd auch Schriften dıe sıch auf dıe 1NC oder andere We1ı-
y mıi1t dem ‚„Ddelbstverständnıs der beschäftigen dadurch sowohl 7,

C1INemMM besseren Verstehen als auch effiz1ienteren Anwendbarkeı der Bı
belaussagen gelangen I homas Jeromın Vıkar der westfälischen Landeskırche

agen und Doktorand der systematıschen Theologıe der UnıLiyversıität Maınz
reiht sıch mI1T SCINCINMN mehr als 100 Seıliten ext umfassenden Taschenbuch
DE Bıbel über sıch selbhst“ dıe Phalanx olcher Veröffentliıchungen C111 1S[
dabe1 allerdings mehr dem populärwiıssenschaftlichen DZW dem „erbaulıchen
Sektor zuzurechnen

DIieser ZWe1ite and Adus der elınger Schriftenreihe „Edıtion Ichthys“ kommt
ertreuliıcherweıise Aaus der Praxıs (Pura-Freıizeıuten VOT em für Theologiestudie-
rende mıt dem Schwerpunkt autf Anleıtung „reformatorischen
Schriftauslegung und wıll der GemeindepraXI1s angewandt werden (gee1gnet
ZUT Anwendung Hauskreisen, Bıbelstunden, Gesprächskreıisen über bıblısche
Themen uUuSW [vgl den Klappentext]).

Jeromın beabsıchtigt, das „Jelbstverständnıs der bıblıschen Schriftte: (Un
tertitel) einzuführen. Diese Eınführung soll „nıcht 11UT für Studenten, SeminarIıis-
ten Pfarrer und Relıgionslehrer lesbar SCIN sondern allen Z/ugang ermöglı-
chen die Interesse der Schriftauslegung. Das erwähnte Stich-
WO Schriftauslegung WE1S unter anderem darauf hın dass Jeromın emnach
gew1ssermaßen auch YMüie sachgerechte „Hermeneutik“ VOTEXBTZICICH wiıll die

erg1bt sıch Laufe der Lektüre dezidiert Iutherisch konfessionell
gepragten ugang („Gesetz und Evangelıum us  < dem „‚S5elbstverständnıs" der
Bıbel (indırekt) vorordnet (vgl 56 DE 01—95 03)

Das uch ist klar geglıedert und besteht, inklusıve Eıinleitung, AaUS VICT aupt-
teilen: Nach dem Vorwort und der Eınleitung, der der besondere Stellenwert
des „Aüugenzeugen (S 14) und des „Auferstehungsglaubens der Jünger” (S 16f
HOT notwendiger Anbıindung die (Jabe des eılıgen (je1listes das
apostolıische Zeugn1s der Kraft des (je1lstes exemplarısch entfaltet wırd (S F1
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18), werden vorrang1g die dre1 synoptischen Evangelien urz auch das oNan-
nesevangelıum 48—50 daraufhın untersucht, WIE Jesus selbst die „Heılıge
SC verstand un anwandte 95 DIie „HMeıilige Schrift““ als termınus
technıcus bezieht sıch dabe1 TUr eromın in erster I ınıe auf das Ite Testament
(S 16), während die Evangelıen, dıe Herrenworte und dıe Briefliteratur In apos-
tolıscher Iradıtiıon (Neues Testament) dieser definiıerten eılıgen Schrift sach-
lıch und chronologisc zugeordnet werden (S E 70 4—8

Dieser Abschnitt; W1IeE auch andere, ahnlıche Passagen des Buches, überzeugen
uUrc teilweıse ausführlıche, relatıv leicht nachvollziehbare Exegesen themenre-
evanter Bıbelstellen und dıie davon abgeleıtete Interpretation des Autors. Gele-
gentlic bleibt die 1ne oder andere vorgetragene Interpretation aber auch Irag-
würdig, zumındest diskutierbar (Z dıie Behauptung einer abgestuften Autorıtät
VON Herrenwort un Apostelwort [ 66]1; Jeromins Deutung des : (esEiZeS: KrI1-
tik der „Urschrıifttheorie““ [ 60f.]; dıe Vergegenwärtigung und Aneıgnung
VO  — (Jesetz und Heıl DZW die rage „WO“ geschieht das eıl heute? [

Auch lässt sıch be1 SCHNAUCIECT Betrachtung nıcht leicht der beiım Lesen
wachsende Unmut unterdrücken, dass be1 der Entfaltung der wegwelsenden B1-
belstellen und iıhrer jeweıligen Deutung eigentlich nıcht prımär das „Selbstver-
ständnıs der Bıbel””, sondern Jeromins „Verständnis des bıblıschen Evangelıums”
entfaltet wird, also Jesu Wirken in seilner theologischen Bedeutung nach den K-
vangelıen rudimentär skızzıert wırd. Jesu und der Apostel Schriftverständnis
W1Ee die jeweılıge heilsgeschichtliche FKınordnung der Ereignisse kommen darın
Natürlıch als Bestandteıle VOT, jedoch mehr 1mM Sınne eiıner Darstellung 1mMm Rah-
InNen eıner „Theologie des Neuen Testaments‘“‘ wen1ger dogmatısch DZWw e-
matısch-theologisch reflektiert.

Wıe bereıts in der Eınleitung werden auch 1Im weıteren Verlauf des Buches
längere berichtartige /ZusammenfTfassungen der heilsgeschichtlich-historıschen
Ereignisse VOILI 221} und nach der Kreuzıgung und uferstehung Jesu, der
usammenhang VONn alttestamentlichen Verheißungen und neutestamentlıchen
Erfüllungen SOWIE des beginnenden Wiırkens der Apostel se1it der Aus-
1eßung des Heılıgen Geistes ingsten in aktueller 5Sprache „umschrıeben“ un
durch den Autor gedeutet. Dıie Absıcht des OomMMeEeNS und Wirkens Jesu und die
Wiırkung der apostolischen Verkündıgung werden immer wıieder auf einen chrıs-
tozentrisch-soterlologischen Nenner gebracht: „„Verlorene Menschen sollen Ver-
gebung bekommen und werden“ 16; vgl 322277294061 95)
Diese evangelıumsgemäße Zuspitzung ist grundsätzlıch lobenswert und hervor-
zuheben, doch wird ILan beım Lesen des Buchtitels möglıcherweıse über weite
Strecken zunächst ELIWAS anderes erwarten, als ıne Präsentation der heilsrelevan-
ten nhalte des „Evangelıums”. Doch sieht [HNan autf das Inhaltsverzeichnis
entspricht offensıichtlich der bewussten Absıcht des Autors, e erygmatı-
schen Akzente des Evangeliıums hervorzuheben, die schrittweise ZUT chrıft- und
Kanonwerdung SOWIE seinem Verständnıiıs einer schrıftgemäßen Hermeneutik
beigetragen haben
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In einem nächsten Hauptteil wiıird dıe „Heılıge chrift 1m CDal der ADpOS-
tel‘‘ (S 1—8 entfaltet. Der Leser wırd über dıe Bedeutung der „Inspiration der
SaAaNZCH eılıgen chrift“‘ SaCNAI1C aufgeklärt bes 5Oö1.): rTährt Weıterführen-
des ZUT „Wirksamen Autorıität“ der chriıft ın der Anwendung durch dıie Apostel
(5: 54il 9—7 un soll e Heılıge chrift als „Zeuge des Evangelıums“

begreifen. E1n besonderer Akzent 1eg €e1 (a) auf der Notwendigkeıt
der „Ane1gnung“ der eılıgen chrift be1 Lesern und Hörern SOWIE (b) auf dem
/usammenhang zwıischen der eılıgen Schrift (Altes Testament) und den apOSTLO-
iıschen Schriften des Neuen Testaments (S

Abschlıeßen außert sıch der Autor noch iın einer deta1illierten Beschreibung
ZU „Selbstverständnıs des Alten Testaments‘‘ —1 10) Unter der hermeneu-
tischen Prämisse V Oll ‚„„Gesetz und Evangelıum“ untersucht kurz dıe (jesamt-
heıt der alttestamentlichen CcCNrıtten (Ihora, Propheten, Schrıiften) auTt iıhr
„S5elbstverständnıs“ hın und legt O16 aut dıe Wı
und Verheißung Heıl“ hın AaUus

rxung VON „Gesetz / erwerTung
Besonders pOSItIV hervorzuheben Ist, dass der Autor dazu ermutigt, die chrift

in ihrer „Endgestalt” 16/Anm Z /1) untersuchen und ın L{OfO als NC
indlıch“ und „autorıtatıv“ für Glaubensinhalte In Verbindung mıt Glaubensge-
wıssheıit und den Glaubenszeugen vorbehaltlos anzunehmen 53.:79.81) unter
der Betonung, dass dıe gleichzeıitig Menschen- und (jottes Wort sSCe1 66—
68) Erfreulich ist uch dıe Feststellung gleich Begınn des Buches: „„Ohne dıe
abe des eılıgen (Gelistes Joh ıst weder der Augenzeuge erster Hand
noch der Cuße zweıter Hand vermiıttelt durch dıe chrıft ähıg Jlauben
und erkennen, WeT Jesus 1st, und ıhm nachzufolgen. Für uns Nachgeborene
esteht daher keın rund, uns gegenüber den Augenzeugen im Nachteil füh-
len  C 14)

Problematisc ist meıiner Meınung nach der Umstand, dass eromın be1l der
Diskussion unterschiedlicher Textauslegungen in den Fulßnoten 711 „Unterstüt-
zung“ se1iner exegetischen Ergebnisse primär Vertreter verschiedener historisch-
krıtiıscher Schulrichtungen antführt (z Ohmeyer Anm Schweizer
Anm 19] Grundmann Anm 24]1; Strecker Anm I Jeremi1as Anm
311) als gäbe keiıne evangelıkalen Pendants, die ebenso gul ZUT Untermaue-
TIunNng der jeweılıgen Posıtion gee1gnet waren.
es 1n allem 1st festzuhalten, dass Jeromın iıne durchaus brauchbare FEıinfüh-

rung in das ‚„5elbstverständnıs der Bıbel“ dargelegt hat, die manchen nützlıchen
Sachverhalt ZU erhellen vVELIMAS auch WE dıe utherısche Hermeneutik als
Rahmen selıner Tgxtinterpretatign nıcht übersehen ist

erSchwarz



Rezensionen Systematische Theologıe 203

Walter Klaıber, olfgang TIThönıssen He)) Rechtfertigung ın freikirchlicher und
römisch-katholischer TE Paderborn Bonifatıus, Stuttgart: Edıtion er.
2003, k „ 219 S D 14,90

Mıt der (JemeInsamen rklärung ZUT Rechtfertigungslehre en der Lutherische
un einerseits und der Päpstliıche Rat ZUT Örderung der Einheit der Chrıis-
tlen andererseıts nach 45() Jahren der Kontroversen 1m Oktober 999 einen
wesentlichen und publıkumswirksamen Schritt der nnäherung vollzogen. Für
das katholische Johann-Adam-Möhler-Ökumene-Institut in aderborn W al dies
TUN! 11UM das espräc über dıe Rechtfertigung auch mıiıt den evangeli-
schen Freikıiırchen suchen. Konkret veranstalteten S1e 1m Februar 2002
SAIMNMECN mıt acht Vertretern der Vereinigung Evangelıscher Freikıirchen (beteıilıgt
Waren ITheologen des Bundes Evangelisch-freikirchlicher Gemeınden, des Bun-
des Freier evangelıscher Gemeınden, der Evangelısch-methodistischen Kırche
und der Herrnhuter Brüder-Unität e1in 5Symposium. Dessen Beiträge liegen 1LIUÜ  —_
in uchTorm VOoO  z

Vıele katholische Beıträge tendieren ahın, dıe geschıc  ıche Gebundenhe1i
des Konzıls VOoNn Irıent (1545—-1567) herauszustellen. Das Irıdentinum ediene
sıch der ontologıschen Kategorien der Scholastık und beschreıbe dıie Rechtierti-
SUNg BT als /ustandsveränderung. (jottes rechtfertigende Nal wird ın der
etapher einer VON (Joft eingegossenen geistigen Wiırklıchkei vorgestellt. Diese
Ge1istinfusion ewiıirkt das Christwerden und Chrıstsein und wırd als VON (Jjottes
Schöpferkraft getragener Wandlungs- und Werdeprozess gedeutet. Luther und
mıiıt ıhm..die anderen Reformatoren hätten diese Sprechweilse jedoch abgelehnt
und sıch dessen der personalen und beziehungsbezogenen Sprechweise be-
dıent, welche der Sprache der näher kommt DiIie in scholastıschen Denkka-
tegorıen dargestellte (mmadenlehre vermOöge gul das objektive und völlıg UNSC-
schuldete Heılshandeln als Selbstmitteilung Gottes ZU Ausdruck bringen,
ekunde aber Mühe, göttlıches und menschlıiches ırken adäquat in Bezıehung

bringen. Hıer stoße dıe scholastische etapher VON der Aus- und Eınglebung
des göttlıchen (Ge1lstes d| hre Girenze.

Weiter g1bt dıe katholische Seıite edenken, dass die luthefische Parte1 be1l
der Ausarbeitung der katholischen Gegendarstellung in Trient eıder nıcht mıt-
gearbeıitet hat und ın der olge das gegenseıtige Mıssverstehen und —deuten VOCI-
stärkt habe S5Spätestens mıt dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl habe dıe Kathaolı-
sche Kırche jedoch begonnen, das Rechtfertigungsgeschehen auch In personalen
Kategorien der Bezıehung auszudrücken, Was erst den Weg ZUT (Gemeinsamen
Erklärung geebnet habe

DIe Vertreter der Freikirchen betonen 1ın ihren Ausführungen ZUr Rechtferti-
Sung me1lstens dıie reformatorischen Grundbegriffe sola gratia, solo :verbo, sola
fide und solus Christus und tellen darüber hinaus spezle. den freien, personalen
Charakter des Chrıistwerdens und —ee1INs heraus. Also es TIThemen un: Aspekte,
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dıe heute auf katholıischer Seıite weıtgehend auch anerkannt werden und 1mM We-
sentliıchen keinen Gegendarstellungen Anlass geben

Irotz er Verständigung und Gemeinsamkeıt Jeiben auch Dıfferenzen SO
bıetet sıch als Thema weıterer Gespräche das Tauf- und darüber hınaus SaAllZ SC
nerell das SakramentsverständnıIıs Das katholische orgehen und WIT können
jenes der evangelischen Volkskıirchen gleich hınzufügen), in dem das Geschehen
der Rechtfertigung anhand des eges eINes erwachsenen Menschen ZU Glau-
ben und ZUT auTtfe Z W. theologisc. entwıckelt wırd, in der Praxıs jedoch ın g -
WwIsSser pannung dazu e Kindertaufe hochgehalten wırd, vermochte dAıe Vertre-
ter der Freikiırchen nıcht überzeugen. Eın nächstes hoffentlic ebenso
fruchtbares Symposium biletet sıch also geradezu

1US5 Helfenstein

Chrıistian 1ınk In welchem Sınne sınd theologische Aussagen wahr? 7Zum Streıt
zwischen Glauben Un Wissen, Theologische tudıen Z Neukirchen-Vluyn:
Neukirchener, 2Z003, 25() S 19,90

Der and vereinigt ZWO Arbeıten, Aufsätze und Vorträge AUusSs einem Zeitraum
VO  b 2() Jahren. Vıer VON iıhnen wurden bısher nıcht veröffentlicht und andere
überarbeitet. Der Verfasser ordnet die tudiıen in vier Gruppen (a) cdIe Wahr-
heıtsfrage ıIn der Theologıe; (b) dıie Wahrheıtsfrage 1mM Dıalog miıt der Philoso-
phie; (C) dıe Wahrheıitsfrage 1m Dıialog zwıschen Naturwıissenschaft und Theolo-
g1e; (d) dıe Wahrheıtsirage 1m Hor1izont der elıig1ı0n.

Diese Untertitel zeigen: Es geht immer dıe rage nach der ahrheıt, und
ZWAar nach der etzten anhrnel1! e1 wırd euUı1c. ass dıe tradıtionelle nter-
scheidung VOI Sachwahrheit und Personwahrheit In der jetzıgen Problemlage
nıcht mehr streng durchgeführt werden kann. Verschiedene Konzepte VOIl Wahr-
heıt pıelen ineinander, ohne dass S16 immer klar unterschieden würden.
Deutlıch zeıgt sıch das Grundanlıegen von Link Es geht in der Frage VOIl Wahr-
heit und Wırklıchkeit U (3anze. Und e1l für Wiıssenschaft un (Glauben ULr
INe Wahrheit 91bt, INUSS das espräc intens1v epflegt und mussen Berüh-
rungspunkte erkannt und vertieft werden.

Es auf, WI1IE stark einschlägige I _ ıteratur verarbeıtet wiırd. Im Personenre-
g1ıster nehmen tellen e1in Barth, dann onhoeffer, Descartes,( Kant,
Dietrich Rıtschl. Es folgen Calvın, Jüngel, Kiıerkegaard, Pannenberg, Pascal.

In jedem Beıitrag trıtt der Verfasser dem, dass Glauben (gemeınt ist
der in der und 1mM C verankerte christliche Glaube, aber dann auch das
Glauben, das konkrete en 1im auben und Wiıssen auseiınanderklaffen und
den Menschen nötigen, ın verschıedenen und unverbundenen IrKI1ICc  e1ıten

Anm Red Eın olches espräc hat 1m Februar 2004 7U ema auTtfe stattgefunden.
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en SO wahr letztlich 11UT INe Wırklıchke1i und damıt 1Ur INE Wahrheit
g1bt \ wahr InNnusSssen auch Glauben und Erkennen sıch egegnen indem ert
sıch aufs (jJanze beziehen Es kommt dem Verfasser dass sıch heute
auch das w1issenschafttlıche Denken Umbruch eiIımnde Man hat erkannt dass
dıe alte Subjekt Objektspaltung und damıt der tradıtionelle Begrıiff VOIN ahrne1ı
als acCchw  rheıt und falsıfizıerbarer Rıchtigkeit dem Erkenntnisvorgang nıcht
vollständıg erecht werden Im Akt des Erkennens wırkt der Erkennende oder

aktıv mıL und beeinflusst damıt das rgebnıi1s SCIHET Forschung €n
dıe Physık aber auch dıe Medizın Psychologie Soziologıe Geschichts und TA%
teraturwıissenschaft belegen das (vgl den Aufsatz DIie „Einführung des Sub-
Jjekts dıe Wıssenschaft EKın methodischer Umbruch edizin und Theologie

183 Lınk pricht VON Verschränkung VON Subjekt und Objekt
Erkennen Kr kann auch CS SCI heute nıcht mehr möglıch das ple der
elt gleichsam NC}  —_ außen objektiv und H1171 theoretisch Detrachten denn WIT

alle unweıgerlich 11585 pIe. involviert DIie etzten und ersten Bedingungen
des Erkennens en nıcht WIT gesetzt Wır sınd SIC hineingestellt un: SIC sınd
nıcht objektivierbar Z3) Das bedeutet dass Glaube und Wiıssen nıcht erst
der nachträglichen Erklärung, sondern der gegenwarlıg geforderten ahrneh-
INUNS und Gestaltung VO  —_ irklıchkei zusammentreffen Glauben un Wiıissen
haben beide MmMıtL demselben pıe mıiıt derselben Wiırklichkeit tun Und
UuUSsS auch möglıch SCIMN ohne jede Vermischung der verschiedenen /ugangs-
WCLC beıdes komplementär aufeiınander beziehen DiIie Zugangswege nähern
sıch einander eshalb we1l heute uch die Naturwıissenschaft ertkennt dass WIL
dıe Welt nıcht gleichsam Aus der V ogelperspektive also VOIN außen betrachten
können denn WIT sınd selber schon pIeE des KOosmos Und
ben dieses ewusstsein auch den Glauben den chöpfer und Vollender
der Welt (vgl dazu den Aufsatz: „Schwierigkeiten espräc zwıischen Na-
turwıssenschaft und JTheologıe” [ 2-1

Im Vortrag „„Karl Barths nfragen die Wiı1ssenschafft““ 161182) legt der
Verfasser dar, WIC Barth Z  , dass der cANrıstliche Glaube Von dem (Jott weıß,
der redet der Namen hat un der sıch selbst Chrıistus und der chöp-
fung ekannt macht Der Glaube ann sıch SCINECIN Gottesbegrif! nıcht VON der
Wiıssenschaft oder VON der Phılosophie geben lassen Der Glaubende sieht sıch
als eschöp VOT allem wıssenschaftlichen Fragen den Ifenen und vertrau-
enswürdıgen aum der Schöpfung gestellt Er sıiecht sıch Beziıehungs-
und Anerkennungsverhältnis, das SCINCN Umgang miıt der iırklıchkeit
Von da nerTr ist nıcht 1Ur der efragte, sondern der. welcher selnerseılts 1NEC

angeblich neutrale Naturwıssenschafft ı rage stellt.
Als (jlaubender WIC als Wiıssender bleıibe ich als Subjekt des Erkennens nıcht

raußen sondern werde dıie ewegung des Erkennens mi1t einbezogen (vg]l
„Gewissheit und Zweiftel‘‘ Sß 241) Das sıch auf Weise auch den
Erzählungen den Bıldern und Gleichnissen der Bıbel In Dietrich Rıtschl
gew1ıdmeten Aufsatz „Gleichnisse als bewohnte Bıldwelten‘“‘ 6 / 78)
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Laiınk WIC Gleichnisse Bılder und Erzählungen der den Leser DbZW den
Hörer der WeIlse ansprechen dass SIC iıhn unwiıllkürlich einbezıehen und

dem e16 (jottes ANSCMECSSCHNCH en einladen und anleıten WIC
ZU e1spie Jesu en VoNn den Lilıen der rage nach dem Sorgen Das 1sSt
dann nıcht Wahrheıt dıe 151 sondern Wahrheıit dıe ird praktıschen Lebens-
vollzug S O vgl dazu auch A IIE Iheologıe VOT der lıngulstischen Wende‘“
S 131 Um Bılder und S5Symbole geht uch den KRıtualen Auch
ihnen wıll e ahrhe1 (Gjestalt werden (vgl DE Gestaltwerdung der Wahrheıit“
S DE 23 ınk be1 em nolıgen Vorbehalt 1Ne Lanze bricht für dıe
verschliedenen Lebenssituationen hılfreiche Darstellungskraft des 1tuals

Der Aufsatz intellectum DIe Bewegung der Theologıe arl
Barths‘‘ (S 79 ÜL dass (jott Christus selbst 11585 pıe des Lebens und
der Geschichte C  n 1SL Der Glaube VON dem Anselm und dann auch
Barth ausgeht 1ST zunächst nıcht das Glauben der (G(Jemelinde sondern das unNns

vorgegebene TE allem die altkırchlichen Symbole Es geschıieht ollauftf
Siınne Barths WENN be1ı Link dieses TE sıch gleichsam verflüssigt denn CN

handelt V OIl der Geschichte der (jott die Welt CIM  CN 1ST ihr
Schıicksal geteılt hat bIs ZU Tod Kreuz und die Weltwirklıchkeit einholt
Zıitiert wırd da VOT allem aus der (Gjotteslehre Barths (KD I1 und ZW alr onkret
Adus aragrap. DL „Die tTeNzZeEN der Erkenntnis (jottes und Adus der Versöh-
nungslehre (KD I konkret dus Paragraph 69 1DI6 Herrlic  el des Miıtt-
Jers. Das IC des Lebens‘‘.

Lıiınk selber nıcht mıt dem TE CIN, sondern sınngemäß mıiıt Kor 1? 19
(jottes Sohn Jesus Christus W dl nıcht Ja und Neı1n, sondern Ja 1ST ıhm SCWESCH.
Und dann Aaus WIC das Gefälle sıch umkehrt 1C WIT siınd auft dem
Weg (jott und damıt ZUT Wahrheıit sondern 1st auftf dem Weg uNls SO g-
sehen uUusste 111an SCH DIe Theologie hat dıe Wahrheıitsfrage überhaupt nıcht

tellen denn SIC 1st VON der anrheı schon eingeholt sıeht sıch Christus
VOT die Wahrheit schon geste Und theologische Aussagen sınd dem Maß
ahr als SIC das bezeugen und dıie Liniıen konsequent auszıehen dıe I
Welt- un Lebenswirklıichkeit und hre Erkenntnis hıneın Ich denke dass 111all
darın das letzte 1e]1 VON 1n Bemühen sehen

Johannes Heinrich Schmid

Heıner Faulenbach ernar: usC Hg.) Reformierte Bekenntnisschriften
Band I/I T bearbeıtet von E Busch Faulenbach Eßer

(Goeters Krüger ever Mühlıng, Neuser eukıirchen uyn
Neukirchener 2002 geb E 98R Z

Miıt der vorliegenden Eröfinung der e1 „Reformierte Bekenntnisschriften
ırd CIH Meilenstein der Editionsgeschichte gesetzt Bısher lıegt keın Werk
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Yorn das dıe reformı1erte Bekenntnisentwicklung 1n dieser Breıte dokumentiert.
Entsprechen umfangreıch, langwier1g und spannungsreich dıe Vorarbei-
tGIE: VON denen In dieser Rezens1on:' ausgehend VON Faulenbachs ausführlıcher
hıstorischer Einführung (S 1—-67/) und miıt Seitenblicke: auf andere Editionen
reformierter Bekenntnisschriften berichtet werden soll

Der Deutsche Evangelısche Kırchenausschuss hatte bereıts 928 den Re-
schluss gefasst, utherısche und reformierte Bekenntnisschriften herauszugeben;

des Augustana-Jubiläums 930 dıe lutherischen Bekenntnis-
cchrıften Vorrang. Die Gespräche-über dıe reformıerten Bekenntnisse begannen
932/33 Hermann Albert Hesses Konzept eıner addıtıven Sammlung der 1SNe-
ngen Standardausgaben VON Hermann Agathon Nıemeyer (Collecti0
confess1ionum in eccles11s reformatıs publicatarum, Leıipzig 1840, War für sechs
Jahrzehnte Standardwerk) und Ernst Friedrich Karl Müller (Leipzıg 1903, ach-
HC be1ı Spenner 1999) blieb unverwirklicht. (Jtto W.eber. der kırchenpolitisch
wen1ıger „Schwıler1g“ W äal als Hesse wurde eDber. W as spater bedauerte,
Kirchenminister im Geıinlstlichen Miınisterium des deutsch-christlichen eICNANSDI-
schofs Müller), wollte e1in völlıg Buch für Studenten und Pfarrer heraus-
bringen; weder geschichtliche Vollständigkeıt noch der Abdruck VON lexten Aaus
dem 20 Jahrhundert agen In seiner Absıcht Jedoch 11UT zögernd folgte 936
der Bıtte des Reichskırchenausschusses, cdie Edıition leiten.

Verwiıcklungen des irchenkampfes bewirkten, dass die bedeutende, VO Re-
tormierten Konvent der Bekenntnıissynode der DEK in Auftrag gegebene Edıtion
(Hg ılhelm Nıesel) in der Schwe1i17z erschıen (Zollıkon-Zürich Dıiıe Miıt-
arbeıt Al e1ıner weıteren Edıtion unter Weber lehnte Nıesel ab Se1in vergleichs-
Welse schmaler and mıiıt 355 Seliten enthält neben lexten AdUus dem 16 und K
Jahrhundert uch dre1ı fundamentale lexte Aaus den Jahren 9033/34 In seiner Eın-
eıtung schreıbt Nıesel über die Auswahl 93  1elmehnr werden dıe Bekenntn1s-
schrıften und Kirchenordnungen dargeboten, e für S MN w A Gemeinden heute
noch richtunggeben Siınd.“ Seine Auswahl belegt die CNEC /uordnung reformıiler-
ter Kıiırchenordnung ‚UT Bekenntnıis 1im 16 und B Jahrhundert „Die Kırche
bezeugt mıiıt iıhrem Bekenntnis WIE mıt ıhrer Ordnung, dalß Jesus Chrıistus ihr Herr
1SL.

Nıesel erst mıt O Catechiısme de glıse de Geneve“ (1542) e1N, eben-
S die VON Paul Jacobs 949 herausgegebene deutsche Ausgabe, dıe aber SanZz 1im
16 Jahrhundert bleibt (nur acht lexte und Regıister, 3()4 S) Zeithorizont und
Auswahl der Texte blıeben umstritten: Dıie Ifenen Fragen begleıiteten und VeI-

längerten dıie Vorgeschichte des vorlıegenden Bandes. Bıs 9739 4() Stücke
vorgesehen Nıesel 15; vgl Röckel 84 / 3Z2% davon entsprachen 35
der Auswahl VO  —_ Müller der 58 Texte ab m23 dargeboten hatte) DIe übrıgen
reichten ebenfalls nıcht 1Ins 20 Jahrhundert er verfolgte In ersSter Linıe ıne
Wissenschaftliche Konzeption, Nıesel eilıne ktuell bekenntnisbestimmte. Da Nıe-
se] alte Texte ursprachlıch vorgelegt hatte, plante CDEeT. dıe Texte zusätzlıich in
einer möglıchst zeıtgleichen OTIzZIeElenN deutschen Übersetzung darzubıileten.
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1YOZ er orgaben fehlte 1NC VOIN en Herausgebern akzeptierte (GGesamtkon-
zeption. Vor allem Wılhelm (joeters hatte dıes 1 wıeder angemahnt. uber-
dem Tehlte 1116 Rundfrage 1 einschlägıgen Bıbhliıotheken Aus Protest die
Nichtanerkennung der Baseler Semester deutscher Theologiestudenten seltens
der Kırchenkanzlel traten 90739 alle schweizerischen Miıtarbeiter zurück RS
nach dem Krieg konnte wıieder mıiıt der Arbeit begonnen werden 947 erhıielt
Weber VO Moderamen des Reformierten Bundes die Geschäftsführung; erst
05 / wurde 1NC beratende Herausgeberkommiss1ion gebildet: er (Vorsıtz),
YaSst Wolf, Jan eerda, Paul Jacobs än Nıesel! Von Nıesel wurde der Ansatz
übernommen auch Jexte der Gegenwart aufzunehmen: jedoch ollten Kıirchen-
ordnungen zurücktreten 750 SS ndlıch 11C 48 se1l1ge Suchliste rund
000 Bıbliotheken un Archıve hınaus angefragt wurden Texte HIS 944 (State-
ment of 21 VO  e Tan:ı Rapıds) 966 starhb er Schülerin Hannelore
Erhart die Mater1alsammlung we1lter 976 trat CIMn Hochschullehrerkreis
ZUSamMeN konzeptionelle Klarhe1t erhalten 9’79 bernahm Gerhard
(joeters (gestorben dıe Leıtung und elstete ıunter anderem Vorarbeıten für
dıie Gesamtemleitung Seıit 992 1eg (S vgl 50) C116 einvernehmlıch ak-
zeptierte Textlıste MI1 X6 tücken VOT die zeıitlich bıs ZUT Helvetischen Konsen-
susforme]l VON 675 reicht

Von 9728 gerechnet hat DIS 2002 fast IS Jahre gedatert bIs der
anı erschien Über e Fortsetzung der Edıtion über den ext VOoN 675
h1inaus g1bt ZW ar Einvernehmen be1l den Herausgebern aber Beratungen Tan-
den bIs noch nıcht STa UÜber die Texte VON 934 hınaus sollen keine Be-
kenntnisse ediert werden (S 221 Anm 64°

Der C1's an! g1bt NnUun ursprachlicher Fassung 18 Jlexte wıieder die
VOIN den Bearbeıtern theologısc un: bıblıographisch eingeleıtet und Abdruck
mıiıt Zeilennummern auc. Müller und Nıiesel) ZWEeE1 Fußnotenapparaten
eingerichtet werden KFür alle lexte werden 1ge] definıert Eın Autorennachweis
und die für jeden Band angekündigten Regıster werden für den ersten an
wohl erst MI1L dem zweıten erfolgen Faulenbach informilert instruktiven
Tabelle (S 25) welche Texte welcher Edıtion erschlenen Ssınd berücksich-
Ugl werden €e1 ıimmerhın einschlıeßliıch der vorliegenden) 16 Editionen DıIe
Texte dus der vorlıegenden Edıtion sınd darın 11UT Hıs 675 berücksichtigt 1ne
Übersicht über e1ıtere Editionen reformierter Bekenntnisse wırd auf Seıte 361
(Anm gegeben.

Es g1bt qualitativ geringerwertige Lösungen, cdie sıch eher für den eDrauc.
Presbyteriıum CIENCN. Wer reformilerte Bekenntnisse sucht und dıe hlıer be-

sprechende Edıtıon verTügbar hat wırd dıe VON Rudaolf Mau herausgege enen
„Evangelischen Bekenntnisse Bekenntnisschriften der eformatıon und CHGLE

Theologische Erklärungen” (zweı Teılbände) dıe 99’7 Aulftrag des Rates der
Evangelıschen C der Unıion Luther-Verlag Bielefeld erschlenen (zum

Geburtstag Melanchthons) CIM beiseıte egen Dort werden VOIl den alt-
kırchlıchen Bekenntnissen abgesehen insgesamt LUr ZWO Texte dargeboten
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VON denen zehn AdUus dem 16 Jahrhundert Lammen DiIie EKU hier C1IN mıl
der (C'onfess1o0 Augustana (varıata N dem Lateinischen übersetzt dıie VOoON Busch
und Faulenbach ‚„‚keinesfalls qlg reformilertes Bekenntnisse beansprucht wırd

56]) als CNSCICH Sınne reformierte Bekenntnisse gelangen lediglich der
Heıdelberger Katechismus dıe Confession de TO1 und die Discıpline eccles1astı-
YUC ZABE Abdruck Dıie etzten ‚WC1 Texte Sınd dıe Barmer Theologische Erklä-
Iung und die Leuenberger Konkordie Buschs und Faulenbachs Edıtion wırd VOT-
aussıchtlich der Barmer Erklärung VON 934 abschließen J:/)

Das entscheıdende Problem bleıibt also dıe JTextauswahl über dıe keinen
Konsens g1bt und wohl auch keinen geben ırd Im nNtierschIıie: ZU Luthertum
g1Dt keın feststehendes reformiertes Orpus doctrinae DIie Herausgeber der
vorlıegenden Ausgabe wollten nıcht (a) UTrC)| systematısche Anordnung Textzu-
sammenhänge auflösen (b) uUurc CIM als zentral angesehenes Bekenntnis selektiv
und regulatıv wırken (€) zwınglianısche und calvyvınıstısche Linıen einte1jlen
und Interdependenzen verdecken oder (d) nach Bekenntnisschriften Kırchen-
ordnungen und Katechiısmen aufte1i1len und „CIN unhistorischen Prinzıp der
Trennung VOIN Theorlie uhd Praxıs tolgen‘. So 1e) ‚„NUr 111C Alternative: Diese
Edition wıll größerer Breıte als JC UVO CINZIE hıstorisch-
chronologischen Linıe dıe Entwicklung reformiıerten Bekennens‘“‘ erfassen

51 ‚„Die Edıtiıon beansprucht NUur den Charakter Sammlun  66 5 '
vgl e Nennung nıcht aufgenommener reformıierter Bekenntnisse eiwa SCH
ihres 1Ur prıvaten, fürstlıchen oder regı1onalen ers [S5 531 561)

Der fehlende OoNnsens über dıe Anzahl der verbindliıchen Texte 1ST WaTlr AD

dogmatische chwache für jeden aber der sıch mıt der reformierten Bekenntnis-
amılie näher befassen wıll C116 große Man kann dem Werk 1Ur W UuN-
schen ohne Abstriche be1 der Gründlichkei bald vollständıg erscheıinen

Stefan Felber

John arwıck Montgomery Iractatus LoOg21cC0 Theologicus Theologisches Lehr-
und Studienmaterial 11 onn VK 2002 Pb 236 23

John Warwick Montgomery Za den führenden englıschsprachıgen hristli-
chen Apologeten der Gegenwart Er darf wohl durchaus Atemzug mıiı1t
bedeutenden christlichen Apologeten des 20) Jahrhunderts WIC LewI1s Oder
Francis Schaefftfer genannt werden Auch CT bemüht sıch darum CIMn 1SC he-
gründetes Christentum als Ausdruck der VON (Jott OIfTfenDarten anrheı PTa-
sentieren

Das vorliegende Buch kann Weiıse als Montgomerys ODUS Mag-
Nnum bezeichnet werden da 6S offensichtlich CIN1LSC Jahrzehnte SCINECS Schaffens
Wirkens und Denkens auf den an bringt und zugleıic N-
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faset (vgl den Inhalt von Kap als F7 dieser ese S 65 1) DIe Darbietung
des toffes In Iractatus Log1ico- Theologicus ist SallZ bewusst sowohl VonNn der
Überschrift her WI1Ie auch INn seiner inhaltlıchen truktur Wiıttgensteins Klassı-
ker I ractatus 10g1CO philosophicus angelehnt. Dies geschieht offensic  ıch, da-
miıt gleich VOI Anfang deutlıch wiırd, dass der Leser prımär mıt einer den-
kerischen Auseimandersetzung auf höchstem Nıveau {un ekommt Und in
diıeser Hınsıcht wırd auch nıcht enttäuscht.

In s1eben Hauptüberschriften wIırd INan 1n logisch aufeiınander aufbauender Art
und Weise VON allgemeıner „Relig1ösıtät” über dıe „„Wahrheıtsirage”

3-—6 bIs hın ZUT präsentierten „LÖösung“ in Kapıtel sechs „The Chrıist1an
revelatıon satısfles the deepest eneral and partıcular Jongings of the human
heart‘“‘ 1 83{1T1.) geführt. In der etzten Überschrift, dıe 198088 Aaus einem Satz be-
steht n7 W hereot ON Can speak, hereofT. OLC mMust not be s1ılent‘ 198); wırd
dann noch dıe apologetische Aufgabe für dıe (christlıchen) Leser angedeutet,
quası als persönlıich und pr  1SC. gehaltenes Fazıt nach der Lektüre des Buches

Montgomery verteidigt ın seinem Iraktat aut vielfältige Weise e are OSI-
10N des hıstorischen Christentums Formen des Pluralısmus Rel1g10-
HCIM repräsentieren unterschiedliche Wege Gott, wobel keiner einen Vorzug
hınsıiıchtlich der rlösung einnımmt) und des Postmodernismus (es g1bt keine
Wahrheıt, dıie zugle1ic allgemeıingültig und bsolut ist) Als Argumentatıon da-

SE} se1ln begründetes Verständnis des offenbarten Chrıistentums als
Explikation der göttlıchen ahnrne1

Montgomery bietet In selner Argumentatıon are. „vernünftige” Aussagen,
die unter anderem dıie Wahrheit des christlichen auDens DPCI S dıe Exıistenz
ottes, die Irrtumslosigkeıt der Schrift S 65—-128) und dıe zentrale Bedeutung
der Offenbarung als Medium der Ansprache (jottes den Menschen In sel1ner
Vorfindlichkeit als Sünder verteidigt (S 28—-183)

Allerdings iıst diese apologetische Abhandlung nıcht als „.Gute-Nacht-Lektüre“”
empfehlen, ordert S16 doch einN1geESs VON ıhren Lesern. Immer wıieder INUSS INan

innehalten und nachdenken, Was Jetzt 1MmM Duktus der Argumentatıon onkret ZUE

Dıiskussıion steht, welche Posıtion 11a celbst dazu einnımmt DZW welchem
Urteil 111a selbst kommt Das ist aber durchaus als E1n posıtıver epenetiie des
Tractatus Log1co-Iheologıicus werten, da diese der Herausforderung ZUT

chärfung der eigenen edanken tühren kann
Montgomerys Iraktat ist eın beachtenswerter Versuch, In der egenwa

cNrıistliche Apologetik treıben. Er verdient uneingeschränkt dıie Aufmerksam:-
keıt christlicher Ww1e auch nıchtchristlicher eser: dıie VOI eiıner intellektuellen
Auseıandersetzung nıcht zurückschrecken. Chrısten werden INe enge
brauchbaren, „logischen“ Argumenten finden können, iıhren Glauben verte1d1-
SCH Intelligente, ogısch denken gewohnte Nıchtchristen werden zumındest
herausgefordert, die Wahl “inrer. elıgıon vernünftig und gründlıc verantwor-
ten und abwägen mMuUssen.

erSchwar_z
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EIN Brinkmann, Sandy olIllIlmann He.) andDUuUc. sexuellé Gewalt, Moers:
Brendow, 2003, 320 S D 22,90

Es hat ange gedauert, bıs INan ıIn Deutschlan Mıtte der S0er TE anfıng, in
Medien und wıssenschaftlichen Veröffentlichungen sexuelle Gewalt Kın-
der und Jugendliche thematıstieren. och länger hat gebraucht, bıs
sıch auch Kırchen und Gemeninschaften des Ihemas AdNSCHNOMMEN en Jedoch
SInd dıe brauchbaren Veröffentlichungen, die das Problem der sexuellen (Jewalt
Im 1NDI1C auf die chrıstliıche Gemeinde aufarbeıiten, immer noch elner and
abzuzählen Das 1st uUINSO bedauerlicher; WCNN man das reformatorische Men-
schenbild ernst nımmt, nach dem sıch e1in 11S nıcht prımär durch moralısche
Besserung, sondern Uurc dıe Inanspruchnahme der göttlıchen Vergebung AaUS-
zeichnet.

MSO erfreulicher ist CS, dass das VON ElTtı Brinkmann un andy olIltImann
herausgegebene andbuc das ema der sexuellen (Jewalt in umfassender W e1-

dus den unterschiedlichsten Perspektiven angeht Beıide Herausgeberinnen sınd
beım ‚„ Weıßen Kreuz“ tätıg und können er Aaus einer reichen Beratungserfah-
IunNng schöpfen. Vor allem aber ist iıhnen gelungen, fast 20 Miıtautorinnen und
Miıtautoren dus uUuNserem Land gewınnen, die allesamt mehrjährıge Erfahrun-
Sch 1mM Umgang mıit Betroffenen aufzuweilsen eC1 Was sıch De1 anderen Bü-
chern oft als störend erweıst WEeNN nämlıch viele Autoren beteiligt sınd
stellt sıch beıim vorlıegenden Buch sehr chnell als Vorteil heraus: Hıer kommen
Wirklıc Fachleute autf dem Gebilet VON Seelsorge und Beratung Wort! Als
Altmeister unter vielen Jüngeren SC1 eıinho Ruthe mıiıt Namen genannt.

In vier Schritten wırd das Problem der sexuellen Gewalt Kinder und
Jugendliche im andbDbuc bearbeıtet. dıe zugle1ic dıe VIier Hauptkapıtel a-
chen. Im ersten Kapitel wırd 1ne allgemeıine Eınführung 1Ns ema gegeben.Das zweıte Kapıtel thematisıert e Folgen und dıie 5Symptomati sexueller (ie-
alt Im drıtten Kapıtel, auf dem uch seıtenmäßig der Schwerpunkt HegT. geht

verschiedene Konzepte der Intervention, WIeE EMDR (Eye Movement De-
sensıtization and Reprocessing), Vısualıisierung, Konzentrative Bewegungsthera-pıe Innere Heılung und dıe Chancen und TeENzZenN VON „Endlich-leben-
Gruppen“‘. e1 werden dıie egenwärtıig ZUT Anwendung kommenden He1-
lungsverfahren 1ın eınen welılten Horıizont eingebettet, S1e VOT Überforderungschützen. SO wırd eIiwa dıe Bedeutung der Famılıe und der chrıistliıchen Ge-
meılnde für ıne esunde sexuelle Entwicklung In diesem Kapıtel e1gens in meh-

Beılıträgen behandelt Im vierten Kapıtel geht Prävention, wobel meh-
ITE Stundenentwürfe für Männer- und Frauenabende und für Kınderstunden
vorgelegt werden. Eınen eigenen Schwerpunkt Dıldet schheblıc der Anhang, In
dem sıch wichtige Adressen und weıterführende Lıteraturhinweise {inden.
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Ohne Eıinzelheıiten gehen können möchte ich drel wesenthche tärken
des vorlıegenden andbuchs hervorheben Ks 1ST außerst infTormatıv W ads sowochl

medizinıscher Juristischer psychologıscher und seelsorgerlicher Hınsıcht gilt
Es 1ST we1ılter stark auftf Konkretion edacht JIe eıträge lassen erkennen dass
den Autorinnen und Autoren darum geht WIC T1IMar den pfern aber daneben
uch den atern und 1 äterinnen konkret geholfen werden kann Schliıeßlich VOCI-

ucht das an  ucC wıeder das Problem der sexuellen Gewalt unter

spırıtuellen Perspektive betrachten elche zusätzlıchen Erkenntnisgewinne
und Heılungschancen können adurch 1115 ple gebrac werden? Besonders cdhie
IThematısıerung des Hornzonts der chrıstliıchen (Gemeıinde und der rage welche

Möglıchkeıten sıch VOINl hıer AdUus für dıe Betroffenen ergeben scheınt 11111

P WITKI1IC innovatıver Beıtrag des Handbuchs SCIN

Insgesamt C111 Buch, das ich en mıt dem Thema ı Beratung und Seelsorge
Befassten, aber auch en Betroffenen un: cschließlich denen, dıe sıch für (Je-
me1nde und Schule informiıeren wollen, 11UT empfehlen kann. Eın kleiner krıt1-
scher Hınweils SC ZU chluss 1NDI1C. auf C1NC euauflage rlaubt Das
Buch ist graphisch sehr ansprechend, Ja SORar künstlerisch gestaltet. Hıer 1eg
aber auch C111 Problem DiIe Graphikserie VON Herbert rabowskı 4A16 Kreisform
(1n Tau dıe e tadıen der Veränderung und Heılung darstellen soll und den
einzelnen Textseıiıten unterlegt 1St doch LHNEC11NECI ugen CIMn ruh1ges kon-
zentriertes Lesen Für den Erhalt der ymbolı könnte vielleicht ANC andere
Möglıchkeıit gefunden werden

Peter Zimmerling

Helmut Burkhardt Teil IT Das gule Handeln (Materialethik el
IVG (nHeßen runnen 2003 2345 9.95

Der Autor W äar als Dozent für Systematısche Theologıe Theologischen Sem1-
nar Chrischona chwe1iz 996 egte den ersten SCINCT auf dre1 Bände
konzıplerten VOT dıe Eınführung mıL dem Untertitel ‚‚Grund und Norm S1CL-
lıchen Handelns‘“‘ ach kurzen Klärung VON orfragen (Begrnfflichkeit und
tellung der Ethıiık innerhalb der systematischen Theologıie) und VON säkularen
ethischen Entwürfen (posıtıvistische utilıtarıstische naturrechtliche und S1ituatı-
onsethık) stellt ur  ar theozentrische Ethık VOT „Rıchtig andelt WEeI

dem Wıllen (jottes entsprechend handelt‘‘ (Bd 49) Dies wırd geschichts-
theolog1sc miı1t dem Israel geoffenbarten (jesetz schöpfungstheologısch mM1 den
Zentralkategorien der Gottesebenbildlichkeit und des (Jew1ssens eschato-
ogisch mMI1 der Herrschaft (jottes Jesus Christus VOT em der gegenwartıgen
Herrschaft den (Glaubenden egründe
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Der erste and wıll also die Fragen „„Wıe kann ich erkennen, was ich tun
sol1 ““ und ‚„„Wie kann iıch eigentlıch un Was ich als gul erkannt abe‘?“* klären
(Bd 1L, P Die vorliegende Rezension behandelt den zweıten Band Burk-
hardt wendet sıch darın der materı1alen f der rage „„Was soll ich Hin
Der Dekalog dient als Gliıederung. In synekdochischer Auslegung erfasst „ e1-
gentlic alle Bereıiche des menschlıchen Lebens‘‘ Z dıe Relıgionsethi für
den Bereich der Beziehung zwıschen Mensch und Gott (1 bıs Gebot), dıe SO-
z1al-, Lebens- und Sexualeth1 Tür den Bereich der Beziehung zwıschen Mensch
und Mensch (5 bıs Gebot) SOWIE die Wırtschafts-, Umwelt- und Kulturethik
für den Bereıch der Beziıehung zwıschen Mensch und Kreatur (8 bIs 10 Gebot)
Der zweiıte Band deckt cdIe ersten beiden Bereiche bıs Gebot) ab

/uerst wendet sıch der Autor der Relıgionsethik Ausgehend VON Luthers
Auslegung werden e Kategoriıen Furcht, Glaube und 16 gegenüber (Gjott VOT

em gesamtbıblısc entfaltet. DIe ersten vier (Gebote werden dann als Konkreti-
der christlichen elıgıon dargestellt. Der Absolutheıitsanspruch (jottes

(1 Gebot) führt gegenüber anderen elıgıon ZUT Konsequenz des mi1ss1onarı-
schen Dıialogs (in Abgrenzung VO nKretismus und eılıgen Krıeg) und C
enüber dem Aberglauben (Okkultismus) ZUT Ablehnung der entsprechenden
Praktıken. Das Bılderverbot un: das Verbot des Missbrauchs des (jottesnamens

und Gebot) werden kurz in iıhrer egenwärt  ıgen Bedeutung edacht Burk-
ar erwähnt Z} eispie‘ be1 der Aktualısıerung des drıtten Gebots den fal-
schen egoilstisches Bıttgebet und natıonalıstischer ezug auTt (Gjott Das S ab-
atgebot (4 Gebot) wıird zuerst historisch erläutert (Altes Testament, Neues Tes-
(ament, Wırkungsgeschichte). Dann wırd dıie egenwärtige Bedeutung entfaltet,
mıiıt spezıellem Augenmerk bZw seelsorglichen Ratschlägen für die ‚„5onntags-
heiligung In geistlichen Beruften“ 1—8

Zum Abschluss der Relıgi0onsethık folgen eın ädoyer für die Religionsfrei-
heit 1M modernen demokratıiıschen Staat („‚das ist dıe auch aus$s christliıcher Sıcht
nchtige Theorie” S 8 /]) und Hınweise auf Möglichkeıten Ööffentlicher Förde-
rung der elıgı10n In eıner weltanschaulich ffenen Gesellschaft, VOT em 1mM
Bıldungsbereich. Denn relıg10nsethische Normen gelten auch iIm Rahmen einer
allgemeinen und nıcht NUur chrıstlıchen

DIie zweıte Hälfte des an ist der Humanethık gew1dmet, unterteılt In Le-
bensethik (6 Gebot) und Soz1laleth1 Zuerst wırd das sechste als Grund-
ordnung ZU Schutz des menschlıchen Lebens dargestellt: Es ist unverfügbar,
darf nıcht beschädigt, sondern soll vielmehr geförde: werden. Dann werden
Konkretionen dieses Schutzes reflektiert: Abtreıibung, Bıotechnık (künstlıche
Befruchtung), Gentechnıik, mbryonenforschung, Euthanasıe, Selbsttötung, Or-
gantransplantatiıon und staatlıche Gewaltanwendung (Krieg, Todesstrafe

Die Soz1Jaleth1ı olg nıcht mehr dem au des ekalogs. Der Ansatzpunkt
Ist dıe „Famılıie als natürliıche Grundform soz1ı1alen Lebens‘‘ 64) Ausgehend
VOom fünften wırd die rage der elterlichen Autorität SOWIE dıe Verantwor-
lung des Kinds Tür dıie altgewordenen ern entfaltet. In der th1ı außerfamılıa-
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ler Strukturen“ 91—-196) wird das fünfte auf andere gesellschaftlıche
Verhältnisse übertragen und egründe dıe Amtsautorität. Auf den etzten 2() SEe1-
ten entwiırft Burkhardt ıne polıtısche In der den Staat als „geschichtlı-
che Gestalt menschlicher Soz1ialıtät““ versteht (S 198); das Solıdarıtäts- und Sub-
sıdıarıtätsprinzıp verte1digt, und dıie bıblıschen Texte DA und Röm 13
1m Kontext einer modernen Demokratie auslegt.

Dıie Stärke des Buchs ist dıe Konkretion, bıs hın seelsorgliıchen Erwägun-
SCH und praktischen Überlegungen (Z die Befürwortung der bıldenden Kunst
ıIn der Kırche N 63| oder dıe Empfehlung des Tischgebets 15 1811) Der Autor
scheut sıch nıcht, Klartext reden.: konkrete Urteile fällen oder ıne über-
schaubare, verständlıche nzah VOIN Entscheidungskriterien CNNECN © für
dıe Organtransplantatıon

Gleıichzeitig 1st dıe Elementarısıerung auch ıne (irenze des vorliegenden
erkes IDer wıissenschaftlıch geschulte eologe STaunt A eispiel, dass der
Religionsbegriff 1Ur in Auseinandersetzung mıiıt Karl Barth ge. wırd; der
CNr1IS  1CH6e Pazıfismus wırd in einem einzıgen Abschnitt als „ehrenwerte Kınstel-
lung  . aber „unzureichend durchdacht‘‘ abgetan 153): die Lehre VO gerech-
ten Krıeg wıird in WEeI1 Krıterien zusammengefasst; oder therapeutisches Klonen
wırd lediglich eshalb abgelehnt, weıl Ader Weg dem sıch Ziel304  J ahrt$uch für evangelikale Theologie 18 (2004)  ler Strukturen“ (S. 191—196) wird das fünfte Gebot auf andere gesellschaftliche  Verhältnisse übertragen und begründet die Amtsautorität. Auf den letzten 20 Sei-  ten entwirft Burkhardt eine politische Ethik, in der er den Staat als „geschichtli-  che Gestalt menschlicher Sozialität‘“ versteht (S. 198), das Solidaritäts- und Sub-  sidiaritätsprinzip verteidigt, und die biblischen Texte Mk 12,13ff. und Röm 13  im Kontext einer modernen Demokratie auslegt.  Die Stärke des Buchs ist die Konkretion, bis hin zu seelsorglichen Erwägun-  gen und praktischen Überlegungen (z. B. die Befürwortung der bildenden Kunst  in der Kirche [S. 63] oder die Empfehlung des Tischgebets [S. 181]). Der Autor  scheut sich nicht, Klartext zu reden, konkrete Urteile zu fällen oder eine über-  schaubare, verständliche Anzahl von Entscheidungskriterien zu nennen (z. B. für  die Organtransplantation [S. 146]).  Gleichzeitig ist die Elementarisierung auch eine Grenze des vorliegenden  Werkes. Der wissenschaftlich geschulte Theologe staunt zum Beispiel, dass der  Religionsbegriff nur in Auseinandersetzung mit Karl Barth geklärt wird; der  christliche Pazifismus wird in einem einzigen Abschnitt als „ehrenwerte Einstel-  lung“, aber „unzureichend durchdacht‘‘ abgetan (S. 153); die Lehre vom gerech-  ten Krieg wird in zwei Kriterien zusammengefasst; oder therapeutisches Klonen  wird lediglich deshalb abgelehnt, weil „der Weg zu dem an sich guten Ziel ... nur  über das Töten des klonierten Embryos“ führt (S. 135). Die Beispiele der verein-  fachenden Elementarisierung ließen sich vermehren, was kein Wunder angesichts  der enzyklopädischen. Tendenzen (z. B. der Abschnitt „Das Problem der moder-  nen Waffentechnik“ [S. 1541) ist. Vielleicht lässt sich diese Schwierigkeit davon  ableiten, dass das Buch wahrscheinlich aus einem Vorlesungsmanuskript, das  nicht erschöpfend auf alle Details eingehen kann, entstanden ist.  Grundsätzlicher noch fragt sich der Rezensent, warum Burkhardt seine materi-  ale Ethik ins Schema des Dekalogs presst (damit will er sie exegetisch und bib-  lisch-theologisch verankern [S. 191]), gleichzeitig aber die Gebote umstellen muss  (6. vor 5. Gebot) bzw. die Umweltethik keinem Gebot und die Kulturethik nur  „am problematischsten“ dem neunten Gebot zuordnen kann (S. 92). Das zehnte  Gebot scheint irgendwie überflüssig zu sein. Überhaupt ist der Umgang mit der  Schrift methodisch sehr heterogen: Der „Offenbarungscharakter der biblischen  Gebote‘‘ (S. 22) wird beschworen; im Kontext des Okkultismus kann zusammen-  fassend. nach exegetischen Überlegungen gesagt werden: „Die Bibel lehnt alle  diese Praktiken ab“ (S. 56). Aber wenige Seiten vorher wird im Zusammenhang  des Umgangs mit fremden Religionen der Heilige Krieg im Alten Testament als  „Selbstschutz innerhalb des Heiligen Landes“ bezeichnet (S. 51) — ein unnötiger  exegetischer Salto mortale, um die ethische Ablehnung jeder gewaltsamen Mis-  sionierung zu folgern! Oder aausgehend von Apk 13,7 „wird auch hier für die  Christen der zelotische Weg der Gegengewalt abgelehnt““ (S. 212), um fünf Sei-  ten später (ohne biblische Belegstellen) den Boykott als sanfte Gewalt oder im  äußersten Notfall den gewaltsamen Widerstand in Form eines Staatsstreichs oder  einer Revolution zu rechtfertigen bzw. in Erwägung zu ziehen.NUurTr

über das 1 öten des kloniıerten Embryos” führt 35) Dıiıe Beıispiele der vere1ın-
Tachenden Elementarıisierung heßen sıch vermehren, W as keın under angesichts
der enzyklopädıschen. Lendenzen (Z der Abschnitt „„Das Problem der moder-
NenNn Waffentech N 1st. Vıelleicht lässt sıch diese Schwierigkeıt davon
ableıten, dass das Buch wahrscheımlıich N einem Vorlesungsmanuskript, das
nıcht erschöpfend auf alle Detauls eingehen kann, entstanden ist.

Grundsätzliıcher noch rag sıch der KRezensent, WaTUulll Burkhardt seıine materI1-
ale 1inNns Schema des ekalogs presst amı wıll S1e exegetisch und b1Ib-
lısch-theologisch verankern 91) gleichzeıltig aber dıe Gebote umstellen IHNUuSS

VOL Gebot) DZW dıe Umwelteth1i keinem und dıie Kulturethik 1U

y9' problematıschsten“ dem neunten zuordnen kann 92) Das zehnte
scheıint irgendwıe überflüssıg seIn. Überhaupt ist der Umgang mıiıt der

Schrift methodisch sehr heterogen: Der „Offenbarungscharakter der bıblıschen
Gebote‘“ 22) wırd beschworen; 1im Kontext des Okkultismus kann ZUSamm eI-

assend nach exegetischen Überlegungen gesagt werden: Ahe Bıbel alle
dıese Praktıken ab“ 56) ber wen1ıge Seliten vorher wırd 1m Zusammenhang
des Umgangs miıt rTremden Relıgıi1onen der Heılıge Krıeg 1m en Testament als
‚Selbstschutz innerhalb des eılıgen Landes‘ bezeichnet 531 e1in unnötıger
exegetischer a mortale, dıe ethısche Ablehnung jeder gewaltsamen MIS-
s1onN1erung E tolgern! Oder ausgehend VON Apk 137 ‚„„WwIird auch hler für dıie
Christen der zelotische Weg der Gegengewalt : abgelehnt“ 212 füntf Se1-
ten späater ne bıblısche Belegstellen) den Boykott als sanftte Gewalt oder 1m
außersten NotfTfall den gewaltsamen Wiıderstand In Form eines Staatsstreichs oder
eiıner Revolution F rechtfertigen bzw 1n Erwägung ziehen.
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Wenn 19002081 das Werk mıiıt akademiıschen Maßstähen m1Ssst, ist Ur  ar

me1nes Erachtens [1UT teilweise gelungen, systematıschen nsprüchen SOWIE dem
aktuellen wıissenschaftlıchen Dıiskurs enuüugen. Gleichzeıitig wissenschaftlıch,
bıblısch fundıert, praxıstauglıch SOWIE seelsorglıch sens1ibel schreiben wollen,
ist e1in Unternehmen, be1ı dem nıcht alle Gesıichtspunkte ın gleicher Weise Z

Geltung kommen können.
aul Kleiner

teffen( Geistlich denken rational Nandeln. Bausteine einer christlichen
Betriebswirtschaftslehre, Frankfurt/Maın: Lembeck, 2003, kt., 176 S 1480

Bereıts mıt dem Titel se1InNes Buches spricht teffen vielen C asten AUS

dem Herzen, die danach streben, ihr Christsein In eiıner integren Weıise en
azu gehö die ufhebung der systemorientierten Trennung in dıe Lebens- und
Arbeıitswelt, WIeE sIE iın der (post)modernen e1lt vielen tellen propagıiert wIırd.
Der Glaube soll nıcht 11UT Hause oder im Rahmen des sonntäglichen ottes-
dienstes ıne Rolle spielen, sondern bewusst jeden Aspekt des ase1ns nachhaltıg
gestalten. Der Autor ädt miı1t seliner Veröffentlichung einem grundlegenden
Perspektivenwechsel ein Wo innerhalb der explizıt wıssenschaftlıchen Dıszıplı-
NCN, 1m Besonderen der ITheologıe und der Betriebswirtschaftslehre (BWL) dıie
Beantwortung der oben sk1i7zi1erten pannung bıslang mıiıt einer Fehlanzeige be-
antwortet wırd, versucht eßa, in seinem uch ıne grundlegende Brücke
schlagen und die zunächst ungleichen er „Glau und ‚„ Wiırtschaften"
einen Tıisch bıtten.

Es geht ihm eı nıcht dıe gänzlıche euformulıerung der bısherigen Er-
kenntnisse betriebswirtschaftliıcher Forschung und Praxıs. 1elmenr formuhiert
Fleßa gezlielt den Anspruch, dass sıch dıe Teıildiszıplinen der absoluten
Maßstab der bıblıschen anhnrneı INCSSCI lassen mussen. Anders betrachtet: Die
Elemente des vernunitgeleıteten, knappheıtsüberwindenden Zielkorridors der

schweben iın seiner Argumentationslinie nıcht 1m luftleeren aum. Sıe sınd
tragende Säulen und sinnvolle Komponenten 1im Rahmen eıner arbeıtsteiligen
und Mehrwert erwırtschaftenden Gesellschaft Um diese Funktion erfüllen,
benötigen S16 jedoch eın überdauerndes Fundament: dıe Heılıge chrıft
schreibt daher als Christ {r Christen, 1m 1NDI1LC autf 1ne CNrıstlıche Betriebs-
Wıirtschaftslehre Es geht ihm nıcht darum, den Glauben legıtımıeren oder mıt
ethıschen Fragen Jonglıeren. Er betrachtet das ganzheıtlıche Chrıistsein VOT

dem Hintergrund der bıblıschen ahrheıi und tormuhert €e1 manche Heraus-
forderung des betrieblichen Alltags NEeEU

Das Buch 1st in s1eben Bausteıine gegliıedert, dıe chriutt für chritt und auf
schauliche Weılse dıe grundlegenden Wırkungsweilsen und Ansatzpunkte der
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BWL VOIL ugen führen Dass e1 nıcht alle der derzeıt diskutierten Manage-
ment- oder Führungsprinzıplen ZUT Sprache kommen bzw ausführlıch dargestellt
werden können, leuchtet e1in und ırd VO uftor auch nıcht In Anspruch g —
OINIMECIL DiIie Qualität jeg gerade dari_n, dass nach eiıner Eınführung 1n
den jeweılıgen betriebswirtschaftliche Teilbereich den sıch dazu ergebenden
theologischen und 1D11SC. relevanten Zusammenhang austführt. Schade ist, dass
e schematischen Abbiıldungen und aDellen 6«  „nur den bisherigen betriebswiırt-
schaftlıchen FErkenntnissen echnung lragen und nıcht auch e geistliıche, C
anderte‘“ Sıchtweise IN Illustrierung findet.

ach der Lektüre des erkes kristallısıert sıch e1ın zentraler Aspekt heraus:
DIie christliche Betriebswirtschaftslehre als verlockendes Angebot Hr unbe-
schwertes unternehmerisches Engagement verstehen, ware. fatal 1eiImenr
welist teffen arau hın, dass gerade dıe mehrdimensionalen jele, d1e sich
AUS der  ıbliısch abgeleıteten Beauftragung ergeben Nächstentiebe, Schöp-
fungsobhut eIicCc dıe Chrısten VOT rhöhte Anforderunge tellen Es eıfordert
N besondere Qualität, höheres Engagement und konsensorilentierte Flex1bilıtät,

ökonomisches Arbeiten 1m Lichte des Evangelıums betreiben. Daher ist B

notwendiıg, in jegliche Planung, Entscheidungsfindung und Umsetzung cAe Ln
terstutzun und Begabung durch den eılıgen Geist VOIl vornhereın mıt einzube-
ziehen. Zusammengefasst bietet das Buch 111e innovatıve und eist1ig W16e ge1Sst-
lıch herausfordernde Arbeits- un: Diskussionsgrundlage, dıe Vertiefende_r
konzeptioneller Analyge SOWI1e empirischer Überprüfung iınlädt

Andreas Unz

Gudrun Lang, Miıchael Strohmer Hg.) Europa der Grundrechte? Beıtrage
ZUr Grundrechtecharta der Europäischen Union, Edıtıon pro mundıs 9) O:
VKW, 2002, k 5 210 S , 18,—

Das Sammelwerk Ööffnet dıe ugen für dIıe Chancen und TeNn zén der Diskussıon
über ine Wertorientierung der Politik, Ww1Ie S1€e 1n besonderer Weise 1n der Ause1l-
hnandersetzung um e Grundrechtecharta der Europäischen Union ZU Ausdruck
kommt In mehrfacher Hıinsıcht dient das Buch einem interdiszıplinären Dıialog
und verschafft dem theologıschen Leser eıne Hor1izont- und Relevanzerweıterung
ethischer Reflexıion. IDIe Autoren siınd großente1ls keine studierten Theologen,
sondern Philosophen, Jurısten, Mediziner, aktıve Polıtıker, dıie siıch als überzeug-

Christen verstehen und hre christlıche Grun  altung in dıe für iıhren ätıg-
keitsbereich speziılische Siıchtweise normierend einfließen lassen. em ist das
Buch miıt Beıträgen evangelıscher un katholischer Provenıjenz ökumenisch AaUuUS-

gerichtet, W as 1m ethischen Bereich als plausıbel erscheınt. Das Gewicht der
ematı kommt 16 das Geleitwort des österreichischen Bundespräsıiıdenten
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Ihomas Klestil 14) und 111C Ansprache des Papstes Johannes Paul ı88
(S 36f. SE Ausdruck Der Sammelband verTolgt das posıtıve Ziel: Grundwer-

und —rechte definieren, wobe]l dıie tische Analyse der Grundwertediskus-
S1IOIN der Profilierung des pOS1ılıven Anlıegens beiträgt Wer VCI-
estehen wıll worauf C1INCIN wertkonservatıven Denken ankommt eichen-
stellungen Begrifflichkeiten und Begründungen legen dem 1SE mıt diesem
Buch gedient

In ersten Te1l werden allgemeıne Überlegungen angestellt die den Beg-
I1T der enschenwürde dıe Begründung VON Werten den Personbegriff un dıie

der Kırchen der pluralıstıschen Gesellschaft betreffen 1/ 52) Der
Jurist olfgang Waldstein erı sıch auf Iheodor Heuss der dıe
rundlage Europas auf dre1 Hügeln egründe sah opolıs (griechısche Phılo-
ophıe) Capıtol (römiısches Recht) olgatha (Chrıstentum) 39) Das (srund-
SESELZ gehe VO  —; der Exıstenz unveräußerlicher und unıversaler Menschenrechte
AdUuSs (S 39) Miıt zunehmendem Abstand den E  rungen mıi1t dem Drıtten
Reich un anderen totalıtären kKegımen en sıch bezeichnende Verschıebungen
und Umdeutungen eingestellt WIC W aldsteın aufze1gt SO betonte dıe
Deklaratıon über dıe Rechte desc VO  - 959 dass diese VOT und nach der
Geburt gelten 989 wırd 11UT noch VON menschlichen Wesen unter dem er VOoNn
18 Jahren gesprochen (S 411 Die Interessen einflussreicher Gruppen wech-
selnde und medial beeinflussbare Mehrheıten, C1I1N VOIN (jott losgelöster Autono-
miegedanke ireften dıe Stelle allgemeingültiger und vo  CI Normen.
Werte werden etwa be1 Böckenförde VO aktuellen OoNnsens und Nutzen
her egründe (S 44) IJDer Rechtspositiv1smus betrachtet Normen als Ausdruck

Wıllens (S 43) Da (jott als Prämisse des Denkens abgelehnt wırd wırd
der wechselnde partıkulare des Augenblıcks der Einzelperson oder
Menschengruppe ZUT normatıven o Dementsprechend wırd der ADBD-
treibung als CIn posılıver Wert verstanden (S 45) der Euthanasıiefrage Druck
aut Rıchter und Parlamente ausgeübt (S und die ufhebung des Schutzes
Minderjähriger VOT sexuellem Missbrauch 4A der orderung nach A
doptionsrecht für Homosexuelle geflorde (S 46f W aldsteın sieht der
olitik CI1e totalıtäre Ideologie Werk dıie dıie Freiheit abweıchender Gjesetz-
gebungen (Z bezüglıch Abtreibung und omo-Ehe und Meınungen Z
trafrechtliche VerTfolgung der Auffassung, dass homosexuelle Ne1gungen eılbar
se]en) erhneDblıchem S einschränkt S 45 48) W aldsteın möchte dıe De-
mokratie WENLSCI populıistischen Entsprechung gegenüber Mehrheits-
MNECINUNGgEN als der Begrenzung und Kritık VON Macht durch vorgegebene und
atıonal einsichtıge Normen festmachen SO kommt Uunfer ausführlichem Re-
kurs auf das römische er ZUT orderung nach Rückbesinnung auf dıe
naturrechtlıchen rundlagen der Rechtsordnung (S 44 05

Rainer Beckmann Jurıist und ıtglie. der Enquete-Kommissıon C und
Ethik der modernen Medizın“ des Bundestages e1s auf dıe Problematik der
Unterscheidung zwıschen Menschen und Personen der Bıoethıiık Diskuss1ion
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und der deutschen Fassung der Grundrechtecharta hın Peter Sınger etwa
definıiert den Personbegriff VO  —; Selbstbewusstseimmn Selbstkontrolle Sınn Tür Ver-
gangenheıt und Zukunft Kommunikationsfähigkeit her (S 62) ngebore-

neugeborene schwerkranke Menschen dann keine Personen
Beckmann entlarvt den Präferenzutilıtarısmus eıne andlung 1ST falsch WEeNN SIC

geäußerten Präferenzen Wesens entgegensteht ohne dass cdes 1re e-
gengesetzte Präferenzen ausgeglichen würde) als 4A16 „Interessenethıik” Diejen1-
SCH sınd Vorteıl dıe ihre Interessen artıkulheren und durchsetzen können

63) Wıll INan W Partıkularısıerung der und 1NC Dıiskriıminierung be-
stimmter Menschengruppen verhindern, 1INUSS nach Beckmann Person- und
Menschseın gleichgesetzt werden.. DIie Potenzialıtät ezieht sıch nıcht aut das
Personseın, sondern das Personverhalten (z Vollnarkose):; dıe Entwicklungs-
phasen betreffen nıcht dıe Existenzbedingungen, sondern dıe verschiedenen ca
tenzweıisen iıdentisch bleibenden Person (S 64f.

In Abschnuitt ZUT „„‚Kontroverse dıe Grundrechte‘‘ 83 34) berich-
ten Praktıker und Journalıstische Beobachter VO  za ıhren ıTahrungen mıiıt der KOorT-
mulıerung der Grundrechtecharta SO WEe1IS ZU e1splie. der CSU-
Europaabgeordnete Ingo TIeEATIC auftf die Erfolge der Christdemokraten der
Durchsetzung Bezugnahme auftf das ge1SUg relıg1öse Erbe Europas der
plızıten Erwähnung der Relıgionsfreiheit des geıistlıgen Kıgentums der Achtung
des Prıvat- un! Famıilienlebens der unternehmerıschen Freıiheıit hın
(S 102 04) Als olg wiıird dıe Verhinderung der Umsetzung CINISCI nlıegen
der Gegenseıte verbucht (keine ufhebung des Vorbehalts natıonalen Rechtes
keıine exphızıte Erwähnung einklagbaren Rechts auftf Abtreibung, Homo-
Ehe S} 1D 1C durchsetzbar W äal das Verbot des therapeutischen
Klonens und Expliziten He1imatrechtes (S 104)

In etzten Abschnıitt werden „einzelne Bestimmungen beispielsweıise
ZU Bereıich FEuthanasıe oder Ehe und amılıe, krıtisch analysıert 13564)
SO macht sıch etiwa der Phılosoph Ihomas Sören oIImann Sorgen dıe Uni-
versalıtät und Unantastbarkeıt der persönlıchen Freıiheıt, da diese In der
Grundrechtecharta als Produkt uınd nıcht iıchtmal des Rechts verstanden werde
(S 351 Im Vergleich natıonalen Verfassungen werden CIN12C ToODIem:
verdeutlıcht SO be1l der dıie Freıiheit der TE und dıe Instıtutionenga-
rantıe der Ehe (S 39) Wenn als C1inNn Element 61in explizıtes eC| alte-
TEnr Menschen auft CS würdıges Leben und die Teilnahme soz1lalen und-
rellen en erwähnt wıird dann werde Freiheit nıcht anerkannt sondern

(Gnadenakt zugesprochen damıt aber ihrer Unte1jlbarkeıt rage SC-
stellt (S 40)

utzlıc für dıie Veritikation und weitergehende Reflex1ion 1ST der Abdruck der
Grundrechtecharta Auszügen un: der Europäischen Menschenrechtskon-

ventuon Anhang (S 66—185)
Christian Herrmann
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Weıtere ILiıteratur:

Damıan rot Kirche der Getauften oder Kırche der Gläubigen? Eın Beıtrag ZU  S

Dialog zwischen der katholischen Kirche und den Freikirchen, Untfer esonde-
rer Berücksichtigung des Baptısmus, EHS 251491 Bern Lang, 2002, BT
409 SS 65,50

Dokumente wachsender Übereinstimmung: Sämtliche Berichte UN Konsenstexte
interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene Band O27 Frankfurt
Lembeck, KE: 750 S E 56,—

Ulrich Kühn Christolog21e, UIB 2393, Göttingen: VE&R, 20053: k , 344 S „ 20=
Horst eorg ohlmann Das Glaubensbekenntnis, ausgelegt für Menschen NSE-

rer Zeıl, TankIiIu LEMDECK.: 2003, k C S * 7,80
Albert Raffelt Theologie studıieren. Einführung In die Praxıis, reiıburg: Herder,

2003; k , 200 S , 14,90
Joseph ardına Ratzınger: Glaube, anhrnell, Toleranz. Das Christentum und

die Weltreligionen, reiburg: Herder, 2003, geb., 208 S s 14,90
Ulrıch Schmid Russische Religionsphilosophen des Jahrhunderts, reiburg:

Herder, Z003: geb., 2588 S ' 24 .90
Notger enczka Der Tod Gottes UN das Lehen des Menschen. Glaubensbe-

kenntnis Un Lebensvollzug, Göttingen: VE&R, 2003, geD., 346 S „ 62,—
Gunther Wenz: Wolfhart Pannenbergs Systematische Theologie. Fın einführen-

der Bericht, Göttingen: VE&R, 2003- geb., 288 S 35,—
Hans Wıllı Unbegreifliche Sünde „Dıie CArıstliche Lehre Vvo  - der ünde  CM als

Theorie der Freiheit hei Jultius Müller (1801-18768) Mıt einem Anhang der
Tagebuchnotizen Kierkegaards über dıie Sündenlehre Von Julius üller, RE
22 Berlıin de Grüuyter, 2003, SCD.; 470 S ’ 908,—

urt Zaugg-ÖOtt: Entwicklung oder Befreiung? Die Entwicklungsdiskussion LUM
Okumenischen Rat der Kirchen VOo.  - 79668 his 199[], Frankfurt LEMDBECK. 2003,
kt., 4237 S E 34 ,—
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Allgemeines

Es lıegen keıne Rezensionen VOT

elitere Iiıteratur

Lexikon der eiligen UNi Heiligenverehrung, Bände, Lex1ikon {Üür Jheologıe
und Kırche kompakt, 10N Bruno Steimer, Ihomas Wetzsteın, TEe1-
burg/Br.: Herder, 2003, geb., € 68.:—-

Alte Kıirche

Die eıt des Anfangs (DIS Z50) hg VOIN uce Pletr1 deutsche Ausgabe bearbeitet
VO  _> Thomas Böhm DIe Geschichte des Christentums elıgıon Politik
Kultur hg VO  — Jean Marıe Mayeur Charles und HCE Pıetri Andre Vauchez und
Marc enar‘ deutsche Ausgabe hg VON Norbert TOX 110 Engels eorg

HerderKretschmar Kurt Meiıiter und Herıbert Smolınsky, RBd Freiburg/Br
2003 (zuerst Parıs Desclee Ln 972 6(0) Farbabb S Schwarzweiß-
abb Karten abellen 135

Schon nach 11UT zwoölf Jahren hat a der ambıtionıiertesten Verlagsvorhaben
mıiıt dem etzten Band be1 noch ausstehendem Regıisterband SC11 Z1el erreicht
AL vollständiıge dreizehnbändıge Geschichte des weltweıten Christentums VOI

rund 13 000 Seıiten ach Erscheinen des ersten Bandes 1E 991 folgten
die an (vgl JE I 6ff 1992ff zuletzt 17 2003 48—351):;

und 1U konnte MI1t dem ersten Band das Werk dem Nan dem Verlag Herder
reiburg 11UT gratulıeren kann abgeschlossen werden Es wırd für Jahrzehnte

andar: le1iben und vielen Forschern interessierten Laien gule I henste
elisten Wenn SIC mı1t gezielten Fragen oder spezlellem Informationsbedürfnıs

Z/ug wırd wohl kaum jemand CIM olches Mammutwerk durchlesen
unterwegs Sınd werden ihnen dıie überaus detaillıerten Gliederungen 61 hel-
fen Indes INUSS INan sıch auch S1C N mancher erschne1dungen be1l teıls
systematıscher teıils chronologischer Anlage gewöhnen und wiırd der Kür-

erscheinende Registerband wertvolle Dıienste eisten Wıe bereıits vorgeschla-
SCH sollte möglıchst thematısche aufzeigen und dıe Benutzung C1I-

leichtern Wıe dem auch SC der Bıbhiothek VOI Kıirchenhistorikern ollten dıe
an nıcht fehlen W as be1l Gesamtpreı1s VON über 000 allerdings IMall-
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chen tat dürfte Deshalbh kann INan se1n, Wann der Verlag
nach 1ıchem Muster ıne Paperbackausgabe auTflegen wIrd.

Be!]l einem solchen Werk ist CS leicht und er immer auch e1in wen1g beck-
messerisch, Krıitik üben Eın Aspekt INa ausführlıch, E1n anderer knapp
behandelt worden se1n, hıer und da fehlt Literatur, Akzente sınd nıcht SESELZLT,
WIEe der Leser erwartet Auf derle1 sollte INan verzichten. Orauf INan sich be1
der Benutzung TC1HIC grundsätzlıch einstellen INUSS, ist dıe Tatsache, dass das
Werk zuerst in französıscher prache VON zume1st katholisch Oorenterten Gelehr-
ten verfasst worden ist und sıch demzufolge iıne Übersetzung handelt.
War haben dıe, be1 einzelnen Bänden OTt zahlreichen, deutschen Bearbeiter mıt
großer orgfalt neuUuESsSte Forschungsergebnisse und VOL allem LAauteratur nachgetra-
SCN, gleichwohl ist manches eben AdUus französischer Perspektive geschrıeben. I Iie
konfessionellen Unterschıede machen ıIn der Wiıissensc nıcht (mehr) 7ZU vIiel
dU>S aber geEWISSE Abschnıitte der Kırchengeschichte WIeE etwa der Pietismus WCI-
den Adus deutscher Sıcht doch Knapp CrOFtert, während be1l anderen dus der

elt dıe katholische Entwıcklung übergewichtet erscheımnt. Neben dıe-
SCITM Aspekt ist dieä der Autoren berücksichtigen, die aufgrund unter-
schiedlicher Forschungsschwerpunkte das Durc  en einer_ einheıitliıchen Ar gU-
mentatıven Linıe erschweren. Das War vermutlıch uch Sal nıcht beabsıchtigt, da
unmöglıch, führt aber doch einem gewissen anko Denn gerade iın dem V OI -

hegenden Band, der die Anfänge des Christentums beschreıbt, hätte INnNan doch
1ne generelle Eınführung in Gegenstand, Charakter und Ziel der ırchenge-
schichte erwartet Dazu hätte auch die Reflexion über die spezliellen Gegenstände
dieser Wiıssenschaft gehö 16 Frage nach dem Wırken (jottes In der (Je-
schichte und nach dessen Erkennbarkeit, nach dem Verhältnis VON Wiıssenschaft
und Glaube SOWIE dem VON Heıilsgeschichte und Geschichte Darauf haben dıe
Herausgeber verzichtet, und S bleibt e theoretische Grundlegung des erkes
en

Der Jetzt vorliegende Band, der ie. Zeit bIs ZU TE 250 ZU egen-
stan hat, olg In Anlage un  au seinen Vorläufern In 280 apıteln entfal-
ten 16 Autoren dıe emalı In seinem Vorwort ck1izz1ert GE Pıetri deren
Spannweite. Er erinnert die Eınführung der uen Zeıtrechnung uUurc 10NY-
SIUS Ex1guus im Tre 525. für den eıt der Ablauf VON Gottes ew1ı2em Heılsplan
In der Welt bedeutete und dem daher „die Passıon des menschgewordenen Got-
tessohnes das zentrale heilsgeschichtliche Ereignis” War Für dıe Zeıtgenossen
Jesu War das jedoch weıthın bedeutungslos. „Vom schändlıchen Kreuzestod eine
Unruhestifters, der 1m jüdiıschen olk für breıte Aufregung esorgt und in der
leinen TOVINZ aa iIm großen Imperium omanum dıe egjıerung dazu geNO-
U1gt hatte, einzuschreiten, die gewünschte Ordnung wliederherzustellen, nahm
dıe Pagane Welt kaum Notız In den ersten WEe]1 Jahrhunderten fand das T1S-
tentum Nnur sechr geringe Ausbreıtung 1m Römischen eıich‘‘ N Dementspre-
en geht in diıesem Band hauptsächlıch dıe innere Entwıcklung der Jun-
gen rche; und War sowochl in der Auseimnandersetzung mıt ıhrer DAaganNCh Lim-
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welt, die S1€e als ottlos verdächtigte, als auch nach innen, WAarTr das AEvangelium
doch höchst dıvergierenden Interpretationen AUuUs den eigenen Reihen ausgesetzl.
Hınzu kam das edurinıs nach Entwicklung VON Strukturen, das sıch HIC das
Verblassen der aherwartung und dıe damıt verbundene NotwendigkKeıt der Aus-
einandersetzung miıt der eigenen Geschichte erga Dazu ehörte schließlich auch
die intellektuelle Auseiandersetzung mıt der denkerischen 1ıte des Reıches, dıe

eıner nıcht immer unumstrıttenen Systematisıerung der Glaubensaussagen
führte, dıe wiederum interne Debatten bıs hın ZU gegenseıltigen Häresieverdacht
nach sıch ZOS Eın breites und spannendes Themenspektrum also, dem sıch die
Autoren fern jeglicher konfessionellen Voreingenommenheıt und nıcht qls Exe-

oder ITheologen, sondern als Kırchenhistoriker nähern wollen, s jedenfalls
das Vorwort Das Leıitprinzıp entnahm Pıetr1 dem Werk des Lenaın de Tillemont
AaUus dem 1/ Jahrhundert „Der Autor g1bt sıch damıt zufrieden, dıe ahnrhe1 der
Tatsachen suchen, und fürchtet nıcht, S16 fındet, dass 111an S16 M1SS-
braucht. Ist sıch doch sıcher, dass dıie Wahrheiıt nıcht konträr ZUT Wahrheit SiE-
hen kann, olglıc auch nıcht ZUT römmi gkeıt, dıe auf der Wahrheit fußen mMuUuSsSSs“
(S Vx

Auf dieser Basıs beginnt der Band mıt eilıner Überraschung. Dıe „Eınleitung:
Jesus VO  — Nazaret‘‘ ist we1ltaus umfTangreıicher ausgefallen als In vielen vergleıich-
baren erken 1—53) Danıel Marguerat ragt, wOomıt ıne Geschichte des
Christentums einzusefzen habe, mıt der Jesu oder miıt der Predigttätigkeıt
der STSTEN Jünger? Christentum könne CS nıcht VOI der aut die Person Jesu bezo-
DENC Predigt geben, un diese Voraussetzung W ar erst nach der Auferstehung
möglıch .„„Mıt sStern vollzıeht sıch der Wechsel ın der Bedeutung des Nazare-
NeTS Der Jräger eıner Botschaft wırd Z Zentrum der Predigt Es ist dAieses Kr-
e1gn1S, auf däs siıch die des Christentums ZuruckKiIuhren lässt“ 1) Da
e cAhrıstlhıche ewegung Adus diesem Ursprung ihre Legıitimıität bezıehe, mMUSSse
mıt elıner Darstellung der Geschichte Jesu begonnen werden. Das {ut Marguerat
dann auch, und War In einem Ausgewogenheıit bemühten Beıtrag Er endet
mıt dem Ep1ilog DEn Gedächtnıis des rsprungs” DIl): der die Möglıch-
keıt einer hıstorıischen assung des Lebens Jesu kreıist. „„Immer gılt, dass dıie
Dokumente der Evangelıen NSsSeTE Kenntn1is VON dem VON den Christen bezeug-
ten Herrn auf 1ne VETBANSCHC Geschichte beziehen. S1e verpflichten jeden, der
sıch dem Christus des auDens nähern wiıll, seine Kenntnisse mittels eıner Re-
flex1ıon des Berichteten überprüfen, dass S1e den egen und Worten
des Jesus der Geschichte verankert. Miıt der unumgänglıchen Geschichte des (Ja-
hıläers als Kriterium jedes Redens über Jesus verpflichtet das Evangelium  1€
J1heologıe ZUI Konformität mıt der Inkarnatıon. ıne Jheologıe, die sıch den
nwägbarkeıten des Lebens des Galıläers festmacht, seinen Begegnungen und
Konflıkten, selnen Zornesausbrüchen WI1Ie seinem Miıtleıden, wiırd sich
schwerlıch in e1Ne abgehobene Spirıtualität Tlüchten können. In wstlıchen
Denkkategorien 1INUSS sıch emnach jedes en über das Heıl IC den UCK-
ezug auf den irdıschen EeSsSuSs verılızıeren lassen.“ Damıt stellt sıch natürlıch dıe
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rage nach der hıstorischen Aussagekraft der Evangelıen Sıe WIrd CINSC-
schränkt WECNN Marguerat emerkt „Aufgrund SCINECS Berufsethos INUSS der Hıs-
torıker diese Erklärung |SC das Erscheinen des Auferstandenen] als subjektiv
einstufen und tfeststellen dass dıe Usterereignisse als spirıtuelle Erfahrung der
Weggefährten Jesu werten sınd “ S1e sınd eben nıcht und stellt selhst
Test dass dıe historischen Auswirkungen VOIl Ostern evıdent und sehr wohl For-
schungsgebiet des Hıstorikers sınd ‚„„‚Gott hat UOstergeschehen /ustim-
MUNgS en und ırken Jesu ZU Ausdruck gebracht; Jesu en und WIr-
ken INUSS 1UN als entscheıdende, letzte. eschatologische Offenbarung der Absıcht
(Jottes mıt den Menschen verstanden werden‘‘ (S 48)

Auf cdieser Basıs wIrd ı VIiCIL Teılen die Tolgenden Geschichte des Christen-
(ums entfaltet Der erste schıldert Die des Christentums‘‘ (S 55—226)
beginnend M1 den ersten (Gemeinden VO  — Jerusalem nach Antiochien dem VO  —;
Paulus vertretenen chrıistliıchen Unıversalısmus den vielfältigen egen der MIıS-
SION V Orient nach Rom und dem ITrennungsprozess VON Juden und Christen
„Die leidende sıch formilerende und elernde Kırche‘‘ 1ST e1l ‚WCI überschrieben
® 27-454) der sıch den Christen Römischen Reıich der Organısatıon der
nachapostolischen Geme1inden (70 80) dem Gottesdienst der vornızänıschen
Kırche und den nfängen der kiırchlichen Zeıitrechnung zuwendet Drıttens wiırd
„die Ausdıifferenzierung der christlıchen 1t“ (S 55—/13) nach
Kapıtel über Heterodox1e und rthodoxıie den Raum des chrıistlichen (Jstens
der Verschiedenheit SC1IHNET Iradıtionen der „Schu VOoN Alexandrıen des
christlichen Afrıkas und Ooms miı1t dem westlichen Abendland bıs AT
Miıtte des Jahrhunderts abschreitend Der vierte Teıl „Die Christenheit der
ersten Hälfte des drıitten Jahrhunderts‘‘ (S 15—960) schlıeßlich behandelt Ent-
stehung und Aufkommen der chrıistlıchen eilıgen chrift dıe Geschichte der
Glaubensbekenntnisse dıe Fortschritte der Ausgestaltung der kırchliıchen (Jr-
ganısalıon das Verhältnis der Christen ZUT antıken Kultur
Insgesamt gesehen biletet der Band CIn wertvolles ompendium ZUT rühge-
schichte des Christentums, dem INan sıch über alle UT L nNKbaren Bereiche der
Entwicklung erschöpfend informıeren kann.

ULZ Padberg
Weitere Literatur

nne Jensen Frauen frühen Christentum unter 1ıtarb V.O  — Livıa Neureıiter
Tradıtio Chrıistiana ern Lang, 2002 geb EK 319 67/ 6()

Wassilios Kleın Hg.) yrische Kirchenväter an TI’b 587 Stuttgart Kohl-
hammer 2003 260 15
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Miıttelalter

ut7z Padberg: Bonifatius. Missıionar und Reformer, Wiıssen in der
Beck’schen Reihe 2319, München Beck, ; 2003; DE.. 128 5 Kgrten,7,90

Mıiıt dem TICU geschrıebenen Bändchen bleibt utz VON Padberg alten Zeıiten
und alten Freunden ITE Im Jahr 99() erhielt für se1lne Bonifatiusbiographie
(Wynfireth Bonıifatıus, Wuppertal: Brockhaus, den Johann-Tobijas-Beck-
Preıis des Arbeıitskreises für evangelıkale Theologie. In seiner Monographie
„Mıssıon und Christianısierung. Formen und Folgen Del Angelsachsen und Fran-
ken 1mM und Jahrhundert  66 (Stuttgart hat Umstände und Folgen der
Christianısierung Europas 1mM frühen Miıttelalter näher beleuchtet Von adbergs
kleinere Arbeiıt ADIe Chrıistianısierung , Europas 1Im Miıttelalter‘® (Stuttgart 1998;
vgl JETh 13 1999, 99—202) g1bt einen Überblick über ema und HS
poche

In der Eınleitung des vorliegenden Werks „‚Bonifatius Geburt eines Heılıi-
o  gen (S y beschreı1ibt der utor ITun und Hergang des Märtyrertodes des
Bonifatıus (1m Folgenden: Jun1ı 754 in Friesland und rag aDschlıe-
Bend „„Wer aber W dl dieser Bonifatıus, der eigentlich ynfiret hıeß und einst als
Vierzigjähriger se1ne Heımat für ımmer verlassen hatte, auf dem Kontinent
als Miıss1ıonar, Klostergründer, Bildungsvermuttler und Kirchenorganısator erfolg-
reich wırken?“ (S FÜ Unter 9 9-  erkun Land und Leute‘“ 7—2 zeichnet
VON Padberg zunächst In groben Zügen die Chrıistianisierung nglands und die
ihr olgende Kirchenorganisatıon nach dıe später für annlıche ufgaben ın
Kontinentaleuropa befähigen oHte); dann Hıntergrund, eburt, 1n  CT und
klösterliche Ausbildung des beschreiben IIie Laufbahn des In England
ırd In „Karrıere: Lehrer, ıplomat und beschrıieben 2-2 In dem
folgenden Kapıtel „„.Lebenswende: Nachfolge Christ1i als z ls6 —3 geht

dıe Missıonspläne des und seine erste Pılgerfahrt nach Rom dıe
seiner päpstlıchen rmnennung als He1idenmiss1ionar und seiner lebenslangen KOom-
Orıentierung Lührte, SOWIE se1ine Motiıvatıon: „Bedrängt VO  _ den Zeıtläufen,
gewlesen. auf dıe bısweililen ungelıebte Zusammenarbeit mıiıt weltlichen Herr-
schern, zorn1ıg über unfähıige Kırchenleute und VOIL em bemüht, Rom recht
Z machen, das W ar dıie Geıisteslage des großen Miıssıonars und Reformers. Vor
em Ssorglte sıch cdie ew1ge Seligkeıt, und ZW sowohl dıe eigene w1e
auch diejen1ge der ihm an  en Menschen. Eng verbunden damıt W ar dıe
eNdzeıllic bestimmte eigentliche Motivatıon des Bonifatıus. Er folgte dem MiSs-
S10nNsauiftrag Christ1i und predigte das Evangelıum, 1m etzten Gericht ottes
bestehen können. uch WCNN Bonifatıus das erst 1mM hohen er en auSgC-
sprochen hat, 1eg hıer der eigentliche eweggrund für se1ine Lebenswende 1m
Jahre Dıie Nachfolge Christi\ als 1e] ließ ihn AUS$S dem geschützten aum des
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Klosters hınaustreten In cdIe 1auc Welt, ın der er ıhm vier Jahrzehnte lang dıenen
sollte‘“‘ (S 372)

DIie Ausführungen den verschiedenen Missionsmotivationen des en
eın reflektieren, ob dıe egenwärtige Miıss1ionsmüdigkeıt nıcht miıt dem weiıt-
gehenden Verlust der Eschatologı1e zusammenhängt und damıt auch mı1t deren
ethischem und m1iss1onarıschem Motivationspotential.

Das vielleicht interessanteste Kapıtel „Mıssıonsalltag: Wıe iINan Heıden
Christen macht‘ 3—52), zeichnet dıe Miss1ıonarskarrıiere des sowohl 1n
ihrem Ablauf (Friıesland, SSSCH; Thürıngen) als auch 1m konkreten orgehen
nach. ‚„„‚Ganz in tradıtionellen ahnen arbeıtend, kam ıhm darauf d den Hes-AAA A \ )\D A E SCI1 dıe A des Schöpfergottes VOIL ugen tellen Worte reichten
alur nıcht immer dUus, musste schon einmal andies bewıiesen werden, dass
die (Jötter Nichtse waren‘ 40, 1m /usammenhang mıiıt der bekannten Fällung
der Donareiche in Ge1smar). Zur Tatmıssıon kommt die Gründung VOoN Klöstern
als Miss1ıonszentren ZUT weıteren Christianisierung der m1iss1ion1erten Geblete
Ferner untersucht VON Padberg die nhalte der Miss1ionspredigt und geht der Fra-U AA SR E SC nach: „WOo haben dıe frühmittelalterlichen Mıss1ıonare iıhr escha gelernt?”

45)
Das nächste Kapitel „Reform Wıe 111a 1ne Kırche auf Kurs rıngt  6. I3

/0) zeigt als Reformer und UOrganısator bestehender Kirchen in der pannung
zwıischen Rom, verschıedenen Herrschern und kırchliıchen Amtsträgern. Hıer
ırd eutllıc. dass junge Missıonsgemeinden fester Ordnungen und Strukturen
edürfen bestehen können. Viele der VON geschaffenen Strukturen eX1S-
tieren bıs heute Ahnliche Themen behandelt „Kırchenpolitik: Vom Umgang mıt
Herrschern und Bischöfen (S 1-8 Eın spannendes und sehr lebendiges Ka-
pıtel, „Beziıehungen: Freunde und Feıinde“ (S 56—101), gılt den vielfältigen DCI-
sönliıchen und dienstlichen Kontakten des miı1t den unterschiedlichsten erso-
NCN A verschıedenen Orten und in verschıiedenen Amtern. Unter anderem geht

die angestrebten Gebetspartnerschaften mıiıt Einzelnen in der He1ımat und auf
dem Missıonsfeld, seelsorgliche Bezıiehungen, den reichhaltigen Briefwechsel (1n
dem VIEHA4C Kat bat), Beschaffung VOoN Büchern und Materı1al, gegensel-
tige Geschenke uUuSW och fand B 5 der sich teils eherzt In verschıedene Ange-
legenheiten einmiıschte, auch cehr are und mutıige Worte drohenden ırlehren
SOWIE E geistlıchen und ethischen Versagen VOoON Heıden und Mıiıtchrısten. Das
Kapıtel 400 Wie eın eılıger sterben hat““ (S 02-106) umre1ßt das Lebens-
ende des SOWI1e seinen Tod und untersucht krıitiısch dessen unmıttelbaren hıtera-
rnschen Niederschlag in den erstien B.-Biographien.

Das letzte Kapıtel „Nachleben: I Der Weg der eılıgen ebeıine‘“ AA L39;
untersucht dıie Ere1ignisse nach dem Tod des und se1ine Kanonisierung und VeI-

olg den Weg der sSterbDlıchen Überreste des ıs‘nach und deren dortige
weitere Geschichte hıs In dıe Gegenwart (anatomısche Untersuchung der Relit-
quıen SOWIE die Bonifatius-Renaissance 1m 19 Jahrhunder'! Der letzte Ab-
schnitt: „yBonifatius: Missionar und Reformer‘“‘, umre1ßt dıe wechselhafte und
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vielfältige Wirkungsgeschichte des mıt seinen verschıedenen Lebensabschnit-
en und Schwerpunkten Denmch 1A2 19) Von Padberg Sch1ılde: WEeEI siıch W dilıll und
W arum mıt beschäftigt hat und in welchen Zusammenhängen Ial sıch auf ihn
erufen hat Ferner vergleicht CT e Selbstwahrnehmung des mı1t der zeıtge-
nössıschen und späateren ahrnehmung 111 andere. e entsteht be1 einer

SanzZch ei auch krıtischer nfragen Charakter und orgehen eın recht

persönlıches Bıld des tes,; Miss1onars und Reformers „„‚Im Grunde se1lner mıit-
HNIE widersprüchlichen Persönlıichkeıit W alr e , sOoweılt sıch das überhaupt feststel-
len lässt, e1n 1mM positıven Wortsinn einfältiger Mensch, der es dem christlıchen
Glauben, WwW1e ihn schon ın seiner ındhel 1mM Kloster verstehen gelernt
hatte, unterordnete. Deshalb W äal se1n höchstes Ziel auch dıe Verkündigung die-
SCS aubens Eigentlich wollte Bonifatıus immer Miıss1ıonar se1n, 7U Reformer
en iıhn dıe Umstände emacht. In beiden Rollen aber ist einem der
Baumeister des christlichen Europa geworden 19)

Dem Band sınd ıne Karte mıiı1t den Wirkungsbereichen des B< ine arte des

angelsächsischen nglands SOWIE 116e des Frankenreichs, ıne Zeıttafel, eıne
cehr hılfreiche, kommentierte Auswahlbibliographie und e1in Personenregıster
beigegeben. ıne interessante Begleitlektüre VOIN adbergs kompakter Darstel-
lung sınd dıe erhaltenen Briefe des B E dıe in der Darstellung häufig herangeZO-
SCH und zıtiert werden Z Sonntag [Hg.] DiIie Briefe des infrıd Bonifa-
t1us, Leipzıg und andere zeitgenössıische Biographıien Aaus den Kındertagen
des Christentums in unserem Land (Z auc. Heg.] Bıographien der (Jrün-
derzeıt, Regensburg Dıie erhaltenen und zugeschriebenen Predigten
untersucht von Padberg in ADIe Inszenierung rel1g1öser Konfrontationen. Theorıe
und Praxıs der Missionspredigt 1mM frühen Miıttelalter“ (Stuttgart 2003; s1iehe die

nachfolgende Rezens10n).
DıIie allgemeinverständlich und [lüssıg geschriebene NECUC Biographie ist attrak-

t1V für alle Geschichte und irchengeschichte interessierten Leser und Studen-
ien en der Darstellung und kritischen Würdigung des biletet VOI Padberg
iıne methodisch mustergültige historıische Studıe und führt den Leser 1ın rage-
stellungen, Methoden und Werkzeuge des Hıstorikers eın Der Band INall-

che 1mmer noch bestehenden kirchenpolitischen Verhältnisse verstehen, dıe
auf und se1In kirchenorganisatorisches Wırken zurückgehen.

An vielen tellen adt dıe Untersuchung ein:; und se1ine Motivatıon, se1ine
Zieit, se1n orgehen, seıine Missionspredigt us  z mıt der heutigen Sıtuation
vergleichen und die egenwa entsprechend hinterfragen. RBe1 manchem
Fremden und Fragwürdıigen ze1gt sıch anderen tellen, dass mıiıt se1ıner Br
samtbıblischen Orientierung manche wichtigen Anregungen bereıthält. Fkerner
eröffnet dıese Biographie bedenkenswerte Perspektiven auch für die Frage nach
der Missıon und drıngenden Neuevangelısıerung EFuropas für eser, dıe nıcht NUur

möglıchst 1 pragmatısche Konzepte AUuUsSs ordamerıka wollen,
sondern bereit„ sınd, auch -ın der eigenen Geschichte und ıhren Lektionen Anre-
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SUNSCH tIinden Der Band erscheımint Zl} Jodesjahr des Boniifatius der
Recht als „Apostel der Deutschen verehrt wırd

Christoph Stenschke

utz Padberg Die Inszenierung religLöser Konfrontationen Theorie Un
Praxıs der Missionspredigt frühen Mittelalter Monographien ZUT Geschichte
des Miıttelalters Stuttgart Hıersemann 2003 Ln XII 528 184 —

Mıssıon und Evangelisatiıon werden Medienzeitalter oft dokumentiert
Wenn beispielsweise “PTO (/Ahrıst durch dıe Hallen und über Leinwände und
Bıldschirme gelaufen 1SL kann I11an dıe evangelistischen Ansprachen Lieder und
Szenen Fılm l1on oder auch als PDF Textdate1 mIL nach Hause nehmen (janz
anders das bel den m1iss1oNarıschen Unternehmungen en Miıttelalter
Authentische Manuskrıipte oder Miıtschriften VON Missıonspredigten AdUsSs dieser
eıt hegen nıcht VOIL Bedeutet das dass Missionspredigten nıcht oder kaum
gehalten wurden oder keine wesentliche spielten? Wenn S1C aber gehalten
wurden Was kann INan dann aufgrund der hıstorıischen Quellen darüber heraus-
iinden? utz Padberg (Universıität aderborn Frelie Theologische e-
INMe Gießen), der Nl vielen Jahren die Missıonsgeschichte dieser Epoche CI -

nenden Thema
Lorscht, w1ıdmet sıch vorliegender Untersuchung ı füntf Teıllen diesem SPahn-

Teıl bietet dıie einführende Problemskı1ızze d36} der Forschungsstand
und Zugangsschwierigkeiten thematısiert werden. Der Autor macht deutlıch, dass
dıe schwierige Quellenlage unter anderem der Natur der aC hegt da Missı1ı-
ONSS1tuatıon und Wesen der Missionspredigt keıne SCHAr1  16 ausformuherten
Predigten erwarten lassen Gefragt nıcht „ausgefeılte rhetorische Kunst-
stücke sondern „Zzupackend 1irekte SOZUSaecCnh zündende Reden‘“‘ (S 413) DIe
nhalte begrenzt und den professionellen redigern wohl vertraut DEWESCH

dass dıie konkrete Ausformulierung sıch AaUus der Sıtuation erga und nıcht
ScChrı  IC fixiert wurde Mıissıionspredigt wırd umfassend und inklusıv definiert
.Nıcht 1Ur als wörtliche Verkündigung, sondern als das Gesamtgeschehen der
Proklamation christliıcher Heıilsbotschaft Paganch Kontext dass das
kommunikative Bezıehungsgefüge VOIN rediger Predigt und Zuhörer alle 11UT
denkbaren Aspekte der Begegnung einzubeziehen siınd‘““ 13) Dieser umfas-
senden DefTfinıition entspricht dıe Aufgabenstellung ACIHS weıtgespannte Be-
schreibung des Verkündigungsgeschehens‘“ 19) wobel dıe Erstbegegnung
zwıschen Missıonaren und He1ıden Zentrum des Interesses steht Eiıngegrenzt
ırd die Untersuchung aut dıe Personenkreise der predıigenden Mıss1iıonare und
der Predigtadressaten auf den chronologisch geographıischen Rahmen Z W1-
schen dem Begınn der römıschen Angelsachsenmission Jahr 597 und der MIS-
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S10N be1l den Slaven 1im P Jahrhundert. Von cAeser rundskı1ızze Adus entfaltet das
Buch se1ine 316 nach den S5Spuren, die das Geschehen Missionspredigt iın den
Quellen hınterlassen hat

Erste Spuren finden sich bereıts n Vorfeld des Predigteinsatzes” € }
37-104) Berufung und Ausbıildung der Miss1ıonare orlentieren sıch NaCcC den

Vorstellungen Alkuıns) „„Vorbild der Apostel in der Predigt des Wortes
(jottes” (S 59) In der konkreten Vorbereıitung eines Missionseinsatzes pıelen
Absprachen und dıe Klärung der Verhältnisse VOTLT Ort WIE etiwa das Bemühen
Predigterlaubnis Urc den örtlıchen Herrscher ıne entscheidende SO ırd

beispielsweise dem Miss1ionar Augustinus VO  —; Canterbury HTG Öönıg Aethel-
er! gewährt, „eine sehr gule achricht  .. überbringen (D {2) In weıteren
interessanten Detaıiıls beschreıibt der uftor Planung und Ausrüstung für den M1S-
1onarıschen Predigteinsatz.

IDIe gesammelte Aufmerksamkeıt des Buches gılt allerdings der Miıssıonspre-
dıgt selbst als Nahtstelle der konfrontativ-anknüpfenden Begegnung zwıschen
Christentum und Polytheismus. Diese Nahtstelle wırd in dem zentralen und u
fangreichsten Teıl I1 „Praxıs und nhalte der Missionspredigt“ 05-—316)
Fer die Lupe g  IIN Da dıe Verkündigung nıcht 1m luftleeren Raum geschah,
werden zunächst dıe Rahmenbedingungen der missionarıschen Begegnung T-

sucht Ort, Zeıt, Ablauf, Auftreten der Missıonare und Hindernisse für die Predigt
werden beschrieben Die reisenden Missıonare verkündıgten das Evangelıum ın
der pann' zwıischen eın  samer Anknüpfung und kirchlicher Prachtentfal-
(ung als Repräsentanten eiıner elıgıon mıit unıversalem Anspruch und {Tra-

fen €e1 auft ıne lebendige PAagallc Religionskultur. Obwohl die kirchlichen
Quellen die menschlıche Seıite dieses ONINLKLIS eher verdecken und Ablehnung
und Zögern der polytheistischen Predigtadressaten chnell theologisch-
prädestinatorisch erklären, ze1gt der Autor in einem interessanten 1nDlıc. das
kulturelle Rıngen zwıschen alter und Identität und Sozialstruktur auf.

Damıiıt nähert sıch dıe Untersuchung iıhrem Zentrum: der Entfaltung und AUuS-

wertung des inhaltlıch-kontextuellen Profils der Missionspredigt 1im Rahmen VOI

sechs „Predigttypen“ (werbend, thısch, dogmatısch, konfrontatıv, missionarisch
und unterweisend). Vorgeschaltet ist eiıne Analyse der zanireıchen formelhaften
Hınweise iın den Quellen auf dıie J atsac@he, dass gepredigt wurde. e1 unter-

sche1ıdet der utor acht inhaltlıch unterscheidbare Formelgruppen (Wortverbin-
dungen VO  — praedicare mıt Wort ottes, Wort des aubens, Wort des Evangel1-
uUumMsSs ete:;) He dıiese Formeln wıiesen arau hın, dass „dıe Missıonare... sıch in
der Nachfolge der Apostel be1l ihrer Verkündigung auf dem en der biblischen
Botschaft bewegt hätten|], nıcht mehr, aber auch nıcht wen1ger” 148).. Über
diese Kurzschrift-Analyse hınaus vermuittelt der utor anhand VonN sechs aus der

Quellenanalyse abgeleıteten Predigttypen er Predigtaspekten‘) t1efere Einbli-
cke ıIn dıe nhalte frühmittelalterlıcher missionarischer Verkündigung. Miss1o0ns-
redigt geschıieht emnach als werbende Predigt, indem S1e irdıschen und hımm-
iıschen Lohn verspricht. DıiIe ethische Predigt trıtt 1n der MissionspredigF eher in
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den Hıntergrund ble1ibt aber eben als solche bedeutsam), ebenso dıe dogmatische
Predigt (besonders hıer dıie kontextuell sensı1ıble „Nıchterwähnung der Kreu-
zıgung Christi“ auf S: Charakteristisch für_. dıe Missıonspredigt ist VOT

em e konfrontative Predigt, die den Vergleıich zwıischen den polytheistischen
(Göttern und dem bıblıschen (jott thematısıert. Auch dıe ZUT Chrıistianısierungs-
phase gehörende unterweisende Predigt bletet aufgrund des längerfristigen he1d-
nısch-chrıistlıchen Nebene1imanders in der Bevölkerung immer wıeder 1eBDende
Übergänge ZUT Missıonspredigt.

In der eigentlichen mMmLSSLIONAFIıSCHheEN Predigt (S 69—-192) und hıer eimnden
WITr UunNns auf dem Höhepunkt der Studıe vereinen sıch VOT allem werbende und
konfrontatıve Predigtaspekte, dıe Padberg 1m Folgenden anhand VON vier
„predigt-ähnlichen Quellen“ aufze1gt. Am Anfang stehen WEe1 Miıss1ionsbriefe,
denen als authentische Quellen ohne hagiographische rechung besondere Be-
deutung zukommt. Zunächst CIn pastorales Schreiben VOIl Papst Bonifatıus 8

den noch heidnıschen Önıg WI1IN VO  —; orthumbrıa AUus dem- 625 Es SCHEtA . ı hält etlıche Elemente eiıner missıonarıschen Verkündıgung un ist Sanz aut den
Aufrut ZUT ekehrung konzentriert‘‘ /0) Der zweıte Brief OomMmm' VO  — aps
Gregor IL 1m Jahr VE RE ist dıie Altsachsen gerichtet und wohl Boniiıtfatius für
1ne eventuelle Begegnung dıe nıcht stattfand) mıtgegeben worden. Das Schrei-
ben enthält ıne euhemer1stisch-dämonologische Erklärung für den olytheıs-
INUS, Aufforderungen sıch nıcht verführen lassen und gıpfelt im ehrauf-
ruf: „Rückt ab, Söhne, VO Götzendienst, kommt und Detet UNSCICH Herrgott an  ..

:46) Padberg siıeht iın diesem Missionsbrief ‚„das Modell eiıner Verkündıi-
SuUung autf der Basıs der Deshalb konnte auch durchaus DT.  1SC genutzt
werden, ämlıch als usammenstellung der entscheıdenden Argumente, dıe dann
In der Miıss1ionspredigt selbst ausTführlıcher darzustellen waren“ 78)

Es folgen Z7Wel Predigtberichte AaUus der hagıographischen ] ıteratur. Iie Predigt
Wiıllibrords VOL dem Friesenherrscher Radbod ohl 1MmM Jahr 714 ist VON Alkuımn in
der Vıta Wıllıbrordi Ende des Jahrhunderts aufgezeichnet worden. Diese
Rede berücksichtigt „In apodıktischer Kürze praktısch alle E lemente eıner m1SSs1-
Onarıschen Ansprache, ausgehend VOIl dem (Girundmuster der Konfrontation“
(S 79) Obwohl dıe Rede VOT allem Alkuıns Idealvorstellung einer Missıons-
redigt für seine eıt darzustellen scheıne, sSe1 die Möglıchkeıit nıcht ausgeschlos-
SCcH dass dıe Rede aufgrund der besonderen Sıtuation und ihrer Bedeutung für
die friesische Missionsgeschichte VON Wıllıbrords eia|  en erinnert, in der H:
rechter Missıonsschule immer wieder rzählt und Sschhleblıc als Konzentrat über
Echternach Alkuın elangt sSe1 „„Wenn das zutrıifft, dann stellt S1E das einzige
Wırkliche Predigtzeugnis der angelsächsıschen Missıonare dar'  66 ö2) Das
zweıte hagıographische Zeugn1s ist dıe Rede des angelsächsischen W anderpredi-
SCS Lebuin-Liafwin aus der Utrechter Missionsschule VOT der sächsıschen
Stammesversammlung 1n Markl6ö der Weser WO. um FÜ aufgezeichnet ım
Kloster erden In der Vıta Lebumn1 80) In einer Kombınatıon VON CVaNSC-
lıstisch-politischer Argumentatıon versucht Lebhuln e achsen davon über-
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ZCUECH dıie Gefolgschaft ‚Gottes des KÖön1gs des Hımmels und der Erde und
SCINCS Sohnes Jesus Chrıstus treten CIMn VON den Franken unabhäng1-
SC Ireiles Reich erhalten Be1l gegenteiligem er  en To cdıe Invasıon
der Franken In dieser Miıssıonsrede sıieht Padberg einerse1ts ‚CI
Echo auf 1NC tatsächlıch VO  — Lebhuıln gehaltene Miıss1ıonspredigt" das über Vf:
recht nach Werden gelangte Andererseıts werde hıer dıe Absıcht des Verfassers
der VıtaB dıe „angekündıgten und dann auch eingetretenen bedrückenden
Ere1ignisse geistlich erklären wollen“ Das „Beharren der achsen auftf ihrem
Kult war| als Ungehorsam dem (Jottes gegenüber verstehen und
\musste | eshalb geradezu zwangsläufig arls kriegerisches Eıngreifen nach sıch
zıehen, der ei als erkzeug (jottes verstanden wIıird““ 86f{.

Dıese umfassende Quellendurchsıicht führt den Autor Fazıt ı IC
auf dıe m1issionarısche Predigt A192), AUsSs dem ich dıe wesentlichen Punk-

anführen möchte (1) IDie Predigt 1ST unzweifelhaft ‚„C1H herausragendes Medi-
der Missıon gewesen“ (2) Irotz des kümmerlichen Quellenbestandes und

hagıographischer rechung lässt sıch „bisweıiılen dıe Brücke ZUT tatsächliıchen
Sıtuation schlagen dass „sıch die Predigtkonzepte durchaus erkennen las-
SCI1 (3) DIe inhaltlıch theologıschen Basıselemente lassen das re durchsche1-
NCN dAe Te VON (jott als chöpfer un Rıchter dıe Bestimmung des Men-
schen ott suchen, ‚„ Jesus Christus als der UTE die Auferstehung beglaubıg-

Heıilsmuittler‘‘ dıie Aufforderung Religionswechsel und Taufe Aufrfällig 1ST
das Fehlen der OfscC. A0} Kreuz Christ1ı (4) DIie Miss1ionspredigt geschah

werbender Anknüpfung letztlich Konfrontatıon mıiıt dem pagad-
NCN ult der euhemeristisch dämonologisch interpretiert wırd (3} |DITS Missı1-
onspredigt hatte 1116 grobe Nähe ZUT wurde verstanden als praktische Um:-
setlzung des Missionsbefehls Christı und W äal gepragt VOoO Vorbild der Apostel-
geschichte Vor CIn ACHE Athener Areopagrede des Paulus Onnte t1ilbil-
dend für den theologischen Gehalt der frühmuıttelalterliıchen Miss1ionspredigten
BEWESCH sein“(6) IIıie Miıss1ionspredigt „‚mündet ı das anspruchsvolle orhaben
der Christianisierung, dıe 1 CIn TOZESS ohne Ende ist  .. und ı der auch WCC1-

terhın „Elemente der Mıssıon C1N Rolle gespielt haben
In Kapıtel beschreı1ibt der Autor ‚Laıen als Miss1ionspredige1

und rzählt VON predigenden Könıgen England und Skandınavıen und VON pa-
I Priestern cdıe sich erwartungsgemäß Art „TEVEISC mi1ıss1on" betätig-
ten Abgeschlossen wıird cdieser Teıl des Buches Urc Ausführungen ZUT oft ent-
sche1ı1denden „Predigt ohne Worte dıe der Zerstörung VO  — Kultstätten rel1g1-
SCcHh Zweıkämpfen und als e1spie er stattfıiınden konnte ema| dem
anfangs detfinıerten inklusıven Predigtverständnıs bıldet dıie Predigt ohne Worte

entscheidenden T eı1l der Szenen rel1g1öser Konfrontatıon
Während dıe Untersuchung angsam ihrem Abschluss zustrebt wıdmet sich

der utor 1111 Teıl der A HCONE und Polıtik der Miss1ionspredigt” (D 31/—
390) Er befragt anderem cdıe Missionsinstruktionen aps Gregors des
Großen Abt eiIltus Kent dıe missionstheologischen Ratschläge
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Danıiels V Oll Wınchester Bonifatıus den Brief des Bonifatıus SEe1-
nNnenNn Amtskollegen Erzbischof Cuthberht VOIN Canterbury und Lu1i1dgers
Modell der Iriedlichen Miıssionsarbeit in der Vıta Gregonm In diesen
authentischen Zeugnissen wırd die „unmıttelbare Innenschau der Miss1iıonsarbeit“‘

420) eutlıc Mıiıt strategıschen, theologıschen oder pastoralen Schwerpunk-
(en impliızıeren diese Predigtreflexionen auf unterschiedliche Welse dıie zentrale
Bedeutung der Miss1ıonspredigt und tellen gewIssermaßen die Drehbücher der

— —E

Inszenıierung relıg1öser Konfrontationen dar
Schlıeßlic beleuchtet der Autor das für e Epoche erwartende Bezıie-

hungsgeflecht zwıischen Mıssionspredigt und Politik €e1 kommen dıe Missı1-
onspredigt als politisch nützlıcher Faktor (Stabilıtät, Eınheıt, Identität) AaUus IC
der Herrscher und das polıtische Handeln christlicher Herrscher als oft OÖörderlı1-
che,. manchmal aber auch dıe Predigt zunıchte machende Rahmenbedingung AUus
IC der Missıonare ın den IC

Miıt el „FOlgen der Miıss1ionspredigt” 91—412) SCAIIIE sıch der inhalt-
IC Kreıs der Untersuchung. och eınmal systematısch zusammengestellt WCCI-
den die „Reaktıonen der Predigtadressaten“ (vgl auch I2 LIT.) un dıe „Nach-
arbeıt der Miss1ıonare‘‘ (vgl 192{7.) In der abschließenden /usammenfTfassung
bletet der Autor einen gul erzählten und pragnanten Überblick über dıe Ergebnis-
S der Studie. Das Buch enthält eın Quellenverzeichnıis, eın ausführlıiches Litera-
turverzeichnıs (95 und dre1ı hılfreiche Regıster (Personen, Urte, achen) Die
lateinischen Quellenzıitate finden sıich eweıls 1m Anmerkungsapparat, der sıch
auch nıt der aktuellen Forschungssıiıtuation auseinandersetzt.

Es Ist dem Autor gelungen, in einem ebenso gründlıchen Wı1e interessant
manchmal spannend) geschrıiebenen Untersuchungsgang dem schwer fassbaren
Phänomen der tfrühmuttelalterlichen Mıssıionspredigt entschei1dend näher
kommen. Aufgrund profunder Quellenkenntnis vermuttelt Padberg dem Leser
wertvolle FEinblicke In den missıionarıschen Kommuntikationsprozess den
Nahtstellen zwıischen christlichem Glauben und PAgancCI Relıgi0onskultur 1m frü-
hen europälischen Miıttelalter. DIie Untersuchung überzeugt e1i neben ediege-
nNer historischer Arbeıiıt und narratıyvem Sti1il auch Ü kompetente theologische,
rel1g10NS- und kulturwıissenschaftliıche Perspektiven. Miıt diesem Stan-
dardwerk ZU ema frühmiuittelalterlicher Miıssionspredigt als Zentrum einer
umfassenden Inszenierung rel1g1öser Konfrontationen Lügt der Autor e1In weıteres
wichtiges Puzzlete1l ZU Verständnıs der Geschichte des europäischen Miıttelal-
ers e1in Gleichzeitig elstet aus mıiss1ionswı1issenschaftlicher IC eınen edeu-
tenden Beıtrag AA Miss1ionsgeschichte, ZUrTr Reflexion m1ss1ı0onarıscher ethoden,
Zzur Theologie der Evangelisation und FTA Verständnis europäischer Kultur und
Religion 1mM andel der elt EKın wichtiges Buch in schöner Ausstattung Le1-
NeNn  y au), allerdings auch mıt einem gewiıchtigen Preıis.

Friedemann Walldorf
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eıtere Literatur

Iun Klosterleben Miıttelalter Darmstadt WRBG 2004 Hardcover
239 zahlreiche Abhb 24 Y()

Heıinrich Holze Kırche Un Mönchtum und Jahrhundert Kırchenge-
schichte kEıinzeldarstellungen 1/12 Le1ipz1g EVA 2003 Hardcover IAC)
CO

Reformationszeit

Andrea trübınd Eifriger als Zwinglı ıe Jrunhe Täuferbewegung I der Schweiz,
Berlın Duncker Humblot, 2003, Ln2617 S C 63

In der Täuferforschung 1ST wieder ewegung Seılit den /0er Jahren dominierte dıe
„Revısıonistische Täuferforschung“ das Feld C'lasen Dep-

PCIINMADNN (J0ert7 Packull! Stayer a.) Gegenüber der „Nor:
atıven Täuferforschung betonte SIC (a) polygenetischen Ursprung der
J äuferbewegung, der heute allgemeın akzeptiert wıird (D) A SO71Alhı1ısto-
rische Herleıtung der Täufer auf dem Hıntergrund der Bauernbewegung und des
Antıklerikalısmus und behauptete (C) Tür das frühe Täufertum 11 eher ‚volks-
kırchliche“ Ausrıchtung, dıie TS{ nach deren Scheıitern ‚Treıkırchlıche Bahnen
geraten SCI (zottfried eebass dessen einflussreiche Habılıtationsschrift über
Hans Hut AUS dem s 1972 NUunN endlıch auch mı1t Nachwort ZUT KOor-
schungsentwicklung versehen veröffentlich wurde (Müntzers Erbe Werk Le-
ben und Theologıe des Hans Hut (ütersloh 2002 vgl JETh 7 2003 37297 D
hat NIC recht das Muster der revisıonıstiıschen Täuferhistoriographie epasst
eebass Werk kann ZWaTr als eindrucksvolle Bestätigung der Polygeneti ese
gesehen werden CT hat dıe Täuferbewegung aber stärker theologisc und
nıcht vornehmlıc sozlalhıstorisch erklärt und diesem Z/Zusammenhang 61
mehr mystıisch apokalyptisch bestimmtes Täufertum (Müntzer Hut Denck a.)
VON cstärker ekklesi0log1isc bestimmten Täufertum (Schweıizer Täufer
Hubmailer unterschıeden

Miıt der hıer besprechenden Monographie VON Andrea trübınd 16g MNUunN

111C eitere bedeutsame In rage tellung der revisionIistischen Täuferforschung
VOT (wobe!l au dass Ahese Heıdelberger Habıilıtationsschrift nıcht VON dem
dortigen Nestor der Täuferforschung Gottfried eebass begleıtet wurde der laut
Vorwort lediglich „guten Rat spendete, sondern VON dem Ordinarıus für HNEUSEIS

Kırchengeschichte Gerhard Besier)
TUDI1IN: problematisiert dıe revisionIstische sozlalkrıtische Geschichtsschrei-

bung ihrem Anspruch auf alleinıge Wiıssenschaftlıchkeit (1im NntierscN1e'!|
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konfessionellen oder theologisc qualifiziert kırchengeschichtlichen Hısto-
mNographie) DIe Autorin favorisiert integrativen Forschungsansatz der
theolog1isc hermeneutische Analyse und sozlalgeschichtliche Fragestellungen
verbindet S1e hinterfragt auch das zweıphasıge Modell der Jäufergeschichte yC1-
ens der Revısıonıisten die VONn zunächst volkskirchlichen Reformmodell
der 1 äufer ausgehen das erst abh AT reikırchlich separatıstisch geworden SC
Unterschiedliche auch soz1i1alhıstorische Ansätze sollen unter theologıschen
Leıtirage gesehen werden Damıt geht CS der Verftfasserin den Erwels des
Propriums kırchengeschichtlicher Betrachtung als hıstorische Theologie Für hre
Hınterfragung des Revisionismus begrenzt sıch trübınd (a) auft das /ürcher ON
fertum einschheblı SC1IHNECT Kontakte nach (Jallen und Appenzell und (b) auf
dıie Frühzeıt der JahreS

Schon 1ı den ersten dre1 apıteln wırd der grundsätzlıche hıstori1ographische
Anspruch cdieser Habılıtationsarbeit euHic Kapıtel referjert den
Stand der J äuferforschung; Kapıtel 9—7 greift cdıie Methodend:i  uss1ı1on
innerhalb der Kırchengeschichte anhand der Täuferforschung auftf Kapıtel
(S 79—-120) sıch der für die Revıisıionisten wesentlichen Idee VOT
allem sOoz1al bestimmten „„Geme1indereformation‘‘ (Peter 16 krıtısch duse11-
ander und erweıst SIC als iragwürdiıg. In den tolgenden apıteln wird detaıl-
lerter Quellenarbei Schriutt für Schriutt der Forschungsgegenstan des /ürcher.
Täufertums erschlossen: Kapıtel 21—202) zeichnet die Vorgeschichte des
Schwe1izer Täufertums den humanıistischen Sodalıtäten und den nach iıhrem
Muster gebildeten Lesekreisen nach Kapıtel (S 203—292) behandelt dıe Kon-
taktaufnahme der Prototäufer mıiıt anderen radıkalen Reformatoren wobe!l 1INC
kritische Distanz üntzer aber 111C erstaunlıche ähe Karlstadt euHtnc
ırd Kapıtel (S 293 336) analysıert dıe Ausemandersetzung dıe Tauffrage

Herbst und Wınter 524 Kapıtel (S 3/7-362) die Ere1ignisse Zusam-
menhang der Dısputation VO Januar SE und der folgenden ersten Gläubigen-
taufe Kapıtel (S 63—406) zeichnet die Entwicklung Oll1KON zwıschen Ia-
Nuar und März 1525 nach Kapıtel (S 07—426) dıe ZWEITE Täuferdisputation
VOm März SN Kapıtel 10 (S 27—470) arbeıtet dıe Entwicklung dıe
Charakteristika der Täufer Zürich und mgebung der e1ıt zwıschen P
7 heraus wobe!l sıch uch hıer dıe revisıonıstischen Thesen nıcht bestätigen
Kapitel CS /1—546) 1SL der en Täuferbewegung (Gallen und ppen-
zell gewıdmet wobe!l dıe Verbindung 5 wesentliche Übereinstimmung mıf
dem Zürcher Täufertum eutiic wırd dass sıch diese stschwe1ıizer eWe-
gungen nıcht isolıert für 1Ne andere Ausprägung der Täufer Sinne der TE VIS1-
Onıstischen Thesen heranzıehen lassen Kapıtel 47-568) ordnet schließ-
iıch das Schleitheimer Bekenntnis VOoN AA den Kontext des erarbeıteten
Täuferbildes CIn dass CS nıcht mehr länger als Startpunkt zweıten ‚„„POSL-
revolutionären‘‘ ase des Täufertums gelten kann Abschlıeßend wırd der Er-
rag der Arbeit ı gehaltvollen Abschlusskapiıtel 13 69—-588) IN-
mengefasst.



3974 Jahrbuch für evangelıkale Theologie (2004)

trübınd erweılst eindrücklıch cdie Priorität theologischer Fragestellungen für
dıe Entwıcklung des Täufertums In Zürich und mgebung. Dıie SE insbeson-
dere der VO  e Karlstadt übernommene n gZ0rose Bıblızısmus, das frühe Eıntreten
für ıne (jemelnde der wahren Gläubigen NOC: VOT Aufkommen der Taufdiskus-
S10N) gegenüber Zwinglı, das Interesse einem 156 reformıerten ottes-
dıenst, dıe theologische Begründung der Gläubigentaufe (wıe auch das Unver-
moOgen, sıch hermeneutisch ANSCHICSSCH mıiıt wınglıs bundestheologischer Be-
ründung der Kındertaufe auseinanderzusetzen), dıe Berufung autf unmittelbare
spirıtuelle Erfahrungen und ahnlıche Themen spielten in der Entwicklung dıe
wesentliche olle, nıcht aber sozlalkrıtische Faktoren, vermeıntliche Spannungen
zwıschen Zürich-Stadt und -Land oder dıie Bauernunruhen. Für den Bereıch des
eher ekklesiologısch bestimmten en Täufertums der chweıiz dürfte damıt
das revisionIıstische Geschichtskonstrukt als anhand der Quellen wıderlegt gelten.
Für den Bereich des eher mystisch-apokalyptisch bestimmten Täufertums steht
ıne entsprechende Auseinandersetzung und Klärung noch Au  N

Andrea trübınd hat 1nNne lesenswerte, gründlıc anhand der Quellen gearbeıte-
und umfassend mıt der Sekundärlıteratur das espräc unrende Untersuchung

vorgelegt, der dıe weltere Forschung nıcht vorbeı gehen ann S1ıe hat zugle1ic
geze1gt, WIE integratives kırchengeschichtliches Arbeıten 1m Rahmen historischer
Theologıe aussehen kann und damıt auch eınen Beıtrag ZUT Theoriedebatte C
eıstet. Ihre Ergebnisse mOgen diskutiert werden; ihrer Leıstung aber wırd Aner-
kennung nıcht verweıigert werden können.

PS Wenn Tau trübınd gelegentliıch auf bıblısche Quellen sprechen
kommt, fallt auf, dass S1€ OIlfenDar durchgehend dıe Hypothesen der deutschen
hıistorisch-krıitischen JTheologıe VOraussetzt Auch diıesem se1it dem 19 ahrhun-
dert immer weıter entwıckelten „revisı1onNIistischen“ Konstrukt könnte 116e grund-
sätzlıche interTragung samıt nötıger Theoriedebatte 11UTr gul {un

elge Stadelmann

eiıtere Litefatur:
Heıinrich Bullınger: Briefe des Jahres 1540, hg VOIN Hans Ulrich Bächthold

Rainer Henrıch, Bullınger Werke, Abt Briefwe  sel, Bd Leipz1g
EVA 2003, Ün D:A0 5 80,—

Heıinrich Bullinger: Die Privatbibliothe. Heinrich Bullingers, ear! VOIN Urs
Leu Sandra Weı1dmann, Le1ipz1g EVA,; 2003, LA 250 S „ 80.—

Jürgen Dıiestelmann: Joachim Mörlin 11514—-1571, Reformator ın Braun-
chweıg und Könıigsber] Neuendettelsau: Freimund, 2003, 300 S ,

33,20
Hans-Peter Hasse, Günther Wartenberg He.) Caspar Peucer (1525—-1602). WIis

senschaft, Glaube und Politik ImM konfessionellen LZeitalter, Le1ipz1g EVA,
2003, Hardcover, 336 S 5 26.—
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TNO Sames Hg.) 500 re Theologie In Wittenberg Un 1502 ıs 2002,
Leucorea-Studien SA Geschichte der Reformatıon und der Lutherischen (r
thodoxı1ie 6‚ Leipzig: EVA, 2003, Hardcover, 2974 S ‚ 38,—

(Jünther Wartenberg: Wittenberger Reformation und territoriale Paolitik. (1esam-
melte Aufsätze, hg VOIN Jonas Flöter Markus Heın, Le1ipz1ıg LEVA, 2003,
Hardcover, 336 S., 42,—

. Neuzeit

Dietrich Blaufuß Korrespondierender Pıetismus. Ausgewählte Beıträge, hg V Ol

olfgang Sommer Gerhard Phılıpp Wolf, Leipz1ıg EVA, 2003, k 9 4972 .
32.—

Von Dietrich Blaufuß, seı1ıt mehr als Jahren HI6 viele Veröffentliıchungen
miıt der Erforschung des Pietismus efasst und hler insbesondere mıiıt Phılıpp
aK0o 5Spener werden 1m vorlıiegenden Band 18 Aufsätze und ıne I ıste se1lner
Veröffentlichungen dUus den Jahren 966 bıs 2004 vorgelegt. ngeregt wurde der
Band durch dıie beıden Herausgeber, ohne dıe die ung wohl nıcht entstan-
den ware. Dıie Erstveröffentlichung der hıer zusammengestellten Beıträge Stamımıt
dus der Zeıtspanne zwıischen 976 und 2002 Den Kennern der Pietismusfor-
schung der etzten Jahrzehnte sınd die Aufsätze me1st nıcht unbekannt. ber über
den Vorteıl hınaus, dass S1e 1U  m leicht greifbar in Buchform vorliegen, sollte
nıcht unerwähnt leıben, dass VOT em dıe Beıträge alteren Datums „sachlıche
Korrekturen und Ergänzungen‘ 436) rfahren aben, insbesondere hinsıcht-
ich HET Quellenbearbeıtungen und der Lateratur. [DDass adurch eın umfas-
sendes vierteiliges Regıster ermöglıcht wırd, wırd VONN jedem Leser ankbar

Die Aufsatzsammlung wırd erganzt Urc eine [ ıste der Veröfftfentlı-
hungen Blaufu VON 966 bıs 2004

Der Tıtel „Korrespondierender Pıetismus‘‘ ezieht sıch keineswegs alleın auf
die Tatsache, dass dıe Quellenarbeı In der Pıetismusforschung sıch sehr eXtensSIV
autf den Briefwechsel der Akteure des Pıetismus stützt, sondern dıe Auswahl der
vorllegenden Aufsätze wırd auch VO dem Leıtgedanken epräagt, dass der Pie-
tismus in Korrespondenz anderen Ausprägungen christlıcher Exıstenz steht
So durchzieht ıe ersten Beıträge, dıe sıch mıiıt Adpeners Reformprogramm als
Beitrag ZUT Glaubwürdigkeıt der Kırche“ 9—-37), der „Frömmıigkeıt für dıie

Phılıpp aCcCO Speners Verpflichtung des Pıetismus auf seine Weltver-
antwortung“ (S 9—5 dem „Pflantzgarten des aubens und dessen Früchten
Philipp aCO Speners Predigt anläßlıch der Eröffnung der ‚pletistischen‘ Univer-
Siıtät Halle‘‘ 37 und dem „Bıld der Reformatıon 1mM Pıetismus Phılıpp
Jacob Spener und Veıt Ludwig VON Seckendorf:‘ /77/7—-110) beschäftigen, In
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unterschıiedlicher Intensıität die rage nach dem Verhältnis, der Korrespondenz,
zwıschen dem Pıetismus und der utherischen Kırche, deren bedeutendste Re:
formbewegung I: geworden ist Dre1i weıtere Aufsätze (Die Scheinkonversion
des Münchner Kurfürstlıchen Advokaten Anton Wılhelm Ertl! ZU Luthertum“,
„Pıetismus catholicans Eın 1Inwels auf Johann Baptıst rophıius” und „Vom
Wıderstand ZUT Anpassung? ngarısche Exulanten in Briefen 161 Sp1-
zel in Augsburg‘“” nehmen das Verhältnıis ZUT katholıschen Kırche in den IC
Wıederum ıne andere Perspektive VON ‚„„Korrespondenzen“ bleten dıe Aufsätze
„„Comen1us Antepıietista” 6/7-194), „Jan Hus im Pıetismus“ 95—210)
und der Beıtrag über eichl10r Adam und Franz Danıel Pastorius 1—2
Letzterer reiste 1m Zuge radıkalpietistischer ewegungen nach Pennsylvanıen
AdUu>s In die zweıte Generation des Pıetismus führt der Aufsatz über Samuel
Urlsperger . Zensur’ 1m Dienste der Reich-Gottes-Propaganda?”“ 31—-254)
Der radıkale Pietismus wiıird mMuıt Aufsätzen über Friedrich Breckling 255—-277/)
und TIE: Arnold ‚79—301) thematısıert, bevor Blaufuß sıch in einem
Beıtrag mıt dem scharfen Krıitiker des Pietismus Johann Friedrich ayer, der der
lutherischen Orthodoxie zuzurechnen 1SE Defasst 303-—336) Miıt dem Aufsatz
„„Wılhelm Ööhe und dıie ‚Alten Iröster  A0 37-357) 1rd dıie eıt des Barock-
pietismus verlassen, aber dennoch euHuic gemacht, WI1Ie stark dıe Frömmigkeıt
pletistischer und orthodoxer Weılse die Verkündıgung und Seelsorge LÖöhes be-
stimmt. Es schlıeßen sıch ZWEI Dıiskussionsbeiträge ZUT Pıetismusforschung 1mM
20 Jahrhundert d eiıner mıiıt en  16 „Pietismusforschung‘ 59—386), der
möglıche Ursachen afur aufze1gt, dass der Pıetismus bıs Tast ZUr Mıtte des Jahr-
hundem als Forschungsgegenstan nahezu gemieden wurde, der aber dann wiıch-
tıge Schne1isen In das inzwıIischen Tast unübersehbare Feld der Piıetismusforschung

schlagen versucht. Hıltfreich ist 3 dıe tabellarısche Aufstellung VOIN FOT-
schungsberichten, Bıblıographien bzw Literaturübersichten AT Erforschung des
Pıetismus und Bibliographien wichtiger Piıetismusforscher (S. 384—386) Der
zweıte Aufsatz ZUT Pıetismusforschung wıdmet sich dem „Briefwechsel Phılıpp
aCcCo Speners 3674119 Ursprünglıch stammıt aus dem Jahr 1990, hat
aber dıe Weıterentwicklung der Spenerbrief-Edıtion berücksichtigt. In ihm stellt
Blaufuß se1ine wıiederholt geäußerten grundsätzliıchen edenken die 1t1-
onsarbeıt der Bochumer (jetzt In Berlın ansäss1ıge) Spener-Arbeıitsstelle
Inen DDiese Ausführungen sind ein Beıtrag ZUT egenwärt  igen Dıiskussıion, VOI-

moOgen aber ihre Bedeutung in einem Aufsatzband, In dem WIEe Mosaiıksteine
Einzelarbeiten auTIu. spricht gelegentlıch VON „Mınıaturen" N 43:/1); die das
Bıld des Pietismus präzisiıeren versuchen, zusammengestellt sınd, NUTr cehr
begrenzt deutlich machen. DıIie edenken Blaufu sınd In der Spenerforschung
ekannt S1e werden und sollen (D durchaus! gee1gneter Stelle diskutiert
werden. In einem Aufsatzband WIeE dem hıer vorgestellten wıirken 1E aber fehl

D,
Das Buch wırd Q  1eßlich abgerundet mıt einem Beıtrag über den Jurıisten,

Erbauungsschriftsteller und 5Spenerkorrespondent Ahasver Frıtsch 13432
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War e Reihenfolge der Aufsätze Hr den SaNnZChH Band hın einsichtig, rag
INan sıch, WIESO dieser hıstorische Beıtrag den forschungsgeschichtlichen Beıiträ-
SCH nachgeordnet ist DIie Antwort auf diese rage erschlıeßt sıch dem eser
nıcht, ist Ende aber wohl nıcht VON grundlegender Bedeutung.

So hegt hıer eın uch VOIL, das (wıe VO Verfasser eKann 1Ne Menge VON
Detaijlinformationen lefert und dies in sehr bequemer WeIlse greifbar. Die
Freude daran ırd jedoch manchmal adurch getrübt, dass dıe Informatıiıonen Oft
unübersichtlıch und mi1t unnötiıger änge dargeboten werden. Querverweıise hät-
ten Kürzungen beigetragen, ohne €e1 dıe Verständlichke1i aufs pıel SET-
C

Gelegentlic kommt N Unebenheıten, dıe Eınarbeitung VO  — FErkennt-
nıssen, cdıe be1 der ersten Abfassung e1INes Beıtrags noch nıcht vorhanden n’
nıcht konsequent VOTSCHNOMIMEC wiırd. SO wiıird der mpfänger des Spenerbriefs
VOINn richtig! miıt eichlı10r Stenger iıdentifizıert 182f., In ext
und Fußnote), und gleichzeıtıg ırd als Vermutung ausgesprochen: .„Der rielt-
partner muß Spener nahe gestanden .6 als kenne INan ıhn nıcht

Dass sıch gelegentlıch Druckftfehler einschleichen (Z 155:397.407); wırd
jeder verzeıhen, der truckfahnen mıiıt vielen Einzeldaten korrigleren hatte
Bedauerlıich, aber VO Verfasser nıcht verantworten, 1st, dass der erste Band
der RBriefe Phılıpp Jakob Speners aus der Dresdener Zeıt, der dıe VO  —_ dort C
schrıiebenen Briefe der re 1686 und 687 beinhaltet (Tübıngen [1UT

nıge Tage nach Erscheinen dAeses Aufsatzbandes publızıert wurde. Somıit konn-
ten dıie dort vorgelegten Ergebnisse nıcht mehr eingearbeıtet werden.

aus Vom ÖOrde

Friedemann Burkhardt Christoph Gottliob üuüller Un dıe Anfänge des O-
dismus In Deutschland, Arbeiıten ZuUur Geschichte des Pıetismus 43 Göttingen:
Vandenhoeck uprecht, 2003, JED.; 464 S , 79,—

Anhand HNECU aufgefundener Archıivalıen beschreıibt der Methodistenpastor Frie-
demann Burckhardt in se1iner Münchener Diıissertation ausführlıch und detailhert
Leben und Werk Chrıstoph (Gottlob Müllers, des erstien Miıss1ıonars und (GjJeme1nn-
degründers der (brıtıschen) wesleyanıschen Methodistenkirche In Wınnenden
(Württemberg). Ausführlich und kompetent schildert CT üllers Herkunft und
Prägung durch selıne württembergısche Heımat (1785—-1806), sein Leben und
Wirken 1Im Londoner Methodismus und die eigentlıche Miıssıonsar-
beit des ückkehrers in se1lner alten He1l1mat 183 1—1858)

Burkhardt geht €1 weiıt über dıe bisherigen tudıen ZU Thema hınaus,
indem sowohl cdie internatiıonalen W1e auch dıe regıonalen Verbindungen Mül-
Er bis 1INSs Detaiıl aufzeigt und seıne eher ungeplanten Evangelısatıonskampag-
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nen nachzeıichnet. üllers Verbindungen vielfältiger Art Seine Beziehun-
SCH Theodor 1edner mündeten ZU eispie in dıe Aussendung VO  D Frauen
in das Diakoniewerk Kaıliserswerth. Seıine Beziıehungen ZUT Baseler 18S10N führ-
ten dazu, dass se1ne Tochter als Missionsbraut nach Indien ausrelste. on ın
Müllers Elternhaus wurden Verbindungen den Herrnhuter Sendboten und Z

Baseler Christentumsgesellschaft epflegt, 1IFe deren Nachrıichten INan auch
früh VON den Aufbrüchen 1Im englıschen Methodismus usstie Burkhardt kann
auch erstmals nachweısen, dass erst Urc Müllers Verbindungen e nordameri 1-
kanıschen deutschsprach1igen Methodistenkirchen Interesse Miss1iıonsarbeit In
Deutschland ekamen Die interkonfessionellen und internationalen Verbindun-
SCH üllers €e1 keineswegs Or1g1när, sondern sınd charakteristisch für
dıe gesamte Erweckungsbewegung.

Der utor beschrei1ibt zudem plastısch dıie rel1g1öse Sıtuation In Wınnenden
und mgebung. Förderlıch für dıe Ausbreıtung des Methodismus In Wınnenden,
einem „Mıkrokosmos der württembergischen rweckung“, dıe irksamkeıt
des Diakonus Heıms und eInNnes Herrnhuter Sendboten, dıe War 1m krit1-
schen Gegenüber Müller standen, den Boden für den methodistischen Auf-
bruch jedoch vorbereıteten. Der Autor lıstet mınut1iös die Schiıkanıerungen durch
staatlıche tellen und dıe evangelısche Landeskirche auf. DIie durch Müller AaN ZC-
stoßene Erweckung reichte eıt über Wınnenden hınaus und führte berall
erwecklıchen Aufbrüchen 84() zählte I11all schon 700 Miıtglıeder Predigt-
plätzen, 1m odesjahr Müllers über 000 Mitglıeder Trten Ab 832 be-
Sal Müller zudem ıne ausgedeNhnte Sonntagschularbeıt, Uurc dıe ebenfalls
viele Menschen mıit dem Methodismus in Berührung kamen.

DIie Besonderheıit der Arbeıt 1eg darın, dass Burkhardt das Vorurteil wı1ıderle-
SCH kann, Müller sSEe1 11UT ein „„‚Gemeiunschaftsmann miıt methodistischem ANn=-
strich‘“‘ SCWESCIH, da selbst nıcht taufte noch das Abendmahl austeılte. JeEHNESNT
sıeht der Autor Müller mıt dieser Haltung in Kontinuılntät mıiıt der Ekklesiologıe
John Wesleys, den Müller zeıtlebens verehrte und dessen chrıtten teilweise
1Ns Deutsche übersetzte. Müller sıch adurch als devoter nhänger des
englischen Methodismus, der 1Im Gegensatz den Nordamerıkanern noch
Anfang des 19 Jahrhunderts als Gemeiminschaft innerhalb der verfassten Kırche
gelten wollte und keıine eıgenen Kırchenstrukturen ründete. üllers Spannun-
SCH mı1t den Missıonsinıitiatıiven der nordamerıkanıschen Methodistenkirche, die
eshalb auch theolog1isc verstehen sınd, werden VOoN Burkhardt präzıse her-
ausgearbeıtet.

Deutlich wird, dass im Gegensat ZUr Annahme ein1ger methodistischer Hısto-
rıker dıe Anfänge des deutschen Methodismus also kemneswegs erst e dıe
nordamerıkanıschen Inıtlatıven 1849/1850 in Norddeutschland begannen und
Müller als unbedeutendes orspie dıente, sondern dass csehr wohl in Wınnenden
und mgebung ah 8 3() 1NeEe genuln methodistische rweckung begann, dıe das

Erstgeburtsrecht des deutschen Methodismus für sıch In Anspruch nehmen kann
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Etwas breıt schıldert der uftor 1mM ersten Teıul me1lnes FErachtens den polıti-
schen und geistesgeschichtlichen Kontext der eıt (S 9—-77{11), bevor ZUT

Biographie Müllers durchdrıingt. Hıer hätte manches gestraffit und weggelassen
werden können {DIies gılt prinzıplell auch für andere ausführlıche Exkurse der
Arbeıt, dıe etwas ausufernd formuhiert sınd, WE S1€e auch interessante Hınter-
grundınformatıonen enthalten. Im zweıten Teııl über Müllers Aufenthalt In Lon-
don erfährt der CRPt viele Detaıls des englıschen Methodismus angesichts der
wen1ıgen deutschen Lauteratur diıesem ema StOT! d1eser FExkurs nıcht

Streckenweilse erfällt der Stil des Autors allerdıngs In hagiographische D1-
mensionen. Hıer hätte be1l em DOSIELV würdigenden Engagement für Müller
18€e krıitische Dıstanz gul getan. törend wırken zudem manche Redundanzen.
Irotz em 1eg mıt cheser Arbeıt dıe bısher gründlıchste Untersuchung über dıe
Anfänge des Methodismus 1mM süddeutschen aum VO  z

Stephan Holthaus

Paul Fleisch Die Heiligungsbewegung. Von den Segenstagen In Oxford 1874 his
ZUT Oxford-Gruppenbewegung Frank Buchmans, hg VON Jörg hlemacher, (i1e-
Ben Brunnen, 2003‚-Pb., A AGCHE 446 S , 34 ,—

aul Fleisch (1878—1962) ist Kennern der Geschichte der Heılıgungs-, (GJjemeınn-
chafts- und Pfingstbewegung eın Begnift. Seine verschıiedenen einschlägıgen
tudıen ZUT Erweckungs- und Frömmigkeıtsgeschichte des spaten 19 und en

Jahrhunderts sınd dank iıhrer Faktenfülle und Detailkenntnisse bisher unüber-
roffen Fleisch, seı1ıt 97372 geistliıcher Vizepräsıdent 1m Landeskirchenamt in
Hannover, veröffentlichte schon 910 den ersten Band einer „Geschichte der
Heıilıgungsbewegung” (Leipzıg W allmann), der sıch mıt den angloamerı1-
kanıschen Ere1gnissen beschäftigte. Diıie Fortsetzung des erkes über dıe deut-
sche Heilıgungsbewegung verzögerte sıch jedoch und kam nıe ZUr Veröffentlı-
chung

Dankenswerterweıise hat Jörg hlemacher U  —; dieses mıiıttlerweıle auch schon
über 4() Jahre alte Manuskrıpt in eıner krıtiıschen KEdıtiıon herausgegeben. In eıner
ausführlıchen Einleitung l kompetent in die Thematik e1n, stellt Autor und
Manuskrıpt VOTI und g1bt eınen Überblick über den derzeıtigen Forschungsstand
der (Geschichte der Heilıgungsbewegung. In einem umfTfangreichen Literaturver-
zeichnıs AIl Ende des Buches 7A4 zudem wichtige 1fe AUsSs Geschichte und
Gegenwart auf. Durch Miıttel der Deutschen Forschungsgemeinschaft wurde die
Drucklegung des umfangreichen erkes ermöglıcht.

Inhaltlıch beschäftigt sıch Fleisch allerdings weniger miıt der Geschichte der
deutschen Heılıgungsbewegung, sondern vielmehr mıiıt deren Lehren, insbesonde-

mi1t den Überzeugungen VOIN (Jtto Stockmayer, Theodor Jellınghaus und Jona-
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en Paul Fleisch ordnet daher selne Primärquellen systematisch-theologisch,
wenıger historisch. Dadurch kommen einıge wichtige Bereiche der Frömmigkeıt
der Heıilıgungsbewegung leider nıcht 1n den OCUS der Untersuchung, dıie L.1e-
der, dıe Sozlalreformen, dıie tellung der Tau oder dıe missionarıschen emu-
hungen der ewegung. Fleisch zieht dıe Lıinıe seiner Untersuchung bIs Z.UT .„„Mo-
ralıschen Aufrüstung VOIN Frank Buchman, 1ne Verbindung, dıe ZUT damalıgen
e1ıt durch den aktuellen Bezug wichtig WAal, N der Retrospektive jedoch unbe—\
deutender erscheint, als Fleisch CTE darstellt.

Fleisch W äal eın AGener. der Heilıgungsbewegung. Miıt seıner dezidiert e-
rischen Krıitik der ewegung hält eshalb nıcht hAınter dem Berg Bısweillen
wırken seine Einwände chroff und überheblıch, WENN auch nıcht polemisch. Gut
arbeıtet Fleisch dıe theologischen Inkonsequenzen der Heiligungsbewegung her-
AaUS Eıinerseıts betonte INan 1m quietistischen Sinne dıe Heılıgung alleın urc
den Glauben Andererseıts rief INa immer wıieder konkreten Handlungen auf,

‚3B Jesus le1iben  .. Quietistische Passıvıtät stand hıer in pannung eiıner
voluntarıstischen Aktıvıtät. Ahnliche Dıskrepanzen s1ıecht Fleisch be1 der Frage
der Geistestaufe, die iın der Heılıgungsbewegung mal als einmalıger Akt, dann
wıieder als ängerer Prozess dargestellt wurde. Hılfreich welst Fleisch auch auftf
dıe problematıische JTrennung VOIN Rechtfertigung und Heılıgung SOWIE auf das
unbıblısche Zwe1i-Stufen-Schema der Heilıgungsbewegung hın Wohltuend ist,
dass Fleisch zwıschen den verschiedenen Vertretern der Bewegung sehr wohl
ıfferenzlert: Jellinghaus s1ıeht als den theologischen Kopf der Bewegung,
Stockmayer als den üchternen Willensmenschen, der die ewegung eigentliıch
schon hınter sıch lıelß, Pau!l als Gipfel der Widersprüchlichkeıit, der mıt seinem
Drei-Stufen-Schema das nliegen der ewegung korrumpierte und damıt nach
Fleisch ihr Ende bereıtete.

törend wırken in der Darstellung die vielen edundanzen Mehrere eolog1-
sche Aspekte werden ıim uch verschıedenen tellen angesprochen, anstatt S1e
einmal gründlıc abzuhandeln Ermüdend wirkt zudem die zu breıte Darstellung
der Theologıe der entsprechenden Führer der Heiligungsbewegung, dıe selbst
dem interessierten Leser Geduld abverlangt. Das Kapıtel über das Ende der He1-
lıgungsbewegung ist mıt Nur s1ieben Seıten viel kurz geraten Als Fremdkörper
wiıirkt zudem Kapıtel fünf über e Oxford-Gruppen-Bewegung, dıe sicher Mal-

che inhaltlıchen Parallelen ZUT Heiligungsbewegung aufwıes, aber VO  x der Ziel-
seizung her in ıne andere ichtung ging Auch der zusammenfassenée Schluss
des Buches 1st mıiıt eineinhalb Druckseıuten sehr dünn ausgefallen.

Trotzdem: Fleisch hietet dıe umfangreichste und biısher wohl tiefgründıgste
Darstellung und Krıtik der eologıe und Frömmigkeıt der Heılıgungsbewegung,
che Je geschrieben wurde. FKür den heutigen Evangelıkalısmus, der nıcht nerheb-
ıch VON der Heiligungsbewegung beeinflusst ISEt: dürfte ıne solche Auseinander-
Sseizung 1m Sınne der Selbstkritik hıilfreich seIN. S téphan OLEARAUS
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Franz raftf-Stuhlhofer Offentliche Krıtik Nationalsozialismus IM roßdeut-
schen Reich Lehen UN Weltanschauung des Wıener Baptistenpastors InNno
Köster (18596—1960), Hıstorisch-- Theologische tudıen ZU 19 und 20 ahrhun-
er‘ Neukirchen uyn Neukirchener 2001 Pb 280585

Die dıfferenzierte Erforschung ZU Verhalten der Kırchen Drıtten eich‘
dıie schon mehrere Phasen und perspektivische Veränderungen der Hi1stor10-
graphie erfahren hat fand bisher keine Entsprechung tfreikiırchliche: aum
Das Interesse der wissenschaftlichen Forschung richtete sıch bısher vielmehr
ausschließlich aut dıe natıonalen CO  ırchen während ıe kleineren Denomıi-
natıonen entweder übersehen oder andbemerkungen abgehandelt wurden
tst den etzten Jahren Se{i7ie hier 116 langsame Veränderung CIN deren
Gefolge auch kleinere Relıgionsgemeinschaften und ihr spezıeller Weg 1 „Drit-
ten Reıich‘“ wıissenschaftlich untersucht wurden “

Abgesehen VON einzelnen Beıträgen und Initiativen” setizte die wIissenschaftlıi-
che Erforschung der freikirchlichen Geschichte ı der NS-eıt sehr spat C1in KErs-

Gesamtdarstellungen agen erst Ende der S0er TE VO  —* Die Begründung für
diesen Sachverha 1SL vielschichtig. Zum wırd dieser Zeıtraum 1 noch
als Pudendum empfunden Man nähert sıch er 11UT zögerlıch der „ Väter- und
Müttergeneration dıie die Zeıten der Dıktatur vorwiegend Hr Strıngente
Akkommodation und Loyalıtät gegenüber dem Staat überstanden hat Die Refle-
10N der CISCHCNMN Geschichte stand zudem für dıe Freikırchen, dıe sıch als IN1SS10-
narısch-aktıvyistische Gemeindebewegungen verstehen, N1Ee Vordergrund. Dar-
über hınaus fehlen den Freıikirchen Tinanzıelle und auch personelle Ressourcen,
un 1Ne qualifizıierte Geschichtsforschung betreiben.

Aufgrund dieser aporetischen Ausgangslage der freikirchlichen Zeıtgeschichte
1St der Beıtrag VO  — rat Stuhlhofer mehrfacher Hınsıcht begrüßen Neben
der bloßen Tatsache dass dıe WCNISCH freıkiırchlichen tudiıen q  1V C1I-

biletet GT Zugang ZU: Weg der Baptıstengemeinden „Drit-
ten Reıich‘“‘ UTC dıie bıographische Konzentration auf Theologen und C166
okale freikiırchliche Gemeinde der wiırkte Wiıssenschaftliche Bıographien
einzelner freikirchlicher Amtsträger und dıe Erforschung einzelner Gemeinden
legen bısher noch nıcht VOTL Gerade 1 lıc aut die kongregationalistische Ver-
tfasstheit dieser Freikirche verdient Jedoc! jede Inıtiatıve e1Ne Kırchengeschichte
„Von E das ei ausgehend VON der Gemenmdeebene schreıben, Beach-
lung
em Ööffnet raf-Stuhlhofer dıe bisher auf Deutschlan begrenzte Perspek-

t1ve, da wiß sıch mıiıt Pastor TNO KÖster zugle1ic der Sıtuation Osterreich
wıdmet, wobel die Entwicklungen VOT und nach dem Anschluss Osterreichs
reflektiert und dıe Deutung einbezıeht Dadurch wırd CIM 1C VON außen‘‘
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auf den deutschen Baptısmus während des Nationalsoz1ialısmus ermöglıcht, der
bısher nıcht vorlag.5 TNO OÖster gehörte darüber hınaus bereıts In der Endpha-

der We1j1marer epublı den wenıgen dez1idierten Krıtiıkern des Natıonalso-
z1alısmus 1m 4freikirch'lichen Umfeld.® Seine theolog1isc mot1ivıerte Dıistanziıerung
VO  —_ der aufkommenden nationalsozialıistischen ewegung ist bemerkenswert und
hebt ihn AUS der Theologenschaft des Baptısmus heraus. Besonders interessant ist
ın diıesem Zusammenhang auch cdie Beobachtung, dass Köster sıch weder VON der

anfänglichen Euphorıe über dıe nationale rhebung 1im Jahr 933 noch durch cdie
neuerliche der Zustimmung ZU -Regıme während der ersten „S1egTEN-
chen  .. Jahre des 7Zweıten Weltkriegs ın se1ner Meınung beeinflussen 1eß KöÖöster

repräsentiert ferner In se1ıner Verkündigung dıe für den Baptısmus damalıger
Provenıenz durchaus typısche apokalyptische Geschichtsdeutung, WI1IeE Aaus selnen

Predigten eindrucksvoll belegt werden kann. Dıiese Interpretation der Zeıtere1g-
nıSse W äal für dıe freikırchlichen Christen 1E Möglıchkeıit, der NS-Ideologie
resistent gegenüber stehen und gleichzelt1ig die Loyalıtät gegenüber der Ob-
1gkeıt nıcht In rage tellen Ahnliche prophetische Predigten führten wäh-
rend des verschärtt antıiıkirchliche: urses der in den Krıegsjahren
Verhaiftungen einzelner baptistischer Prediger.’ Herausragend W ar auch KÖOsters
sozlales Engagement, das sıch auf verfolgte en (vorwiegend Judenchristen)
SOWI1e ault Zwangsarbeıiter richtete.

DiIie Studıe sıch ZU Zıel, dıie kontinuierlich in den Predigten enthaltene
Ööffentliche NS-Kritik KÖsters anhand elıner eingehenden Analyse aufzuze1gen.
Bereıts ıIn der Eınleitung charakterısıiert der Autor Köster als Ausnahmeerschei-
NUuNg, da se1ne Verkündıgung durchgängıg einen politischen ezug aufwı1es, der
sıch euthHc VOIl der Neutralıtät DZW dem VON kirchenleitenden (Gremien VCI-

ordneten Apolıtısmus unterschied. Graf-Stu  ofer wagt eingangs SORar dıe The-
S dass Öster „einer der schärfsten öffentlıchen kontinuierlichen S-Krıtiıker 1im
Großdeutschen e1iC war  66 Obwohl der Autor keın endgültiges er über
dıe Zugehörigkeıt des Pastors ZUT forschungsgeschichtlich umstrıttenen Katego-
nMme des ‚„„Wıderstands” abgeben möchte, identifizıeert dessen Verkündıgung als
besondere Form eben dieses. Dies leitet der Autor W al nıcht intentional ab,
mal Kösters oppositionellen Ausführungen nıcht auf den polıtıschen Umsturz des

Regımes gerichtet n7 aber ÜrG seine „Funktion” als systemkritischer Pre-

iger gehöre dennoch ZU Wiıderstand 61.) iıne weıtere Auseinanderset-
ZUNE mıt der Frage der christlıch motivierten Resistenz und die besondere Stel-
Jung KöÖsters fiındet sıch in Kapıtel X11 240f£.)

ach einem einleitenden Kapıtel umfasst die Gliederung (Kapıtel 11-X der
Studıe sowohl dıe Biographie KÖsters, seinen eruflıchen Werdegang, seıne
theologischen Wurzeln SOWIeEe seiınen Wirkungskreı1s ın eiıner Baptistengemeinde
in Wıen (Mollardgasse). Den Schwerpunkt bıldet jedoch dıe Auswertung selner
vielfältigen Veröffentliıchungen hauptsächlich Artıkel in Kirchenzeitungen ah
93() und der etwa 500 Predigten N der Kriegszeıt, dıie insbesondere in ihrem

ezug ZUT NS-Diktatur untersucht werden. Anschließend reflektiert raf-
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Stuhlhofer dıe Motivatıon eInNnes chrıistlich begründeten Wıderstands (Kapıtel II)
und biletet abschlıießend e1in [1UT wenıge Zeılen umfassendes 5Summary (Kapıtel

Zur Quellenlage hebt (G’raf-Stuhlhofer dıe Finzıgartigkeit der ausführlichen
Predigtüberlieferung 1m exX 1mM Gemeindearchiv der Wiener Baptıstenge-
me1ılinde hervor, die 1m 1 auf das ‚Drıtte eıch‘“ sıngulär sSe1 DIe uülle des
Materıals 16 sıch für keinen anderen Theologen ın diesem Zeıitraum nachwe!l-
S  S Daher ıihm ıne komparatıve Analyse zeıtgleicher Predigten kaum MOg-
lıch, mıt Ausnahme der Protokolle der Evangelischen Allıanz in Wiıen sam den
darın enthaltenen Vorträgen und Außerungen), die als Referenztexte ZU Ver-
gleich heranzıeht Der Anlage der Untersuchung entsprechend g1bt
Za  0OSsSe ausführliche Zıtate N den Predigten, mıt deren INan dıie Interpre-
tatıon des Verfassers überprüfen kann. Die Arbeit VON stupendem eı
der siıch nıcht zuletzt In den detaılreichen Belegen durch Quellenzıtate und dıe
Eınbeziehung vielfältiger Literaturrecherchen niederschlägt.

DIe bıographıischen Angaben Köster erschlıeßt G’Graf-Stuhlhofer aUus dem
Quellenmaterı1al freikirchlicher Archıive, den darın erhaltenen achruien und
zeitgenössischen Berichten SOWIE dus Zeıtzeugenerinnerungen. Allerdings unter-
lässt der Autor 1INe weıtergehende sozlale Eiınordnung und Mılıeustudie seINESs
Protagonisten.

DIe Gemeindegeschichte und dıe ETIStie ase des Wiırkens VON Köster In Wıen
DIS 938 werden sehr ausführlıch dargestellt. Besonders interessant ist e dıe
Recherche Hans erzi. einem Sohn VON Theodor erzl, der 924 in Wıen
Baptist wurde und sıch der späateren (Gjemeinde Kösters anschloss, dann aber nach
London übersiedelte un noch mehrfach die Konfession wechselte

Das Grundproblem der aNZCN Studıe ist jedoch dıe wen1g hılfreiche (Glhlıede-
rung, dıie CS dem Leser schwer macht, einen strıngenten edanken- und Erkennt-
nısfortschritt festzustellen. So wırd 1m ersten Driıttel des Buches dıie Kenntnıiıs VON

Theologie, Tradıtion und Geschichte des Baptısmus vorausgeseltzl, während a
Seıte iıne theologiegeschichtliche und hıstorische Eınordnung erfolgt, dıe Je-
doch 1m lıc auf dıe verwendete [L.uıteratur und den derzeıtigen Forschungsstand

wen1g dıfferenziert ISt O1g der Autor in seiner Darstellung zunächst WI1IE in
bıographischen tudıen durchaus üblıch der Chronologıie des Lebenslaufs,
verlässt unvermittelt diesen Weg Hc verschiedene Einschübe bZzw ück-
lenden, ındem dıe Leıitlinien und -themen der Verkündıiıgung Kösters oder
auch seine Prägung A das Theologiestudium reflektiert. Völlıg unverständ-
lıch und verwırrend ist ın diesem /Zusammenhang auch die (apologetische?
Infragestellung der Authentizıtät der Predigtmanuskripte im etzten Teıl der Un-
tersuchung 190{f£f.)

DIie Gemeindegeschichte VOT der Ankunft KÖsters In Wıen wırd in oroßer
Ausführlichkeit geschildert, wobel nıcht erkennbar wird, welchen hıistorıischen
Wert dıe Schilderung der mühsamen ucC nach einem rediger (1927-1929) ım
Zusammenhang der gewählten ematı hat Die Masse Quellenzıtaten, dıe
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ZU e1l 1Ur m1Ll WENLSCH Annotatıonen des Autors versehen sınd m1L[-
unftfer dıie Form hıstorıischen Darstellung und gleichen eher Florıleg1-

interessante Jextpassagen [Das gılt besonders für die redundante Auflhstung
der Veröffentliıchungen KöÖsters zwıschen 924 und 941 aber auch für die kom-
pdratıve Analyse mi1t den Protokollen der Evangelıschen Allıanz DIe Dıiskrepanz
zwıschen der austführlichen und Zzume1st N ihrem Kontext SCIHSSCHCH Quellenzı-
lLerung dem SIC deutenden und einordnenden Kommentar e bereıts durch
dıe Ansıcht der Seıtenauftellung eutlc wiırd, stellt 111C große chwache des
Buches dar

Als CIM entscheidendes Proprium KöÖösters arbeıitet der Autor Re-
zugnahme autf israeltheologische Aussagen des Alten und Neuen Jestament her-
AUSs dıe mıit vielen Belegen verıilızıert ( 70Of Bedauerlicherweise
terlässt Giraf Stuhlhofer jedoch ANe eingehende Eiınordnung der „Israeltheolog1e
DZW „-konzeption KöÖsters Vergleıch MmIit anderen typıschen Lehrmeinungen
(Z Substitutionsmodell Integrationsmodell) dıe usammenhang des _] —-
dısceh christlıchen Dıalogs erarbeıtet worden sınd DIe Hılfeleistungen für VeOTI-

folgte en und Judenchristen werden der Studıe ZW ar wıiederholt erwähnt
leider hıer jedoch 111C weıtergehende Recherche über die Baptıstengemei1n-
de als „5Jammelpunkt” der Flüchtenden

Der Autor hat sıch interessante und vielerle1 Hınsıcht bedeutsamen
(jestalt der freikirchlichen Zeıtgeschichte gew1dmet. Durch Arbeiıt CI -

giebıgen Quellenmaterı1al bereichert die Forschung den Freıikiırchen 1NC
we1ltere Facette Dafür gebührt hm Dank und Anerkennung

Das uch CIM I6 auf dıe großben Standardwerke ZUT Kirchengeschichte des „Drıtten
Reiches ChNholder EIeE) denen Man vergeblich Hınwels auf che Freikirchen
SUC

Vgl Besıier Vollnhals KRepression und Selbstbehauptung Die Zeugen Jehovas Unler
der NS- und der SED Diktatur Berlın 2003 Heınz Church State and reli210Us ıssent
History of Seventh Day Adventists Austria 975 Frankfurt/Maın 993

Vgl Zehrer Die evangelischen Freikirchen Un das „Drıtte eich  € Leipz1ıg 978 (masch
158 01g Die Methodistenkirche ım rıtten Reich uttga 9$8() ders Die Metho
Aistenkirche Deutschland iM Steckel Sommer Hg.) Geschichte der Evangelisch
methodistischen Kirche uttgarı 9582 8 107 Köslıng Die deutschen Baptisten
0933/34 Ihr Denken und Handeln Beginn des II Reiches (masch Dıss Marburg 980

wyer The Methodist Episcopal Church Germany 195353—45 Development of 'eml-
Autonomy AAan aıntenance of International Ties the Face of Natıional Socıialısm An the
(Jerman Church truggle unveröffent! eo] Diss Evanston 979

Vgl Strahm Die Bischöfliche Methodistenkirche rıtten EelC. Stuttgart 959
Sftrübind Die unfreie Freikirche. Der und der Baptistengemeinden LM „Dritten eich“, 1st0-
risch--theologische Studien ZU) 19 und Jahrhundert L, eukırchen--Vluyn 991 (2 OIT.
Auflage Wuppertal/Kassel

Vgl dıe csehr hellsichtige Analyse ZU amp: der Freikırchen ihre institutionelle Unver-
sehrtheıt 1111 „Drıtten Reich‘“ und ıtısche Stellungnahme ZUur taktıschen Anpassung der
deutschen Baptısten (S 457
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Interessant 1S[{ diesem /usammenhang die Beantwortung Fragebogens z atıona-

l1ısSmus VOIN der Baptıst Or jJlance 4AUuUs dem Jahr 93] I die darın enthaltene ıtısche Eın-
schätzung des allerdiıngs N1ıC| Uurc! Köster sondern UrCc. SC1INECT Miıtarbeıiter
verdient Aufmerksamkeıt und ist Cc1inNn wıchtiges hıstorisches Fundstück für dıe Eiınschätzung der
Baptistengemeinden VOT der Machtergreifung (S 136; vgl auch eh  O 141f. 147 ZUT Einstellung
Kösters ZU NS5)
7 Vgl Strübind, Unfreie Freikırche 289

Vgl Klappert Israel Un dıie Kırche rwägungen ZUF Israellehre arl Barths München
980 ers Miterben der Verheihung eıträge zum Jüdısch christlichen Dialog, Neukirchen-
uyn 2000

Andrea TuDın

(jerhard Ordy Hg.) 750) re Brüderbewegung Deutschland Dıllenburg
2003 {b 28 S E 4A SW}

aut Eıinleıtung und Covertext soll diese Schrift das 150 ubılaum der Brü-
dergemeinden Deutschlan CT1INNETIN und gleichzeıtig Außenstehenden dıe
Möglıchkeıt bhıeten Geschichte Theologıe und Leben der Brüderversammlungen
kennen lernen Darüber hınaus soll hıer Rechenschaft abgelegt werden
1eWeIlt dıe Brüderbewegung heute noch den „geistliıchen nlıegen der Väter
entspricht, dıe sıch wıederum den sStaben des Wortes (jottes verpflichtet
ühlten 10)

Dieser 5Spagat zwıschen Jubiläumsschriuft, Werbebroschüre und Rechen-
schaftsber1 wird Nnur bedingt ewältigt. a näher erläuterte brüderinterne
Fachbegriffe WIC „Tısch des Herrn“ erschweren den Zugang für Chrıisten anderer
Konfessionen Gleiches gilt für die Vereinnahmung des „allgemeınen Priester-
tums  e (S 13 D 45f und äahnlicher egriffe ohne dass deren Bedeutung und
Definition anderen Konfessionen reflektiert wırd uch das ewählte Jub1-
läumsdatum 1ST nıcht unumstrıtten hatten sıch doch schon zehn Jahre UV: Brü-
derversammlungen Süddeutschland und eiınlan gebilde WIC Gerhard
ordy Recht erwähnt (S 853 ISt emnach ledigliıch für dıe stärker John
Nelson arby orjientierte ITuppe Carl Brockhaus Gründungsda-
(u  3 der deutschen Brüderbewegung

Der Sammelband vereınt ZWO kürzere Aufsätze unterschıiedlichen Themen
der Brüdergeschichte und -theologıe. IDaran beteiuligt siınd eIf Autoren dıe der
Brüderbewegung persönlıch nahe stehen.

Im ersten Kapıtel 2-2 g1bt Gerhard ordy gerafften Überblick
über dıe Geschichte der Brüderbewegung. Unnötig erscheıint dıe einleıitend NCBQaA-
1V polemiısche Abgrenzung gegenüber den Herrnhuter Brüdergemeinen, dıe qls
„Cypısch eutsch obrigkeıitsiromm IA GER „unheılıgen Bündnıiıs zwıischen
TON und Altar” befindlıch charakterısıiert werden In ogroben ügen wiıird dıe
Entstehung der Brüderbewegung 11 England des 19 Jahrhunderts, deren End-



3736 ahrbuch für evangelıkale Theologıe (2004)

zeıterwartung und Organıisationsfeindschaft skıizzıert hne Detauıls und Wertung
zeichnet ordy dann dıe Gründung der ersten „geschlossenen” und „offenen“
Brüder in Deutschland nach. Bıographische Eınzelheiten der ın diesem /usam-
menhang erwähnten Personen werden aufgrund des begrenzten Umfangs des
Aufsatzes übergangen. Auch für Außenstehende verständlıch werden cdıe organı-
satorıschen Entwıicklungen der Brüderbewegung 1MmM Nationalsozialısmus und der
Nachkriegszeıt beschrıieben Die Darlegung der gegenwärtigen brüdergeme1ndli-
chen Grupplerungen ingegen ist unübersic  ich geraten Enttäuschend 1st
in dıiesem Aufsatz das Fehlen jeglicher historischer Se  ıtı dıe angesichts
äufiger Spaltungen und nazıfreundlicher Tendenzen mancher Teile der Brüder-
ewegung durchaus nahe läge

I)as zweıte Kapıtel 4—34), verfasst V Ol Arno Hohage, wıll dıe Tuderbe-
WCRUN als Bıbelbewegung charakterısieren. Im Mıttelpunkt des Aufsatzes steht
das Bekenntnis ZUT göttlıc inspirıerten eılıgen chrıft, dıe qls absolute Autori1-
tat für Lehre und Leben angesehen werden soll, der sıch e einzelnen (jeme1nn-
deglıeder gehorsam unterwerfen. Daneben wırd die Bedeutung der sprachlich
zuverlässıg übersetzten Elberfelder hervorgehoben —3 und dıe Pra-
X1IS des Bıbellesens 1ın Brüderversammlungen und Famılıen betont. Unnötig 9  ınd
in diıesem Kapıtel dıe erneute polemısche Abgrenzung gegenüber Freikırchen,
denen Brüderversammlungen konfessionskundliıch auch hren ıllen -
rechnet werden, und die Beteuerung, 11UT dem Wort ottes verpflichtet seın
(S 24) Sämtlıche Freikirchen würden vermutlich asselbe VO dem eigenen
Verband behaupten. Darüber hınaus wırd dıie iImmense Bedeutung der Schrif-
ten arbys für dıe Brüderversammlungen übergangen, Leıider sınd auch dıe prIN-
zıpıell begrüßenswerten usführungen ZUT Inspirationslehre wen1g überzeugend.
Enttäuschend 1st die Tatsache, dass In dem Artıkel, der dıe Brüdergemeıinde als
Bıbelbewegung charakterıisıeren soll, NUur ein einz1ıger Bıbelvers zı lert wird, der
sıch nıcht einmal auf den Umgang mıiıt dem Wort ottes bezieht.

Brüdergemeindliche Spezılıka in der Art und Weilise der Bıbelauslegung erläu-
tert Arno Hohage 1m drıtten Kapıtel Dabe1ı werden besonders hervor-
ehoben dıe Beachtung des Textzusammenhangs, der Dıispensationalısmus, der
Prämillen1iarısmus, die Geistesleitung des Auslegers und dıe Berücksic  gung
typologıscher und allegorıscher spekte. .DIie Gefahr wıllkürlicher Bibelausle-
SUNg durch das Prinzıp der Geistesleitung wırd ZW. benannt 43), nıcht aber
reflektiert. Dıie wıiıederum begrühbenswerte Ablehnung der Bıbelkriuti bleibt leider
außerst unkonkret und hılft dem Leser be1 Identifizıierung und Beurteijlung der-
selben kaum (S 361) berraschend auch hıer, dass der immer wıeder be-
euerten ÖOrıentierung A der alleın für den Umgang miıt ihr kaum Textstel-
len angeführt werden.

Im vierten Kapıtel 45—51 beschreıibt Theodor Dunger dıie Praxıs des all-
gemeınen Priestertums iın den rüderversammlungen. Er betont dıe Absıcht, 16
den Bruder Schwestern werden bewusst nıcht erwähnt unter der Leıtung des
(jJe1istes In den Ablauf der Yersannnlung einzubezıiehen. Im Gegensatz den
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Gottesdienstordnungen anderer Konfessionen sıch die Geistleitung der
Brüderversammlungen der nıcht geregelten spontanen Abfolge innerhalhb der
regelmäßıgen Zusammenkünfte DIe der Amter werden ohne
theologıisc beiriedigende Begründung entweder auf die apostolische eıt be-
schränkt oder als DIienst eicher unter Gleichen gedeutet (S 48f Im Gegensatz

den Gottesdienstordnungen anderer (jemelnden s1eht dıe Brüdergemeinde dıe
sıch auch be1 ıhr herausgebildeten TIradıtionen des Versammlungsablaufs als
Form cdIe durch ‚Geıist und en  22 gefüllt werden kann 4Of Tas Seıine Leser
Unklaren lässt der Autor über dıie Fragen WAaTUumn diese Geisterfüllun nıcht auch
be1l anderen Gottesdienstordnungen geschehen kann und dıe tatsächlıchen
Unterschiede der Praxıs des allgemeinen Priestertums Vergleıch mıt ande-
1G Freikırchen bestehen

Hans Jochen Timmerbeil hefert üUunften Kapıtel S 52-60 1116 bıblısche
Besinnung der soteriolog1ıschen und ekklesiolog1ischen Aspekte des Herrenmahls
DIe diıesem /usammenhang VO Autor gestellte rage WaTUum Gegensatz

anderen protestantıschen Kırchen der rüderversammlung das Abendmahl
jede OC gefe1iert WIrd beantwortet 1mmerbe:il nıcht

Im sechsten Kapıtel (S 67/) geht 6S Endzeitlehr: und Naherwartung der
Brüder Hıstorisch vergröbernd wırd hıer dıe Brüderbewegung als rweckungs-
ewegung gegenüber ,5  NC ogma und Amt erstarrten Kırche"” vorgeste
der dıie geistlıche Zukunftsperspektive verloren SCI (S 621 Deutlich

Dıieter Boddenberg, WIC Frömmigkeıt und mi1iss1oNarısches Engagement der
Brüder 11 19 Jahrhundert durch deren Erwartung der aldıgen 1ederkunft Jesu
gepragt wurden Wurzelgrund dieser Naherwartung War das theologısche Kon-
zept des Dıspensationalısmus (Darbys Eıinteilung der Geschichte s1ıeben Heıils-
zeıitalter)

(Günther Kausemann 1eCBEeTT dem Sammelband Aufsatz über das Ge-
meındeverständnıiıs der Brüderbewegung be1 8— / An ekklesiologischen
Aussagen des Neuen Testaments Oriendhert referlert OI über 116e ufgaben und
Urdnung der (G(emeninde Dabe!ı erwähnt Kausemann auch dıie Besonderheıten
brüdergemeindlicher JTheologıe Glaubenstaufe Geistleitung 11 (Gjottesdienst
häufige Feıler des Herrenmahls Schweigen der Frauen Unabhängigkeıit der Kın-
zelgemeınde, Praxıs der Gemeinndezucht und Fiınanzıerung urc Spenden

Im achten Kapıtel 79 <1Dt einnNar: Lorenz lebendigen und fa-
cettenreichen erDiilc über dıe missionarıschen und evangelıstischen Aktıvıtä-
ten der deutschen Brüderversammlungen 1ı den VETSANSCHNCNH 150 Jahren Trotz
langwieriger selbstkritisch 11 Artıkel genannter theologıscher Auseıli1nanderset-
ZUNgCN entfalteten einzelne ‚Brüder evangelıstısche Aktivıtäten mıiıt eeindru-
kendeır Breitenwirkung en bekannten Personen WIC Carl Brockhaus eorg
VON Vıebahn Friedrich ılhelm Baedecker Werner Heukelbach und erken
WIE Bıbelschule Wiliedenest oder Barmer Zelitmıissıon werden diesem histor1-
schen Abrıss auch Organısationen WIC dıe Studentenmission Deutschlan
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oder das Missıonswerk ‚Neues Leben‘“ genannt, be1 denen der brüderge-
mie1indliche Beıtrag in Bezug auf Gründung der Leıtung 1m nNnkKlaren bleıibt

Arthur Volkmann wıdmet sıch der: Bedeutung der Außenmissıon In der Brü-
derbewegung (S 95—102) Abgesehen VON der Inıtiatıve Einzelner 1rd das -
Benmissionarısche Engagement der deutschen „Brüder‘ erst miıt der Gründung
der ‚Bıbelschule für innere und außere Miss1on®“ in Berlın 905 später 1ede-
nest) organısatorisch greitbar. Unabhängı1g davon entstanden Strukturen ZUT Un-
terstutzung einzelner Miıss1onare, die se1t 952 1m „Mıss1ıonshaus Bıbelschule
Wiıedenest” gebündelt SINd. Besonderen Wert legt Olkmann auf die VON BrÜü-
derversammlungen beabsıichtigte CNSC Bındung zwıschen Missionar und (Ge-
meı1inde.

DiIie diakonıschen Aktıvıtäten der Brüderbewegung erläutert ernar: Platte
1m zehnten Kapıtel 03-109) Dabe1 1st iıhm wichtıg testzustellen, dass die
„„‚Brüder“ hre dıiakonıschen Bemühungen nıcht betrieben, sıch den Hımmel
zu.verdıienen, sondern (jott für dıie rlösung danken 103). Offenbar
konzentrierten sıch dıe soz1lalen Aktıvıtäten der ..  „Brüder‘ zuerst auf die Förde-
rung VON ern und Behinderten ın verschliedenen Heimstätten. Se1it 915 ka-
1E Senloreneinrichtungen, WEe1 Freizeitheime, Z7wel therapeutische ebensge-
meı1nschaften und das Diakonissen Mutterhaus „Persis” dazu. Ferner wurden in
Jüngster eıt dre1 chulen gegründe und ıne Inıtlatıve ZUT materiellen nter-
stützung der Christen In den postkommunistischen Ländern des ()stens 1INs Leben
gerufen. Da keıine Angaben konkreten /Zahlen und Konzepten der einzelnen
Eıinrichtungen emacht werden, kann der Leser über deren Arbeıtsweılse und
Breitenwiırkung 11UT spekulıeren.

Im elften Kapıtel 10—-119) reflektiert Karl (J)tto Herhaus dıe gegenwärti-
gen geistliıchen und gesellschaftlıchen Herausforderungen der Brüderbewegung.
ach der Nennung einıger sozlologıscher, wıirtschaftliıcher und polıtischer All-
gemeıinplätze WIE Globalıisıerung, Gentechnik, Informationsgesellschaft USW.

der Autor dre1 Beı1ispiele christlıcher Reaktıon auf den Zeitgeıist (a) Der
VO Werteverftall gepräagten „Erziehung in eiıner gott-losen Gesellschaft  27 8
Herhaus dıie „bewährten Iradıtiıonen des christlichen Famıhenlebens” N-
tellen 14) (D) In eıner VO vermeıntlichen „„Verfall der Lesekultur” be-
drohten Gesellschaft sollen Kınder 99 überdurchschnittlıchen Lesern  7 CTZOBCH
werden 15) (C) In einer ockeren „Welteinheitskultur” sollen Christen Offe-
11CTI 95  o eigenen Glauben reden” 16) Wahrscheinlich aufgrund des napp
bemessenen Umfangs finden sıch jedoch kaum konkrete Hınwelse auf ıne
christlich-brüdergemeindliche Reaktıon auf die Irends der gegenwärtigen (Je-
sellschaft.

Im Schlusskapıtel ®) 20—-12868) wıll Dieter jegeler einen UuSDI1c auf dıe
deutsche Brüderbewegung - ım Jahrhundert geben. Überschrieben werden
könnte der Aufsatz mıiıt ‚Zurüc iın die Zukunft” den urzeln der Brüderbe-
WECRUNg und noch weıter zurück ZUT neutestamentliıchen Urgemeıinde
Am Anfang steht die rage, ob Brüdergemeinden noch ıne Zukunft en (Ge-
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antwortelt wırd mıiıt acht ekklesiologischen Feststellungen, dıe weder in esonde-
DE Weıise auf dıe /Z/ukunft noch autf dıe besondere Sıtuation der „Brüder‘‘ bezogen
sınd, dafür aber aut ıne breıte Unterstützung 1mM Bereich deutscher Freikirchen
reifen werden. Jegeler ordert bıblısche abstabe für Gemeindebau, verbindlı-
che Gemeinschaft, vorbildlıche Ehen, UÜbernahme Evangelısatiıonsformen,
lebensnahe Verkündıgung USW Wenn auch dıie zukünftigen Herausforderungen
der Brüdergemeinde noch etwas spezıfischer herausgearbeıtet werden könnten,

werden doch allgemeıne, zeıtlose Prinzıplen chrıstlıcher (Gemenndearbeit In
Erinnerung gerufen.

Irotz des schönen, gul leshbaren Druckbildes könnte der Leser Hrec die
gleichmäßige Formatierung der Aufsätze irrmtiert werden. anchma wırd 11UT che
Überschrift MTC Fettdruck hervorgehoben, in anderen apıteln auch einzelne
Worte oder N Sätze Be1l einıgen Autoren sınd korrekte Quellenangaben Aall-

zutreiffen, andere verweisen lediglich auf empfehlenswerte [ .ıteratur ZUT weıteren
Lektüre, wıieder andere verzichten gänzlıc. auf Angaben ZU theologıschen Um -
feld ihrer Ausführungen.

Sıcher andelt CN sıch bel dieser Publıkation keın Studienbuc Auch der
säkulare Leser aufgrund des häufig anzutreffenden gemeıindlıch-
chrıistlıchen Jargons gelegentlıch auf Verständnisschwierigkeıiten stoßen. Darüber
hınaus 1st das Buch aber durchaus sehr informatıv und kann Chrısten anderer
Konfessionen e1 helfen, das Selbstverständnis der deutschen Brüderversamm-
lungen kennen lernen. Für dıe Christen der rüderversammlung bletet der
übers1c  ıche and dıe Möglıchkeit, sıch konstruktiv mıt den eigenen e1istlı-
chen urzeln auseiınander eizten und sıch der eıgenen Prägung vergewI1S-
SCIT]

Michael Kotsch

Martın Jung: Nachfotger, Visiondärinnen, ırchenkritiker. Theologie- UN:
Jrömmigkeitsgeschichtliche Studien zum Pietismus, Le1pz1g EVA, 2003, K 266
S „ 28,—

Dıie Pu  1Katlıon VON Sammelbänden einzelner oder mehrer Verfasser ist eın gan-
g1ges, WENN auch In etzter eıt nıcht unumstrittenes Verfahren In der WI1IsSsen-
schaftliıchen Debatte, we1l kritisch 7 überprüfen 1st, iın welchem Verhältnıis der
Aufwand der Erstellung einer olchen ammlung seiınem rag steht, VOT al-
lem, WEeNN dıe einzelnen Beiträge schon anderweıtig publızıert worden Ssınd. Ge-
SCn Ende eiInes Forscherlebens wichtige Dıskussionsbeiträge 1ın „Gesammelten
Aufsätzen“‘ oder äahnlıchem zusammenzufassen und sSsOomıt einen Akzent für dıe
Arbeit eines Wiıssenschaftlers setzen, hat eiıne ange Iradıtion und 1st vielfach
bewährt Diıiese Gewohnheıit wırd aber be1 einem Forscher, der mitten in seiıner
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Tätigkeıt steht nıcht leicht als Begründung herangezogen werden können Nun
INAaS der 1INWEeIS auf das CHNSC Lehrer-Schüler- Verhältnis Friedrich ılhelm
arquardt als Erklärung dıenen dass Jung olchen Sammelband publızıert
dessen eıträge allesamt innerhalb der etzten zehn Jahre veröffentlich wurden
Eıne Ausnahme bıldet der erste Beıtrag „„‚Johanna Eleonora eftersen geb VON

und Merlau iıne Laıentheologin des radıkalen Pietismus“ (S 63) ber
abgesehen VO  ; der Bemerkung, arquardt habe be1 ıihm das Interesse Pletis-
I1NUS eweckt S finden sıch keıine erkennbaren Spuren des Lehrers Geht
also nıcht darum dıe Ergebnisse Forscherlebens üundeln iragt INan

nach dem W as die Forschung voranbringt oder wenı1gstens dıe vorgelegten Er-
gebnisse besser erschlielst Kın Regıister etwa hätte hlıer 111C wichtige AufT-
gabe wahrgenommen

Auch WEeNnN L1UTF artiell inhaltlıche Weliterführungen erkennbar sınd halte ich
dıe Bereitstellung dieses Buches ennoch nıcht grundsätzlıch für unnoOl1g Denn
mıiıt diesem Band wırd nıcht NUurTr den Spezlalısten der Pıetismusforschung, dıe
Publiıkationen auch entlegenen Orten leicht finden VCITIHNOSCH Materı1al dar-
eboten sondern auch interessierten La1ıen DIies gılt uUINNSsSO mehr als dıe Aufsätze
insgesamt leicht esbaren Form geschrieben SInd

Abgesehen VON dem schon erwähnten Beıtrag über ohanna Eleonora Petersen
werden IThemen behandelt cdie den süddeutschen Pıetismus VOI allem
Württemberg, betreffen etwa „Lebensweg und Frömmigkeıt der Jungfer Be-
ata Sturm  .. als „württembergische 'o ekannt geworden 5—/4), WEl

Beıträge über Johann TE Bengel „Johann FE Bengel als eologe
des Piıetismus. Textkritik und Bı  1Z1SMUS 5—9 und „ 1836 — Wiederkunft
Christı oder Begınn des Mılleniums 7ur Eschatologıe Bengels und SE1INCI

Schüler‘‘ © 03 und der Aufsatz SI Johann Kaysers Evangelısches Be-
dencken (1:738) Jud Sulß’ dUus der 1C des radıkalen Piıetismus"“ (S 171 45)
WEe1 eıträge beschäftigen sıch mıt Zinzendorf und Herrnhut €e1 1ST der erste

(„Nıkolaus Ludwıg VON Zinzendorf und das Christentum Zinzendorfs Verständ-
1115 der elıgı1on" [S 147 nıcht VON „württemberg1ischen” Fragestellungen
epragt während der zweıte ’„  1a Zinzendorfs etzter Besuch in übınge
SEA Neues Z Thema Herrnhut und Württemberg‘“ [S 159 1661) wieder
hıer lokalısıeren ist

Die dre1 etzten Aufsätze führen zeitlich die Erweckungszeıt: „Magnus
Friedrich 00S und e Christentumsgesellschaft Eın Beıtrag ZU Thema‚ Würt-
temberg und Basel’*“ (S 16 / 1/0); AIe AnfTänge der Tierschutzbewegung
19 Jahrhundert Christian dam Dann und Albert nap  cC (S 71—213) und
schlıeßlich „Anna Schlatters Reisebericht Zentren der rweckung Beobach-
(ungen Schwei1izerin Deutschland““ (S Da 264) Vor allem auf den letz-
ten Beıtrag SC1I we1l UU  —_ den Originaltext der Großmutter
Schlatters 1Jer 111 der Tat anders als der Erstveröffentlichung Jungs!) nıcht
modernısıert sondern der Druckfassung Aaus dem Jahr 1865 wiederg1bt DIie
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knappe Kommentierung ist hılfreich und hıetet einen 1NDI1C In das fromme
SUd- und Westdeutschlan des Jahres 821

Eın besonderes Augenmerk I1USS auch auf den genannten Aufsatz über die
Tierschutzbewegung gelegt werden. Se1it der Erstveröffentliıchung und dieser
Drucklegung ist inzwıschen e1n Quellenban: VON Jung erschlienen („Wider cdıe
Tierquälere1””, Kleine lexte des Piıetismus 7! Le1ipzıg der IN erhebliche
Bearbeıtung und Aktualısıerung des Aufsatzes 15 nötig machte. Zudem ist

hervorzuheben, we1l dıie Verbindung zwıschen Piıetismus und J1ierschutz DIS-
lang 1Ur csehr chwach wahrgenommen wurde.

SO 1st des kritischen Eıngangsvotums festzuhalten, dass immerhın be1
einem Drittel der Ausatzsammlung NECUC Einsichten bereitgestellt werden. Inter-
essierten Laıen und Studenten, die sıch mıt Eınzelfragen AdUS dem Piıetismus be-
fassen wollen, 1st der Band gul empfiehlen.

Klaus vom . Orde

Sung-Duk Lee Der deutsche Pıetismus und John Wesley, Kırchengeschichtliche
Monographıien 8’ Gileßen Brunnen, 2003, 25() S 9 14,95

Dıie hıer 1Im Druck erschıenene Dissertation wurde 999 VON der Evangelısch-
Theologischen Fakultät der Universıtät ünster ANSCHOMUNCH. Zwischenzeitliıch
ist Sung-Duk Lee In se1ıner Heıimat udkKorea als Kaplan der Unı versıtät Paichai
In Daejun tätıg.

In seiner für w1issenschaftlıche Arbeıten angenehm verständlich lesenden
Untersuchung geht Lee den vielfältigen Verbindungen zwıschen deutschem Pıe-
1smus und englıschem Methodismus nach. e1 konzentriert sıch auf den
persönlıchen un hlıterarıschen Austausch zwıschen John eSsIEV: August Herr-
INann Francke und 1KOLlaus Ludwıg (GJraf VO Zinzendorft. In geringerem aße
ırd auch auf den Einfluss Anton Hornecks, Anton Wılhelm Böhmes, Friedrich
Miıchael Ziegenhagens, Johann TE Bengels un Peter RBöhlers eingegangen.
Dem Kırchenhistoriker bekannte Daten und Beziıehungen werden i1r6 orgfäl-
t1g recherchierte Zıtate iıllustriert; dem interessierten Laıien wırd eın ausführliıcher
Eindruck der internationalen Wiırkungsgeschichte des deutschen Piıetismus VCI-

mittelt
Lee unterteilt selne Untersuchung in e1t Kapıtel ach éiner Reflex1on über

Forschungslage und d1e Konzeption se1iner Arbeit (S 9—-19) ck1ı771ert den Eın-
uss des deutschen lutherischen Pietismus auf England 1m TF und frühen 18
Jahrhundert 203 Wiıe erwarten begıinnt Lee damıt, dıe edeutung Se1-
NES Untersuchungsgegenstandes hervorzuheben. urer einselt1g der Eın-
uss Calvıns oder I1 uthers be1 esley gesucht, ohne ihn genügen belegen
können, sah ıne nächste (Generatıiıon VOI Forschern zutreffend den deutschen
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Pıietismus als Vermittler zwıschen 1 uther und Wesley (S Of Dabe1l wurde VOT

allem der Eıinfluss Herrnhuts hervorgehoben Als akademischen Gegner aber Al

dem CI sıch SCIHCI Dıissertation abzuarbeıten gedenkt hat der Vertfasser Martın
chmıiıdt erwählt der aut Lee WAar erkannte dass Wesley erst stärker VOoN Zn
zendorf und spater vermehrt VO  — Francke gepragt wurde dıe theologıischen K1in-
zelheıten cdieser Beziıehung jedoch 308 untersuchte und belegte CS K
E E3 ST 29 5) Wiıe FT Strafe erwähnt Lee mM1 Werke nıcht einmal

SC1INCII Literaturverzeichnıs obwohl ihn SCINCT Dissertation gelegentlich
auch zustimmend ziuEert

Allgemeinverständlic. wırd zweıten Kapıtel dıe polıtische und wirtschaft-
MC S1ituation nglands nde des 17 nfang des 18 Jahrhunderts dargestellt
Vor dem Hıntergrund relıg1öser Toleranz verbreıteten Moralısmus
un Deismus entstanden sogenannte „rel1210Us socıl1eti1es“ /irkel ZUT Orderu
der persönlıchen Frömmigkeıt AIrE) Fasten Selbstprüfung und Bıbellese
(S AAr Theologisc inılnert und gepragt wurden diese Gemeininschaften Ure.
dıe Schriften des deutschen Pfarrers Anton Horneck der 17/ Jahrhundert WCI

anglikanısche Londoner (Gjememinden betreute DIe AUs den „rel1g10Us SOCI1el1e€eS
699 hervorgegangene „„50CIetYy for Promoting Chrıstian owledge“ (SPCK)
wurde ZU Bındeglied zwıischen englıscher Kırche und deutschem Pıetismus
Francke wurde korrespondierendes ıtglie. auch gründete e Gesellschaft C116

Schule nach Halleschem Vorbild und unterstutzt deren Außenmissıion Der
durch Francke nton Wılhelm me kommt als rediger dıie dänı1-
sche Hofkapelle London wırd Sprecher Halles der SPCK un: übersetzt
zahlreiche Schriften Franckes 11585 Englische Von der SPCK wurden untier ande-
IeCIN Spenden für protestantische mıgranten Aaus alzburg gesammelt miıt denen
esley Georgla zusammentrIifft Verschiedene Aussıedlergruppen wurden
sowohl VOI Halleschen Theologen als auch VON Herrnhuter ern betreut
(S

Im drıtten Kapıtel g1bt Lee UÜberblick über dıe Veröffentlichungen Hal-
lescher Schriften England un! deren Wırkung auf esley, mıi1t besonderer Be-
rücksıichtigung des „Nicodemus” VON Francke (S 9—5 on Wesleys
Mutltter Susanna rhielt Urc dıe Lektüre der Missionsberichte der änısch-
halleschen Miıssıon Tranquebar Anstoß ZUT Kınderseelsorge 730 fühlte
sıch esley Uurec diese Berichte sıch selber der Miıssıon CHNSd-
1CICH. Durch Mitgliedschaft be1 der SPCK erhielt esley V3 VOT SEC1INECI

Abfahrt nach Nordamerıka, CIN1LEC Bücher Franckes englischer Übersetzung,
die OT nach C1ISCNCI usKun Intens1v studıierte. ach CISCHCIN tudıum empfahl

ATAN SCIMHNCI chülern Franckes „Niıcodemus Eın Iraktat über dıie Menschen-
furcht“ englıscher Übersetzung (S 43—55 Darın wıll Francke „Kırchen- und
Schullehrern“‘ das Wesen des wahren aubens aufweılsen. Menschenangst VeI-

hindere CSD, gottgefällig reden und en Seelsorgliche Ratschläge für die
VON ıhm betreuten Studenten, Versuchungen beten und fasten oder sich
bereitwillig für den (jlauben verspotten lassen übernimmt esley VON Tan-
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cke Im Sturm während der Schiffspassage nach Georgla findet esley
der Lektüre des „N1ıcodemus:‘‘ 734/35 las Wesley wıederhaolt dıie „Fußstapfen
des noch eDenden und waltenden 1eDreichen und ottes  .. den mi1t
kurzen Geschichte des Pıetismus erweıterten Bericht über die ührungen (jottes

Aufbau und Betrieb der Halleschen Anstalten
Das vierte Kapıtel geht dem Eıntfluss Franckes und Bengels auTt dıie ermeneu-

tiık Wesleys nach (S 8—8 In SCIHNCT 693 veröffentlichten Anleıtung ZUT Rı-
belauslegung dem 1te „Manuducti1o0 ad Lectionem Scripturae NSacrae  e hebht
Francke den allgemeıinen Wert der hervor Obwohl das Wort (jottes HTE
den Geist das Herz des Menschen elange SCI C1INC hiıstorische grammatıkalı-
sche und analytısche Bıbellektüre Tür den Theologen notwendig ber SC1ILICI

ezug auf dıe Schriıften Phılıp Doddridges der sıch SC11HCT Hermeneutik Tan-
cke verpilichtet WUSSTIe soll Hallesche Theologıe auch dıe Hermeneutik Wesleys
bestimmt en Im Folgenden bemüht sıch Lee Hrc den Hınweils auf 1Ne ähn-
lıche Bewertung der Inspirationslehre des Gebrauches der analogıa eı des
starken Praxısbezugs der Hervorhebung der Afftfekte und des eılıgen (jeistes
ihrer Wırkung autf die Bıbelautoren nıcht Sanz überzeugend darzulegen WIC

Wesley hermeneutischer Hınsıcht unter dem Eıinfluss Franckes stand S 65=
/0) Ohne den 1InWeIls auf 1Ne eindeutige Aussage Wesleys sınd solche edig-
lıch auf äaußeren Ahnlıchkeiten eruhende Verwandtschaftsaussagen höchst 5>PC-
latıv, zumal sıch esley elbst ı Aesem Zusammenhang nıcht auftf Francke,
sondern auf Luther berIieft. Andere Ahnlıchkeiten heßen sıch prinzıpiell auch auf
dıe Reformatıion, den Humanısmus oder andere bıbelorientierte ewegungen
England ZurucKTuhren Das gılt UINSO mehr WECNN berücksichtigt wırd dass W es-
ley die rundzüge SC1IHNECT hermeneutischen Posıtionen schon VOT der Auseıin-
andersetzung MI1l Franckes „Manuductio““ definiert hat (S 641 erflüssıg und
außerst zweıltelhaft 1St ees Feststellung, Francke W16 auch esley hätten dıe
historisch krıtısche Bıbelauslegung begrüßt WeNnNn S1C denn damals schon g ‚—
geben hätte Es sagl wohl mehr über dıe theologische Position des Autors als U-
ber die Ansıchten der untersuchten Personen WECNN Francke und esley eSs-
HE: ‚ Kkeimme Iınden Buchstabengläubige oder Bı  1zZ1sten SC1I1M dıe ‚„KrampT-
haft den einzelnen Aussagen der es  27 (S 0-— Be1l beiden
ernsthafte hıstorische und textkritische emühungen konstatieren genugt als
ausreichende rundlage dieser Eınschätzung wohl nıcht Wesleys Beeimtlussung
durch Bengel 1St WIC VON Lee erwähnt offensıichtlich macht esley doch AUsSs
SCINer ochschätzung für Bengels „„‚Gnomon keinen ehl und 7Z710eFt ihn SC1-
Nen ‚Notes uUuDON the New Testament“ des Ofteren (S —8 An dieser Stelle
S16 Lee wıederum 1NC CHNEC inhaltlıche Verwandtschaft zwıschen ‚„‚Gnomon
und den alteren „Manuductio““ Franckes, sodass Francke als eigentlichen
deengeber Wesleys identifizlert.

Im Unften Kapıtel NI02) wırd dıe Beeinflussung Wesleys Urc Tan-
ckes Frömmigkeıt und Miıss1ionsbestrebung untersucht. Franckes Berichte über
deren Entstehung und Konzeption der Halleschen Anstalten scheinen 1Ne nach-
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haltıge Wırkung auf dıe geistliıchen Erneuerer iın der anglıkanıschen Kırche des
18 Jahrhunderts gehabt en Führer der Erweckungsbewegung in Wales
WIE auch George Whiıtheld ühlten sıch DE Francke motivlert, chulen nach
Halleschem Vorbild inıtneren. Auch esley gründete nach dem Vorbild
Franckes 1ne Armenschule In Georgia Der Besuch Wesleys in Halle und Herrn-
hut 1m Jul TE scheıint 1ın sıch anderem in der Führung eıner christliıchen
Schule in Kıngswood nahe Brıstol nıedergeschlagen haben Nach Lee ist
allerdings „Tast unmöglıch entscheıiden, VO  —; welchen bestimmten chulen der
Lehrplan der Kıngswood Schule herrührte” (S 91) ntgegen der Absıcht, dıe
Abhängigkeıt Wesleys insbesondere V Ol Halle nachzuweısen, scheıint lediglich
dıe Beeinflussung durch das Schulwesen des deutschen Pıetismus sıcher se1n.
Parallelen ergeben sıch in der Spendenfinanzıierung, dem Zurückstellen der Klas-
senunterschıiede, der Betonung moderner prachen und praktischer Fächer sSOWwI1e
eıner intensiven öÖrderung der Frömmigkeıt. Der VON Lee beabsıichtigte ach-
WEIS einer nachhaltıgen Beeinflussung der missionarıschen Tätigkeıt Wesleys
durch dıe Franckeschen Stiftungen Jässt sıch 1U bedingt führen 51) Eıner-
se1Its rhielt schon Susanna, Wesleys Mutter, wichtige Impulse ZAUE Kinderseel-
o durch dıe Lektüre der dänısch-halleschen Missıonsberichte, die s1e auch
dem Sohn vermittelt haben wırd. Auch las esley selbst mehrftfach dıe Veröffent-
lıchungen AaUusSs alle., bevor sıch ZUT Indianermission ın Georgla entschied.
Gileichfalls sınd wıedernNolte Kontakte Halleschen Geistlichen bekannt, die
siıch dıe Salzburger Emigranten ın Amerıka kümmerten. Andererseıts hatte
esley auch Bezıehungen Mıssıonaren anderer Prägung, beispielsweıse
den Sendboten /Zinzendorfs in der Neuen Welt Darüber hinaus gehen weder dıe
Vısıon eiıner urchristlichen (Gjeme1inde ter den He1iden noch die usıon der
ralısch unverfälschten Naturvölker auf Hallesche Beeinflussung zurück. uber-
dem scheıint dıe m1issı1onNarısche Prägung Halles nıcht csehr nachhaltıg SCWESCH
se1n, pIelte die Außenmission in Wesleys welterer Karrıere nach ees \uskun
doch LLUT eiıne untergeordnete Rolle

Die Übersetzung deutschen pietistischen jedguts durch esley und der Eın-
uUuSss derselben auf den Vater des Methodismus sınd Themen des sechsten Kapı-
tels 02-—-125) ANT der Überfahrt nach Georgla MS jemnie  esley eigens
Deutsch, den regelmäßıigen Sıngstunden der Herrnhuter Aussıedler te1il-
nehmen können. Barockem St1l verpflichtet entstanden in zahlreichen deut-
schen tädten eigenständıge Gesangbücher mıt überwiegend gefühlsbetontem
Liedgut Am eintflussreichsten war das „„Geı1istreiche Gesangbuch  66 Von Frey-
lınghausen, das ab 704 In zanireıchen Auflagen erschıen. In Amerıka an gC-
kommen übersetzte esley 37 pletistische Lieder AdUS dem Herrnhuter Gesang-
buch und dem Halleschen Gesangbuch Freylinghausens. Häufig dämpfte OT e]
den pietistischen Gefühlsüberschwang. Wesleys erstes Gesangbuch ”A ollect1-
ON of Psalms and ymns  .. VO  — SEA War gleichzeıtig das erste anglıkanısche und
methodistische Gemeinindeliederbuch. Fünf der /8 I1 1eder Übersetzungen
aus. Deutschland. Auch ıIn den Liedsammlungen der LOlgenden Jahre hatten dıe
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deutschen Übersetzungen unterschiedlicher pletistischer Strömungen eınen fes-
ten, WEeNN auch begrenzten Platz LuJeder sollten nach dem unsch der Pıetisten
hnlıch W1Ee In der Reformatıon auch außerhalb der Kıirche 1ın Famlılıen, aut der
raße und De1l der Arbeit werden, den persönlichen Glauben Aaus-
zudrücken, Glaubensinhalte in Erinnerung rufen, sıch des Beıistandes Gottes

versichern und chrıistliche Gemeinschaft fördern. 1esSeIDe Wırkung VCI-

sprach sıch esley VO Gesang erweckter Chrıisten. Lieder geistlichen nhalts
entwıckelten sıch 1im Methodismus einem tragenden Bestandte1 erweckter
Frömmigkeıt. UuUurc angelsächsische Missıon fanden zahlreiche deutsche Lieder
eine weltweiıte Verbreıtung. In seinen Beobachtungen unterlässt 6S Lee leıder,
neben den direkten Übersetzungen dıe englıschen Neudıchtungen der e1t auf
stilistische und inhaltlıche Parallelen 7u deutschen Pıetismus hın untersu-
chen.

Im nächsten Abschnıtt (S 26—-147) stellt Lee die Unterschiede zwıschen dem
Halleschen Pıetismus und Herrnhut heraus, dann Wesleys frühe egegnun-
SCH miıt Aussıedlern Herrnhuter Prägung in Nordamerıka nachzuzeichnen. In
kurzen ügen referlert GE die Lebensgeschichte /ainzendortfs bıs der begiınnen-
den Entiremdung zwıschen Herrnhut und alle, die sich bald eiıner dauerhaf-
ten Konkurrenz vertestigte 26—-133) Wechselseıtig bestritt IHNan sıch dıe
el der Bekehrungserfahrung. /Zinzendorf wurde als Schwärmer und epara-
tist gebrandmarkt. In der sıch be1 Lee an_schließenden Gegenüberstellung VON

und Herrnhut we1ß der Autor wen1g Positives Zinzendorf SCH
S 36—-140) egen Luther lehre Zinzendorf einen Antinomismus. nach dem das
Gesetz gänzlıc VO Evangelıum abgelöst sSe1 Aus diesem rund lehnten dıe
Herrnhuter den VON Francke geforderten ußkamp als überflüssiges Menschen-
erk ab Theologischen Argumentatıonen weiıcht Lee dUusSs und beruft sıch T-
dessen auftf dıe mystisch-spirıtuellen Anschauungen des Gratfen In seiner Beurte1-
lung stutzt sıch aut dıe Ausführungen C1IV Aalens und weılst jede abweıchende
Interpretation VOIN Zinzendorfs Poasıtion als „apologetisch“ zurück
Nach einer VON Zinzendorf organısıerten Auswanderung ein1ger Schwenkfeldia-
HGTF In dıe Neue Welt O1g S iıne zweıte ruppe Herrnhuter Mähren, denen
Wesley während der UÜberfahrt egegnet. In Georgia ernt Wesley S5Span-
enberg als Vorbı  ıch empfTundenen Christen kennen, wurde durch Boltzius und
Gronau aber auch mıt der Halleschen Kritik den Herrnhutern konfrontiert.
Besonders scheımint esley 1m Gegensatz dıe (OQrdınation eines Bıschofs
der Herrnhuterer beeindruckt haben

Das achte Kapıtel 148—168) sft dem Beıtrag Herrnhuts und Halles be1 der
Bekehrung Wesleys gewıdmet. DIie VON Lee diıeser Stelle entfachte Dıskussıiıon
über Wesleys theologische Bewertung seiner ekehrung wiırkt künstlıch, VOT al
lem, we1l der Autor SI Tast AUSSC  1eßlich 1m Rückgriff auf eınen spateren dog-
Mmatıschen Streit beleuchtet, ohne €e1 ausreichend e persönlıche ex1istentielle
Erfahrung Wesleys Zu berücksichtigen. egen Ende sSeINES mehrwöchigen SA
Sschenaufenthaltes In London gab Peter Böhler den Anstoß ZuUur Gründung der
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„Fetter ane 5OCiIELy: als einem relıg1ösen Gesprächskre1s Herrnhuter Prägung
Vor se1ıner Abreise nach Nordamerika führte ausgede nte Gespräche mMıt W es-
ley, den mi1t seiner schroffen Ablehnung der Philosophıe und mıt dem Konzept
eilner einmalıgen, in der ekehrung erfahrenen Heilsane1ignung herausforderte.
Durch die Apostelgeschichte und lebendige Zeugen suchte esley VON der
entscheıdenden „Minutenbegnadıigung‘  € überzeugen. DIie arau olgende Ver-
zweiıllung Wesleys, Streng moralıscher Lebensführung der Gesetzesforde-
rIung (Jottes nıcht entsprechen können, Lee wen1g überzeugend dazu,
eınen Gegensatz zwıschen der Theozentrik Wesleys und der Christozentrik Zın-
endortfs formulieren 52y Weniger dogmatisch erlebt esley en
des AA seıne ekehrung während eiıner Versammlung In der ersga-
5 In der Luthers Vorrede ZU Römerbrief verlesen wurde. Lee stellt der
einmalıgen vollständıgen Rechtfertigung des ünders nach Zinzendort cdie VON

u  ampfT, wıederholter Buße und Heılıgung gezeichnete prozesshafte Aneı1g-
NUNg des Heıils [0) salutıs) gegenüber, dıe Francke zuspricht. Ausgehend
VON dessen starker Betonung der Heılıgung habe esley uch be1ı seiner Bekeh-
rTung stärker Francke zugene1gt und diese UTr als ıne ulie auftf dem Weg der
Heıilsane1ignung gesehen 60—165) Es ist aber dıe rage, ob der nterschlie:
zwıschen Zinzendorf und Francke WITKI1C in der abweıchenden Bewertung der
Bekehrung. oder 1elmehr in deren VOrT- und Nachbereıitung 1eg e6s Versuch,
dıe ekehrung Wesleys als entscheiıdende en seINES geistlichen Lebens DC-
SCH dıe Heılıgung als lebenslangen dynamıschen' Prozess auszuspielen, überzeugt
nıcht SallZ. Dahıiınter verbergen siıch Schlussfolgerungen AUS den im späteren
Streıit zwıschen es1eV und Zinzendorf überspitzten Formulierungen In der Be-
wertung des chrıistlıchen Lebens der Heılıgung) 1m 1NDI1C auf die Rechtfert1i-
SUNg. Zum Zeıtpunkt selner ekehrung scheımnt sıch esley em wen1ger
edanken über die theologischen Konsequenzen einer „Minutenbegnadigung“
gemacht en Seine späteren Außerungen diesem geistlichen chriıtt deu-
ten jedoch weni1ger auftf einen lebenslangen dynamischen Prozess als vielmehr auf
eıinen einmalıgen heilsvermittelnden Akt, WI1IE Lee selber erwähnt 65.167)
Ausführliıcher wırd cdiese Dıskussıion im zehnten Kapıtel wieder aufgegriffen.

Miıttelpunkt des neunten apıtels 69—-179) steht dıe persönlıiche Be-
SCRNUN® Wesleys mıt Francke und Zinzendorf während se1INnes Deutschlandbesu-
ches aut Lee ging die Reise über HeerendyKk, eıne NECUC 1edlung nach Herrnhu-
ter Muster, Herrnhaag und nach Herrnhut Unglaubwürdig erscheınt ees
Darstellung, Wesley SE1 VOI VON den „Langen Kerls“, e1lıner Elıtetruppe
Friedrich eImMs I E VON KTr lor gejagt worden /4) Normalerweise
wurden diese Soldaten nıcht als Torhüter In der Provınzstadt Halle eingesetzt.
Zinzendorf, den esley ın Marıenborn, nahe Herrnhaag, traf, empfand als
herrschaftlıch und dıistanzıliert. Posıtiv beeindruckt 1st Wesley von der innıgen,
herzlichen und geistlıc geprägten Gemeininschaft der Herrnhuter in Herrnhaag,
Jena und Herrnhut, dıe iıhn dıie Zustände der Urgemeinde erinnern S L7
74  assıve TT Herrnhut außert esley erst nach einem zweıten Besuch



Rezenstionen Hıstorische Theologıie 34 7

ıIn auTt der Rückreıise. e1 übernimmt er weitgehend dıe Argumente der
Hallenser, indem den Herrnhutern Olz, Leıichtfertigkeit, mangelnde
FastenpraXx1s und SOSal Heuchele1 unterstellt 76—-179)

Im zehnten Kapıtel 80—208) erläutert der Autor dıe theologischen Hınter-
gründe des Bruchs Wesleys mMiIt Zinzendorft. Be1 den sıch Ure Gespräche mıt
dem Herrnhuter Molther zuspitzenden Auseinandersetzungen scheinen 1m
Gegensatz eces Interpretation nıcht 11UT theologısche, sondern auch persönlı-
che Dıfferenzen eine gespielt haben Nach Ansıcht des Rezensenten
verhinderten diese Reibungen zwıschen domınanten Persönlichkeiten dıie (C’hance
elıner ärung der theologischen Posıtionen. Von Lee unberücksichtigt finden WIr
hler möglicherweıse auch eine Fortsetzung des Majoristischen Streıits in der Zu-
spiıtzung der Rechtfertigungslehre Luthers, während dessen Amsdorf behauptete,
gule er selen SORar schädlıch für den Glauben IDiese In der lutherischen ()1=
thodoxıe weıter dıskutierte Auffassung bietet neben dem Spirıtualis-
I1US einen möglıchen Hıntergrund für Zinzendorfs Lutherinterpretation
(S Der Konflıkt mıt Herrnhut entzündete sıch VOL em der unter-
schiedlichen Auffassung über das Verhältnis zwıschen Gerechtsprechung des
ünders in dessen Bekehrung und seiner Heılıgung. €e1 betont Zinzendorf, der
Mensch mMusse das esetz nıcht halten, da dıe (made (jottes in seinqr ekehrung
dasIe1l ewirke. Dem Sünder werde dabe!1 die Gerechtigkeit Christı LUEC-
sprochen. esley bestätigt die Unfähigkeıt des gefallenen Menschen das (Gesetz
Gottes halten, meınt aber, der gerec  ertigte Sünder solle Kraftt des eılıgen
(Gelistes das esetz halten und könne SORar den Zustand der Vollkommenheıt C1-

reichen 89—192) Später schwächt E diese Posıtiıon ab, ındem zwıschen
subjektiver und objektiver ollkommenheıt unterschei1det. ach (jottes absoluten
staben blıebe auch der ollkommene Christ weıter unvollkommen.

ıne JEWISSE Paralleltä: zwıschen Franckes und Wesleys Heıilıgungslehre
vermag Lee durchaus nachzuwelsen 200.20511.) Die möglıche Beeiflussung
Wesleys be1 der Entwicklung seilner Vollkommenheitslehre ar Francke I  S
vorsichtig beurteilt werden, tindet sıch die starke Betonung der Heılıgung doch
schon seıt Wesleys Jugend und betont nıcht dıie Exklusıvıtät dieser Lehre für
den Methodismus

Überhaupt entwiıickelt sıch dieses Kapıtel immer stärker einer Apologetik
Wesleys, dessen Vollkommenheitslehre nach ees Meınung mıssverstanden
worden SE1 201), weshalb ı1ne Übereinstimmung miıt Luther ın der NIier-
pretatıon Halles nachzuweılsen versucht (S 196171.) uch vernachlässıgt Lee dıe
Herausstellung der Unterschiede zwıischen Halle und esley bezüglıch der He1-
lıgungslehre. Dem Rezensenten scheıint m1 Lösungsversuch dıe VOI-

findlichen Unterschiede Desser erklären. Demnach betonte Zinzendorf 1m Eın-
ang mıt der Reformatıon den Jurıdischen Aspekt der Rechtfertigung qals der (je-
rechtsprechung des Menschen HLL einen eC (jottes. esley ıngegen
hob den empirischen, tatsächlıchen, psychologısch erfahrbaren /Zustand des Men-
schen als eines noch unvollkommenen üunders hervor (S 98.219)
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Das Schlusskapıtel 09-—-221) fasst dıe Ergébnisse der Untersuchung noch
eınmal In Ihesen UusSsammmen In dem etiwas unübersıichtlıchen Literaturver-
zeichnıs finden sıch die erwartenden Hınweilse auf Edıtiıonen der Originalquel-
len ebenso WIeE Angaben den entsprechenden Standardwerken der Geschichte
des Pıetismus und der Bıographie Wesleys Hıer erweılst Lee seinem Lehrer Mar-
in Brecht dıe Reierenz, indem zahlreiche selner Veröffentliıchungen AF

ema auiTfuhr Brechts Interpretationen finden nıcht 11UTL hıer, sondern auch in
ees Darstellung des deutschen Pıetismus ıhren Niederschlag. Besonders häufig
scheınt der utor auch auf Arno Sames Untersuchungen Francke und esley
zurückgegriffen en en deutschen werden zahlreiche englischsprachıge
SE angeführt, auft die sıch Lee 1m ext des Ofteren bezieht. uch Zeitschrif-
tenartikel wurden berücksichtigt, wobe1l sıch allerdings NUr wenige HGTE Veröf-
fentlıchungen Tınden

er beabsıichtigte NachweIls eiıner Beeinflussung Wesleys Urc den deutschen
Pietismus ist Lee durchaus gelungen, insbesondere be1l der Beziehungen ZWI1-
cschen alle und esiey. Der Versuch, paralle dazu den Eıinfluss Herrnhuts ah-
zuschwächen, wirkt nıcht SanzZ überzeugend. Natürlich werden cdıie Bezıehungen

den deutschen Pietisten UTr exemplarısch dargestellt.
Weniger berücksichtigt werden VON Lee leider ıne möglıche Verwandtscha

in Hinsıcht auf Organısationsstrukturen, praktısche Lebensführung, tellung der
Frau, Pädagogık, tellung ZU aat, Missionstheologie us  < aruber hınaus
analysıert Lee Tast ausschließlı dıe Lebensphase Wesleys; späatere Zeug-
nısse selner posıtiven oder ablehnenden Beziıehung ZU deutschen Pietismus
Jeiben weıtgehend unerwähnt.

Im ausgeprägten Interesse ees für dıe vorbildhaften Persönliıchkeiten se1ıner
Untersuchung verliert sich gelegentlich in Detaıls W1€e dem Aufkommen der
Bezeichnung „Pietist: 5Öf.) oder der ‚Lesgende- VOoONn der Erwählung Wesleyvs,
dıe sıch aut einıger Biographen In selıner Rettung AaUus dem brennenden Haus Se1-
HGr ern manıfestieren soll Dadurch unterbricht den Hauptgedan-
kengang se1ıner Argumentatıon und en den Leser auf interessante, aber 1m VOT-
gegebenen Zusammenhang nebensächliche Eıinzelheıten.

Immer wıiederkehrende Hınweise auf Ihemen anderer Kapitel helfen dem Le-
S{5E einerseı1ts, die gesamte Argumentatıiıon und den Zusammenhang zwıischen den
verschiliedenen Einzeluntersuchungen 1mM 1C enalten Andererseıts führen
cAhese Wiederholungen auch eıner nıcht immer nötigen Ausdehnung des Tex-
(es SO espricht Lee beispielsweıise 1mM Kapıtel über den Einfluss der Halleschen
Luteratur auf esley auch dessen Kontakt mıiıt den Herrnhutern In Georg1a
(S oder wıederhaolt dıe Übersetzungsgeschichte der Franckeschen ıte-
ratur in England und deren Rezeption 1r Wesley 1n seinem Kapıtel über dıe
„Franckeschen Stiftungen und John Wesley” 5—8

Gewöhnungsbedürftig ist cdıe nıcht immer eindeutige chronologische Darstel-
ung ees SO ordnet se1ın Kapıtel über dıe Auseinandersetzung Wesleys mıt
Franckes Veröffentlichungen nıcht nach der Chronologıe der Biographie Wes-
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leys, sondern nach den Erscheinungsdaten der englischen Übersetzungen der
er Franckes A2{T.

Insgesamt sıch die Lektüre des Buches VOT em für Personen e
der Wiırkungsgeschichte des Piıetismus oder der J1heologiegeschichte des O-
dısmus interessIiert sınd Angesıiıchts der [lüssıgen und anschaulichen Sprache des
Autors zahlreicher persönlıcher und kulturhistorischer Detaıls kommen
auch Liebhaber bıographıischer Texte auf hre Kosten Irotz sachlıiıcher edenken
bletet der Band außerdem A gule Eınführung die dogmatısche Dıskussion

das Verhältnıis zwıschen Rechtfertigung, ekehrung und Heılıgung
Michael Kotsch

Hartmut Lehmann Hg.) Geschichte des Pietismus Band Glaubenswel und
Lebenswelten Göttingen Vandenhoeck & Ruprecht 2004 geb HS F} Abh
€ X6

Das ange Warten auf den Abschlussband der vierbändıigen „Geschichte des Pıe-
USMUS hat sıch elohnt denn 1ST mehrtfacher Hınsıcht bemerkenswert (vgl
anı 993 994 Z TER an 995 JETh 10 996 368—
TL Band 3 2000 JE 1 2001 169 FZ) Er vollendet erstens CIn Werk
das dıe Pıetismusforschung auf AI viel breıtere Basıs stellt als bısher und CI -

möglıcht SOMIT HUE Zugänge dieser überaus InNOovalıven ewegung HKr VCI-

CIN1gT zweıtens 28 Beıträge Umfang VON etwa fünf Hıs 4() NSeıten VOIl DD Auto-
ICN dıe AT alteren Generatıon der Pıetismusforscher ehören W das NeCeTI-

den Forschungsstand spiegelt und andererse1ıts auf NECUC ufgaben WEIST
Und 01g drıttens ollkomme Konzept des /ugangs indem
mMiIt Glaubenswel Un Lebenswelten das Verhältnis des Pıetismus en möglı-
chen Bereichen systematısch erfassen versucht

Eın olches Bemühen Selbstverständnis und Eıgentradıtion des Piıetismus
W1E dessen Wırkungen und Ausstrahlungen den unterschiedlichsten Bereichen
des historischen Lebens untersuchen hat bıslang noch nıcht egeben
on deshalb gebührt Herausgeber und Beıträgern höchste Anerkennung für
den Mut diıesem unkonventionellen Unternehmen Allerdings 1st hıer gleich
1N€e Einschränkung erforderlich Denn der Band 1ST WAar systematısch aufgebaut
dann aber den einzeiInen Beıträgen doch oft wıeder ziemlıch konventionell
indem chronolog1isc Persönlıchkeiten des Pıetismus mI1 ihren jeweıligen Ee1IS-
(ungen abgehandelt werden Das führt bısweillen dazu dass dıe schler endlose
Reihe VO  z Personen und Daten dem Leser doch CINI1SC Geduld abverlangt und
den Ertrag schmälert zumal sıch Wiıederholungen e1 nıcht vermeıden 1eßen
Demgegenüber wırd dıe rage nach der Definıition des Piıetismus auch fortan C1N
Problem bleiben Gerade iıhrem breiten bıs das 2} Jahrhundert gedehnten
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Verständnıs h‘aben die an eInNs DIS dre1 ZW al manche Krıitik auf sıch gezogen‚
aber doch SC Horızonte geöffnet. BeIl ein1gen Aufsätzen des vorlıegenden Ban-
des hat INan jedoch den Eındruck, dass wıeder der „engere: Pietismusbegriff
vorherrscht. Der Herausgeber lättet in seinem Vorwort diese Problematık, WE

betont, ‚„„dass manche Autoren sıch In dıiıesem Rahmen in ıhren Beıträgen SallZ
bewusst auf dıe frühere eıt konzentrieren, andere dagegen auf dıe spätere Zeit
und anfügt, habe nıcht auftf Vereinheıitliıchung gedrängt VD) Wer schon
einmal als Herausgeber eiInes ammelbandes fungıert hat, we1ß, dass eın olches
Bemühen be1 eıner großenYVon Beıträgern In der eRe ohnehın erfolg-
108 bleibt Aber vielleicht hätte G} gleichwohl mehr drängen sollen, denn
manche Aufsätze beschränken sıch auf das 17 und 18 Jahrhundert, obwohl be1
bestimmten Themen dıe pietistischen Aktıvıtäten gerade 1m 19 Jahrhundert be-
sonders ertragreich SEWESCH SInd. Entschuldigen Mas IiNan anführen, dass für
diese Epoche die Forschungslage ungle1ıc fragmentarıscher ist Dennoch gilt
dıeser kritische FEınwand etiwa für die Arbeıten VON us Matthıas ekeh-
TUn und Wiedergeburt, Johannes allmann Frömmıigkeıt und SOWI1eEe
Judenmissı1ıon, 0omas Müller-Bahlke ZU Halleschen Pietismus am Vorabend
der Industrialisierung der die gesamte Debatte den Darwinısmus übergeht)
und Udo Sträter über Soziales. Verkürzt erscheıinen auch die Ausführungen VON

ermann Wellenreuther ZU1 Glaubensmissıion 1m 19 Jahrhundert und VO  an Ruth
TEC über Frauen, be1 der etlıche., me1st Aaus dem del stammende Damen des

Neupletismus fehlen Diese Lücken fallen eshalb auf. weıl der B and eigentlich
einem umfassenderen Konzept olg

Diese Einwände andern jedoch nıchts dem beeindruckenden Gesamtpro-
STAa des Bandes, W1e eın Überblick ZU emenspektrum verdeutlicht.
„Theologische, relig1öse un kirchengeschichtliche Aspekte” werden in s1eben
Beıträgen erorter‘ 19—193) S1e befassen sıch mit dem pletistischen (Ge-
schichtsbild Ulrıch Gäbler), ekehrung und Wiıedergeburt Markus Matthıas),
römmigkeıt un (Johannes Wallmann), der Bedeutung der (Martın
Brecht), pietistischen Gesangbüchern (Chrıstian Bunners), der Haltung A1l-
über den en (Johannes Wallmann) und der Mıssıon Hermann Wellenreuther).
Auf „gelstige, wissenschaftliıche und kulturelle Aspekte“” konzentrieren sıch eIf
Aufsätze 94-—485) Eıgenkultur und Tradıtionsbildung (Manfire Jaku-
bowskı-Tiessen), Pfarrer und Theologen Martın Brecht), Philosophie Walter
5Sparn; der längste eıtrag), Pädagogık e1ispie Franckes (Werner OC
Psychologıe (Horst Gundlach), Medizın und Pharmazie ıchar' Toellner), Na-
turwissenschaft und Technık Ihomas Müller-Bahlke), I .ıteratur des Pietismus
(Hans-Jürgen Schrader), pietistische Sonderterminologıe (Hans-Jürgen chra-
der), Musık (Chrıistian Bunners) SOWI1E Architektur und uns (Jan Harasımo-
WICZ) Sıeben Artikel erortern „ethische., sozılale: wirtschaftlıche und politische
Aspekte” 487—666): Absonderung und NECUC Gemeinschaft (Johannes Wall-
mann), Ehe, Famılıe und Kınder ndreas Gestrich), Frauen Albrecht),
Weltve;‘étändnis und Handeln in der Welt ndreas esMic Wıiırtschaft (Reter
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VKriedte), Soz1lales Udo Sträter) und Polıitik Rudolf VON Thadden; 1erbe1 han-
delt sıch dıe erweıterte Fassung eINes schon anderswo publizıerten Be1-
ags Am chluss stehen eın SSaYy VON Martın Kruse 69—67/1) und ein for-
schungsgeschichtliıcher Beıtrag VOIN dem 1mM März 2003 verstorbenen (jerhard
Schäfter über die hıstorısche Kommıiıssıon ZUT Erforschung des Pijetismus G3
692)

Da in elıner Rezension schlechterdings unmöglıch 1st, viele Beıträge 1im
Einzelnen vorzustellen, War diese Aufzählung notwendig. S1e zeıgt NnaCcC  TUCK-
lıch dıie Ihemenvıelfalt, dıe tatsächlıc alle Bereiche pietistischer Wiırksamkeıit
ausleuchtet und adurch elıner undgrube für jeden Forscher und Interessierten
ırd (jerade SC der detaıllıerten Aufteiulung wırd 19002881 den Band nıcht unbe-
Ing in einem Z/ug durchlesen, sondern WIeE e1in andbuc systematısch nutzen,
Was Urc das umfangreıiche Personenregıister noch erleichtert wiıird 98—/709)
en der abgekürzt zıt1erten Lıiteratur sınd den Eınzelbeıiträgen Bıblıographien
vorangestellt unübersichtliıch iIm Blocksatz) und Anmerkungen beigegeben le1-
der und be1 einem Werk miı1t wıissenschaftlıchem Anspruch unverständlıich nıcht
als Fußnoten, sondern eweıls chluss der Aufsätze:; ın der ecge In dUSSCWO-
m Verhältnıis ZU Text,. lediglich und erscheımint der nmer-
kungsapparat überfrachte Angesıiıchts der Textfülle registriert der Leser dank-
bar einıge Abbildungen (namentlıc. dem Bereich Archiıtektur und Kunst

45611.1; Abb 18 [ 482] dürtte nıcht in England erschıenen se1n, denn dıie
Texte In dem bekannten Bıld DEr breite und der chmale Weg“ sınd in deut-
scher Sprache; vermutlich andelt sıch dıie 860 VON (‘harlotte Reıhlen, der
Mıtbegründerın des Diakonissenhauses Stuttgart, erstellte Vers1ion).

Wenigstens auTt ein1ıge Beıträge 1 gesondert hıngewlesen. Hartmut Lehmanns
Eınführung 1—18) sk1iızzıert präzıse Forschungsgeschichte SOWIE TODIECMeE
und ufgaben der Pıetismusforschung. /7u ecCc weiıst er auf eın Kernproblem
hın, das in der Tat bıslang kaum analysıert worden ist Der „speziclie Sınn, den
bestimmte Begriffe für Pietisten besıtzen, ist Außenstehenden nıcht unmıiıttelbar
verständlıich und zugänglıch” Daraus ergeben sıch Verständigungsschwie-
ngkeıiten und ermittlungsprobleme, dıie 11UT schwer lösbar sınd und das Vor-
dringen in „Innenbereiche‘ des Piıetismus mıiıt seinen „Spezlalsprachen“‘ eN1N-
dern Darüber hınaus markıert Lehmann Lücken und offene Fragen, indem
eliwa eingesteht, dass dıe Freikırchen keıine Beachtung in dem Werk gefunden
hätten ] der Begrıff „Fundamentalısmus" nıcht einfach aufgegeben, sondern DIO-
blematisiert werden mMUSSe, dıe „außerordentlıch komplexen Verhältnıisse be1 der
Ausbreitung und Entfaltung SOWIE auch dem partıellen Niedergang der pletist1-
schen ewegung‘  © noch intensiverer Erforschung edürfen 2 und genere
die anthropologıischen Aspekte relıg1öser Erneuerungsbewegungen chärfer ın
den Blıck Zu nehmen selen.

VMon besonderem Interesse, wei1l bıslang wen1g beachtete Bereiche ehan-
eln sınd dıe Beıträge VON Hans-Jürgen Chrader ZUT Lateratur des Pıetismus
und dessen Terminologıie. Se1in Überblick ZUT pletistischen LAateratur 38 O—
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403) bletet mıt umfassenden Bıbhıographien genügen für_ weitere For-
schungen. Hervorragend und ın den /ıtaten geradezu amusant lesen Ist eın
Aufsatz „Dıe Sprache ('’anaan. Pietistische Sonderterminologıe und Spezılalse-
mantık als Auftrag der Forschung“ 04—427) Nach der Vorstellung von
Fremdbezeichnungen und Eıgenwahrnehmung diskutiert Chrader eingehend
Forschungsansätze und Desıderata, dabe1 nah den Quellen argumentie-
rend. Aus dem polemıschen Wortschatz gegenüber Nıchterweckten beispielswel-
S werden dıese Bezeiıchnungen zı lert: „Splitterrichter, Ceremonien-Stänker,
Werkheılige, buchstäbliche Zänker, Schul-Theologen, Maul=Chrısten, Hohen-
priester, Schrift=Märterer Zerrer Dähner Zerstümler und Verderber, Mucken
del1ger und amel=Verschlucker, Unwiedergebohrne, Baals=Dıiener, Miedlinge“

413) Dıie Pıetisten, oft mıt pOo überzogen, wussten offensıichtlich
eutic zurückzuschlagen. CcCNraders Beıtrag macht eultlıc dass noch tlıche
Forschungsfelder ZU Pıetismus unbeackert SInNd. Dergleichen fındet sıch In VIE-
len Aufsätzen iImmer wlieder, etwa WENN artmut Lehmann darauf hinweiıst,
dass „„sıch 1m 20 Jahrhundert innerhalb der pletistischen ewegung weiltere I'y-
PCH VO  —; ‚,Absonderung' und der daraus resultierenden Vergemeinschaftung
durchsetzten‘“‘, die bısher nıcht einmal in Ansätzen erforscht selen 492)

Eın Beıtrag äl AdUus dem Rahmen des Bandes und ist eshalb ausdrücklıch als
SSay  eb gekennzeıichnet. Es andelt siıch den kurzen Aufsatz „Die bleibende
Bedeutung des Pıethismus: verfasst VOIN Martın Kruse, dem Altbıschof der VvVan-
gelıschen C V OIl Berlın-Brandenburg. Kruse beabsichtigt keine (jesamtaus-
wertung des vierbändıgen erkes ıne /usammenfTfassung tfehlt überhaupt und

De1 der komplexen Thematık auch kaum möglıch se1In sondern ragt,
welche Zukunftsfähigkeıit dem Pıetismus Zzuzutrauen se1 Berechtigterweıise
spricht dıie bıs CHte unaufgelöste pannung d} dass der Piıetismus einerseı1ts
ine posıtıve Protestbewegung innerhalb der verfassten Kırche se1n wolle, ande-
rerselts aber immer wıeder über ıne Irennung nachdenke Kruse weıß auch
IU das S ist AE (Gro  ırchen \ sıeht C& die pietistische Kritik en sıch
dem Zeıtgeist wiıllie geöffnet; S1Ce en sıch den Entwıicklungen angepasst. SO
sınd S1C in den 502 eINes Pluralısmus geraten, der vieles nebene1iınander tolerijert
und damıt ZUT Belıebigkeıt VON Wahrheıten DIie Ekındeutigkeıit biblischer
Wahrheit wırd preisgegeben‘‘ 669) SO are Worte sınd selten. In diesem
Spannungsverhältnıis hılft der Blıck in die Geschichte des Pıetismus, we1ıl urc
cdıe Analyse VETBANSCHECI Auseinandersetzungen Hılfestellungen für dıe egen-
art werden können. Kruse hebht sodann dre1 Kennzeıichen des Piet1s-
INUS hervor, dıe zukunftsträchtig sınd: Dıie 1€' ZUT tördern, Gemeinschaft
suchen und pflegen und das Priestertum aller Gläubigen en Sein Schlusssa:
ist wegwelsend: ‚Alle INn em sınd der TC. uUrc den Pietismus In
aße Kräfte zugewachsen, dıe In Krıtik und verantwortlicher Miıtarbeit ZUT Vıta-
l1sıerung der Kırche wesentlıiıch beigetragen en Die Iriebkräfte und (jrundan-
1egen des Pietismus sınd keineswegs ‚überholt oder ausgeschöpftt. DIie Zukunft
des christlichen auDens 1m Jahrhunder' wiıird menschliıich gesprochen
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auch VON der Z/Zukunftsfähigkeit des Pıetismus mıtbestimmt““ 6/D) SO ist 1n
der Jar und begrüßenswert Ist, dass A chluss des Bandes nıcht 11UT dıe WISSeEeN-
schaftlıche Analyse, sondern auch dıe geistliche Perspektive steht Denn das darf
be1l GT dıstanzıert-kritischen Arbeıit nıcht VEISCSSCH werden, dass dıe Pıetisten

allen Zeıten darum bemüht waren ’ und sınd, zeichenhaft ın der Nachfolge
Christi en und adurch ZU (Glauben einzuladen.

Insgesamt esehen lıegt mıt dem Band „Glaubenswel und Lebenswelten‘‘ der
„Geschichte des Pıetismus“‘ also e1in außerordentliches Werk VOlL, das dıe VOoO
Aufmerksamkeit der Forschung Tordert und etliche Perspektiven weıterer A
beıt eröffnet. erleger1sc ist 65 bestens betreut worden, 1Ur rag 11al sıch,
IU das Buch sıch in weılınrotem E1ınband präsentiert und nıcht In einem grunen
WIE be1 den Bänden e1INs bıs dre1.

utz Padberg

Frank Diakonische Evangelisation. Die Anfänge des Deutschen (Jemeln-
schaftsdiakonieverbandesSKonfession und Gesellschafi 28, Stuttgart:
ohlhammer, 2003, RE 3()4 S 9 30,—

DIie verdienstvolle Marburger Dissertation erforscht erstmals die Anfänge des
Deutschen Gemeninschafts-Diakonieverbandes eInes der größten deut-
schen Dıiakoniewerke und zudem einer der einflussreichsten Gemeninschaftsver-
bände innerhalb des (imadauer Verbandes.

Der Autor bettet die Entstehungsgeschichte des DGD in den Okalen und zeıt-
geschichtlıchen Kontext e1in und arbeıtet feinfühlıg die besonderen Charakteristi-
ka dieses ursprünglıch ostdeutschen Werkes heraus. Im Gegensatz anderen
Gemeinschaftsverbänden mıt mehr altpıetistischen Wurzeln dıe u-
ischen (GGemeinschaften ohne pletistische Iradıtiıon und damıt VONN Anfang
kırchenkritischer und ffener für angelsächsische Einflüsse als dıe me1lsten ande-
Icn Gemeninschaftsverbände. Deshalb kann der DGD als irekte Auswirkung der
angloamerıkanischen Heıligungsbewegung gelten. em hatten methodistische
rediger den en In Westpreußen schon vorbereıtet. Durch diese /Z/Zusammen-
hänge wırd CS verständlıch, WaIUumn gerade 1m ()sten die späatere Pfingstbewegung
S starken /Zulauf hatte und die ostdeutschen erbande 1im (nadauer Verband iıhr
eigenes Profil hatten.

Der Autor beschreıibt aber nıcht 1Ur die geschichtlichen Anfänge und ersten
dre1 Jahrzente des DGD, sondern analysıert auch wiıichtige theologıische Konflikt-
telder der damalıgen eıt ( Verhältnıis ZUr Pfingstbewegung, ZU (nadauer Ver-
band und zZAT Ol1lı SOWIE dıe Theologıe des DG  S Gerade in d1iesem e1l der
Arbeit eröffnen sıch dem Leser NEUEC Einsichten. Im Bereıiıch des Dıakoniewesens
arbeıtet Lüdke ZU e1spie Gemeinsamkeiıiten und Unterschıiede zwıischen der
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klassıschen Inneren 1ssıon und dem DGD heraus {Iie konzeptionelle Intention
dieses 1yps VOH Dıakonie WwIrd reiten als „Diıakonıische Evangelısatıon
bezeichnet Hauptmotiv W ar die „Gewınnung VoNn Seelen durch das diakonısche
Engagement WEN1LSCI dıe Sozilaldıakonie Damıt WäarTr damals 1116 Krıitik
der mangelnden evangelıstischen usrıchtung der klassıschen Dıakonıie verbun-
den dıie der drıtten (jeneratıiıon sıch aus 1C der Gründer des DGD VON den
ursprünglıchen Absıchten der Inneren „Mı1ss1on entfernt hatte

Dem uftfor 1ST 111e profunde Kenntn1is der Geschichte und Theologı1e des
DGD nıcht abzusprechen Meiınes Erachtens IrTt allerdings der generalısıe-
renden Eınschätzung, sozlale Fragen hätten dıe frühe Gemeıinschaftsbewegun
kaum interess1ierT! (S 68) und WAalc 1UT die Evangelisıerung der Ver-
orenen Dagegen sprechen e vielen sozialdiakonıischen rojekte und
Inıt1atıven der verschıiedenen (jememschaftskreise Auch dıie angloamerikanısche
Heıilıgungsbewegung verlor keineswegs mı1t der eıt iıhren soz1alen Impetus WIC

der Autor me1in sondern Wäar DIS iıhrem Ende A der treibenden der
sozialdıakonischen emühungen England und Amerıka Wohl kaum 1NC Hr-
neuerungsbewegung des Protestantismus Wäarlr stark soz1lal engagıert WIC dıe
Heilıgungsbewegung

DIie Untersuchung versteht sıch auch als Beıtrag den ‚„‚Gender-Studıes
Tatsächlıc bletet der Gegenstand der Untersuchung hler CIN1L2CS Materı1al
standen doch der Blütezeıt hıs 01018 Frauen Dıienst des DGD Lüdke
kann überzeugend aufzeigen dass VO  b Anfang cdie Dıakonissen auch als
Evangelıstinnen aktıv und VOT gemischtem Publıkum predigten Z DauU-
schal bewertet der Autor jedoch dıe Auswirkung der Heılıgungsbewegung auf
dıe Gleichberechtigung de1ı Tau indem dıe Heıilıgungsbewegung
Vorreıter der Frauenemanzıpation" (S Z} hochstilisıert DDas wollte S1C

mındest deutschsprachıgen aum nıcht SC11

An ‚WCI weılıteren Detauıls enttäuscht dıe Arbeıt In der Vergangenheıt wurde
mehrfach behauptet dass che Gründung des DGD CN mıiıt der Wirksamkeıt des
schwedisch amerıkanıschen Evangelısten und Heılıgungspredigers Fredrik ran-
SOM zusammenhıng (sSOo Edvard Paul JTorjesen: Study of Fredrik Tanson,
LOs Angeles 1984, 669:; Paul Fabianke Was muß die Deutsche (jeme1n-
schaftsbewegun festhalten?, Dresden 1923 /9) Manche theologischen Über-
ZCUSUNSCH Blazejewskıs, des e1igentlichen Gründers des DGD, WEI1ISCI tatsächlich

diese ıchtung, denn TaAanson WarTr U1 e1spie CIM vehementer Vertreter VOI

Frauen als Evangelıstinnen erwähnt Franson dagegen NUur ubnO-
und scheıint SCINCINMN ırken Borken überhaupt keine Bedeutung beıizumes-

SCI1 Hıer hätte 111a sıch Aufklärung gewünscht. Es 1St zudem erstaunlıch, dass
der Autor offens1ic  iıch CIN18C wichtige Publıkationen über die Entstehung der
Gemeininschaftsarbeıit ı West- und Ostpreußen nıcht kennt, Adam apps Werk
Gnadenspuren. 5() Jahre (Gemeinschaftsarbeıit ı (Ost- und Westpreußen Kön1gs-
berg und CINIEC er VOIl Paul Fabıanke, C1NCINMN der Führer der Gemeıin-
schaftsarbeıt ı (I)sten
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Gespannt SCIN darf INan auf 1106 Buch angekündıigte Pu  1kKatıon VON Wer-
HeT Stoy über dıe Geschichte des DG  © 11 Drıtten Reich Lüdkes Andeutungen
lassen erahnen, dass hler bedenkliche usammenhänge Aalls Lıicht kommen WCCI-
den

Stephan Holthaus

eıtere Literatur

Reıiner Braun (He da hin ch milltlen Nnier ihnen Aus O() Jahren Pfarrerin-
Nen- Un Pfarrer-Gebetsbun upperta Brockhaus 2003 176
€ 9 _O()

Veıit akobus Dieterich Johann MOS Comenius Fın Mann der
Sehnsucht Stuttgart Calwer 2003 2205 16 U()

Friedrich Huber Das Christentum In ()st- und Südostasien Australien
irchengeschichte Eınzeldarstellungen IV/8, Leipzig EVA, 2003, Hardco-
VeL,; 200 S „ 22,—

Olıver Kohler Wır werden eın WIE dıe Träumenden. Jochen Klepper Fine
Spurensuche, Neukirchen--Vluyn ukırchener, 2003, 160 S 9 16,9()

Rüdiger Loeffelmeier Die Franckeschen Stiftungen der Aaale VO.  >
a Bildungsarbeit UN Erziehung IM Spannungsfeld der politischen
MDruche Hallesche Forschungen übıngen Nıemeyer 2004 410
e 58

yoko Morı Begeisterung2 Un Ernüchterung christlicher Vollkommenheit
Pietistische Selhst- und ‚Weltwahrnehmungen IM ausgehenden Jahrhun-
dert, Hallesche Forschungen 14, übıngen: Niemeyer, 2004, k % 34() S C F

Karl-Wılhelm Nıebuhr. Christfrıied Böttrich Heg.) Johann Philipp Gabler
I CUmM A30) Geburtstag, Le1ipziıg EVA, 2003, 160 S , 18 Abb.,

arkoll The 1sSe of Evangelicalism. The Age O Edwards, Whitefield and the
Wesleys. History O, Evangelicalism, People, Movements and Ideas the
nglısch-Speakıng OT| { Inter Varsıty Press, 2004, Ln310 S , DE 5()

Lienhard aum Heinrich Coerper Lahr ohannıs 2003 $()
*Christoph Raedel Methodistische T’heologie 79 Jahrhundert Der deutsch-

amerıikanische UnN deutsche Kirchenzweig der Bischöflichen Methodistenkir-
che Kırche Konfession elıgıon 47 Göttingen Vandenhoeck uprecht
2003 geb 3765 F: 30

Michaela cheıbe Rekonstruktion Pıetistenhihliothek Der Büchernachlass
des Johann Friedrich uUOPPD der Bibliothek der Franckeschen Stiftungen
Hallesche Quellenpublikationen und Repertorien übingen Niemeyer
2004 240 36

Dorette e1lbert ahrung un Gemeinschaft Herrnhutische Motive heim JUN-
sen Schleiermacher (1 881 /96) Forschungen ZUT systematıschen und öku-
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menıschen Theologie L02 Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 2003, JCD..
384 S a 02

Phılıpp dpener: Briefe UU der Dresdner eıtO2 Die Brıefe
VQ  - 6—1 hg VON Johannes allmann In Verbindung mıt aus VO
Orde, Martın Friedrich und Peter Blastenbrei, - Tübingen: ohr 1eDecKk: 2003,
E: S80 8i ÖI ,—

Stephen Tomkıns: John Wesley. INe Bi0ographie, Stuttgart: Nker, 2003, geb.,
26() S Ü 14,90

Peter Walter, Martın Jung Heg.) Theologen des UN: I8 ahrhunderts. Kon
fessionelles Lelitalter Pietismus Aufklärung, Darmstadt: WBG, 2003, geb.,
DF S 29,90

1KO1auUs Ludwıg VO  —_ Zinzendorf. onderbare Gespräche zwischen einem Reı
senden und allerhand andern Personen Vo  > allerteı In der eligi0N vorkom-
menden Wahrheiten, hg VOoN Hans Schneıider, Kleine lexte des Pıetismus 9,
LEIDZIS EVA, 2003, 148 S 9 12,80



Praktısche Theologıe

Allgemeines

Röger 16 Der Messias Im I empel Symbolik Un Bedeutung des /weılten
T empels IM Licht des Neuen Testaments, Bielefeld CLE 2003, 704 (beigefüg-

CD-Rom), 34,,90

Wır besprechen dieses bıbelkundlıchen, exegetischen, archäologıischen und
Judentumskundlıchen Informatıonen reiche Buch deshalb 1m praktısch-
theologischen Rezensıionsteıl, we1ıl CS (a) einen reichen Fundus katechetisch
relevantem Materıal bietet und (b) auf Iitun se1InNESs nhalts den Bıbelwıssen-
schaften 11UT schwer zuzuordnen ist Es andelt sıch dıe überarbeıtete Fassung
eliner 111an beachte die Inkongruenz! 1mM Bereıich der neutestamentlichen ATı
chäologıe und Judaıistık be1l dem 5 ystematıker, Ethıker und Kulturanthropologen
Ihomas Schirrmacher Whitefield Theologıca CeMIMNAFY, Florıda, eingereıich-
ten Dıiıssertation. Dass CN sıch 7€ Doktorarbeit andeln soll, nımmt der kun-
dige Leser mıt ein1ger Besorgni1s wahr, doch ıne eıgentliche, w1issenschaft-
lıch eingegrenzte Problemstellung; vielmehr hletet dıe Arbeit ıne ausufernde
Breite behandelter Themenbereiche SOWIE ıne ischung VOIN wissenschaftlıchen
Detailkenntnissen, erbaulichen Ideen, subjektiven methodologischen Entsche1i-
dungen, zugle1ic aber verbunden mıt einer hohen Qualität der Veranschaulıi-
chung archäologıscher und bıbelkundliıcher Fakten DIie Tendenz des Autors DE
breiten /Zusammentragen verschiedenster Gegenstände chlägt sıch nıcht 11UT in
dem exorbıitanten ang des Buches nıeder, sondern dokumentiert sıch zudem
In der Zugabe eıner D-Rom, dıe neben dem ext des Buches in elek-
tronıscher orm welıltere acht Vorträge des Autors SOWIEe Liıve-Aufnahmen dreier
von ıhm komponıierter Musıkstücke bletet. mmerhın, I1Nall wırd für diese
Rom schon VOoNn daher ankbar se1InN, dass S16 mnıt des installıerten Acrobat-
Reader 6.() ermöglıcht, dıie ausgezeichneten archäologischen Graphıken und FOo-
(OS des Buches katechetischen Zwecken auszudrucken.

Das Buch bletet 1m Wesentlichen nach einer etiwa 130-seıtigen Eınführung
(Einleitung, Erforschungsgeschichte des zweıten Tempels, Geschichte des ZWEI1-
ten Tempels, pologıe der VOIl 16 präferierten typologıschen Methode) autf
rund 500 Seliten einen Gang Urc den zweıten Tempel, der den Anspruch hat,
alle tempelbezogenen Aussagen und Anspıielungen des Neuen Testaments dem
Jeweiligen ODOS (von der chönen Pforte bıs ZU Allerheiligsten zuzuordnen
und dabe1 cdıe gesamte Tempeltopographie und -archäologıe erklären und da-
be]l noch typologisc auszudeuten).
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Man wırd auf eutsch keın Buch finden, das dıe nötigen akten, spezle. die

archäologischen, umfassend, anschaulıch, allgemeinverständlich und zugle1ic
mıt einer reichhaltıgen Quellendokumentation (von Osephus über die Rabbıinıca
DIS modernen Ausgrabungsberichten) bletet und das einem erstaunlıch
günstiıgen Preıis. Nıcht zuletzt macht die interessanten Forschungsergebnisse
VON ean Rıtmeyer dem deutschsprachigen Leser zugänglıch

Auf Einzelergebnisse kann hıer nıcht eingegangen werden. Fragen wiırft für
den Rezensenten jJedenfalls der eXZESSIVE eDrauc der typologıschen 1De1aus-
egung (oder sollte INan kritisch CM E1segese) auf. e1 geht Laebl VON dem
vorreformatorischen Prinzıp dUS, dass die Göttlichkeit der dazu uhre; dass
sıch iıhr Sınn Sar nıcht autf den LAateralsınn beschränken könne 22) Man
sıch die patrıstıschen und katholischen Verteidiger des vierfachen Schriftsiınns
ermnnert. Luther hat hier se1ine römisch-katholischen Opponenten gerade
anders argumentiert: Als Schrift (jottes 1st die Creatura De1 Angesiıchts
ihrer Kreatürlichkeit als Schrift kommuniziert S1€e in klarer menschlicher Sprache,
1st allgemeın verständlıich und bındet u ihren Literalsınn. Ihre Qualität als
VON (jott stammendes Buch schlägt sıch nach ihm nıcht in einem dem SENSUS
lıteralıs überlegenen geistigen („höheren”” Schriftsiınn nıeder, sondern in ihrer
dem Wesen (jottes entsprechenden anrhe1i und Autorität. Erasmus würde siıch
vermutlich über Laebis pologıe der Typologıe freuen 14-131) W1Ie auch
über se1iNe 1im Anhang dargebotene pologie des Mehrheitstextes 700
anchma treibt die Typologie dann auch erstaunlıche Blüten fern jegliıcher b1-
1scher Textbasis etwa, WENN dıe VON der Archäologie ireigelegten Eın-
kaufsläden entlang der südlıchen Umfassungsmauer erbaulich-typologisierend
gedeutet werden: ”_ hlerin 1eg elne wichtige elehrung: ahres Glaubenslebe:
schne1idet das Alltägliche nıcht VO Göttlıchen ab” 45) oder WEeNnNn dıe ZUT

Tempelmusik verwendete ofte all Rückbezug auftf dıe etymologische
urze]l chalal (durchbohren) Um ypOos für den Händen, en und seiner
Seite durchbohrten Erlöser wırd 362) Der methodologisch unkontrollierten
Phantasıe sınd keıne TeENzZEN geSsetZL.

Doch nochmals: Wenn bıbelkundliche un: archäologische Befunde —
WIeE reiche Judaistische Quellenzitate geht, biletet der Autor nıcht Fıktionen, SON-
dern einen eNOrmen Fundus Fakten und gelungenen Ilustrationen. Von CI
ist das Buch als eiıne wıillkommene aterlalsammlung für gemeindepädagog1-
sche, relıg1onspädagogische und homiletische Zwecke empfehlen. Und zudem

die Ausführungen L1ebis auch 1m Wiıderspruch! vielfältig ZU eigenen
Nachdenken

elge Stadelmann
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Alexander Schick Irrt die Auf der UC. nach Könıig David Un Salomo
Mythos oder Wahrheit?, Hammerbrücke: jota Publıkationen, 2004, 17
€ 9,95

Unter gemeindepädagogıschen Gesichtspunkten betrachtet kann INan dem WI1S-
senschaftsjournalısten Alexander Schick dıesem gelungenen ucnlein L11UT Ka
tulıeren Dem LEeser gleich ob eologe oder interessierter alıe wırd auftf rund
120 Seıiten 1116 kompetente verständliche und anschaulıche Eınführung 110C

archäologische Kontroverse eboten dıie zentral mıiıt der rage nach der historI1-
schen Zuverlässigkeıit der {un hat

Das uch 1ST 1116 sachlıche und gul begründete Auseinandersetzung mıl der
Infragestellung der historıschen Glaubwürdigkeıt des en Testaments durch dıe
Weihnachtsausgabe 2002 des PIEGEL (Nr 2/2002, . Die Erfindung (jottes
Archäologen auf den S5Spuren der eılıgen chrıft Ohne Gegenargumente auch
N1UT Betracht zıiıehen hatte der SPIEGEL die Argumente der sogenannten
Kopenhagener Schule bzw „Mınımalısten SCINECIN Beıtrag popularısıert Un-
ter anderem hatte I1all die Zuverlässigkeıt der bıblıschen Berichte ZUTr

Monarchıie (10 Ih Chr.) adıkal rage gestellt AaVIl! und Salomo
WCNN S1C überhaupt gelebt en sollten lediglich unbedeutende Stadtfürsten
SCWESCH dıe keıne archäologisch verıfizıerbaren historischen Spuren hınterlassen
hätten Für dıe „Mınımalısten" 1STt dıe allenfalls CIMn uch erhebender
manhafter Dokumente VON Glaubenszuversicht dıie aber Verwurzelung
hıstorischer Realıtät entbehren ugle1c nehmen diese Autoren zumındest
Kauf dass hre Darstellung der Existenzberechtigung sraels eılıgen Land
dıe historische rundlage entzieht WOMIL SIC Antıjudaisten und Antızıonıisten
wıllkommene Argumente hefern

Miıt MAesen Thesen sıch Schick sachkundıg auseinander Nüchtern
Wert und TENzZEN archäologıischer Evıdenzen auf Eiıngehend werden dann unfier
anderem die Ausgrabungen der Davıdsstai Ophel) die VON vraham Bıran
entdeckte Tel Dan ele dıe Hınweise auf salomoniısche Archıtektur egı1d-
do Hazor und (jezer dıe Wiıderlegung der Neudatıerung VON Keramık der FKısen-
ze1il I1A der „Mınımalısten" durch dıe un! VO Amıhaı1 Mazar be1l den (Grabun-
SCH VON Tel Rehov dıe Ergebnisse der Tempelrekonstruktion VOIl ean Rıtmeyer
SO Funde aus der eı1ıt des zweıten Tempels (priesterliches Zepter Ostrakon
mMıiıt Quıttung für 116e Tempelgabe) geschildert un: anschaulıch ıllustriert Es
ırd euUulıc dass dıe Theoren der ‚Mınımalısten nıcht 1Ur dem biblischen
Befund wıdersprechen sondern auch wesentliıchen archäologischen Funden nıcht
gerecht werden

SO erweıst siıch dıie Häme des PIEGEL hinsıchtlıc der historıschen aub-
würdigkeıt der als Bumerang. Das kleine Buch VON Schick 1St In

e1ispie‘ Tür wissenschaftsjournalıstische und gemeindepädagogische Vermluitt-
lung fachwıssenschaftlıcher Fakten, die be1 ITheologen WIC Gemeindemitglıedern
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das Vertrauen iın die Heılıge chrift mıt Gründen untermauern können.
Dem anschaulıchen Buch sınd viele Leser wünschen.

elge Stadelmann

Gemeindebäu
Hans Apel Volkskirche ohne Volk. Der Niedergang der andeskırchen, (nHeBßben

Brunnen, Z2003, AD S 9 14,95

Alle chtung! Eın klares und herausforderndes Bekenntnis ZU111 christliıchen
Glauben legt Hans Apel miı1t diıesem Buch VOT Der ehemalıge undesminıiıster für
Finanzen und Bundesminister für Verteidigung, 7 Jahre ıtglie 1mM Bundestag,
Verantwortungsträger in T und Wırtschaft, bezeugt In aller Schlichtheit SE1-
818 persönlıchen Glauben: ”Ich glaube, dass Jesus für mich gestorben ist Ich
bın ‚der. verlorene Sohn‘, auTt den (Jott artet Wenn ich sterbe, ist der ıne el
MIr  27 H Hätten WITr 11UT mehr solche Verantwortungsträger, dıie in er Of-
fentlıchkeit für den Christenglauben eintreten, dıe nach gültıgen christliıchen
Werten in den gesellschaftlıchen Debatten Iragen und den Kurs der großen
Kırchen engagılert rıngen.

An der Schmerzgrenze! [Das J1 Buch hat eın Hauptthema: t1efes Leiden
Weg der großen evangelıschen Landeskırchen. Hans Apel, über viele Jahre CN ZA-
g1ertes ıtglıe: der Landeskırche, versteht se1ıne Kırche immer wen1ger. „n e1-
HET solchen Kırche iriert me1lne eeile6 Vıermal assen WIr uns ın Hamburg
gemeınden. Doch ich €l immer stärker dieser Kırche"” 14) Schließlich
verlässt Apel 1mM Jahr 999 seıne ırche und wechselt in 1Ne lutherische Freıikır-
che Gut, dass Apel angıbt, das RBuch „mıit Wult iIm Bauch und voller Enttäu-
schung” begonnen en So ist der Leser vorgewarnt, dass CR keıine dıstan-
zierte abwägende Untersuchung VOT sıch hat Sıcher, ın der persönlıchen Betrof-
enheıt des Autors vermiısst Ial manchmal Dıfferenzıierungen und ausführliıchere
Erörterungen den komplexen Themen. Aber gerade Verantwortungsträger in
den Landeskırchen, Ja jeder Gemeindepfarrer ist gul beraten, diıesen Aufschreı
e1INnes der Kırche Verzweıfelten nıcht überhören. Hans Apel forrnuliert, Was

wohl mehr Chrısten in iıhren Kırchen enttäuschend rtleben
Jeie Brennpunkte aktueller theologıischer und kiırchenpolıitischer Diskuss10-

HONn werden da angesprochen: Kırchensteuer, Femiinistische Theologıe, degnung
gleichgeschlechtlicher Paare, Wırtschafts- und Gesellschaftsordnung. Der AD:-
schnıiıtt über tomwarifen und Nato-Doppelbeschluss ist wohl SCH persönlı-
cher Negatıverfahrungen als Verteidigungsminister nıcht das beste Kapıtel des
Buches. Immer wıieder beklagt Apel, dass die Kırche sıch den gesellschaftliıchen
Trends ANDAaASSC un dıie Fundamente des chrıistlıchen aubens und dıe Kern-
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kompetenz der Kırche auf der trecke Je1iben pels Buch 1ST CIM Menetekel B
SCH den es auch dıe Kırchen umfassenden Pluralısmus

Und nun ? So rag sıch der Leser der pels Abrechnung miıt den B
enwarlıgen kırchlichen /Zuständen elesen hat Apel plädıer für 116 Kırche mıiıt
„Scharfem Pr Um das Glaubensthema zentral gehen Seel-
OLs und Verkündıgung mMussten ZUT Erneuerung der Geme1inden beitragen Und
ZU Auftrag der Kırche den Menschen schreıbt ‚Ihnen dıe TO Botschaft
des Evangeliums bringen 1SL[ HRNSCIE Aufgabe‘ (S 2Z16) Jar rage WIC 6S

posılıven Veränderung kommen kann o1bt das uch 11UT WECNILSC Hınweilse
der au VON Hıerarchien oder dıie Abschaffung des Kirchensteuersystems

WIrKI1IC die en einleıten würden bleibt vielleicht doch 1Ur 61n Iraum
Evangelische Freikırchen oder römischer Katholizısmus stellen nach Apel keıine
Alternativen dar Was aber dann? Blıebe Ende 1Ur die große Res1ignation”?

Apel entwirtft Cn sehr CEINSECILNS negalıves Bıld S50zi0logische EKI) Studien
und ıdea Nachrichten werden häufigsten zı lert Bıbelbezogener (jJemeıl1nde-
aufbau rojekte e m1iss10oNarısches Profil ZCISCH alternatıve evangelıkale Aus-
bıldungsinitiativen und viele andere Aufbrüche der VEISANSCH dreißig
ahre kommen leider überhaupt nıcht den Blıck Wıe viel anregender sınd da
dıe Impulse des alten Pıetismus als „Mıttel ZUT tferneren Besserung des sehr
beklagten elenden /Zustandes uUunNnseTeT Kırche‘“ S5Spener Vorwort SCIMHCN
Pıa desıiderıa‘“‘ VON 675 Zinzendorf jlädıiert aTtfur dass der Glaube dıie off-
HUNg nıcht aufgeben urtfe S L1USS i1iMMer CIMn bisschen Ireue imMmMer CIM b1ss-
hen agenc SCIMN das (GJlaube er &6

Erhard Berneburg

Karl Martın (Heg SCHALE VOo.  \ der Kirchensteuer Plädoyer für ein demokrati-
sches Zukunftsmodell Oberursel orum 2002 G

Wenn dıe Ordnung der Kırche geht g1Dt Gemeindeaufbau 1 abuthe-
Inen dıe dringend N dem kollektiven Totschweıigen 16 offene Dıskussion
überführt werden ollten DIe Kırchensteuerfrage gehö dazu Die Landeskırchen
en keın Interesse daran rühren hat dıe Kırchensteuer doch aTlur gesorgt
dass cd1e deutschen evangelıschen Landeskirchen Jahrzehntelang A der Spıtze der
reichsten Kırchen der Welt stehen konnten Der Staat oder doch zumındest die
beiden groben Partejen ZC18CN keın Interesse daran versprechen SIC sıch doch
Von kırchensteuerlich gestärkten Kırche C1in OÖheres S5ozlalengagement.
Und überhaupt INU  r WerTr das Kırchensteuertabu Mnıt eftigen Angrıffen
rechnen. Das erspart sıch manch heber

Der der Hessen-Nassauıischen TE beheimatete Dietrich Bonhoeffer-
Verein hat (EN trotzdem gewagtl das emAa Abschaffung der Kirchensteuer auTt-
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zugreıfen Se1in Vorsıitzender Pfarrer Karl Martın hat dazu das hiıer bespre-
chende acAhDucC herausgegeben Der Vereın unterbreıitet darın Reform-
vorschlag mıiıt eı FElementen (S f 852—-136) (1) Der staatlıche /wangseinzug
der Kırchensteuer wıird beendet Iie Kıirchensteuer wırd künftig Von den Kırchen
selbst CINHSCZORCH (2) er aal gewäh jedem Steuerzahler CI „Bürgergutha-
Dben das aus Anteiıl SCIHCT 1Lohn- Eınkommen oder Örper-
schaftssteuer besteht I hesen Betrag kann der Bürger nach Ireıem Ermessen g _
me1InNNUTZISEEN Eıinriıchtungen zuwenden

Das Reformmodell geht anderem VO  —_ folgenden Grundüberlegungen
dUus dass dAe enrnel der Kırchenmitglieder den staatlıchen /wangseın-
ZUS der Kırchensteuer 1SL dass angesichts der erneblichen Schrumpfungsprozesse
der (G3ro  ırchen deren staatlıche Privilegierung dıie Dıskussion kommen 11NUSS

dass verfassungsrechtlıc er Art 140 Grundgesetz und Art 137 Abs der
Weımarer Reichsverfassung) 1L1UT CIM Kırchensteuereinzug aa dıe Kırchen
selbst anhand VON Steuerangaben dıe dıe P für ihre Mitglıeder VO Staat
erfragen kann gerechtfertigt 1St nıcht aber C111 Zwangseinzug MI1L Androhung
staatlıcher Zwangsmalsnahmen ure dıie Fınanzämter dass der ‚wang, SCHCH-
über dem Arbeıtgeber und auf Steuererklärungen SCH der Kırchensteuer SCIN:

Kırchenzugehörigkeıt offenbaren INUSSCII Artıkel 140 Grundgesetz und
Paragraph 136 Weı1ımarer Reichsverfassung verstößt dass Cc1N selbst erhobener
Miıtgliedsbeıitrag die Beziehung der Kırche ıhren Mıtgliıedern verstärken und

aktıven (Geme1mdeaufbaut fördern würde dass der Spenden- und Kollekten-
ante1l VON augenblıcklich L1UT dre1ı Prozent des Kırcheneinkommens geste1gert
werden sollte un könnte Auf der Kostenseıte ollten dıe überproportionalen
usgaben der Kıirchen soz1al diakonisch kulturellen Bereıich überdacht WEEI-

den zumal diıesen Bereichen dıe missıonarısch theologıische Durchdringung
kırchlichen andelns inhaltlıch und personel]l kaum noch ZU TIragen komme

14 Stattdessen edürfe der „rel1g1ÖS--mI1issioNnarısch--theologıische Bereich
erheDlıchen Ausweıltung und verstärkten Aufmerksamkeit“‘ S 14)

Miıt diesen Themen 1st 1Ur 116 Auswahl der hoch interessanten UÜberlegungen
dieses Buches genannt. Im einzelnen efasst sıch der Sammelband mıt der
genannten Kultursteuer talıen (S 1 1—-50 Mi1L den veränderten rel1210NsS0Z10-
logiıschen Parametern Deutschland (S SA mıiıt der Eınführung der
Kırchensteuer den Bundesländern (S 5—6 miı1t bürgerrechtlichen und
verfassungsrechtlichen Fragen (S 62263 37—-143), mit der Kırchensteuer AUS

der 16 der „Grünen (S I S1) mıt Einzelthemen WIC dem biblischen
. ZeAnNteEN- (S 44f und der geistlıch theologıschen Not der Kırche (S 149—
L73)

eım Deutschen Evangelıschen Kirchentag 2001 Frankfurt der den Um-
SYang mi1t Finanzen und Geld als SCINCT Schwerpunktthemen hatte und sıch
krıtısch mıt dem Fınanzgebaren anderer beschäftigte) wurde dem Dietrich-
Bonhoeffer- Verein verwehrt das ema Kırchensteuer diskutieren Vielleicht
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elıngt dem vorlıegenden Buch e Tabulsierung durchbrechen Jedenftfalls
sınd ihm aufgeschlossene Leser wünschen!

Helge Stadelmann

] dieter Pohl onflikte der Kırche kompetent UN kreativ lösen Neukirchen-
uyn eukKırchener 2003 179

Konflıktmanagement 1SL heute C111 wichtiges Desıiderat Geme1jindebau Denn
postmodern indıyvidualıistisch gepragten Umfeld konkurrieren auch auf der

Baustelle Gemeıiunde unterschiedliche Zielstellungen Iradıtiıonen Konzepte und
etihNoden Dazu kommen Verteilungs und Neuordnungskonflıkte KAr-
che mM1 schrumpfendem Fınanz- un Miıtgliederpotential 1e1e auCc evangelı-
ale Iheologıiestudenten en sıich Z W. theologisch eingehend auTt ihr Dienst-
en vorbereıtet sınd dann aber doch überrascht WIC viele Herausforderungen
und onilıkte gemeıindlichen en WECN1LSCI mıiıt Theologie (un en
obwohl CS Sanz zentral auch solche g1 als vielmehr mM1 dem Allzumenschlı-
chen den unterschiedlichen Konflıktkonstellationen VOIN (jottes Bodenperso-
nal Als angJjährıger Leıiter der Gemeindeberatung und Organısationsentwick-
lung der Evangelıschen Kırche eınlan hat DIieter Pohl mıl dem vorliegen-
den Praxısbuch C111 hılfreiches UÜberblickswerk über Kontftliktarten und Konflıkt-
lösungen vorgelegt.
1 beschränkt sıch das Buch aut das ema soz1ıaler (zwıschenmenschlı-

Cr onflıkte, wıdmet sıch also nıcht der Bearbeıtung psychiıscher (inner-
menschlıcher onilıkte Eın erstes Kapıtel bletet W theoretische
Grundlegung ZU Thema Konflıktbearbeitung Es ONT1ıkte als Chancen

Verbesserung, belegt die Notwendigkeıt der Offenlegung und Lösung VON
Konflikten deckt typiısche Konfliktpotentiale auf beschreı1ibt unterschıiedliche
Konflıktarten un dynamıken und g1bt ersten eTDaG über Bearbe1-
tungsverfahren In zweıten Kapıtel (S werden dann 14 S7eNarı0s
dargestellt dıe Oonilıkte und ihre Bearbeitung anhand VON Praxısbeispielen 7Z61-

SCHh Eın drıttes Kapıtel 99—153) sehr praktischer Weıse onkrete Arf-
beitsmethoden sozl1alwıssenschaftlich iınTormiıerten Konflıktmanagements
auf während das kurze Abschlusskapıitel (S 54-166) darlegt WIC C1NC

gelungene Konfliktbearbeitung sıch S5System der Kırchengemeinde auswiırkt
und W as C1IHNECIN konstruktiv friedlichen /Zusammenarbeıiten 5System förderlich
1ST

Das Buch Von Pohl 1SL praktisch und konkret Es CI 1e17a! VON
Schautafeln und Graphiken auf und auch WIC Medien und Darstellungsmit-
tel VON KonfIı  eratern der konkreten Konflıktbearbeitung VOT (Ort eıngesetzt
werden können Das Buch bleibt autf die Kırchengemeıinde hre Mıtarbe1-
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ier und Arbeıtszweige bezogen. In der praktıschen Anwendung SsoOzlalwıssen-
schaftlıcher Erkenntnisse und etihoden 1eg se1ıne Stärke Es lässt theologische
Fragestellungen nıcht außen VL geht Ö (zumındest VO Sollzustan: her)
davon AUS, dass cdIe Miıtglieder gemeıindeleıitender rgane y9- allererst Örer1in-
NCN und Hörer des Wortes‘‘ (S 23) sınd und über der rechten Verkündigung des
Wortes (jJottes wachen en Es 1ırd auch ZUT Sprache gebracht, dass vIiele
Bekenntniskonflikte In der Kırche heute Konflıkte das Schriftverständnis sınd
(S 32) Allerdings auf, dass zugleıc. Werte- und Normenkonflıkte VON d1e-
SCT grundsätzlıchen Ebene abgehoben werden: Da ist dann nıcht mehr VOIN bıblı-
schem Ethos und entsprechenden ethıischen Überzeugungen dıe Rede, sondern
(neutral) VOoNn „tradıerten Lebensformen“‘‘ und (psychologisierend) VOIN Verände-
TuNgS- und Abwehrängsten be1l ihrer In-Frage-Stellung Urc moderne Lebens-
entwürfe Insgesamt könnten theologische, ethıische und gelistliche Aspekte
1im Zusammenhang der Konflıktbewertung und -bearbeitung stärker berücksıich-
t1gt SeIN. Möglicherweise würde hler der VON Abromeıit und Herbst inıt1-
erte Ansatz eInes „spırıtuellen Gemeindemanagements‘‘ 1ne hılfreiche rgän-
ZUNg bedeuten können (vgl Abromeit He.] Spırıtuelles (GGemeindemanä-
gement, Göttingen TIrotzdem bletet das Buch VON Pohl dem 1D11SC und
theologıisc gefestigten leıtenden Miıtarbeıiter 1m (Gemenindebau 1Ne Fülle praktı-
scher Anregungen und Hılfestellungen gerade In den Bereıchen, die in seinem
1heologiestudiıum kaum kennen gelernt hat Diese stellen auf der zwıschen-
menschlıichen Ebene gule Handlungsanweisungen dar, dem Allzumenschlhi-
chen egegnen. Von daher sıch, das Buch 1m Konflı  al In greifba-
OE ähe haben

elge S tadelmaqn

Gottesdienst

Alfred Kuen: Der (rottesdienst In und Geschichte, Theologisches Lehr- und
Studienmater1al _2 onnn VKW, 2003, k 9 259
Hier soll 1Ur ein kleiner 1NnWeIls auft das lesenswerte kleine Buch VO  — Alfred
Kuen Urn Thema Gottesdienst erfolgen. Ursprünglich im Brockhaus- Verlag
gekündıgt, ist Cs 1Un 1m Verlag Tür Kultur und Wıssenschaft erschienen. FKs ent-
wirft ine Gottesdienstlehre ın Tfreikıiırchlicher Perspektive SPEeZIE der Perspek-
t1ve der (Offenen) Brüdergemeinden, wobel der Autor der eigenen konfessionel-
len Tradition Z Te1l auch ın kritischer Freiheit egegnet (etwa Z ema
Abspaltung des Wortgottesdienstes VO eigentlichen Anbetungsgottesdienst in
einer „zweıten Stunde‘‘). Damıt erganzt CS dıe ebenfalls freikirchlichen Entwürtfe
VON Haubeck, Heınrıichs, CcChroder (Gottesdienst fei1ern, Wıltten und NÖS-
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ST Reglın Wır felern (Gottesdienst Wuppertal el dUus Perspektive der
Freien evangelıschen (Gemeılnden und des VO Dozentenkollegium des baptıstı-
schen ITheologischen Seminars Eilstal herausgegebenen Themenheftes „„Gottes-
diıenst der Zeıtschrıift Theologisches espräc eft Allerdings 1SL
das uch VOIl Kuen nıcht 11UT unter konfessionellem Blıckwinkel interessant
vielmehr entfaltet der Autor relatıv Dreıt und miıt überraschenden Perspektiven
dhe alt- und neutestamentlıche Evıdenz Themen rund den Gjottesdienst
(S 38 55) Aus brüdergemeindlicher Perspektive werden dann auch dre1ı

zugleıic konstruktiven und kritischen apıteln (S 54—-224) dıe 1turg1-
schen Entwicklungen den ersten VIeT Jahrhunderten ı1uHeilaNner und VOoN
der ‚ eformationszeıt bıs heute (lutherıisch reformiert anglıkanısch pletistisch
Ireı evangelısch brüdergemeindlich charısmatısch) dargeste und beurteilt {IDıie
Aspekte denen Kuen weıtgehender Übereinstimmung MI1tL der J1 heologie der
(MTenen Brüder besondere Aufmerksamkeit wıdmet sınd Theozentrik Anbe-
(ung (jottes und Christi angesıichts SCINCS Erlösungswerkes Mahl des Herrn
Umsetzung möglıchst er neutestamentlichen Gottesdienstelemente Praktizıe-
Iung des Allgemeınen Priestertums, Skeps1is gegenüber dem Predigtmonopo 1Ur

beauftragten Amtsträgers, aum für Spontaneıtät Geıistesleitung) De1l
gleichzeitigem geordneten Ablauf des (GJottesdienstes. Es wırd eutlıc. dass sıch
am das VON Kuen Aaus SCINET Schrifterkenntnis entwıckelte (Jottesdienst-
verständnıs-tendenziell VO  — der alt darbystischen Iradıtion entfernt und sıch
mancher Hınsıcht be1 Belbehaltung der oben brüdergemeindlichen
C’harakteristika der reformıierten Gottesdienstform annähert

Das Buch 1ST 1Ne6 lesenswerte Lektüre dıie andere freikirchliche (Jottesdienst-
perspektiven E und für Vertreter T formal lıturgischen
Gottesdienstform anregenden Kontrapunkt darzustellend

elge Stadelmann

Seelsorgelehre

Ron Kubsch Hg.) Die Wıederentdeckung des AUDeENS der Seelsorge Jahr-
buch des Martın Bucer Seminars ONn VK  = 2003 SE

Das ahrbuc nthält sechs Aufsätze ZUT Seelsorge, die Z Ziel aben, dıe Seel-
192024 wıeder auf e bıblıschen rundlagen zurückzuführen.

Der EerTsSte Beıtrag ADIeE Geschichts- und Theologı1e-Vergessenheit der heutıgen
Seelsorgelehre“‘ (S 9—34) V OIl Steiger 1SE der TE  TITUC Zeıtschrif-
tenaufsatzes (aus Kerygma und ogma 9/1993 4—8 der sıch mMiıt der
gegenwarlıgen kırchlichen deelsorge auseinander Er 1St C111 eiıdenschaftlı-
cher Appell dıe heutige deelsorge korrigleren un: sıch NCUu auf hre reforma-
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torısche rundlage besinnen. n  ‚ES ist dıe e1ıt gekommen, der Geschichtsver-
gessenheıt und Erblindung VOT der eigenen Tradıtion abzuhelfen und das Quel-
lenstudıum ndlıch wıieder In Angrıff nehmen‘“ 139 Eın ufruf, der nıcht
11UT die kırchlich-theologische Seelsorge etrifft Idıie Ausführungen VOIl Ste1ger
können unter vier spekten zusammengefasst werden: (1) die (Gemennde als
CcEISÖrper . (2) dıe bıblısche Empathıe, (3)) der eschatologıische Kontext in der
Seelsorge un (4) Seelsorge als Lebensberatung. Jlie vier Aspekte werden
and VON Seelsorgelıteratur AuUus der e1ıt der Reformatıon und OrthodoxIie darge-
stellt.

In eiInem zweıten Beıtrag geht Elke eyer auf das 1105 und se1ıne Dımen-
S10N ın der Seelsorge be1 Martın Luther ein 5—6 In bestechender Welse
elıngt VEr dıie Bedeutung des 1105 In der Theologıe Luthers darzu-
tellen und zeıgen, welche Auswırkungen c für dıe SeelsorgepraXx1s hat
Rechtfertigung wırkt (Gewissheit 1mM Glauben, chenkt Freiheit VO (jesetz und
g1bt Irost 1n der Anfechtung. Dieses ‚Vertrauen auf (jottes Handeln (Gerechtig-
keıt ist abe ottes und nıcht E1ıgenscha des Menschen) und egsehen VOIN der
eigenen Befindlıc  eıt ist das Proprium der Seelsorge Luthers. „Luthers eelsor-

esteht somıiıt darın, den Menschen Von sıch selbst und dem Vertrauen auf SEe1-
eignen Werke wegzuführen und ıhm Chrıstus qals das e1] NnOS VOT Au-

SCH führen un ı1hm S: einem getrösteten (Gew1ssen verhelfen 6Of.)
In diıeser Erkenntnis 1eg auch der unverwechselbare Unterschie: ZUT saäkularen
Form der Psychotherapıie.

Gerhard (jronauer stellt dıe SeelsorgepraxIıs dıie Zeıt des PE Jahrhunderts
e1ıspie des „Seelen-Hırten“ VOIl Nıcolaus Haas dar DIie Ausfüh-

NSCH zeigen, W1e leicht Rechtgläubigkeit eınen moralıschen Akzent in der
Seelsorge erhalten kann, machen aber auch eutlıc in WEIC vielfältiger Weıise
1n der damalıgen e1ıt seelsorgliıche und beratende Hılfestellungen den Menschen
egeben wurden, angefangen beI rübsalen, Krankheıiten, Anfechtungen und
Schwermut über Irost und Rat 1im Alltag IS hın ZU  - orgehen rchen-
schlaf. In einem zweıten Artıkel stellt Gronauer die rage nach der „Rückkehr
des auDens In der Seelsorge“ A ] 10) Es handelt sıch im Wesentliıchen un

einen Überblick der Seelsorgebewegungen VO der kerygmatıschen Seelsorge
(Asmussen, Thurneysen) über dıe therapeutisch-beratende Seelsorge Rogers,
Scharfenberg, Stollberg) verschiedenen NEUETEN Impulsen, dıe dıe Seelsorge
wıeder ZUT bıblıschen rundlage ZuruckIiuhren wollen (Tacke, ukowskı, Josut-
t1s) Der Leser erhält einen hilfreichen Überblick über die kırchlıchen Seelsorge-
bewegungen der etzten 5() Fe

Der Aufsatz VON Ron Kubsch „Gott hat uns e1in ‚besseres Mıttel‘ egeben  .. ist
eın äadoyer für eine „Re-Biıbliorisierung” der Seelsorgelehre 11:135)
Kubsch sıch miıt den weltanschaulıichen Hıntergründen und der etihnoden-
VvieIiTa in der Psychologie auseinander. betont die polemische Intention
se1ıner Ausführungen. Se1n nlıegen ist C das Wort (jottes wıieder ZU bestim-
menden Faktor In der Seelsorgelehre und -praXxI1s werden lassen, ohne dass
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‚Erfah-1 psychologısche Erkenntnisse grundsätzlıch abgelehnt werden
rungswıssenschaften en ihren Platz INUSSCN aber dus der Perspektive der He1-
ı1gen chrıft analysıert und NnNeu bewertet werden‘‘ (S 16)

IDIie Ausführungen VON Ihomas chırrmacher „Die dre1 Seıiten der Seelsorge
Weısheit und Herz  .. (S 144 O} sınd ethische Leıitlinien 1blı-

schen deelsorge dıe AdUus dem Waort (Jottes ableıtet ırd aber auch Erkenntnisse
und Impulse N der Psychologie aufnımmt Schirrmacher entwirft 1NC eelsor-
getheorie der äkulare Erkenntniskategorien ernun: Sinneserfahrung und
Subjektivıtät) mıiıt dem dreifachen Auftrag bıblıscher deelsorge (Gebot eishe1l
und eIZ verbunden werden Wohltuend 1st die Uus  cn Argumentatıon
dıe Aaus der uUDlıchen Kontroverse hiıer bıblısche Seelsorge dort Psychologie
herausführt Der Schwerpunkt SCIHNCT Ausführungen 162 auf der rage nach
ANSCIMECSSCHNCNH bıblıschen Hermeneutik als rundlage der deelsorgelehre Dabe!i
elıngt CS Schırrmacher, erkenntnistheoretischen Eıinsichten praktıschen
Beıspielen _ veranschaulichen O11 begrüßenswerter Ansatz, der weıteren
UÜberlegungen darüber führen sollte, WIC dıe Aussagen der eılıgen chrift vA

Vernuntit, TIradıtiıon und Erfahrung als wichtige atgeber für die deelsorge
Anspruch SCHOMIMMEN werden können ohne €e1 psychologische Erkenntnisse
auszuklammern Bedauerlic 1ST dass chirrmacher bereits vorhandene Ansätze

bıbelorientierten Psychologie der deelsorgepraxI1ıs BTIS BIL und 1GNI1S)
nıcht aufgreift Diese Aufgabe Wl noch leisen

Insgesamt 1eg C1IHNEC Aufsatzsammlung VOT dıe Impulse g1bt ZU weıteren
Forschen anregt 116 notwendıge Herausforderung dıe kiırchliche Seelsorge
1St aber auch eutlc macht dass noch viel tun g1bt WEENnNn der eelsor-
elehre die Verbindung VON Kechtfertigungslehre (extra nOS) MI1L den normatıven
Aussagen des Gesetzes und der bıblıschen Weısheitslhteratur gelingen soll Anre-
SUNSCH dazu nthält der Band genügend.

Wıilhelm Faix

Katechetik Religionspädagogik
alter Hug Johann AaACo Rambach /333 Religionspädagoge zwischen
den Leıten Praktıische Theologie heute 63 Stuttgart Kohlhammer 2003 205
E

Endlıch erscheımnt 1116 erste Dıssertation über den bedeutenden Pietisten Johann
aCOo Kambach ruck Es 1St unbegreıfliıch welchem Mal} das Werk dieses
berühmtesten Theologen SCIHCT eıt des Nachfolgers VON Francke
und (neßener Theologieprofessors VON der Forschung vernachlässigt
wurde Lediglıch 1NEC Abhandlung über Rambach als Prediger (von Martın Schi-
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. 191 ıne unveröffentlichte Dıssertation über seıine Hermeneutik (von Paul
Herbers, und ıne ebenfalls unveröffentlichte Dissertation über seine Ho-
miıletik (von Kar/ l Lıschka, dazu 1ne e1 VO  ; Aufsätzen und kurzen
Lex1ikonartikeln wurden bisher Aesem großen Pietisten gewıdmet. Dieser hat auf
den Gebieten der Hermeneutik, der EXeSESsE, der Dogmatık, der Moraltheologıie,
der Apologetik, der Predigttheorie und -praxI1s, der Katechetik bzw Pädagogık
und der Hymnologıe gearbeıtet. Irotz seINESs frühen Todes 1mM Alter VON 47 Jah-
ICN erschlenen 65 Bücher VON ihm noch Lebzeıten, dazu wurden 1ıte VOI

ıhm herausgegeben und 54 ZU Teıl umfangreiche Bücher erschıenen osthum.
Immerhın en In Jüngster e1lt einzelne Lex1ikonartikel Rambach in selner Be-
deutung gewürdiıgt: VO  — Chr Bızer (IRE 28, 1997, 125-—-129:; Lexıkon der
Relıigionspädagogık 2’ 2001, S5p 15806[1.) und von K. Wesselıng BBKL 77
1995, Sp 1299—-1307)

Angesiıchts des theologıiegeschichtlichen Vergessens, das sıch über Rambach
weıthın ausgebreitet hat, IST.€es angebracht, dass Hug nach einer Eınleitung
nächst einmal eıinen Überblick über Rambachs Leben und Wirksamkeit hıetet
(S —2 OTan sıch instruktive Überblicke über die katechetische S1ıtuation

700 /—3 SOWIEe über dıe Beurteilung Rambachs in der Theologiege-
schıichte (S anschlıeßen. Im Hauptteıl der Dıssertation wırd Rambach
zunächst umfassend als Katechetiker und ädagoge vorgestellt 47—-126), —
be1l dıe quellenkundlıche Darstellung der Inhalte der pädagogischen Schriften
amMbachs (S 8— / SOWIEe dıe Analyse der Ansätze VOoN ambacns pädagogı1-
schen Vorbildern E} Miıtternacht, Spener, Francke, Chr. Seıdel,

Laurentius S 53—126]1) besonders instruktiv SINd. Danach werden im Eın-
zeinen ambachs Menschenbil: und Erzıehungszie 2/7-148), seine ertung
der häuslichen Erziehung 49—154) und der SCAHUullıschen Erzıehung und Bıl-
dung (S 55:186) vorgestellt letztere einschhebliıc der eingehenden Behand-
lung Von ambacns ‚dıdaktischem relieck““ VON Catecheta, Catechumeni1 und
Catechisatıo. ıne /usammenfTfassung der Ergebnisse 5 /-190), eın Quellen-
und Literaturverzeichnis SOWIE Regıster schlıeßen den Band ab

Diese Rezension kann weder ambachs Pädagogık noch Hugs Darstellung
und Beurteijlung derselben ım Einzelnen würdıgen. Eıniıge wenıge Hınweise
mussen genügen:

(1) Man spurt dem Buch ab, dass 6S miıt dem Werk ambachns e1in noch wen1g
beackertes Feld bearbeitet. ambacns (pädagogıische) Ccnrıtftfen werden eher
überblicksmäßig herangezogen; Sekundärliteratur dazu g1Dt noch kaum. ıne
nıcht unwichtige katechetische chriıft ambachs, seine immerhın A Seıiten
umfassenden „Erbaulıche Betrachtungen über den Catechısmum Luther1“‘ (1756)
wird übersehen. Nur ansatzweılse wırd den einzelnen behandelten eologu-

systematısch das (jesamtoevre ambachns (eventuell Sal mıiıt einer 1Tferen-
zierenden Darstellung der Entwicklung selner edanken zwıischen Früh- und
S5Spätwerk) herangezogen. Hıer g1bt noch vIiel tun Allerdings macht dıe
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Quellenlage MI1L den 1L1UTr versireut Bıblıotheken zugänglıchen Einzeltiteln SOIC
G Analyse nıcht leicht.

(2) Der Untertite]l der Monographie Hugs der Rambach als „Relig1ionspädago-
C zwıschen den Zeıten‘““ kennzeichnet könnte irreführend SCIMN besonders
Licht des Werbetextes auf der vierten Umschlagseite der alschen Akzent

indem ankündigt SS wird überzeugend nachgewlesen dass Rambach
nıcht LIUTr der Tradıtion Franckes und damıt des Pıetismus stand sondern auch
aufklärerisches Gedankengut ädagog]1 inte grieren vermochte 6

Rambach als Theologen „‚ZWwıschen den Zeıten“ Sınn VON zwıschen Pietis-
INUS und Aufklärung‘‘ tehend kennzeichnen e ihn völlig verkennen
Den Bewels dafür 1efert Hugs Dıissertation gerade auch nıcht Zutreffender S
schon WIC dıes C111 Göttinger Gutachten des Freiherrn VON Münchhausen VOTIN

Oktober 734 t(ut, Rambach zwıischen „r g1dem rthodox1ismo“‘ und „SOBEC-
anntem Pıetismo:‘“ einzuordnen 331 bzw WIC der Hermeneutiker
Immer 8/3 (r ihn neben Bengel als Vertreter „geläuterten Pıe-
tismus“ oder HI: „vertieften rthodox1 sehen 39) wobe!l aber
klar leiben uUusste dass Rambach erster Lıinıe als Pıetismus verwurzelter
lutherischer eologe sehen 1ST Le1ider wırd dıe erstmals Ifenbar VON ChrIis-

Palmer SCINCIMM Rambach Artıkel der Realenzyklopädie E F2 86()
519{f.) vorgeltragene ese VON ambachns zwıschen Pıetismus und

scher Phiılosophie stehender Theologie seıther wIieder nachgespro-
chen (SO auch dem 913 der ersten Auflage der RGG erschlıenenen Ram-
bach Artıkel VON Wılhelm Dıehl) Tatsächlich siecht Rambach dıe Aufklärung

heraufzıehen sıch hermeneutisch und fundamentaltheologisch aber
betont VON iıhrı ab und an  SE bereıits mıt iıhr ausel1nander (vgl Stadel-
INann, ‚Schriftgemäßheit der pietistischen Hermeneutik Johann acCco Ram-
aCcC Dein Wort ISL dıie Wahrheit Festschrift für Gerhard Maler hg VON
Nnu upperta 99’7 315 332)

Das gılt auch für ambachns Pädagogik SIıe 1ST WIC Hug selbst usführt VOoO  —;
der nouthesia Kyriou bestimmt „und darf nıcht durch AdUus der Vernunft abgeleıtete
phılosophische Motive bestimmt werden“ (S F3) uch das für Pädagogik
fundamental wichtige Menschenbil steht dem der Aufklärung WIC
Hug wıederum selbst feststellt .„„Miıt diesem Menschenbil übernıimmt Rambach
dıe typıschen rundzüge pletistischer Pädagogık und stellt sıch mıiıt Francke SC
SCNH Chr olff“ E 187) Auch hinsıchtlic der Methode dıe ‚ C11HC SCWISSC NäÄä-
he VON Rambach ZUT Reformorthodoxie‘‘ (S 87) nahelegt darf hınsıchtlich C1-
1918 gegenüber Francke stärkeren Gewichtung VOoN Verstand un Eıinsıicht N-
über dem Wıllen ‚nıcht vorschnell auft CiN€E Z/Zugehörigkeıt ambachns ZUT Auf-
klärungsbewegung geschlossen werden nıcht zuletzt auch we1l Ram:-
bach nach WIC VOT dem Memorieren und Reproduzieren hohe Priorität NVer-
gleich Uum eigenständigen Verstehen oder S CISCHCI Meınung beım Kınd
nraum Nsofern 1SE Hug Recht Z.UuU geben WCNNn ambacns Selbstverständnis
s zusammenfTasst „Rambach sıeht sıch der Iradıtion VON Luther Miıtternacht
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Spener, Seidel. Francke  .. (S 188). Wenn Rambach dennoch in das „5pan-
nungsfeld zwıschen rthodoxı1e, Pietismus und früher u  ärung“ einzeichnet
allerdings mıt der Einschränkung, Rambach stehe „ ZUu den verschiedenen theolo-
ischen und phılosophıschen Strömungen selner e1it in unterschiedlicher DIs-
tanz  : 6/) dann ist gerade hinsıchtlich der u  ärung der Nachweis eiıner
Af{ffTtıinıtät ambachs nıcht gelungen, vielmehr in der eeher der Nachweils
bewusster Dıstanzıerung. Z7u befürchten ist, dass der VON Hug gewählte Untertitel
1m Verbund mıt dem VO Verlag EW  en Klappentext stärker wırken wırd, als
das, W dsS dıe Untersuchung VOIN Hug inhaltlıch tatsächlıc erg1bt. Zweifellos steht
der lutherische Pıetist Rambach gewissen nlıegen der Reformorthodoxıie nahe:
zweiıftfellos Sı1eht sıch samıt dem Halleschen Piıetismus dem nhlıegen VO  — al
thers Reformatıon deren 200 ubılaum besonders verpflichtet (sıehe dıe große
Zahl der V ON Rambach herausgegebeneh und mıiıt Vorreden versehenen ] uther-
schrıften), wobe1l sıch 1m Pıetismus allerdings immer 1nNe Lutherrezeption
1m Laicht der Theologıie der Konkordienforme handelt; mıt der Orthodoxı1e
sıch Rambach als Pietist vorsichtig, mıt dem Katholizısmus und den Socınlianern
vehement auselnander ebenso deutliıch (etwa in se1iner Hermeneutik) mıt der
Frühau  ärung und ihrer Wertung der menschlichen Vernunft gegenüber dem
bıblıschen Wort (jottes.

Insgesamt schlägt alter Hug eıne ertireuliche Schne1ise miıt selner Erarbeitung
der katechetisch-pädagogischen Schriften Johann acCo ambacns Hoffen WIT,
dass dieser Dissertation in den nächsten ahren manche andere folgen werden.
Hıer Öffnet sıch eın weıltes Feld, das bearbeiıtet werden wıll

elge Stadelmann

Spiritualitäf
Stephan aus Das Lachen der Erlösten. Warum (G(laube und Humor
mengehören‚ Basel Brunnen, 2003, k „ 128

Der Autor dieses sowohl tiefgründigen als auch all gemeinverständlicheh‘ Bänd-
chens 1st eher ekannt Urc selne tudıen ZU Fundamentalısmus, Trends
und ZUT HET CH irchengeschichte. In diesem keineswegs ächerlichen Buch
geht 1C| wichtige und weıtreichende Themen Im engagıerten Prolog
erklärt olthaus, W al uUun 99! eın Buch ndlıch einmal geschrieben werden 1INUSS-
te  .. /-11) ach der Beobachtung, dass „UNSEIC christlıchen Kırchen und (Je-
meılinden... nıcht gerade für ihre Heiterkeit bekannt‘““ sınd, schreı1bt aus, dass
Glaube, befreıtes Lachen und Freude gehören 9

Zunächst klärt olthaus, „Was Humor IS  66 (S 12—-36), ämlıch eıne Lebens-
ejnstellung‚ dıe ınge nıcht wiıchtig nımmt 25) Ferner beleuchtet dıe
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Voraussetzungen für Humor und dıe Humorlosigkeit und ze1gt, dass Humor nıcht
VON den Umständen abhängt. Dem O1g ine Abgrenzung, ,5  as Humor nıcht ist'  ..
(S ämlıch weder Quatsch noch der „NON-Stop-nonsense ” der postmoder-
NCN Spaßgesellschaft, auch nıcht Sarkasmus oder ein verletzendes Sich-lustig-
Machen. aus schreı1bt: .„Der oberflächliche Humor der Moderne ist keın
Humor, we1l ıhm die befreiende Wırkung Humor efreit uns VO  —_ den drü-
ckenden Lasten des’ Alltags. Kr 1st WI1Ie ein Lichtstra in der Dunkelheıt, nımmt
uUuNns dıe Lasten Von den Schultern und o1bt u1lls HWT Lebensfreude‘‘ 48) Das
drıtte Kapıtel untersucht den /usammenhang zwıischen „Humor und chrıistliıchem
Glauben“‘ 99 DIe Abschnitte sSınd überschrieben mıiıt ‚„„Gott hat Humor“,
ADEer achende Jesus“, „Das Lachen der Erlösten‘‘, „Humorvolles In bıblıschen
Geschichten“‘, „„Humor in der Kirchengeschichte‘“ und ‚„„‚Humor und Gla Den
„Jegen des Humors‘‘ 97-121) sIieht aus In der Bezıehung ZW1-
schen Humor und Selbsteinschätzung („Humorvolle Menschen le1ıben demütıgund korrekturbereit, sehen sıch selbst mıt den ugen Gottes: als begnadigte SÜün-
der‘  06 S 1041) und der ähıgkeıt des Humors, OonIilıkte und (Ver)-Spannungenlösen („Humor ist Lebenshilfe PUr Er in Konflıkten, in der Seelsorge und
1n bedrückenden Sıtuationen‘“‘ S Ferner beleuchtet aus Humor In
Predigt und Gottesdienst ( Nsere Gottesdienste würden einladender, WECNN WIT
dıe kantıgen Gesichtszüge der eılıgen eintauschen würden dıe weıchen
Liniıen der lachenden Erlösten‘‘ N SOWIE die gemeıinschaftsbelebende
Funktion des Humors. Der Ep1log „„Wer zuletzt acht  C6 22—124), g1ibt unter
anderem Anleıtungen Uum Humorvoll-Werde: Abschließend weıst aus In
einer kommentierten Bıblıographie auf verschiıedene Bücher ZU Thema hın
(S 25—-128)

DIe durchaus ernsten Überlegungen des Autors sınd mıt eiıner uülle VOoNn teıls
und alt bekannten Anekdoten, ustigen Geschichten und Wıtzen garnıert,dıe Beıispiele für das Gemeinte geben und für 1ne kurzweiliıge Lektüre SOTSCN.7U wünschen ble1ibt, dass der vorlıegende Band dıe teilweise „bıerernsten‘‘ .deut-

schen evangelıkalen Chrıisten (ın der Karıkatur ist der ideale Europäer „„humorous
German’‘) eIwAas umorvoller, fröhlicher, en  n  er und dadurch auch für

ihre Umwelt attraktıver werden lässt Vıelleicht heßen sıch mehr Menschen erlö-
SCH, WEeNN das Lachen der Erlösten äufiger und lauter erklingen würde.

Christoph Stenschke

Peter /immerling: Ekvangelische Spirıtualität. Wurzeln und Zugänge, Göttingen:Vandenhoeck uprecht, 2003, k ö 310 S ‚ 39.90

/Zimmerling wagl sıch eINn ema, das ZWar 1im ökumenischen aum zıemlich
populär ist, be1 den Evangelıkalen aber eher kritisch betrachtet WwIrd. eı greıft
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eiıne ematı auf, die 1mM evangelıkalen aum wen1g Beachtung fındet, aber
VON höchstem Interesse se1n sollte. Zimmerling möchte mıt dem vorlhiegenden
Buch ‚einen Beıtrag AT Erneuerung der evangelıschen Spiırıtualität” elisten
(S Da das Buch in einem Zeıiıtraum VoNn eineinhalb Jahrzehnten AUS unter-
schıiedlıchen Anlässen (Vorträge, Vorlesungen a,) hervorgegangen 1st, hat sıch
auch keıine systematısche Abstiımmung in der Gedankenführung der einzelnen
Kapıtel ergeben. DIie Darstellung 1st sehr breıt angelegt. Der Autor möchte Fın-
Bbliıcke In dıe Spiırıtualität seı1it der Reformation geben und die vielfältigen Kr-
scheinungsbilder der egenwa darstellen. Sein 1e] ist Ci Impulse für dıe Pra—XI1IS geben

Die bıblısche Begründung für iıne Entfaltung eıner evangelıschen Spırıtualität
1indet Zıiımmerlıng in Röm 1214 der paulınıschen orderung eINes „vernünft1-
SCH (ottesdienstes‘‘. eı geht ıhm nıcht ıne Spırıtualität, W1eE WIr S1E
heute in der Wıederkehr der Religiosıität beobachten, sondern dıe „„Wıeder-
gewınnung der FKEınheit VO  — Theologie und Spirıtualität" Der uftfor
greıift bewusst Impulse AaUus der Kırchengeschichte (Kırchenväter, Reformatıon,
Pıet1smus, protestantische Theologie und Mystık) auf. Er möchte dıie Irennung
VOIl Spırıtualität und Theologıe, WIeE S1e 1m Protestantismus se1t dem E TAHr-
hundert stattgefunden hat, überwinden. In einer wıissenschaftlıchen Theologıe,
dıe VO  — der Vernunft bestimmt 1st, hatte die Spirıtualität keiıinen atz mehr
(S 19) Es gılt aher. be1 den Kırchenvätern, der Reformation, dem alteren Pıe-
t1smus und be1l einzelnen Theologen 1m Protestantismus anzuknüpfen und sıch
Impulse olen So gesehen ist das uch 1ne spannende Lektüre OLT Geschich-

der Spırıtualität. DiIe cCAhWwache der protestantischen 1heologıe ist nach ZAM
merlıng dıe Trennung der systematısch-theologischen (wıssenschaftlıchen Arı
beıt VON der erbaulıch geistlichen Betrachtung 20) Be1l Martın Luther fänden
sıch diese Elemente noch in großartıger Eınheıt, während 65 das große Ziel VOIl

Dıietrich Bonhoeffter BEWESCH sel, dıe verloren CHANSCNC Einheıiıt VO  — eologı1-
scher Arbeıt und geistlichem en In der Vikarsausbildung wlederzugewınnen
(Nachfolge, (JemeInNsames Eeben)

Voraussetzung und urundlage für iıne erneuerte evangelısche Spirıtualität se1
dıe Dreieimnigkeıit (jottes. Der trinıtarısche Ansatz Nal aber nıcht NUur zur Wıeder-
gewınnung der Erneuerung der Spirıtualität notwendig, sondern auch Vorausset-
ZUN2, den christliıchen Glauben enkend ın der Postmoderne verantworten,
und C} SC1I zugle1ic unverzıchtbar für eınen Dıalog miıt dem Judentum und dem
sSiam 29) Zur evangelıischen Spirıtualität gehört.nach /immerling auch der
Verzicht. Asketische Anweılsungen des Neuen Testaments selen aber dem heut1-
SCH Zeitgenossen schwer vermutteln. Dennoch sieht der Autor gerade ın eiıner
fest verankerten Spirıtualität In der (Gemeinde das notwendige Gegengew1c
ZU postmodernen Menschen, der eıt Se1INES Lebens auf der MC nach sıch
selhst S21 Jesu Aufforderung, sıch selbst verleugnen, empfinde als „Bedro-
hun  .. Es rauche darum den Glauben als „Erfahrung VON Geborgenheıt“ und
damıt als „gegsteigerfe Lebensintensität‘‘ 46)
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Kapıtel WECI steht dem ema „Einblicke die Geschichte der hrıst1hı-
chen Spırıtualität se1It der Reformation““ (S 49 25) Exemplarısch für dıie reiche
Iradıtion christlicher Spırıtualität werden Martın Luther leresa VON V1la NıI-
kolaus Ludwig Graf VOoON Zinzendorf und Dietrich Bonhoeffer behandelt Dabel
1ST mıt jeder dargestellten Person CIM besonderer Aspekt der Spirıtualität verbun-
den Re1 Luther 1SL dıe Rechtfertigung und der Glaube be1 Teresa VOonN V1la
die Mystık dıe eiıdenschaftlichen und glutvollen Glauben verhelfen
Sso be1 Zinzendorf steht das Doppelgebot der 1€e! mıt ekklesiologischen
Orjentierung der Spırıtualität Zentrum und be1 onhoeffer 162 der Schwer-
pun aut verantwortliıchem Handeln Hılfreich 1SL dass chluss jeden
Abschnitts Impulse für 111e gelebte Spirıtualität heute gegeben werden IDIie be1-
den Hauptzeugen evangelıschen Spirıtualität sınd für /Zimmerling Luther
und Bonhoeffer Durchgehend werden €e1 wıeder als Quelle und eleg
der Ausführungen genannt

In Kapıtel dre1 (S 26—-191) geht der Autor auftf die Sıtuation heute C1inN 1
behandelt dıe „Wıederkehr der elıg10n“ dann O1g 1Ne Darstellung des Kır-
chentags der Meditationsbewegung, der evangelischen OommuUunıtäten der cha-
rismatıschen ewegung und der fundamentalistisch gepragtien Spırıtualität

Im vierten und etzten Kapıtel (S 92-285) versucht /Zimmerling C18C-
1CN Entwurf 95 erneuerten evangelıschen Spiırıtualität“ vorzulegen Dieses
Kapıtel enthält 1NC VON Anregungen und Eınzelaspekten Vo persönlıchen

(mıt „Kleinen Theologie des Gebets‘‘) und Bıbellese (mıit län-
MN Darstellung ZU Umgang MItL den Herrnhuter Losungen) über dıie akKra-
mente (Taufe Abendmahl und eiıchte die Gemeinschaftsdimension chrıstlı-
che Geme1nnschaft dıe geöffnete Famılie geistlıche Vater- und Mutterschaft) DIS
hın Heılıgengedächtnis Pılgern Fasten Freizeiten Exerzitien und aubDbens-
kursen. Etwas überrascht 1SL der Leser., dass diesem Kapıtel 1116 längere Aus-
führung über Bach 242-257) OlgT, die INnNan eher ı Kapıtel ZWEE1I erwartet
hätte Leı1ider nach dieser Darstellung dıie Anwendung auf dıe Gegenwart.

DiIe Ausführungen Zimmerlings können als Impuls für weiıtere Darstellungen
Theologie der Spirıtualität dienen Es elıngt ihm dıe Verbindung VONN Sp1-

rıtualıtät (Frömmigkeit) und Theologie Weılse vollzıehen Hınter ] -
dem Kapıtel g1bt Lesehinweise dıie 111e Vertiefung des behandelten Themas
ermöglıchen Eın umfassendes Lateraturverzeichnis (ca 52() Tıtel) un CIMn Perso-
neNrEZISLET beschießen das Buch Leı1ider CIM Sachregister

Dıie vielen edanken und Anregungen fordern nıcht NUur ZU ach-
denken heraus sondern auch Rückfragen hıer und da auch ZU Wıderspruch
So 1ST INr unklar WarTrUum das Kapıtel über onhoeffer mı1t „Spiırıtualıität der Be-
kennenden Kırche‘“‘ überschrieben 1ST da diese sıch doch mıt dem auptanliıegen
SCHEHGT Spirıtualität (Nachfolge und SEINCINSAMES Leben) außerordentlic schwer
tat und SCHICTH mpulsen eben nıcht folgte Auch die Ausführungen ZUE unda-
mentalıstischen Spırıtualität” sınd IT dıfferenzilert Ferner hätte ich I1T
He gründlıchere Darstellung Spirıtualität Neuen Jlestament gewünscht
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da gerade dieser Bereich in der gegenwärtigen (GGemeindeaufbauliteratur urz
kommt uch hätte ich MI1r gewünscht, dass neben /Zinzendorft (exemplarısch für
den frühen Pıetismus) dıe Erweckungsbewegungen aufgegriffen worden waren,
da diese für 1ıne Verbindung VON Frömmigkeıt und Gelehrsamkeıit eintraten.
Aber dIies sınd MNUTr Hınweilse Rande 1Dem Leser sei empfohlen, selbst auf
Entdeckungsreisen gehen Nıcht LLUT der Praktische eologe wırd mpulse
und Anregungen erhalten. Dıiıe hıer behandelte ematı ist rundlage aller
Theologıe und (GGeme1nindearbeiıt. So kann INan sıch den Schlussbemerkungen
Zimmerlıngs L1UT anschlıeben, In denen ıne zweıfache orderung 1im 1C aut
ıne zuküniftige Spırıtualität erhebt (CE) dıe ucCkkenr iıhren reformatorischen
urzeln und (Z) ihre Weıiterentwicklung angesichts der Herausforderungen der
Postmoderne, dıe 1Ur im „Rückgriff auf dıe bıblıschen Quellen“ erfolgen kann

285)
Wılhelm ALX

Medien

Christian Grethlein: Kommunikation des Fyvangeliums In der Mediengesellschafft,
OTrum Theologische Literaturzeitung 10, Le1ipz1g Evangelısche Verlagsanstalt,
2003, P 114 S 14,80

Die zentrale These Gjrethleins ist. dass dıe Krise der Kırche wesentlıch mıt der
medialen Entwicklung 1mM 20 Jahrhunder: äng und dass be1l der
Nutzung tradıtıioneller Medien während der kırchliıchen Verkündıgung das Hın-

der Medien beachten und für Impulse Nnutzen ist. Damıt
nımmt sıch der Autor eINes wıchtigen Ihemas an, das in der Lat möglıcherweıse
nıcht VON en chrıistlıchen Institutionen und (GGjemeilndeverbänden aNgCMECSSCH
ernNstTIWwIrd.

Der Beıtrag entfaltet In se1iner geschıichtlichen Perspektive das Problemfeld
personaler VETISUS apersonaler Medien be1 der Vermittlung des Evangelıums und
postuliert abel, dass Vertrauen die rundlage der Glaubensvermittlung ist und
damıt personale Medien (Schriftlesung, Predigt, Glaubensgespräch, aufTe,
Abendmahl) bıs heute unverzıchtbar selen. Aber gerade cde beıden Leıitmedien
der evangelıschen T geraten Druck rediger und Für e1de;
der Autor, 1im Tun die Verbreıtung der Druckmedien letztendlıch
eiıner tundamentalen Umwertung DZW ZUT Entwertung. DıIie beispielsweise
wandelte sıch Uurc dıie Möglıichkeit des privaten Gebrauchs dus dem einzigen
Vermittlungskontext Vorlesen 1im (Gjottesdienst gerissen VO personalen ZU

apersonalen Medium ‚„Ihre Aufgabe, dıie TO Botschaft als Übertragungsmedi-
den Menschen HE Darstellung bringen, wıich immer mehr ihrem Charakter
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als Speichermedium (S 333 Kın zwelıter ugang des Autors findet AaUus I  Ü
scher Perspektive DiIie statıstıschen Befunde über dıe Mediennutzung der
Bevölkerung beruhen auf Erhebungen AdUus den Jahren 2000 bıs 2002 sınd also
aktuell el sınd CIN1SC Erkenntnisse nıcht zuletzt auch für cdIe Gestaltung
christlicher 10 und Fernsehsendungen VON Bedeutung (Z der Stellenwert
VON „Unterhaltung beim Radıohören und Fern en und der Eınfluss nterper-
sonaler Kontakte autf die indıvıduelle Medienrezeption N 41 1) DIe VON
Grethlein prasentierten Daten können über die Schlussfolgerungen des Autors
selbst hinaus Ableıtungen für dıe bestehende christliche Medienarbeit SUMU-
leren und Anregungen für christliche Famıiliıensendungen hervorbringen

In SCINCT Darstellung der theologischen Perspektive (Kapıtel IID) explizıert der
Autor den Begr1lt Evangelıum d Apostolicum und orjientiert sıch e1 der
aus SC1INET IC für dıe Bıographie jeden Christen grundlegenden orm der
Kkommunikation des KEvangelıums der Taufe (S 70Of Dort wırd (jott qals chöp-
fer Jesus als Chrıistus und die Gememinschaft der eılıgen als Ort des e11s be-
kannt DIe Spannungen zwıschen den Entwıcklungen der Mediengesellschaft und
der Perspektive des (begrifflich möglıcherweise auch detaıiılherter gefassten)
Evangeliums siınd De1l TE  eın Folgenden gul nachvollziehbar Es treten DI1ftf-
tferenzen Zeıtkonzept auf die Partızıpatıon VonNn gelungenem en wırd UrTrC!
apersonale Medien erschwert C6 „ Verinselung“ der Lebensvollzüge 1SL be-
klagen und veränderten Sozıalıtät Famılıe Geselligkeit und Polıtik ISE
echnung (ragen Der Autor rıng appe Beıispiele Tür SCIN orderung,
Evangelıum der Mediengesellschaft adäquat ersonal kommunizieren (Z
Predigten nıcht ablesen Unterricht keine [kontextberaubten Kopıien VOoO  —; Bı-
beltexten verwenden, sondern dessen 12 ZCISCH, ebensnähe C1-

ZCUSCN,;, Beıträge ZUT kritischen Medienerziehung leisten), und wıdmet das vlierte
Kapıtel Überlegungen handlungsorientierten KOonsequenzen. Hıer wırd e
CIN1SC Beıispiele angedeutet, welche Konsequenzen sıch für Gottesdienst, Unter-
richt und Erziehung DZw deelsorge ergeben könnten, WENN dıie veränderten *
sellschaftlıchen Rahmenbedingungen würden. Die Hınweise
und Anregungen beziehen sıch konsequent auf andeskiıirchliche Belange und
Denkansätze.

Grundsätzlic ruft der Beıtrag Grethlems das nlıegen der Kontextualıisierung
des Evangelıums 1 Erinnerung. Die eingearbeiteten Daten sınd tuell, iıhre Ana-
lyse informatıv und nachvollziehbar In SC1IHNCIN Vorwort schreıbt der Verfasser:
‚ ACHh nehme explizıt 190088 aut miıich besonders anregende Ausarbeitungen eZUug,
vieles SacAlıc ichtige INUSS ungenannt leiben CC Dıieser Vorentscheidung 1ST
wahrscheinlich der Umstand zuzuschreıben, dass dıie evangelıkale Medienarbeit

keiner Weise rwähnung findet, obwohl dıe VO Autor geforderte Kommunit-
katıon des Evangelıums DA e1ispie. Uurc den Evangelıums-undiun
{ang- und facettenreich stattfindet. uch werden ZW. Gottesdienstübertragungen
und das ‚„ Wort ZU Sonntag“‘ tisch gewürdıgt, nıcht aber Medienere1ignisse
WIC etiwa ProChrist; das sSich ıja der Kommunikation des Evangeliums verschrie-
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ben hat Der Autor hat sıch geht man VOoO Ifenen 1te se1nes Buches N

me1nes Erachtens stark auf evangelısch-amtskırchliche Fragestellungen und
Sachverhalte verengtT. Für ıne weıtere Untersuchung ware wünschenswert, dıe
ktuell dıskutierten Modelle und empImrıschen Ergebnisse ZUT1 sOz1alen ngleıch-
heıt in Deutschland analysıeren und fruchtbar machen. SO könnten dıie VCI-

schıiedenen Miılıeubeschreibungen ZU eispie ın Schulzes Erlebnisgesell-
schaft (2002) Georgs Lebensstiltypologıe (1998) Schneıider/Spellerbergs 1Ces
bensstilgruppen (1999) oder in den iınus-Mılıeus (2004) hinsichtlich der pPCI-
sönlıchen Betroffenheit der Mılıeumıitglieder und möglıcher Anknüpfungspunkte
1m Dienste der „Integration des christlichen auDens für verschıedene Gruppen

69) wertvolle Hınweilse geben Eın solches Unterfangen hätte allerdings def1i-
nıitiv den Rahmen der vorliıegenden Arbeit gespfengt. Stephan inger

Missionswissenschaft

annes ame and Ul Key Cross-Cultural Ministry, Edıtiıon 1Wg
m1iss1ıon academıiıcs 1 onn Verlag für Kultur und Wıssenschaft, 2003, a}

Vorliegende Arbeıt wurde 1mM Julı 2002 der Pbichefstroorn Universıiıty for
Chrıistian Hıgher Educatıon: als h.D.-Dissertation in Miss1iologıe AaNSCHNOMUNC
und mıiıt eiıchten Veränderungen edruckt. Hannes ET greıft en aktuelles
ema auf, das erst in den VELSANSCHCH M) Jahren eine Popularıtä erhalten hat,
dıe seiner Wiıchtigkeıt entspricht.

Nach der Einführung 1mM ersten Kapıtel der Autor 1mM zweıten die MISS1O-
logische Dıiskussion mıt allen relevanten Hılfsdıszıpliınen eın Er erklärt, WI1Ie dıie
betreffenden Autoren das Thema AUus iıhrer Sıcht behandeln und defnıeren. Dabeı
wiıird S dass erst ine /Zusammenschau ganzheıtlıchen und eshalb
brauc  aren Ergebnissen führt Um dıie Erkenntnisse der Schrift prüfen und

CS5SCH, geht Wıher 1m drıtten Kapıtel den Schlüsselbegriffen am und
Schuld SOWIE deren Gegensätzen Ehre und Gerechtigkeıt auf den tund Daraus
erhärtet sıch se1ine ese. dass In der ein balancıertes Verhältnıs VoNn
Schuld und am besteht.,. sowohl 1im Umgang (Jottes mıt den Menschen als
auch in den Kulturen, In denen dıe entstanden ist DIiese ese ist beson-
ders für Theologen wichtig, denen Ma ihre ulturbefangenheıt der IC TÜr
dıe /usammenhänge des Schamempfindens 1m Wort (jottes Das heraus
arbeıten ist auch eiInNnes der wıichtigen Verdienste des Autors.

Mıt dem vierten Kapıtel beginnt ein zweıter Teıl Wıher verlässt den nalytı-
schen Ansatz zugunsten e1Ines breıiten Anwendungsforums, das keine MC lässt
dıie theoretischen Implıkationen für den interkulturellen DIienst. Iie ese der



Rezensionen Praktische eologıe A}

Halancıerten cNham- und Schuldorientierung wIird autf bekannte miss10logıische
Literatur bezogen und durchgehend bestätigt. Persönlıichkeıt, Anım1ısmus und
Theologıe sınd Beıispiele der (Grundsatzdiskussıion. Im fünften Kapıtel ‚Praktı-
sche Implıkationen 1m interkulturellen Dienst“‘ findet sıch der Leser In immer
kürzer werdenden Abschnitten In eiıner Weıte, dıie In den Gliederungspunkten
Kommuniıkatıon und Kontextualisierung, Evangelısatıon, Gemeindeleben und
Seelsorge untergebracht SInNd. DiIie Dıskussionen sınd ermaßen komprimiert,
dass der Autor innerhalb eINes Abschnittes Z auffallend gleichen Lösung des
Problems pringt DIie Gewissensorientierung soll balancıert mıiıt Schuld un
Scham und damıt 1DUSe Tfundıert gehalten werden.

Wıher Lügt Ende jedes apıtels ıne /Zusammenfassung DIe Erkenntnis
ist verblütffend ach (jottes Schöpfungsordnung und dem in der Bundestheolo-
g1e verankerten Umgangsmuster lassen sıch viele Härten In kulturellen, psycho-
logischen und sozlologıschen Lebensbereichen des Menschen vermeıden. DIie
kulturellen Eınseiltigkeiten In der Funktion des Gewi1ssens, 1m Westen mehr
schuldorientiert und 1m Rest der Welt mehr schamorientiert, führen ım Extrem
zwıischenmenschlichen Verhaltensmustern, dıe sıch letztlich den Men-
schen stellen. Deshalb ist das Buch als Korrektur für dıie herkömmliche Art des
westliıch-theolog1ischen Denkens sehr empfehlen. Letztlich wirkt das relatıv
einfach: Korriglere dıie westlichen Ansätze mehr cham-, un dıe nıchtwestl1ı-
chen mehr Schuldorientierung und INan ist auf der richtigen S pur Iie t1efen
Rınnen der westlichen Denkmuster sollen HUrC die vielen Anwendungen deut-
ıch un: eologe SOWIE Mıssıonar Ansätzen anımıert werden.

DIie klaren Anweısungen DA e1ıspie für dıe Evangelısatıon 1Im slam, im
Anım1ısmus, für die Anwendung beım Power Encounter un 1im Westen für dıe
„‚Generatıon .. sind außerordentlic hılfreich für die Miıssıonsmethodik. Hıer
bewelst Wıher se1lne kompetente Eıinsıcht.. Es ist bezeichnend, WEeIC starkes (Ge-
wiıicht GT auf die zuverlässıge bıblısche rundlage legt und W1€e immer wıieder
darauft verwelst. Andererseits unterlhegt die eCeNOTINEC Weıitläufigkeıit einer SEWIS-
SCNMN Oberflächlichkeıt, und der krıtische Leser sträubt sıch dagegen, sıch uUurc
dıe VON I ıteratur dıe dann für den einzelnen Fall wlieder recht selektiv CI-

scheinen ann aruDer hınweg täuschen lassen. Dıe Übersicht ufert ın einer
olchen Breıte AdUs, dass dıie Glaubwürdigkeıt der Analyse leıdet Manche Be-
hauptungen sınd so.kurz sk1izzıert, dass S1e VO Leser nıcht Konsequent nachvoll-
OßB! werden können;: hre Wiıederholung erhärtet ıhren Wahrheıtsgehalt nıcht
Dıie Beweısfü  ng wırd hauptsächlıic. biblischen Beıispielen demonstriert.
Der wıissenschaftlıche Leser wünscht sıch ıne aktuelle vergleichende Kulturstu-
CIe. der dıie Kriterien eIHLG werden. Das Werk wiırkt beeindruckend durch
cdie angesprochene Quantıität, WOTIN 1m zweıten Teıl dıe eigentlıche Qualität 1eg
Überhaupt fehlen 1m Buch weıterführende und t1efer schürfende II1S-
kussionen In Fußnoten. Manche Passagen wırken WwW1e ollagen AUSs der Lıteratur,
Wäas dıe CNOTTINEC des verarbeıteten Materıals gelegt, andererseıts dıie WISSsSen-
SCNA:  HC Reflex1ion kurz kommen lässt Wenn das Buch nıcht als Dıissertati-
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vorgestellt wäre, könnte I1all die Quantıtät durchaus DOSILLV werten Wilieder-
olungen sınd unverme1ıdbar. Das Inhaltsverzeichniıs G7 ist csehr detailhiert
und ze1gt die CHNOTINEC Weıte des behandelten TIThemas weıt für ıne Disserta-
t10n. Keıin relevantes oder verwandtes ema ist ausgelassen, VOT allem 1mM AN-
wendungsteıl. Hıer VOITI allem entstehen die meılsten Fragezeichen den Taef-
Sal der Diskussion. Das Buch sollte für ıne wünschenswerte deutsche Ausgabe
11UT in der Basısform (Kapıtel 1-3) gedruckt werden, die übrıgen Kapitel In ]Je-
we1ls einzelnen Publıkatiıonen ZU e1ıspie als kleiner Buchausgaben oder Artı-
kel miıt eigener Beweılsführung.

AaAUS Müller



Hıiınweise für Mıtarbeitende

Bıblıographische Angaben aller JETRA erschıenenen Aufsätze und uchbespre-
chungen finden sıch auf der Internetseite des Arbeıtskreises für evangelıkale
I1 heologıe WW afet de/Jahrbuc htm

Aufsätze

CNıiıcken S1ıe Ihren Aufsatz mıt deutschen und englischen Zusammen-
Tassung IS Ende des Jahres dıe Redaktıon (J Eber, das Anschriftenver-
zeichnı1s). Schweizerische Beıträge können als Date1 direkt den Präsıdenten
der AfibeT geschickt werden (weber-lehnherr @freesurf ch) DiIie Redaktion enNTf=
scheıdet Absprache mıiıt dem Präsıdium der Ibe T, welche Aufsätze aufge-
NOIMMMEN werden. Wenn der Redaktıion viele Beıträge für das anNnrbuc AaNSC-
boten werden, entsche1idet SIC über die Abdruckmöglichkeit. Es werden 1Ur A
satze ANSCNOMMCN, dıe dıe Tolgenden Rıchtlinien beachten.

Wır bıtten die Autoren,. en Band Die deutsche Rechtschreibung be-
sonders dıe Ausführungen über Textverarbeitung, Maschinenschreiben un
Textkorrektur Anfang des Buches lesen. (Überschriften 1 alteren usga-ben „Rıchtlinien für den Schriftsatz““, „Hinweise für das Maschinenschreiben‘“‘,
„„Korrekturvorschriften‘‘. Vergleichen Sıe auch das uden-Taschenbuch Satz
und Korrektur Materi1aliensammlung, Mannheim 2003 Beachten S1e be1 ext-
verarbeitung besonders dıe Hınweise Abkürzungen Apostroph Auslas-
sungspunkten, Bındestrich, Gedankenstrich, Strich für 9E2CH. und „DIS  .. azu

MS Ord: infügen 5Symbol Sonderzeichen). Anmerkungen: beginnen
mıt Großbuchstaben und enden mıiıt un DZW anderen Satzzeıchen
außer Komma und Semikolon Be1l /1taten werden diese‘‘ und 11UT bel Zitat 1
Zıtat die halben Anführungszeichen gesetzt

Eın eispie für dıe ormale Notierung VOIN Buchtiteln Aufsätzen
olfgang Schrage Hg.) Der erste F/1E; die Korinther eulDan. Kor
1 9 PI 924 EK  R Neukirchen--Vluyn Neukirchener 2001

Be1 der Bıblıographierung VO  E Titeln für Rezensionen werden nach Verlag
und Jahr weıtere Detaıls angegeben:
S60 VIIL, 484 d Abb., € 49,—

Mehrere Autorennamen oder WEeI1 Verlagsorte oder Verlage werden Ure
Komma

Aufsätze werden Tolgender Weise zituuert
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eat Weber: Prophetische Predigt ıne Untersuchung ZU Asaph-Psalm 61 in
JETNh U: 2003; 3544

Be1l mehrmalıgem erwels auf einen Buchtitel genüugen der Name des Autors
und Kurztitel DZW uftor und TESZ. der Veröffentliıchung Wenn en Bucht1-
tel im laufenden exf des Aufsatzes zıt1ert wırd, ist nıcht kursiv drucken.
Wo erforderlıch, kann in Anführungszeichen gesetzt werden.

Verwenden S1e be1l Zeitschriften und Reihen abgekürzte 11 Sıegiried
Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theotogıe UnN. Grenzge-
biete, Aul[ll., Berlın de Gruyter, 992 Allgemeıne und bıblısche Abkürzungen
werden ebenfalls nach Schwertner verwendet (abweichend allerdings 122 KÖn,
1 -Thess., Peir. Z2KOF: Joh keıine römischen Zahlen) Schreiben S16 die OTtt
verwendeten Abkürzungen B > a ' a 9 F im Aufsatztext möglıchst
Au ach S1, ff steht keın Punkt außer Satzende.

Rezensionen

Die Auswahl der rezensierenden Bücher wırd VonNn den Verantwortlichen der
Fachbereiche getroffen (vgl JETh IX 2003 213) Tiıtelvorschläge für den nächs-
ten Jahrgang des JETh können den Verantwortlichen oder der Redaktıon eweıls
HIS September mitgeteilt werden. Die besprechenden Bücher sollen be1 KEr-
scheinen des Jahrbuchs nıcht alter als WEeIN Jahre se1In. Priımär sollen deutsch-
sprachıige wissenschaftlıiıche evangelıkale Neuerscheinungen vorgestellt werden,
aber auch wiıichtige evangelıkale Monographıien AdU> dem iınternatiıonalen Raum,
SOWI1e Arbeıten nicht-evangelıkaler Forscher, dıe Tür evangelıkale Theologie V Ol

besonderem Interesse SINd. Dazu zaäahlen besonders Werke Themen Aaus dem
Bereich des Pietismus und der evangelikalen Kirchen und (Gemeınnden. Nur in
Ausnahmefällen können auch populärwissenschaftliche Bücher rezensıert WCCI1I-

den euauflagen werden nıcht rezensIiıert. Oorma. orlentieren sich ezensionen
den oben dargestellten Aufsätzen. Bıtte verweisen S1e In der Rezension nıcht

ausführlıch auf weıtere wichtige [ _ .ıteratur S Thema, sondern erwähnen S16
höchsten 7We1 welıtere nNeUEeFe ıtel, ın denen die altere Sekundärlıteratur genannt
wiırd.



Rezensionen JETh (2004) UÜberblick

Apel, Hans: Volkskirche ohne Volk Der Niedergang der Landeskirchen JETh 18
(2004) Erhard Berneburg): 360fTf.

Beck. Horst arken dieses ONS wıssenschaftskritische UN theologische
Diagnosen. JETh 18 (2004) CAhWarz

Betz, Otto; E2O; Beate: Grimm, Werner Hg.) Calwer Bibellexikon JETh 18
(2004) (Chrıstoph Stenschke):

Beuken, ıllem Jesaja 7 JETh 18 (2004) erber! emen
DE

Blaufuß Dietrich Korrespondierender Pietismus Ausgewäd.  C Beiträge JEIh
18 (2004) (Klaus VO

rınkmann Ifı olImann andy Hg.) Handbuch sexuelle (G(rewalt JETCh 18
(2004) (Peter Zimmerling) 3011

Burkhardt Friedemann Christoph Gottloh Müller Un die Anfänge des
Methodismus Deutschland JETNH 18 (2004) (Stephan Holthaus)

Burkhardt Helmut Teiıl IT Das gulte Handeln (Materialethik er
JETh 18 (2004) au Kleıiner):

1sholm, Robert B., JIr From EXe2€esLS5 Exposition. Practical UL
Using TE Hebhrew JETh 18 (2004) Helmuth Pehlke) 2097

De Chirıco, Leonardo: Evangelica T’heologica Perspectives post-Vatican II
Roman Catholiciısm JELNh 18 (2004) Jochen er TT

Die eılt des Anfangs Dis 2507 hg VON uUce Pıetri deutsche Ausgabe bearbeitet
VOonNn Ihomas Böhm DIe Geschichte des Christentums. elıg10n,Polıtıik, Kultur, hg VOoN Jean-Marıe Mayeur, Charles und uce Pictit.
Andre Vauchez un: Marc Venard deutsche Ausgabe hg VON Norbert
TOX 110 Engels eorg Kretschmar Kurt Meiıner und Henbert
Smolinsky, Rd JETh 18 (2004) (Lutz E adberg

Dietrich onhoeffer AaANrFrDUC. 2003 hg VOoNn Vıctoria Barnett JETNhH 18
(2004) Jochen er DE

Eberhart Chrıstian Studien ZUF edeutung? der 'Dier en Testament Die
Sienifikanz VO.  x Blut- Un Verbrennungsriten kultischen Rahmen JE
18 (2004) (Wolfgang uedorn): DUEDE

Faulenbach, Heıner: usc erhar: Heg.) Reformierte Bekenntnisschriften.
Band AFlJETNH 18 (2004) Stefan Felber):

Fleisch, Paul Die Heiligungsbewegung. Von den degenstagen Oxford 1874 bis
ZUr Oxford-Gruppenbewegung Ta Buchmans. JETh 18 (2004)
(Stephan Holthaus) 4297
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teffen Geistlich Adenken rational andeln Bausteine christlichen
Betriebswirtschaftslehre JETh 18 (2004) ndreas unz 305

Fuchs Rüdıger Unerwartete Unterschiede Müssen WILFr UNSere Ansıchten über
die Pastoralbriefe revidieren JETh 18 (2004) ürg Buchegger)

Gebhard Rudoltf I/mstrıttene Bekenntnisfreiheit Der Apostolikumsstreit den
Reformierten Kırchen der Deutschschweiz 79 ahrhundert JETh 18
(2004) Jochen er

Gisın Walter Hosea Eın literarısches Netzwerk hewelst Authentizıtät
JETh (2004) Ihomas Renz)

Graftf Stuhlhofer Franz Offentliche Kritik Nationalsozialismus
Großdeutschen Reich en und Weltanschauung des Wıener
Baptıstenpastors Arnold Köster (1896—1960) JELh 18 (2004) Andrea
IN

Grethlein Chrıstian Kommunikation des Evangeliums In der Mediengesellschaft
JETh 18 (2004) (Stephan Ellınger)

Hägele Peter ayer KRaıiner Warum glauben wWenn Adie issenschaft Oocn
Wıssen schafft? JETh 18 (2004) Jochen er 28OT

ahn Ferdinand Theologie des Neuen Testaments Band Die IC des
Neuen Testaments: Theologiegeschichte des Urchristentums Band Die
FEinheit des Neuen Testaments: Thematische Darstellung JETh 18 (2004)
Eckhard Schnabel)

aus, Stephan Das Lachen der Erlösten Warum Glaube und Humor
zusammengehören JETh (2004) (Chrıstoph Stenschke) 370

ug, W alter Johann ACO. Rambach (1693—1 /33) Religionspädagoge zwischen
den Zeıten JETh L8 (2004) (Helge Stadelmann

Japhet Sara Chronik Chronik JETNh 18 (2004) endr1 Koorevaar)

Jeromıin, Ihomas Die über sıch selbst. Das Selbstverständnis der
bihlischen chriften. InNe FEinführung JETIh 18 (2004) (Be  o
CcChwarz

Johnston Phılıp Shades O eOo Death an Afterlıfe the Old Testament
JETh 18 (2004) ca eber)
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